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lehrer und die Conſtitutionen der Apo 
lich ſind. Daſſelbe wird künftig au 
der Tauf⸗ und Abendmahls-Formul 
bey den uͤbrigen heiligen Handlungen, 
Sacramente genannt oder dieſen Dr 
werden, gefhehen. Dadurdy wird n 
legenheit haben, die Agenden und 

Zeit zu vergleichen und zu beurtheilen. 


"Kür den evangelifchen Geiftlichen ifi 
gleichung auf jeden Fall wichtig, in 
Grundſaͤtzen feiner Kirche, dad Ber 
Kirche zwar kein Gefetz (weldyes nur 
Gottes in der heiligen Schrift aufgeſtell 
aber doch eine fchr bedeutende Empfehl 
non der hoͤchſten Wichtigkeit zu wiſſen, 
ſondern au wie die alten Chriſten 
fungen haben; und beydeß, Inhalt und 
ſten Gebete und Sefänge, bietet einen 
Iehrreichen Gegenfland der Forſchung 
Überhaupt einen eigenen theologifd 
j brauch giebt, welcher ſich ſo leicht nid 
als Manche glauben mögen, fo hat au 


und ge= 
der ältes 
gen und 

Wie es 
prachge⸗ 
ion laͤßt, 


iders die 


v 


eiturgie ihren eigenen Styl, welcher nicht we⸗ 


niger wichtig iſt, als der ſogenannte Canzley⸗ und Eu; 
tial-Styl, wogegen zu verſtoßen, auch jetzt noch, we⸗ 
nigſtens nicht überall, für gleichgültig gehalten. wird. 
Selbſt Vie allgemeinen, im ganzen Gultus fo oft wies 


derkehrenden, liturgifhen Formeln formulae 


solemnes) find von Bedeutung, und eö lohnt fich wohl 
ber Mühe, ſich über Sinn und Gebraud) derjelben zu 
unterrichten. Schon allein die große Berfchigdenheit 
im Halleluja⸗ Gebrauch zwifchen der orientalifchen und 
occidentalifchen Kirche iſt ja eine merkwürdige Gr; 


fcheinung! 


Aus dem Hymnario der lateiniſchen Kirche ſind bey 
der vorauszufetzenden allgemeinern Bekanntſchaft, keine 
Proben mitgetheilt; bey der griechiſchen und ſyriſchen 
Hymnologie aber ſchienen einige, der Vergleichung 
wegen, erforderlich. Der letzte Abſchnitt haͤtte leicht 
ein ganzes Buch werden koͤnnen; aber es ſchien hin— 
laͤnglich, bloß die allgemeinen Geſichtspunkte anzuge— 
ben und nur an einigen Beyſpielen zu zeigen, wie viel 
dogmatiſches und polemiſches Element der alten Litur⸗ 
gie zum Grunde liege. | 


” 
Der naͤchſtens erſcheinende ſech 
fi) über den gottesdienfklichen 
| heiligen Schrift in feinem ganyı 
breiten. 
Bonn, am 2öfen Zulins 1828, 
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4 Allgemeine Bemerkungen 


Nach Diogenes von Laerte, Jan 
war es ein Gebot de Pythagoras: I 
beten folte, um zu verhüten, dag ı 
von Unverftändigen geichehe, Dinge gu 
des Gebetes mache, welche den Begriffen 
angemeſſen wären. *) Dieß barmonire ı 
faße der Juden, welchen Grotius (A 
aan. c. VIII, 26.) mit folgenden 8: 
„, Judaei nullas preces valere censebanıt, 
tem intra labia exprimerentur. Christia 
animo conceptas preces non perdunt 
Gen: spernunt oder damnant?).“ Hie 
das Chriſtenthum im Gegenſatze. Ueberall 
wider die Gebet: Sucht und Schwatzhaf 
den und wider die Eitelfeit ber Phariſaer, 
ihrer Art zu beten an beu Tag lege. 4 
welche er feinen Juͤngern deshalb ertheilet 
sen fo: „Wenn bu beteft, follfi du 
wie bie Heuchler, bie dba gerne 
beten in ben Schulen und an be 
den Saffen, auf daß fie von beı 
fehben werden. Wahrlich, id 
fie Haben ihren Lohn dahin. W 


beteft, fo gebe in dein Ränın 
ſchleuß die Thuͤre zu und bete 


Bater im VBerborgenen; und ti 
der in's Verborgene ſiehet, 





) Im Biderſpruche mit Pythagoras behaupte: 
Zrau de la Mothe Guion, Poiret und and 
bad mündliche oder laute Gebet bu 
und nur das ffille Gebet ohne Wo 
habe. Die Bertbeibiger biefer Meinung 
tiften genanıt. ©. Joh. Ben. Carpı 
Quietistarum. Disput. acad. p. 536 segg. 

"tion sur le Quietisme. Par, 1698. Wald' 
außer der evang. Kirche. Ih. II. ©. 968 T- 


über Gebet und Gefans. 5 
vergelten öffentlih. Unb wenn Ahr betet, 
folle Ihr nicht viel pleppern, wie bie Heis 
den; denn fie meinen, fie werden erhöret, 
wenn fie viel Borte madhen. Darum follt 
Ahr Euch ihnen nicht gleiden. Euer Vater 
bei, was Ihr bebürfer, che denn Ihr ihn 
bittet.“ (Math. VI, 5 — 8.) 

Ganz in Uebereinſtimmung wit dieſen Koberungen 
fichen fo viele Ausfprüche ber Apoſtel, fo daß man mit 
Mech: behaupten kann, ber Inhalt des ganzen N. T. 
gebe dahin, bie chriſtliche Gotted- Verehrung zu einer 
Mubetung im Geiſte (Tpoozusnsus dv ueuuars 
Sog. IV, 24.) zu erheben. Das fo oft empfohlene 
Beten im Seiſte aber erfodert nicht wur, als erſte, 
wnerläßliche Vorausſetzung, eine wahrhaft frommıe, 
gettergebene ,- Eindliche Geſtunung (den Geiſt ber Kind 
fchaft, Liebe und Freiheit), ſondern wird auch ben Ge⸗ 
bete nach beſtimmten Formeln und einen gewiffen Ritual ' 
und Ceremoniell entgegen geſetzt. So iſt ed in der Er» 
mahnung des Apoſtels Judas: Betet im beiligen 
Geiſte — — Er nyevuarı ayio Jud. v. 
20). So ganz vorzüglich in der Aeußerung des Apoſtels 
Daulus: Der Geif Hilfe unferer Schwach⸗ 
beit auf. Denn wir wiffen night, was wir 
beten folfen, wie ſich's gebuhbret; fonderg 
der Geiſt ſelbſt vertritt und auf’s befe 
bei unfern mwortlofen Eecufjern.-*) Er 





%) Die erısvaynoı elainro: find bie. Serzens-Seufzer und flillen 
Wuͤnſche, welde nicht in Werte eingekleibet werben, und es 
niht kennen, (alalnros koie dporra gnnara). Wie bie 
Werte geftelt find: vxegeser,züre vree 1 uw Erirazuoig 
alairzaıs ift es zweifelhaft: ob ker h. Bert diefe Rımmen 
Wänfhe in uns kerverbringt ; ober 0b er diefeiben, went. fe 
ſich in uefsım Innern erzerger, gieisfam verfärpert. bel: 
merfhet rad Gricrwertit. Es laͤt A5 fer Beides oyngefätr 
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et Herzen erforfhet, weiß was 
Sinn fen; denn er vertritt die 
hy dem, was Gott gefällt. 
Stelle maht Grotius (Adnotar, ad 
.), nachdem er eine kurze, aber treffende 
g vorauggefchickt, bie fehr richtige Be 
autem Spritui S. ideo tribuitur, quie 
nobis dietat. Docet autem nos Spiri. 
n ea, quae Deo sumt gloriors, ratio- 
positis, imo et cum nostro. si ita re 
to. Exemplum vide in Paule PAi- 
I. 22 — 325. et in amicis Pauli, 
4. Pari modo (alat. IV, 6. clamaze 
ille, id est: ad clamasdum nos exritare. 
Diaconus imaginem quodam»- 
Spiritus Sancıi.“ Die Tee 
t zwar Abraham Colov's Unmile 
Srunde, da er in der Erflärung des Ga 
er, deſſen Uebereinfimmung mit Lut b⸗ 
eipflichtet, weiter nichts dagegen er 
ale: ‚„‚„Simile tamen Grotü de Di 
ati Spiritus Sancti convenit, 7 
oneum est, quum cordibus ' 
ggerat S. S. ipsas preces, 
hrſcheinlich hat er hier ſich vor d 
edonianismus gefürchtet. 
ch, den heiligen Geift, wie Ma 
tur und Wefen nach für einen 
erflären ; und etwas andere, 
des h. Seifted mit dem chrer 
onen in der alten Kirche, zum 
06: Orate! und Sursum 


m. Ich habe dem kLetztern den ® 
Begriffe des heil. Beiftes, als ' 
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auslurufen, zu vergleichen. Sonſt müßte es ja über, 
haupt tine Pneumatomachie und Blasphemie feyn, von 
Aemtern des h. Geiſtes überhaupt nur zu reden 
und ihn (tie Apoflg. XV, 28: ẽdote To ayım —XRX 
zı, sai nuiv) um Affiftenten der Apoſtel und Glaͤubi⸗ 
gen zu machen ! 

Im NR. %. wird des Gebetes fehr häufig erwähnt: 
Sowohl Chriſtus als die Apoftel ermahnen „ zum Gebete 
ohne Unterlaß,* und fegen den Charakter eines religide 
fen Menſchen baren; daß er ein fleißiger Beter fey. Auch 
wird berichtet, daß nicht nur Jeſus ſelbſt und feine Syinger 
bei allen wichtigen Vorfällen des Lebens fich Durch Gebet an 
: Bott gewendet, fondern auch, daß die erſten Berehrer Jeſu, 
fo oft fie fich verfammelten,, ihre Andacht und Erbauung 
Burch Gebet und: Gefang erweckt und geſtaͤrkt haͤtten. 
Die evangelifche Gefchichte theilt auch oͤfters die Bei 
ſolchen Beranlaffungen von Jeſus oder den Apoſteln aus⸗ 
gefprochenen Gebete, mit ben eigenen Worten berfelben, 
mit. Im IV. 2. diefer Dentwürdigfeiten &. 131. ff. 
find die vorzüglichften Stellen des N. T., worin foldhe 
Gebete vorkommen, angezeigt worden. Doch ift ber 
merkenswerth, daß, außer den Formeln Aumv, eionem 
uuiv, gapıs vuivn. f. 10., wozu man auch noch) viele 
leicht das Epiphonem Mapav ada, und bie Exſecra⸗ 
tiond » Formel avadeın Eoro rechnen könnte, keins 
dieſer Gebete wiederholt vorkommt, fo daß alfe die 
Idee eined beſtimmten Formular's nicht Statt finden 
fann. Dieß ift felbft-bei dem fogerrannten Gebete bes 
‚Herren, oder Vater » Unfer (Mattb. VI, 9 — 13. 
£uf. XI, 1 — 4.), der Sal; und daher iſt ed zu erklaͤ⸗ 
ren, tie fich über die Natur, Beſtimmung und Anwen⸗ 
dung dieſes Gebetes, welches, obgleich ein Theil der 
Seheim⸗Disciplin, dennoch allein den Charakter ber 
Deffentlichkeit und Allgemeinheit erhalten bat, fo ver= 
fchiedbene Meinungen ausbilden konnte, wovon im naͤch⸗ 
ſten Abſchnitte ausfuͤhrlicher zu handeln ſeyn wird. 
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Dennoch find die im N. T. vorkommenden 
und Gluͤckwunſch Formeln in der Kegel die 
aller Gebete und fiturgifchen Formeln, welche nu 
alten Kirche findet. Doch zeigt fih bald, be 
der chriftlichen Kirche in diefer Beziehung au 
T. einen fleißigen Gebrauch‘ machte; ja, daß 
für berechtiget hielt, Die ganze Dorologie, | 
und Hpmnologie des U. T. berüber zu nchnen 
felben eine chriflliche Deutung unferguleaen. 
wörtlihen Beibehaltung und Uebertragung altı 
licher Formeln, Sprüche, Geſaͤnge zc. findet m 
ſolche Eentonen, wobei es nicht ſchwer ift, jed 
Dhrafe und Formel auf ihren Urfprung zurüc 
mb im A. T. nachzumeifen. 

Es kann fuͤr den Zweck der gegenwaͤrtig 
ſuchung weder auf die Eroͤrterung des Begriffs 
Bet uͤberhaupt, noch auf die beſonderen Bezieh 
kommen, welche hierbei für die Dogmatik uı 
eintreten; *) ſondern wir haben ung bier bli 
Öffentliche oder gottesdienftlihe Be 
alten Chriften zu halten, und nach den veı 





*) Unter ben Steformatoren bat wobl Eriner gründlich 
vom Gebet abgehandelt, als Galvin. Man f. 
stitut. chr. relig. lib. III. c. ao. ed. Gene 
298 ff. Er fagt Acht «religiös: „„Est quaedam hor 
Deo communicatio, qua sanctnarium coeli 
suis promissis illum coram appellaut: ut 
duntaxat ennuenti crediderunt non fuisse 
necessitas ita pastulat experiantur. Itaque ' 
nihil videmus a Domino exspectandum, 
precibus jubeamur postularc; adeo verum 
effiodi thesauros, quos evangelio Domini j 
nostra intuita fuerit.“ Hierauf werben bie ( 
dingungen eines chriſtlichen Gebetes (p. 299 
Es find ſummariſch folgende: ı.) Ut Deumrever 
pise nostrae sensus. 38.) Omnis supe 
4.) Certa üdusia exauditionis nos ad prec 
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noch vorhandenen Beiſpielen den Charakter im Allgemeinen 
zu beſtimmen. 


Die meiſten Ausleger ſtimmen darin uͤberein, daß 

- im der Stelle 1 Timoth. 1II., 1 ff. von demöffentlis» 
hen Gottesdienſte die Rede ſey; und Zweck und 
Zuſammenhang des Sendſchreibens if dieſer Meiyung 
allerdings guͤnſtig. Der Apoſtel erklaͤrt aber nicht nur 
das Gebet uͤberhaupt fuͤr nothwendig, ſondern giebt auch 
die verſchiedenen Arten deffelben naͤher an 9 es ſind 
folgende: 


1.) Acijosuc rogationes, "Bitten, vorzöglich um 
Abwendung der Gefahr und des Uebels. 


J 2) IIgooevgai, Gebete, ſowohl zur Verherrlichung 
Gottes, als zur Erlangung zeitlicher und ewiger 
Güter, wie Ephef. I, 16. VI, 18. u. a. 


- 





Die ganze fhöne Abhandlung verbient von Allen gelefen zu. 
werden. Zu vergleichen ift damit, was Sohannes Ber« 
hard und Reinhard über benfelben Segenſtand be⸗ 

- merten. 


*, Die neuern Ausleger find hier, wie überhaupt, gar zu freis 
gebig mit ihrer Synonymik. In Rofenmäller’s Schos 

lien (T. V. p. 18. ed. IV.) heißt es: Jenasıs, wgocevzal, 
ävreuisıs pro Synonymis possunt haberi. Vulgo ita 
distinguunt, ut denges siat: deprecationes pro ma- 
lis avertendis; zgossuygas preces ad bona nobie 
obtinenda; Zyrevfus: preces pro aliis.“ Bon 
Heinrichs (Nov. Test. edit. Koppianae Vol. VII. p. 
43.) wird bemerkt: Aenotis — — — Övzugıorıas. Hata- 
gunt Intt. in discutienda harum vocum differentia, quas 
.ego, sicuti Hebr. 1394 (?), nban, nayınn, nwma (?), 
synonymas eumque in finem cımulatas credo, ut eo vehe- 
mentius (?) efleratur sententia impensissimae pre- 
ces, retenta tamen naturali illa precum distinctione, 
qua vel poscimus numen aliquid, vel voti compotes gra- 
tias reddimus. “ 


Hier iſt bo gewiß ein Principium indiscernibilium ! u 
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8.) Evrevteıs, deprocationes, Fürbitten, wm 
Andern durch unfer Gebet zu verfchaffen, was wir 
ihnen wünfchen,, oder was fie bebürfen. 

4.) E’vyapıozıai, gratiarum actiones, Dank 
fagung für Moblthaten, welche wir oder Anders 
empfangen haben. Auch Philipp.IV, 6. ind: er 
zavri z5 npO0EUyN, Mair) dences He 
Ta SUXaPLCTIRG mit tinander verbunden. 
Much bei den Kirchen Wätern finden wir dieſe ver⸗ 

ebenen Gebets⸗ Arten angeführt und durch zahlreiche 

iſpiele erläutert. 
An Beziehung auf dad Dbjelt diefer Gebete, Wit 

u. f. w. führt ber Mpofel an: 1.) unep navrem 

pornos für alle Menfchen; und darin offenbart 

der weltbärgerlihe CharakterdesChriſten 
ımd. Der Chriſt beret nicht bloß für die Brä 
und Freunde, fondern aud für die Brembde 
 Beinde — gang in WUebereinftimmung mie ? 
ındfägen Jeſu, Matt. V, 435 — 48. Joh 

— 18. u.a. Zu einer folden Freiheit un’ 

enbeit über National » Borurtheile konnte f 

e nie erheben, und daher wird eg auch ald } 

e Eutdedung angefehen, was der Apoſtel 

fig. X, 34. nach langem Zweifel ald Wahrhe 

r auch der Paganismus konnte, ohngeachtet fe 

eren Befchränfung auf Nationalität, Geburt 

jur dee einer allgemeinen und reinen DV 

t, welche alle Völker und Individuen Der 

her Liebe umfaßt, gelangen. 2-) Uneo 

nayıoy Tüv 69 Unegogi oyzav: Fiüt 

ten und alle Machthaber. Bi 

‚ nach dem befondern Sprachgebraudie : 

n Kaifer; obgleich auch an bie ⸗ 

hen, wie dem Herodes, der koͤnislich 

en ward, gedacht werben fan. Do 

5 aber find vorzugeiseife Die vow DE 
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et dicunt aliquid, quod oratio videatur *),«. Mag 
koͤnnte zur Rechtfertigung und Unterfiägung dieſes Sprach⸗ 
gebrauch ſich auf die anoxapndonıe Ti Tiaemg 
(Roͤm. VII, 19), und auf fo vicle Verfonificartonem. 
des N. T. berufen, wo den Bergen, Fluͤſſen, Elemen⸗ 
ten, Thieren u. f. mw. eine Anerkennung und Verherr⸗ 
lichung bes Schoͤpfers sugefchrieben wird, (z. 2. 
Pſ. 65, 14. Pf. 19, 1. 69, 35. 96, 11 —13. 98, 
7 — 9.148, 1 — 13. Jeſ. 44: 23 49, 13. 55, 12. 
u.a.). ber, wie laut und deutlich auch biefe Dorolo⸗ 
gie das religiöfe Gefuͤhl anfpreche, fo iſt fie doch nur eine 
Spnibolif, welche nur dem Religiofen verfländlich, für 
jeden andern aber gar nicht vorhanden ift. Der eigents 
liche und wahre Beter ik der Menfch, melcher vom Schoͤ⸗ 
pfer das unfehägbare Geſchenk der Töne und Sprache er⸗ 
halten, damit er den Schoͤpfer preiſe, ſeine Bruͤder und 
ſich ſelbſt zur Gottesfurcht auffodere, und für ſich w 
Andere Huͤlfe und Beiſtand in den Noͤthen des Lebens 
flehe. Das Vermoͤgen und die Bereitwilligkeit zu b 





*) Die Vorſtellung: daß das Kreutzes⸗Zeichen (Ceä— 
erucis) ein in ber ganzen Natur und in den mannid 
fien Erſcheinungen berfelben, und bargebotenes Sym 
finden wir bei alten unb neuer chriſtlichen Schriftſtel 
käufig. Schon Justin. Mart, (Apol. I. 6. 72.) fag‘ 
Beiden des Kreutzes iſt ber ganzen Ratur überall e 
Es ift beinah kein Handwerksmann, welder nit 
beffelben unter feinen Inſtrumenten braudt. € 
Menſch bat fie an fi ſelbſt, wenn er feine Hände 
Gete auöbreitet.”‘ Ferner Minut. Felix Octar. c. ' 
Kreuz beten wir nit ans aberwir fcheuen es aud) ı 
Selbft die Natur ſcheint uns diefe Figur einzupr 
haben ja ein natürliches Kreuz auf jedem Schiffe 
gel ausgefpannt find; ober, wenn man ein Xor 
oder, wenn ber Menſch mir ausgebreiteten Ar 
betet. So ift das Kreuz theils in natürlichen I 
theils ſelbſt bei Gurer (heidniſchen) Religion 
Vgl. Athanas. adr. gent, c. 1. u a- 


n 
1“ 
⸗ 
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iſt der Vorzug des Menſchen. Das Gebet war, nach 
Tertullian's Bemerkung, zu allen Zeiten‘ dem Menſchen 


heilſam und bewirkte Wunder⸗Dinge. Aber erſt das 


Chriſtenthum hat die wahre Natur und- Kraft des Ges 
betes offenbaret.. „Das Gebet des Ehriften treibet die 
Verſuchung zuruͤck, tröftet die Kleinmuͤthigen und erfreuet 
diejenigen, welche guten Muthes find. Das Gebet if, 
die Mauer des Glaubens, Wehr und Waffen. wider den 
Feind, welcher ung allentbalben auflanert. “ 


Der Geſang iſt gumächft nichts weiter, als eine 
feierlichere Art des Gebetes. Als folches ift er aus dem 
jüdifhen Tempel und ber Synagoge unmittelbar in's 
Chriſtenthum übergegangen. Das fehen wir an dem 
borologifhen Formeln, an ben Antiphonen, 
Eollecten, Choͤren u. ſ. w. Dieß erhellet aus dee 
ganzen Pſalmodie und dem Gebrauche, welche von 
ben aͤlteſten Zeiten ber in ber chriſtlichen Kirche von der⸗ 
felben gemacht wurde. Die endlich wird deutlich ans 
ber Eirchlichen Scwohnbeit, dag Gebet bes Herrn, 
dag Glaubens-Bekenntniß, die Evangelien 
und Epifteln, bie Litaney u. f. w., in den chriſtlichen 
Berfamniungen nicht bloß berzubeten, fondern auch ab» 
jufingen *). 

Diefe Sitte ift nicht bloß der römifch- fatholia 


(hen Kirche, fondern auch der orientalifch » griechifchen- 


eigen. Bei der Reformation haben die Lutheraner 
und Epifcopalen in England fie gleichfalg beibe- 
balten und bringen fie, in der Regel und nur bin und 


wieder mit Ausnahmen oder Mobdificationen, bis aufden 





*) In ber au von Luther beibehaltenen Präfation vor ber 
Eonfecration des Abendmahls werben bekanntlid bie Worte: 
Last uns beten! nicht recitirt, fondern wie das folgende 

 Boter s Unfer und bie Einfegungs Worte abgefungen. 
Einen ſprechendern Beweis ven Identität bes Gebets 
und Sefanges kann es ſchwerlich geben! 
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heutigen Tag in Ausäbung. Bloß die reformirte | 


Kirche und die fich berfelben anfhliegenden kleineren 


a 


Sekten baben hierin eine Ausnahme gemacht, und jmwar 


nicht ben Kirchen» Geſang überhaupt, aber doch dieſe 
uralte Zorm bes Sing. Bebets oder Gebets⸗Sin⸗ 
gen verworfen *). 


Als die feierliche Art des Geſanges ward von je⸗ 


her der Hymmnus betrachtet. Er ift gleichfam ein Lied 


im böhern Chor. Es iſt nicht der einzelne Beter, 


welcher für ſich und für feine Perſon das Lob Gottes vers 
findet oder das Geluͤbde bes Gchorfams ausfpricht; es 
ift nicht der Prieſter, welcher ald Etelivertreter der Se⸗ 
meine im Namen aller fpricht und das gemeinfchaftliche 
Dpfer des banferfüllten Herzens darbringt; fondern es iR 
die Gemeine felsft, welche bier mie Einer Stimp 
den Herrn preifet. Es ift die hoͤchſte Sluth der Andre 
deren bie menfchliche Bruft fähig iſt. Es iſt ber Tor 
einer andern Welt ; der Wiederhall von den Preis: 
fängen, welche die Chöre feliger Geifter dem Herr 
Geifter anſtimmen. Es iſt dad Dreimal Heili 
Seraphim (ef. 6,1 — 4.) und dag „neue Lie 

dem Throne, welches niemand lernen kann, 
Hundert und vier und vierzig Tauſend, welcı 

find von ber Erde.“ (Offenbar. Joh. XIV, 3. 





*) Die befannte Handlung Zwingli’s, daß € 
Nathe » Berfammlung zu Züri feine Bitte um 
der Meffe abfang, mag durch die Berhäitniffe der 
fonen binlänglih entſchuldigt feyn; aber man fı 
hören, barin ein „ausgezeichnetes Rıformators 
bewundern. Wahrlid, wenn ber wadere Swin: 
getban hätte, fo würbe er feinen Nuf als Ki 
ſerer ſchlecht begründet haben, und man bürft 
fühlen, dem Verfaſſer bee Mernoires de I 
(edit. Berol. 1789. p. 26.) beizujtimmen : da 
Reformation „l’ouvrage d’une cha 
fen fey! 
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on Gregor. Nagianz. Geo⸗ rayvpegesc edit, Hoe- 
ıel. v. 142.) fingt: 


"Erawos ioriv iv TI Tür Euay ppaoas, 
Avoc  Endivos sis Oeov veßaansos, 
"O ouvoc, dıyog äupeins, Ss OlOuas.: 


Chryſo ſtomus (Homil. IX. in ep. ad Coloss.) 
uckt ſich uͤber das Verhaͤltniß ber Pſalme und Hym- 
n fo aus: 0 yalnol Tasra ‚Exovors „ 08 devu- “ 
ıs nalıy ovudEy avdgunıyoy; und er meint 
He bloß das Objekt; denn er nennet die Hymne auch in 
rfelben Stelle: Hesorepoy npayua *). 

In keiner Stelle, wo vom Zuftande im anderem 
ben und von ben Beichäftigungen der Frommen ges 
yet wird, findet inan etwas vom Gebete; aber deſto 
hr von Lob- Gefängen und dem ewigen Hal» 
lujah der Seligen. Die Erde iſt dag Land des 
ebets, befonders der Bitte, wegen ber vielen Beduͤrf⸗ 
fe des armen Erben Lebend. Aber im Simmel, wo 
ye Thräne abgetrocknet wird, und micht Leid, noch 
efchrei, noch Schmerz mehr feyn wird (Offenbar. XXI, 
), ertönen nur Lieder des Dankes und der Freude. 

In materieller Hinfiche iſt zwiſchen Gebet und Se⸗ 
ng durchaus fein Unterſchied. Zweck und Abſicht, Ges 
nſtand und Inhalt, Wirkung und Folge find bei beiden 
efelben. Die chriftlihe Gemeine, welche in ihrer Zus 
mmenfegung, nad dem Ausdrucke ber Alten, nur 
ine Perfon ausmacht und wo Ale für Einen ( gleichfam 
ie bei einer sponsio et cautio in solidum) handeln, er» 
Ärt, gleichviel ob betend oder fingend, ihren Glauben 





*) Roh Höfhel’s Gonjectur fol man: ralssoregov 
ss zeayne lefen; perfectius quid. Aber aud bann hält 
Eheyfoftomus die Hymne für den hoͤchſten Grad ber Gottes⸗ 
derehrung, worin die Menſchen mit ben Engeln und höheren 
Beiftern ſich veseinigen. 
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an Gott ımb ’ihre Ergebung in feinen Willen, oder; 
andern Worten, fie erflärt ihre reliaiöfe Gefinn 
oder, fie bittet für fich oder Andere um leibliche 
geiflliche Güter; oder fie flehet um Gnade und Saͤ 
Vergebung in ihrem und anderer Gläubigen Namen ; 
fie ſtimmt Dank.» Gebete und Loblicder an, für g 
dene Rettung und bemwiefene Gnade ; oder fie fodert 
haupt zum Preife der göttlichen Majeſtaͤt auf; obdı 
fpricht das Geluͤbbe eines frommen Sinned und | 
dels vor Bott aus. Kurs, es ik Ein Geiſt, we 
die Gemeine zum Singen oder Beten treibet. 


Betrachtet man nun aber den Inhalt ber dh 
hen Gebete und Geſaͤnge, mie fie in der Kirche a 
wahret find, näher, fo ergiebt fich leicht, Daß 
Charafteriftifche derſelben hauptſaͤchlich auf folgı 
Punkten beruhet: 


1. 


Jedes chriſtliche Gebet und Lied ift ein Befe: 
niß des Monotheisſsmus und ſetzt den Gla 
an Eınen Gott voraus, ganz fo, wie es ber 
nannte chriftliche Glaube (das Credo ) ausfpricht : 


Mir glauben al’ an Einen Gott, 
Schöpfer Himmels und der Erden u. ſ. w. 


Mit diefer Eonfeffion tritt das Chriſtenthum 
genfag mit dem heidnifchen Polytheismus, meld 
pantheiftifche Deos Deasque veneror fodr 
erft Die Gottheit, oder den Halb- Gott, oder 
Goͤttin, welche man anrufen will, namentlir 
muß, damit fein Irrthum und feine Colliſio 
hoͤrden entfiche! Dagegen ift bier vollkommene 
mit dem Judenthume und deffen erfter Foderur 
Israel, derHerr unfer Bott ift ein 
Gott m. ſ. wm. Nicht minder flimme ! 
Jeſu freundfchaftlich zufammen mit dem 


über Sebet und Seſang. 17 


wvelches ber Koran (Sur. 112, 1. 2 a.) mit ben 
.- Worten 'auffiellis 


Sprih: Allah ift Einer; | 
Nur Er iR Bott, ſonſt Keiner! 


Deshalb nennt auch Muhammed deu Islamiemus: 
die Religion der Einheit und behauptet, Daß 
feine andere Religion einen fo reinen Unitarismus lehre, 
als die Mittel Religion der Patriarchen. Keine Litur⸗ 
gie hat fo viel Formeln aufjumweifen, als die muham⸗ 
medanifche ; aber chen deshalb hat. auch keine fo viel Ein« 
-förmigfeit, als diefe, wo das breifahe A. (nämlichs 
Allah, Ahad, Acbar) fo oft wiebderfehret, daß vide 
Gebete faft nur aus diefen Worten und aus dem Epithes 
ton: Malic (König) beſtehen *). 


I. 


Alle Gebete und Sefaͤnge in der chriſt— 
lihen Kirche find an ben dreieinigen Bott 
gerichtet, oder fegen doch das Bekenntniß 
der b. Dreieinigfeit voraus. Hierin unter 


*) ueber ſolche Bebets: Formeln vol. Henning. Hennin- 
gii Muhammedanus precans. Sleswigae 1666. 8. Der 
Verf. bemerkt p. 528: ‚De Deo uno et unico perpetuus 
“est sermo Muhammedanis, ita ut hujus unitatis 
cum in precationibus eorum, tumin Alcora- 
no vel plus millies fiat mentio, Excludunt. au- 
tem a Deo hac formula non solum Deus gentiles et 
quaecunque idolerum simulacra (ut partim Sur. IX. et 
XIll., partim aliis locis in Alcorano videre est), sed et 

æoeecundam ac tertiam S. S. Trinitatis personam. Atque 
haec est praecipua causa, cur toties loquantur de Deo 
uno et unico, nimirum in odium Chris:iano- 
rum, ut eos hac ratione tacite sugillent, falso :ibi per- 
suadentes, quia tres credunt personas Christiani , tros 
quoque ab illis credi Deos. “ 


Bünfter Banb. | B 
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ſcheidet ſich das Ehriſtenthum von allen andern Haupt⸗ 
Religionen des Alterthums auf eine weſentliche Art *). 

Gegen das Heidenthum verwahrt es ſich durch 
die ſtets wiederholte Verſicherung: daß ed allen Poly 
theismus verwerfe, und daß bie Trinität durchaus keis 
Tritheismus ſey. Man muß, wenn man diefe hin 
figen Berfiherungen ber Apologeten vernimmt, wernig⸗ 
fieng fo viel einräumen, daß die Ehriften, durch ihre 
Verehrung des Vaters, Sohnes und heiligen Geiſtet 
nicht die Anbetung dreier Götter einführen wollen. 

Den Unterfchied zwifchen bem Juden» und Chriſten⸗ 
thume in diefer Beziehung finden wir bei Tertull, adv. 
Praxeam c. 31. mit folgenden Worten angegeben: „Ja- 
daicae fidei est, ic unum Deum credere, nt Fi- 
lium ei adnumerare nolis, et post Filium, Spiri- 
tum Sanctuı. Quid enim eritinter nos et illos 
nisi differentia illa? Sic Deus voluit novare Sacer® 
mentum, ut nove unus crederetur per Filium et Spà 


ritum, ut coram jam Deus in suis propriis nominibug 





* Was ed auch mit ber von Witfius, Jabloneky, Wr 
gel, Pleffing u. a. Gelehrten bargeftellten ägppeifr 
Zriaden: Lehre für eine Bewandniß haben möge, ’ 
doch bis jegt noch Feine Gollectiv« Berehrung nachy 
werben Eönnen, fondern Phtha, Eneph und Neit 
feinen zwar als verwandte und verbundene, aber & 
tus do getrennte Gottheiten, wovon jede ihre 2 
Altäre, Feſte u. f. w. hat. 

Dagegen Tommt bie Trimurti Sndien’s am‘ 
indem die Indiſchen Religions⸗ Bücher ausbrüdlid 
„Das Brama, Wischnu und Schiwen nur dre 
des einen göttlihen Weſens find, und daß an ei 
Sormen im Gebete fidy wenden, fo viel fey, als f 
d. h. zum hoͤchſten Gott wenden. Gie Ichren, ba 
ser Unterfhied Statt finde und daß es, wenn es 
aur eine Täufchung fey.” Man vgl. Wagne 
zu einer allg. Mothologies Frieder. Schlege 
beit der Indier. p- 108. ff, u. a. 


L_-_-- --ao.- 
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et petsonis cognosceretur, qui et retroper Filium et 
Spiritum S. praedicatus non intelligebatur.“ Mit 
biefer Anficht flimmen auch Hieronymus, . Auguſtinus, 
Cosmas Indicopleuſtes u. a. überein. Die jaͤdiſchen 
Dogmatiker und Polemiker druͤcken ſich in der Regel ziem⸗ 
lich fchonend über die chriſtliche Trinitaͤts⸗ Lehre aus, 
und Maimonides erklaͤrt fie in der Schrift More 
‘nevochim für den alten Grund: Charakter be 8 
Chriſtenthums. 

Wie man ſich von Seiten der chriſtlichen Upologer 
ten, Dogmatiker unb Polemiker bemüht habe, in den 
Bekenntniß⸗ Schriften und Iituraifchen Sormeln ber 
Juden, in ihren Gottes⸗ Namen, Dorologien, Epipho⸗ 
nen u. f. w. bie darin verborgen liegende Trinitaͤt nach⸗ 
zumeifen, und alfo den Juden, wider Wiffen und Wil⸗ 
len, das Befenntnif des dreieinigen Gottes untergufchies 
ben, kann man unter andern and Jo. Henr. Maji 
Synopsis Theologiae Judaicae vet. et noväe. Giese. 
1698. 4. p. 29 — 56. (befonderd p. 47 — 48, 
wo von ‚den 3 Namen, Eormen und Graden gehundelt 
wird) erfehen. 

Mit den Mubammebanern beſtehet ſeit dem 
Urſprunge des Islamismus die Fehde über die Drei⸗ 
beit in Gott, mie ſich der Koran ausdruͤckt. „Ihr 
ſollt nicht fagen Drei, (ſpricht Muhammed). Ente 
halter Euch dieſes Ausdrucks, Allah iſt der Einzige; 
"fern: alfo fep ed, ihm einen Sohn beisulegen.“ Cure. 
IV, 169. 70. Ferner: „Die Ungläubigen fprechen: 
Allah ift der Dritte von Dreien. Es iſt aber 
fein Bott, außer Allah.“ Gur. V, 82. vgl. V, 125. ff. 
Die fi Muhammed die chriftliche Trinität vorfiellte, ift 
Th. II. ©. 52 — 54. näher angegeben worden. Er 
hatte fonft eine ziemlich günftige Meinung von den Chriften 
und hielt insbefondere den Stifter ihrer Religion, wel» 
chen er aber von diefem Irrthume gänzlich freifprach, für 
einen wahren Gefandten Gottes und aller. Ehre werth; 
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aber die Lehre von der Dreieinigkeit erflärte er : für eidg 
groben Irrthum, für eine freche Lüge. ja, feibe fie 
eine offenbare Gottes » Läfterung. 

Nicht bloß im Koran wird dieß oft wiederhoft, PR 
dern auch in andern mubammebdanifchen Schriften. Hor 
tinger (Histor. Orient. p. 221.) führt and de 
Eumma (Tradition) folgende Aeukerung an: „Man wir 
am Nuferfiebungs » Tage bie Ehriftien fragen: was wer 
der Gegenſtand Eurer Verehrung (ma cantom 1b 
dun)? Eis werden antworten: wir waren Verehrer bei 
Meſſtas, des Sohnes Gosted. Hierauf wird ihnen zw 
Antwort: Ihr luͤget! Gott hat feinen Gefährbten (Zah- 
bah, socium, Genoffen, Theilnehmer f. Gottheit) ud. 
feinen Sohn." Die hrifllihen Apologetn Johannes 
Damascenud, Theodorus Abufara, Miesl. 
Eufanud, Marraccius, u. a. führen dieſe Be 
twürfe der Muhammedaner au und fischen Die Ungeredheige 
keit derfelben gu beweiſen. | 

Außerdem hatte die katholiſche Kirche. ihre Adorasiug 
ber Trinitaͤt gegen bie zahlreichen Haͤretiker gu ven 
theidigen, welche biefe Lehre verwarfen und daher be 
gemeinfchaftlichen Namen Anti Trinitarier erhab 
ten haben *). Die älteften bierunter waren die er’ 
tripaffiauer, wie Tertulianus bie Anhänger 
Praxeas nennet, welche die Pluralität im goͤtt 
Weſen laͤugneten, und ih Monarchiſten (d. 6. 
ebrer des Einen Gottes) nannten. Cie erflärter 
Anbetung des Sohnes und heiligen Beifteg für Dur 
mus oder Tritheismus und behaupteten, daß bir 








































*) In ben Actis Concil. Cartlag. a. 256. n. x. wirt 
„Ecclesiae catholicze veritas seuper apud nos ı 
sit et manet, et vel maxime in baptismatis 7 
Domino nostro dicente: Ite et baptizate gentr 
mine Patris et Filii et Spiritus Sancti. Cum er 
feste sciamus, Haereticos non haberc 
trem, nec Filium, neo SpiritumSant 
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= 


de der fich fo nennenben tatholiſchen Kirche eine gan un⸗ 


vernuͤnftige Lehre ſey. Tertull. adv. Praxeam c. 8. 
druͤckt ſich hierüber mit folgenden Worten aus: „Duos - 
ct tres jam jactitant a nobis praedicari, se vero 
unius Dei cultores praesumunt, quasi non et 
unitas inrationaliter collecta haeresin faciat; et trini- 


' "tas jationaliter expensa veritatem constituat.“ Ders 


ſelbe Schriftfieler nennet recht bedeutungsvoll die Kirche 


nden Körper des Baterd, Sohnes umd hei- 


Ligen Geiſtes,“ um dadurch anzuzeigen, daß dieſe 


Verehrung der chriftlichen Kirche weſentlich und vor an⸗ 


dern Religionen eigenthuͤmlich ſey *). 
Die Sabellianer waren feine Anti- Zrinitarier, 

indem fie vom Vater, Sohn und Geift redeten und fie 

anbeten lehrten, aber nicht als drei Perfonen, 


" (Toeıs Unooraceıs) fondern al8 drei Kräfte 


(Foess duvausıs aperas) oder. Manifeftationen 


und Formen bes goͤttlichen Weſens (r00ec 
0r0ug010L%). Die Anbetung des dreieinigen Gottes war 
daher bei ihnen nur eine nominale ober ideale; und bie 
Alten erklärten fich ſehr nachbrüdlich gegen diefen Idea⸗ 


liſsmus. 


Die Gnoſtiker und Manichaͤer nahmen zwar 
ebenfalls eine Trinitaͤt an; ja, nach Einigen haben ſie 
ſogar in dieſer Lehre nichts Ketzeriſches behauptet. Den⸗ 
noch kan dieß nicht zugegeben werden; wenigſtens gab es 
unter ihnen einzelne Sekten, (beſonders die Marcioni⸗ 
ten), welche von den Alten wegen ihrer Irrthuͤmer in 


- diefem Punkte heftig getadelt werden. In dieſer Hin⸗ 





*) Tertull. de bapt. c. 6.: „Quum autem sub tribus et 
testatio fidei et sponsio salutis pignerentyr, necessario 
adjicitar Ecclesiae mentio, quoniam ubi tres i. e. Pater, 
Filius et Spiritus Sanctus, ibi Ecolesia, quae trium 
cprpus est.“ Bgl. de orat. C. 2., wo er von ber Kirche 
in dieſer Beziehung ben Namen Mutter braucht. 
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aber Die Lebre won der Dreieinigfeit erklärte er für 

groben Serthum, für eine freche Lüge, Jer Feist 

eine offenbare Gottes· Läfkerumg. * 
Richt bloß im Koran wird dieß oft wieberfoft, fo 

dern auch in andern mußammebanifchen Schriften. Hair 


















am Auferkohungs» Tage die Chriken fragen: toadiver 
der Gegenſtand Eurer Berehrung (ma canon zib- 
dun)? Gig werden antworten: wir waren Berebrer 
Meffas.,. des Sobnes Sottes. Hierauf, wird ihuen pie 
Antwort: Abr laͤget! Gott hat keinen Gefährbten (Zube 
bah, socium, Senoſſen, Tpeilnehmer f..Goteheie) und 
feinen Sohn.“ Die chriſtlichen Mpologeten Johannes 
Damascenus, Theoborus Mbnlara, Nical, 
Eufaund, WMarraccius, u. a. führen biefe 
würfe der Muhammedaner au und füchen die 
Heit derfelben zu beweiſen. \ 
Außerdem hatte die katholiſche Kirche hre Abe 
der Trinitat gegen die zahlreichen Härctiler zu & 
theidigen, welche diefe Lehre verwarfen und baber 
gemeinfchaftlichen Namen Anti» Trinitarier 
ten haben *). Die älteflen hierunter waren bie 
tripaffianer, wie Tertulienus bie Anhänger 
Praxeas mennet, welche bie Pluralität im gör 
Wefen laͤugneten, und fih Monarhifen (b. ' 
ehrer des Einen Gottes) nannten. ie erfldı 
Anbetung des Sohnes und heiligen Geiles für Di 
mıns aber Tritheisnus und behaupteten, daß dh 


*) In dem Actis-Ooncil. Cartbag. 256. 
'„Koclesiae cathölicze veritas semper apud mo 
sit et 'manet, et vel maxime in baptismatis 
Domins:nostyo dicente: Ite et baptizate ge 
mine Patris et Pilii et Spiritus Sancti, m 

.. Jeste sclamus, Haereticos' non habere 
tom, neo —8 ase. SpiritumSanl 
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dt der ſich fo nennenden katholiſchen Kirche eine gan un⸗ 
- vernünftige Lehre fig. ‚Tertull. adv. Praxzeam c. 8. 
druͤckt fich hierüber mit folgenden Worten aus: „Duos 
ct tres jam jactitant a nobis praedicari, se vero 
unius Dei cultores praesumunt, quasi non et 
unitas inrationaliter collecta haeresin faciat; et trini- 
' "tas rationaliter expensa veritatem constituat.“ Ders 
ſelbe Schriftfieler neunet recht bedeutungsvoll die Kirche 
 nden Körper des Baters, Sohnes und hei⸗ 
Ligen Geiftes, um dadurch anzuzeigen, daß dieſe 
Berehrung der chriftlichen Kirche twefentlich und vor an» 
dern Religionen eigenthämlich fey *). 
Die Sabellianer waren feine Anti» Trinitarier, 
mdem fie vom Vater, Sohn und Geift redeten und fie 
anbeten lehrten, aber nicht ald: drei Perfonen, 
"(Tpeıs Önooracsıs) fondern ald drei Kräfte 
(Foess duvausıs aperar) oder Manifeſtationen 
und Formen des göttlihen'Wefens (Tpss 
orougoas). DieAnbetung des dreieinigen Gottes war 
daher bei ihnen nur eine nominale oder ideale; und bie 
Alten erklärten fich febr nachdrücklich gegen diefen Idea⸗ 
lismus. 
Die Snofifer und Manihäer nahmen zwar 
ebenfalls eine Trinität an; ja, nach Einigen haben fie 
fogar in diefer Lehre nichts Keßerifches behauptet. Dens 
noch fan dieß nicht zugegeben werben ; mwenigftend gab eg 
unter ihnen einzelne Sekten, (befonderg die Marcioni⸗ 
ten), welche von ben Alten wegen ihrer Irrthuͤmer in 
-- diefem Punkte heftig getadelt werden. In dieſer Hin 





*) Tertull. de bapt. c. 6.: „Quum autem sub tribus et 
testatio fidei et sponsio salutis pignerentur, necessario 
adjicitar Ecclesiae mentio, quoniam ubi tres i. e. Pater, 
Filius et Spiritus Sanctus, ibi Ecolesia, quae trium 
corpus est.“ Bol. de orat. C. 2., wo er von ber Kirche 
in biefer Beziehung ben Namen Mutter braudt. 


\ 





2 Mepcnci Benertungm 


ſicht derdlene die Heußerung bed Dionysius- 
nus, wie ie Athanasius de decrer. Syn. . ‚Bir 
p- 275. aufbewahrt hat, angeführt zu werben. Die 
find fagt: „Ich muß gegen diejenigen ſprechen, 
die ehrwuͤrdige Lehre der Kirche von der Domarchie 
heben and trennen, indem fie drei Hypofafen 
abgefonberte Gottheiten amehmen. 
wie ich hoͤre, einige Eurer Lehrer die Sache | 
Dieſe eben geradezu dem Lehrſatze ed Sa b e Hi 7 
entgegen, welcher den Sohn den Vater ſelbß 
(Beide identificiret). Sie predigen sifer⸗ * j 
Götter, Indem fie die heilige Mones in drei fremd 
lich von einander abgeſonderte Hypoſtaſene 
Nothwendig muß mit dem höchften Gott ber gi ' 
906 verbunden werden. Der b. Seiſt muß baum «a 
neben den hoͤchſten Gott gefegt werden, fo daß vie Heilig 
Trias gleihfam auf einen Sipfel, nämlich den 66 
Gott, den Weltbeherefcher, zufammenlanfen. D 
iſt ber Lebrſatz bes unfinnigen Marcion's, bie: 
narchie in drei Brundweien (apyac) zu theilen — 
tenflifche, wicht aber für folgfame Jünger ein anſtaͤ 
Lehre. Denn biefe wiflen, daR gwar die Tri 
ber heiligen Schrift gelehrt wird, daß 
weder das alte noch neue Te ſta meut 
Soͤtter Ichret." . 
Begen bie Arianer, Maced onianeey 
war nicht ſowohl die Trinitaͤts⸗ Echte überhaupt, ‘ 
fie nicht verwarfen, gu vertheidigen, fondern 6 
Unrichtigkeit ihrer Subordinations⸗ These: 
Anfehung des Aoyos und nueuua arıov ja bei 
Daher ward u Nicaͤa (825) und gu Eonftantinbpel 
. Cniche use bie. Homouſie) diefer beiden Dr 
‚ mit ber erfien (Öuoovosor TO Tarps zus UM) 
diget, fondern auch auf das: avrnpockvs 
vov was auvögkaZousvon» (gleider: \ 
und Ehre theilhaftig) ein befonderer Nachdru 
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Hierbei erhielt auch der fo lange fortgeführte, und noch 
jest nicht aufgegebene, Streit zwiſchen Griechen und 
Bateinern über die exmogevos &E (*. am’) aupore- 
Ev fein eigentlihes Moment. Die in die orientas 
liſch⸗ griechifche iturgie aufgenommene: Anrufung 
bes heiligen Geiſtes —B— —AxXXX 
ayıov), wogegen an fich nichts zu erinnern ſeyn konnte, 
wurde in der abendländifehen Kirche ſtets als ein Berfioß 
gegen bie Analogie und Defonomie, und als Beweis eie 
ner Hier nicht gu buldenden Trennnng (Braupeos). ge⸗ 
mißbilliget. 

In allen Streitigkeiten mit den Häretitern fuchte 
die Fatholifche Kirche die Trinitaͤts⸗ Lehre in ihrer ganzen 
Integritaͤt gu vertheidigen. „Unfere Hoffnung, fage 
Eyrillus von Jerufalem (Cateches. XVI. 
c. 4.), iſt auf den Vater, Sohn und h. Geiſt geſetzt. 
Wir kuͤndigen nicht drei Goͤtter an (die Marcioniten- 
möffen verftummen!), fondern wir kuͤndigen mit dem 
h. Seife, durch den einzigen Sohn, Einen Gott an. 
Der Glaube ift ungetheilt, ungetheilt die Froͤmmigkeit. 
Weder trennen wir die h. . Dreibeit, wie Einige thun, 
noch vermifchen teir fie, wie Sabelliug; fondern wir 
fennen mit Srömmigfeit einen Vater, welcher ung den 
Sohn zum Erlöfer gefendet; wir kennen einen Sohn, 
toelcher verfprochen hat, ung den Tröfter vom Bater u 
fenden; wir fennen den 5. Geift, welcher durch die Pro» 
pheten geredet hat, und am Pfingft » Feſte auf die 
Sipoftel in Beftalt feuriger Zungen berabgeftiegen ift, 
hier gu Jeruſalem, in der. obern Kirche der Apoftel. 
Denn alled Merkwuͤrdige bat ſich bei ung ereignet." 

Bei diefer fo entfchiedenen Tendenz der alten Kirche, 
die Trinitätd » Lehre zur Unterfcheibungs » Lehre des 
Ehriftenthums gu erheben, darf man fich nicht darüber 
mundern, daß das Bekenntniß derfelben bei jeder Gele⸗ 
genheit, befonderd aber bei der Dorologie, Pſalmodie 
und Hymnologie wiederholt wird, Daß die befannse 
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Dorologie: Ehre und Macht fey Gott dem Be 
ter, und dem Sohne, unferm Herra Zefus 
Chriſtus, fammt dem heiligen Geiſte, von 
Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen! (ro Gens ware, 
zcı vie ⁊ð voiꝙ nuov ‚Inoov Ägsorg s ev X 
— nrsunarı , dofe xul nparog eis Tous en 
zo» —XRXV cum») bei jeder gottesdienſtlichen Ber 
fammlung geſprochen und faſt mit allen einzelnen Kiturg 
fhen Handlungen verbunden wurde, willen wir aus wie 
len biftorifchen Zeuguiffen und aus allen liturgifchen Samım 
lungen und Agenden von den apoftolifchen Eonftitutiones 
bis auf die Liturgie dee h. Baſilius, Chryſoſtomus, Ge 
laſius, Gregorius ꝛc. und den fpätern nach und abi 
ihnen zufammengefesten Agenden. Die Mlten befdylofie 
damit jeden homiletifchen und katechetifchen Vortrag, wi 
wir noch aus allen Ueberreften in der griechifchem, —* 
ſchen und lateiniſchen Kirche erſehen. 

Mit welcher Pünktlichkeit und aͤngſtlicher Senanight 
man hierbei verfuhr, iſt unter andern aus Basil. M 
de spiritu sancto ad Amphil. c. 25 — 29. zu erſehen 
Hier handelt er fehr mweitläuftig über die Dopologie N‘ 
über die_flreitig gewordene Formel: äv, dee u, 
cv», welches letztere erfür dag richtigerc hält. Er os 
„wir brauchen beide Bormeln (dia und our), die 
tere aber dient beffer dazu, ung von ben Gegnern ’ 
terſcheiden. Wenn ich fage: dem Bater famm 
Sohne und Heiligen Geift, fo fage ich ' 
viel, ald Vater und Sohn und heiliger Beil 
ih fage: Paulus und Sylvanus und 
theus, fo iſt's eben fo viel, als wenn ich 
Paulus famme dem Sylvanus und Timotheut 
es iſt hier nicht von einer Sylbe oder Partikel 
von der Sache die Frage. Daß aber ſchon ur 
licher den Ausbrucd fammt (our) gebraucht 
um des Gabellius willen gefcheben; ben 
in dem Ausdrud cin gutes Zeugniß von der ſt 


N 
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nigung bes Vaters und Sohnes, außerdem, F auch 
das Eigenthuͤmliche der Hypoſtaſen daburch bezeichnet iſt. 
Will man aber lieber dafür fagen: Vater und Sohn, 
fo werden wir nicht widerfprehen. Aber fie laffen 
lieber alles, als ihre .Auspräde, die fie 
einmal angenommen haben, fahren; und fie 
flreiten unaufhörlich dafür, daß man Gott im heiligen 
Geiſte, aber nicht dem heiligen Geiſte Preis und Ehre 
. und Herrlichkeit geben muͤſſe.“ (8. 25). | 
Diefe Stelle ift von der größten Wichtigfeit; ber 2 
fonders weil wir aus ber legten Aeußerung erfchen, daß 


es fhon im vierten Jahrhunderte Erfcheinungen litue- I 


giſcher Aengſtlichkeit und Hartnaͤckigkeit gab, wie wir 
fie im ſechzehnten und ſiebzehuten Jahrhunderte, bei ben 
liturgiſchen Controverſen in Teutſchland, Helvetien, 
Holland, England, Frankreich, Schweden u. ſ. w. nur 
immer finden! 

Die Verehrung der Dreieinigkeit im oͤffentlichen 
Gebete war im vierten und fünften Jahrhunderte fo all⸗ 
gemein, daß man auch inben Fällen, wo bloß das einfache 
Wort Sort gebraucht wurde, eine Anbetung des 
dreicinigen Gottes vorausfeute *). Ja, man 
nahm hierbei eine vollkommene Stelvertretung und Col 
lectiv · oder vielmehr Communicativ » Form /an und bes 
bauptetes daß jedes Geber, welches an eine einzelne 
Derfon der Gostheit gerichtet fey, dennoch ale an bie 





*) Diefe Borftelung zeigt fih am beutlihften in der Erklärung 
der alten Kirche: daß jedes Gottes: Haus, ober Kirche 
(voran olnog, Dominica) dem breieinigen Bott ger 

weihet fey. Eben fo nahm man an: jeder Sonntag (Do- 
minica) und jedes Feft in ber Chriftenheit werde zu Ehren 
des breieinigen Gottes gefeiert. Eben deshalb wollte man 
ja au fo lange Zeit von einem befonderen Zrinitätse 

Feſte nichts wiflen. Hieher gehört auch der dogmatifche 
&ohrfad:. Opera Dei ad extra sunt communica- 
tiva h. e omnibus personis communia. 














Spmode, 

(im J. 897. can. 21. & Bude Bislisrhet 
chenverſammlungen. Th. II: ©. 78) wurde, 

m In den Gebeten fol niemand den Water für de 
oder den Sohn für den Vater nennen. Bed, 
tare foll das Gebet immer an den 
richtet werden (cum alrari adsistitur, 
patrem dirigatur oratio) In bem — * 
a. 525., mo bie Hippon’fchen Statuta 
ben, beißt «6: „Sed ad patrem' — 
intentio, et ipsae preces cum prudentiorihus 
tantur,« d. h. man fol ſich mur foldher Gebete 
meln bedienen, welche zuvor von Einficht ) 
Sacverftändigen gebilliget worden find- Ueber. 


Näheres auzugeben; um aber 
ei gab Fulgentius, Biſchof vom 9 
eine Erflärung hieruͤber, welche allen 
—— €r ſagt: „Si qui catholici fid 
jus sacramenti nune — ignari, d 
scire debent, omme cujuslibet honorificentiae et #7 
fici salutaris obsequium et Patri er Eilio et: Sy 
Sancto, hoc est, sanctae Trinitati ab Beclesia ca 
pariter exhiberi. In cujns utique uno nomine 
festumest, sanctum quoque baptisma celebräri. N 
enim praejudicium Filio vel Spiritus 
cto comparatur, dum ad Patris pers 
precatio ab offerente dirigiturr 
consummatio, dum Filii et Spir 
complectitur nomen, ostendit, 
esse in Trinitate discrimen. Qu 
solius Patris personam sermo dirigitur, ben 
tis fide tota Trinitas honoratur; et quum o 
litantis destinatur intentio, sacrifici mun 
Trinitati uno eodemque offertur litantis of 
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Tulgent. Rusp. ad Monimum lib, V. c. 5. edit, | 
3asil, 1621. p. 328. 


Uebereinftimmend Hiermit ifl, was Basil. M. 
"de Spiritu sancto ad Amphil. c. 12.) über. den Um⸗ 
Tand: daß im N. T. zuweilen von einer Taufe auf 
Lhriſtus (oder den Todt Ehrifli), ohne ded Vaters 
and heiligen Geiſtes zu erwähnen, die Rede fey, bemerkt 
hat. Er ſagt nämlih: „Wenn auch nur Chriſtus 
allein genannt wird, fo iſt's doch ein Be⸗ 
Fenntniß vom Ganzen, (zov navrog Eorır OLo- 
Aoyıa); denn es begreift und zeigt ben Gott, welcher 
gefalbt hat, ben Sohn, welcher gefalbt worden, und 
den heiligen Geiſt, welcher die Salbung iſt. Doch fin- 
bet fich auch, ba nur des heiligen Geiſtes bei ber 
Taufe Erwähnung gefchiehbet, wie 1 Eor. XII, 12: 
wir find alle gu einem Geifte getauft; und in 
ber Apoftelgefchichte: Er wird Euch mit dem h. 
Geiſte taufen. Wenn bei der Taufe den Geiſt vom 
Bater und Sohn zu trennen, für den Taufenden miß⸗ 
lid, und für den Getauften unnüß ift, wie fann man 
beim Glauben und in der Lehre eine folche Trennung vor« 
nehmen?” Daſſelbe fagt Ambros. de S. 'S. ib. I, 
c. 3: „Nomine Christi tota sacrosancta 
Trinitas exprimitur,“ 


Dergleichen Erfläarungen findet man bei ben Alten 
häufig, und es ift die zuverläfiigfte Thatfache, daß die 
alten Gebets⸗ Formeln und Sefänge die Chriften als ei⸗ 
frige Zrinitarier darſtellen. Daher behauptet auch 
Bingham Orig. T. V. p. 67. mit vollfommenften 
Rechte: „Ex omnibus planum et perspicuum est, tres 
personas S. S. Trinitatis jam inde a primis jactis fun- 
damentis ecclesiae christianae divino honore cultas 
fuisse et adoratas, neque adeo religiosam bilii et Spiri- 
tus Sancti, tanquam Dei, venerationein in ullo poste- 
riorum saeculorum inventam esse vel adlitam. “„ 
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Auch in ber fpätern Kirche hat da6 DBefewwtnif der 
Trinitaͤt dem öffentlichen Gebete nie gefehlt, wub die 
Ausnahmen von diefer Regel fommen felten vor 9. Die 
Proteſtanten insbefondere ſtanden in dem Werbackte, 
daß man ihnen die Grundfäge von Campanus, Gexti- 
lis, Socinus, Blandrata u. a. Ynti- Trinitarier imputi 
ren könne, eine befondere Auffoderung, in ihrem Euitmöd 
die Trinitaͤts, Lehre beſonders hervortreten zum laſſen 
Deshalb legten fie auch dem Trinitaͤts⸗ Fee cm 
höhere Wichtigkeit bei, ald man, bei dem ſpaͤtern ie 
fprunge beffelben, vermuthen follte. 


II. 


Sieber geböret auch ba8 Gebet an Ehrikus; 
fowie das Geber im Namen Jeſu, woburdh Mb 
bie Hriftliche Kirche gleichfalls von allen andern Religies 
nen auf eine fo charafteriftifche Art unterfcheider. Es 
gilt hierbei das eben Demerfte, und jedes folche Gebet 
ober Lied kann für eine Verherrlihung des breieiwigen 
Gottes geltn. Doc) liegt bierbei noch eine tiefer lie⸗ 
gende Abfiche zum Grunde. Die chriftlihe Kirche il 
badurch zugleich ihr Bekenntniß der Lehre von Her: 
Gottheit Chriſti und ihre Anſicht von dere 
fon des Heilandes an den Tag legen. Die kiech 
chen Gebete und Gefänge find ein Ichenbiger und fe 
fender Commentar der Logologie und Chri Rotoane 










*) Merkwuͤrdig iſt bie Xeußerung ber Quietiſten, * 
J. A. Schmidt (Quietismi Revolutio. Helmst. 1696, 
p. 20.) mit folgenden Worten angeführt wirb: „Im ora 
ne necesse est, subsistere in fide obscura et unives 
cum quiete et oblivione omnis alius cogitationis pe 
cularis et distinctae de attributis Dei et Trinitate, a 
ita coram Deo se sistere ad adorandum eum, sed a) 
productione actuum; Deo enim satisfit hoc appar 
Doch liegt Hierin durchaus kein dogmatiſcher Anti » 
tarismus. 
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Eden Plinius (Epist. ad Trajan. lib. X. ep. 
97.) redet von den Berfarimlungen der Chrifien an einem 
feſtgeſetzten Tage, (stato die b. h. dem Sonntage) in 
der Abfiche, Chriſtus zu verehren. Er fagt: „Quod 
- essent soliti stato die ante lucem convenire, car- 
menque Christo, quasi Deo, dicere secum 
- invicem.“ Man mag nun bier „carmen dicere“ 
von einem Sefange, Hymnus u. f. w. zur Ehre bes Stife 
ters, erflären, oder von einem Gebete, weiches an ihn 
gerichtet wird (eine Bedeutung, welhe carmen, wels 
ches nicht ſelten für Spruch, Formel x. gebraucht 
wird, ebenfalls haben fann), fo bleibt doch immer 
Chriſtus, der Stifter der Religion und Kirche, der Ge⸗ 
. genftand der Verehrung. Und wollte man das „quasi 
Deo“ im firengfien Sinne nur für eine Bergleichung 
und Apotheofe nehmen, fo. würde bach der Pro- Eonful 
von dem Stifter des Chriſtenthums etwas ausfagen, was 
fonft weiter in diefer Art nicht vorfommt. Vgl. Denf- 

würd. Th. IV. ©. 32. — 34 

| Der apofiolifhe Mann und Märtyrer Bolpfar- 
pus von Smyrna fagt in feiner Epist. ad Philipp. c. 12. 
(edit. Coteler. T. II. p. 189.): ‚, Deus et pater Do- 
mini nostri Jesu Christi; et ipse sempiternus Pontifex, 
Dei Filius, Christus Jesus, aedificet nos in fide et 
veritate, etin omni mansuetudine, et sine iracundia, 
‘et in patientia et longanimitate et tolerantia et casti- 
tate; et det nobis sortem et partem inter sanctos suos 
et nobis vobiscum, etomnibus, qui sunt sub coelo, qui 
eredituri sunt in Dominum nostrum Jesum Christum, 
et in ipsius patrem.“ Sn dem Berichte, welcher Na⸗ 
mens der Gemeine von Smyrna über den Märtyrer - 
Todt diefed Mannes erftattet ward, heißt es: „Was 
für Thoren find fie (die Verfolger) nicht, daß fie nicht 
wiffen, daß wir Chriftug, welcher, ein Unfchulbiger für 
Sünder, für dag Heil aller Menfchen, welche felig wer⸗ 
den wollen, geftorben ifi, niemals verlaffen, noch jemals 
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einen Andern verehren Finnen. Diefen bei 
an, weil er ber Sohn Gottes if ( 
voov oyra Tov @eov, npooxırorlen); w 
tyrer aber lieben mir, wie fie’d verdienen (ay 
ateoc), als Jünger und Nachabnıer unfers 
wegen ihrer wohlwollenden und treuen Gefinnun 
ihren König und Meifter. Möchten auch wir ı 
noffen und Mit =» Jünger werden!“ (Epist 
Smyrn. S. Euseb. hist. eccles. lib. IV. c. 15. 
Drigenes redet in feiner Echrift wider b 
nifchen Bhilofophen Celſus mehrmals von ber An 
SFefu, welche bei den Ehriften Gefeg und Gen 
ſey. Dan f. Contra. Cels. lib. V.p. 238: „t 
fere Anliegenheiten, Gebete, Zürbitten und Dan 
gen müffen wir an ben hoͤchſten Sott richten (naaaı 
049, 05 nEOGEUYNV, xas Evrevfss 
EVXRPLOTIAY, MYANELNTEOV TO ET Race 
durch den über alle Engel erhbabener 
ben» Priefter, welcher das lebendige 
und Gott iſt. Auch diefem Worte gı 
wir unfere Anliegenbeiten, Gebete 
Süörbitten vor“ u. ſ. w. Nah Lib. V] 
385. hatte Celſus den Chriften vorgeworfen: „in 
(die Eprifien), außer den Einen Gott, keinen 
verehren, fo zeige fich hierin vielleicht eine Vera 
ber andern Götter, Nun aber verchren fie dief 
erfchienenen Gott dennoch mit (vuri de Tov eu 
guvEvra TOovcov TrodeTaxeovos); und denno 
sen fie fich nicht gegen diefen Gott zu verſuͤ 
wenn fie auch feinen Diener verehe: 
xa6 VNNPETN arTov Veganevdngeras).‘“ 
Antwort des Origenes hierauf it diefe; „ wenn 
jenen Spruh: Jh und der Vater find 
oder den Ausfpruch, welcher in dem Gebete bed 
mes Gottes vorfommt: gleich wie ih und Dr 
find, verflände, — fo würde er nicht waͤhne 
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wir einen andern, als ben hoͤchſten Gott, verehren. 
Chriſtus fpricht: Ich und der Vater ſind eins. 
Wollte dieß jemand fo deuten, als od wir und zu den» 
jenigen binneigten, welche läugnen „daß Vater und Sohn 
zwei Subſtanzen ſeyen, der erinnere fich an den Ausſpruch; 
Die Menge aber ber Gläubigen. war ein 
Herz. und eine Seele (Mpofis. IV, 82,.); und 
vergleiche dann bamit den Spruch: Ich und ber Bas 
ter find eins. Wir verehren alfo, wie fchon ans 
„gegeben: worden, Einen Gott, Vater und Sohn. Wir 
bebarren feft in bem Widerfpruche gegen biejenigen , wels 
che behaupten, daß wir Außerdem noch „einen neu 
erfhienenen,  vorber niht vorhandenen 
Gott“ verehren. Denn wir glauben ihm, ber gefagt hat: 
Ehe denn Abrabam war, bin ich; ferner: Ich 
bin die Wahrheit. Niemand unter ung ift fo ver⸗ 
kehrt, daß er fich einbilde, dag Weſen der Wahrheit 
(aAndeıng ovoea) fey nicht fchon vor ben Zeiten ber 
Ericheinung Chrifti gewefen. Mir verehren alfo den 
Water der Wahrheit sınd den Sohn, die Wahrheit *), 
Zei, der Perfon nach, Eins aber nad) Uebereinftimmung, 
Gleichheit und Identitaͤt des Willend. Wer alfo den 
Sohn fiehet, welcher ift der Glanz feiner Herr 
lichfeit und das Ebenbild feines Vaters 
(Hebr. I, 8.), der fichet in ihm, welcher das Bild 
Gottes ift, Gott den Vater. Celſus waͤhnt, weil wie 
Gott und feinen Sohn zugleich verehren, fo folge daraus, 
daß wir nicht Gott allein, fondern auch deffen Diener 
verehbren. Wenn ef annähme, daß wir die wahren 





2) Rad) der Lesart: xal roy vıoy nv aAndeıan db. h. welcher 
die Wahrheit ifl, nah dem obigen Sprude: ich bin bie 
Wahrheit. Die andere Lesart: zig aindelag, ſilium ve- 
zitatis giebt zwar an fi einen guten Sinn: dAndis ober 
aAndıvog, paßt aber nicht ſo gut zu dem unmittelbar vor⸗ 

dergehenden: zow Razlga zig iandiac 
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Diener Gottes, nach dem boͤchſten Gert, Sabriel, 
chael und die Übrigen Engel oder Erz. Engel vere| 
fo würden wir vieleicht. an dieſem Drte und nach 
er Finfiche, etwas über den Geſichtspunkt, aus 
chem wir biefen Gegenfland betrachten, bemerft & 
Da er aber behauptet, daß wir folhe Diener me 
welche von ben Heiden als Dämonen angebeter wer 
fo beziehet feine Solgerung nicht auf ung, bie 
durch das Gottes belehret find, die Diener 
Boͤſen, des Kürften diefer Welt, welcher, wen er 
mag, von Gott entfremdet, nicht zu verchren. — - 
Wie verebren nur den Einen Gage, 
den Einen Sohn Sottes, bass Wort 
Bild Gottes; und wir verehren ihn, fo 
wir vermdgen, mit aller Anbetung 
Ehrfurcht, Indem wir dem Herrn des W 
all8 durch feinen Eingebohrnen unfere 
bete darbringen. Wir bringen fie gu 
ihm dar, indem mir ihn für würdig hal 
baß wir ibm (welcher ift bie Verſoͤhn 
für unfere Sünden), als unferm Dog 
Priefter, unfere Gebete, Dpfer und 
bitten an ben boͤchſten Bost darbring 
Mir ſetzen alfo unfer Vertrauen auf Si 
weldhes fein Eohn in ung befeſtiget. 4 
fus bat daher feinen Grund, uns im | 
ziehung auf den Sohn Gottes eine Em 
zung (oraoıv, Aufruhr wider Gott) 9 
jumerfen. Denn wir verchren ben Bas 
indem wir feinen Sohn bewundern, welt 
Wort, Weisheit, Wahrheit, Serehtig’ 
und Alles if, was, nach dem und m 
theilten Unterrichte, der Sohn Gotta 
von einem folchen Vater Erzeugte if.‘ 
Diefe wenigen Stellen mögen binreichen, u 
Meinung der aͤlteſten Kirche hierüber zu beweiſen. 
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anze Wolte von Zeugen aus den (che erſten Jahrhun⸗ 

erten findet: man bei Bingham Orig. T. V. p. 

zu — 59. und in einigen diefem. Gegenftande hefons 

ers gewidmeten Abhandlungen. Dahin gehören vor⸗ 
ugeweife folgendes | | 
Jo. Fried. Cotta: de gloria cultus religiosi - 

Christo asserta. Tubing. 1755. 4. 

„ch. W. Thalemann: Jesum Christum eodem 
quo patrem modo colendum atque adorandum., 
Lips. 1776.4. 

Man bat aus ben zahlreichen Zeugniffen der Als 
em von jeher ſowohl die Gottheit Eprifti, ale das 
vom Vater ihm übertragene Mittler» Amer (vermöge 
veffen er der. Sürfprecher .bei dem Water und der Bere 
zeter unferer Bitten iſt) bewiefen. 

Auch hierbei ift die neue Kirche nicht Hinter der 
ten zuruͤckgeblieben; und vor allen baben die. Pro» 
eftanten fich beeifert, bie Lehre von ber Gottheit 
Ehrifti auch in ihren liturgifchen Schriften überall auszu⸗ 
wüden. . Auch bier können einzelne Ausnahmen nicht 
‚ag Gegentheil beweiſen. *) 





*) Man kann es nur als Verirrungen eines in feine angebliche 
Kritik verliebten Zeitaltere betrachten, daß felbft angefehene 
und fonft achtungswerthe Theologen und Kirchen: Vorfleher 
in eine offenbare Oppoſition mit dem chriftlihen Alterthume 
und ibrer Kirche treten. Wer einige auffallende Aeußerungen 
über unfern Gegenfland zu vernehmen wünfdet, der findet in 
Cannabis Kritik der praktiſchen chriſtl. Religionslehre 
1 Tb. 1810. & 202. ff. reihen Stoff dazu. Man vgl. uns 
ter andern ©. 229., wo über das Gebet im Kamen 
Jeſu bemerkt wird: „Was kann und foll diefe Formel ans 
ders anzeigen, als daß Gott um Chriſtus Verheißungen oder 
um feines Verdienſtes willen uns unfereBitten gewähren fol. 
Amer Sinn laäßt fi rechtfertigen, aber dieſer nicht. Und es 
iſt Entehrung Gottes (?), wenn man um eines Andern wil, 
Ien etwas von ihm bittet, dad man um fein felbft willen, 
um feiner eigenen Liebe und Güte, von ihm bitten Bann: 
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IV, 


Bom vierten und fünften Ya 
fonınıen ud, aufangs ſeltenere, fpäterhin aber 
‚ bäufigere, Spuren eines an Märtyrer: 
Heilige, an Engel und bie Jungfrau 
gerichteten Sebetes in der chrilichen Ki 

Es iR dieß ein Befanuter Streit» Punkt gift 
katboliſchen und proteſtantiſchen Kirche. 
ſchen den Griechen und Lateinern iſt im 
Punkte Fein Unterſchied; und Leo tt 
feinem befannten Werke, worin er bie GeRänbige | 
monie ber olentaliſcher unb occldentaliſchen Kirche ıu 











"und ein Anderer kanmn unmögNd fo viel Liebe habe, 
Gott ſelbſt; und wenn Bott vergeben will und Tann, ger 
und will er eb durch ſich ſelbſt, durch feine eigene Bäte, 
durch die Bäte und das Werdien eines Anden. März 
nit enblih einmal Beit, unfere Gebete : 
foihen und ähnlichen nihtsfagenben un‘ 
vdenm Geiſte bes Ghriſtenthams nicht su voxx« 
barenden Formeln zu reinigen?” Bel. @.4 
„So dürfen wir aud Jeſus nicht anrufen! 
zu ibm beten, noch weniger aber ULY 
beten.” uf. w⸗ P 
Ich laſſe gern jebem feine Ueberzeugung und bin a | 
Werlegerungs: Sucht entfernt; aber erlaubt muß es 
fit uͤber ſolche Meinung zu verwundern! Demech 
dieſes Becht noch immer angefochten, wie dieß mb A 
handlung erhellet, welde neuli Herr D. Staͤubl 
über erfuhr, daß er Löäffler’s Wunfh: „daß da 
Rheber der wohitpätigen Religion, werd 
ibm den Ramen trägt, ber heiligen: 
immer unbefannt geblichen ſeyn möchte, 
fie nur ber Wohlthaten feiner Wahrheit 
noffen, niht ben Mißbrauch feiner Perfon: 
»funden hätte”, (EC. .Berfuh über ben —2* 
—— 2. Ausg. 1792. Vorr. S. XL), — 4 
billiget und G. einen „unkürchlichen Sheologen 
nannt hatte! 38 ar dab Andenken Dieb ie “n. 
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weiſen ſucht *), nie eine leichtere Aufgabe, als bei ber 
hagiolatrie, gehabt. Wenn es hierbei einen Vorzug ge⸗ 
jen koͤnnte, ſo wuͤrden ihn die Orientalen haben; denn 
s iſt erwieſen, daß fie nicht nur viel früher die Heiligen- 
Berehrung eingeführt, ' fondern auch durch mehr Ueber- 
adung und Ucbertreibung in diefem Stücke von jeher fich 
wisgegeichnet haben, — mie ſchon in biefen Denkwuͤr⸗ 
igfeiten, bef. Th. I, S. 15. ff. S. 253. ff. gezeigt 
vorden iſt. 

Die Geſchichts⸗ Beweiſe der Proteſtanten finder 
an vornämlich inMart. Chemnitii examen. Con- 
äl. Trident, P. III. ed. Francof. 1599. p. 221 — 362. 
'" Jo. Dallaei de cultu relig. Lib. Ill. c. 25. 

Stillingfleet’ s Defence of the discourse of. 
dol. Part. I. c. ı. 1. 

Bingham Orig. T. V.p. 68 — 84. 


[4 





aus gezeichneten Mannes, wie Wenige, und gabe in mehr; 
jährigem vertrautem Umgange mit ihm Gelegenheit genug ges 
. Habt, mi zu Überzeugen, daß fein perfönlides Bers 
. bienft nod ungleich größer war, als fein fchriftftellerifches z 
aber ih bebauere es aufrichtig, dag er feine großen Talente 
nie in dem Grade zur Vertheidigung ber kirchlichen Lehre 
anmenbete, wie er fie. zur Beſtreitung derſelben, ſelbſt in 
Schriften fürs Volt, aufbot. Es bat mir wehe gethan, 
wenn er, was ich oft felbft und Andere noch Öfter gehort has 
ben , fo fehr gegen die in ben Schulen und Kirchen gebräuds 
lihe Sitte, bei Nennung bes Namens Jeſu bie Knie oder 


das Haupt zu verbeugen, eiferte- Gr hielt die durchaus für - 


Aberglauben und konnte nit die Ueberzeugung gewinnen, 
daß man tolerant dagegen ſeyn bürfe. Ich habe, fo oft ih 
mit ihm barüber diſputirte (was der freifinnige Mann fo 
gern that), die Bewiffenhaftigkeit, welche ſich hier zeigte, 
geehrt;. dennoch bin ich überzeugt, daß ohne einen zu hohen 
Grab von Sondefcendenz; zum Geift und Geſchmack ber Belt 
eine ſolche Anſicht nicht moͤglich geweſen wäre. 


*) Leonis Allatii: De ecclesiae Occidentalis atque 
Orientalis perpetua consensione libri tres. Colon, 1648. 4. . 
Ejusd. Graecia orthodoxa. T. I. II. 
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36 Ulgemeine Bemerkungen 
Die einſichtsvollen Vertheidiger ber Fathoki 
Kirche ſelbſt können die Richtigkeit dieſer Thatſachen 
den fpätern Urfprung des Heiligen» Dienſtes miche Ide 
nen. Gewöhnlich beruft mar fi auf die Disciplig 
arcani, zu welcher auch der Punkt von der Yard 
‚fung der Heiligen und Verehrung der Bl 
der gehört haben fol. Dieß if der Maupe. Gel 
welchen Eınan. a Schelstrate in feiner ehr 
De disciplina arcani. Romae 1685. 4. zu erwei 
fucht. Die Heiligen» und Bilder » Verehrung ſey in N 
chriftlichen Kirche von den Alteften Zeiten her üblich g 
wefen, man babe aber gegen Profane und Karechumen 
hieräber Stillſchweigen beobachtet, damit diefe nicht u 
Unverfland einen ihrer Neligiofität fchäblichen und b 
Ehre des Chriſtenthums in den Augen der Juden und 
den nachtheiligen Gebrauch davon machen möchten. & 
als man das Chriſtenthum für gehörig befeftigee geek 
und die Sacra publica eingeführt habe, hätten die A 
chen. Lehrer ſich über diefen vorher verfchtwiegeneg 
genftand deutlicher ausgedrüdt *). Das Willkaͤtzen 
und Unerweisliche diefer Annahme if aber ſchon u 
Tengel, Bingham, Erüger, Schediug g- 
hinlänglih gezeigt worden. .® 
Eo viel ift gewiß, daß die Fatholifhe Kirche“ 
ihr flet8 gemachten Vorwurf der Hugiolatrie von f 
zuwehren gefucht hat. Im achten und neunten Jab 
dert zeigte fich die Rivalitaͤt zwiſchen den Griechr 
Lateinern befouderd auch darin, daß bie Letztern 
Punkte vom Bilderdienft, Anrufung der Heilige: 
Iiberalere Srundfäge befolgten und von einem 
Griechen zu Ehren dee Bilderdienfted eingeführi 
der Orthodoxie (feit 842) nichts wiffen 
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*) Daffeibe wird wiederholt in ber Schrift: Weber 
Moſterien; ein Verſuch für Bereinigung b 
Neligionds PYartheien u. f- w. Münden 1818. 8 


über Gebet md Geſais. 8. 


Die Reichs⸗ Synode zu Frankfurt am Main (794) und 
gu Mainz (8135), fo wie die Earolinifchen Di. 
cher (Caroli M. de impio imaginum cultu libri IV.) 
fprachen hierüber Grundfäße aus, ‚welche den auf dem 
Concil, Nicaeno U. (787) aufgeftellten völlig entgegen» 
gefege. warn. Rabanus Maurus, Alcuinus, 
Radulphas Tungrenſis und andere. angefebene 
Lehrer ber abendlänbifchen Kirche empfehlen zwar die Aus 
rufung der Maͤrtyrer, Engel und Heiligen, aber nicht 
als eine Adoration, ſondern nur als eine Huͤlfe der 
Froͤmmigkeit bei unſerer Anbetung Gottes und Jeſu 
Chriſti. Der Letztere ſagt (de canon. observat.: propos. 
17. p. 559.) ausdruͤcklich: „Non enim-Sancti Dei 
"appstunt indebitas laudes, sed ut rationabile fiat obse- 
Quium nostrum, “ 

Auch bag Concilium Tridentinum verorbnet über 
den Artifel: de invocatione, vyeneratione et 
reliquiis_ Sanctorum et sacris imaginibus 
in Ausdrücden, welche den richtigern Gefichtspunft dee 
alten Kirche andeuten. Es heißt Sess. XXV. p. 231. 
(edit. Lugd, 1677. 8.): „Sanctos una cum Christo 
regnantes, orationes suas pro hominibus Deo oflerre, 
bonum atque utile esse suppliciter eos 
invocare, et ob beneficia impetranda a 
Deo per filium ejus Jesum Christum, 
Dominum nostrum, qui solus noster Te- 
demtor et salvator est, ad eorum oratio- 
nes, opem, auxiliumque confugere.“ Dafs 
felbe bemerft man auch in den Worten, womit bie irrigen 
Örundfäge verworfen werden: „Ulos vero, qui negant, 
Sanctos aeterna felicitate in coelo fruentes, invocan- 
dos esse; aut qui asserunt, vel illos pro hominibus non 
orare, vel eorum, ut pro nobis etiam singulis orent, 
invocationepı esse idololatriam; vel pugnare cum 
verbo Dei adversarique honori unius Mediatoris Dei 
et Domini Jesu Christi; vel stultum esse, in coelo 
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regnantibus voce vel mente supplicare; img 
Sanctorum quoque martyrum et aliorum cu 
viventium sanctä Corpora, quae viva memh, 
Christi et templum Spiritus Sanctà, ab ipso 
nam vitam suscitanda et glorificanda a fideli 
randa esse: per quae multa beneficia a Deo ] 
praestantur: ita ut affirmantes Sanctorum 

venerationem atque honorem non deberi; ve 
que sacra monumenta a fidelibus inutiliter | 
atque eorum opis impetrandae causa Sancta 
morias frustra frequentari; omnino damnaı 
prout jam pridem eos damnavit et nunc etim 
Ecclesia. “ 

Auch die Vertheidiger und ErHlärer des 3 
fchen Concil's ſuchen angelegentlih zu beweifen 
Tatholifche Kirche durch den Heiligen» Dienft | 
götterei £reibe und der Ehre deu breieinigen Go 
des Mittlerd Jeſu Chriſti keinen Abbruch thi 
Dieß ſucht beſonders der gelchrte Jefuit Rob. 
min in ber Abhandlung de Sanctoram beatitu 
I c. ı1. — 30. dgl. Lib. IL. c. 3. ı2. u 
eine überzeugende Art darzuthun. Er bemerft 
c. 12., mo er die Meinung der fatholifchen Ki 
fiellet, daß man drei verfchiebene Akte ber B 
(adorationis tres actus) unterſcheiden muͤſſe. A 
folgende: 1.) Excellentia divina et infinita, 
spondet prima species cultus, quae a Theologäi 
 Latria (Aorgesa). 2.) Excellentia huma 
naturalis, quae posita est in humanis virtutil 
gnitatibus, gradibus etc,; cui respondet secw 
cies cultus, quae dici potest cultus civi. 
observantia quaedam humana, quamquam 
multas alias species dividi potest, 8.) Ex 
quaedam media inter divinam atque humanamı 
est gratia et gloria Sanctorum; ista enim do 
supernaturalia et excellentissima; et.huic exe 


...@ 
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“ zespondet tertia species cultus, quam Theologi vocant 
. Duliam (dovissay). Et quia inter sanctas crea- 

turas humanitas Christi, si seorsum consideretur, 
singulariter excellit propter. unionem et verbum, et 
-similiter b. Virgo, ut mater Filii Dei, ita praestat 
aliis Sanctis, ut dici posit Domina et Regina 
nostra, quod aliis Sanctis non convenit, nisi adıno- 
dum imperfecte; ideo Theologi banc tertiam speciem, 
‚quam vocant Duliam, dividunt in Duliam pro- 
prie dictam et Hyperduliam (vUnapdovissan), 
_ tribuentes illam Sanctis ceteris, istam soli humanitati 
Chiristi.et matri ejus. Hae tres adorationie species non 
sunt univocae, sed analogae““ u. fÜ mw. 

Dieſe von den Scholaftifern angenommene, we⸗ 
nigftend nach ihnen gebildete, Diſtinction ift allerdings 
ſcharfſinnig und zur Befeitigung vieler Einwuͤrfe brauch⸗ 
bar; allein ſie iſt eigentlich nichts weiter, als ein Poſtu⸗ 
lat, indem die Begruͤndung derſelben in dem Sprachge⸗ 
brauche ber h. Schrift und alten Kirchen » Lehre nicht 
nachgewiefen werben kann *). Go viel ift inde gewiß, 
dag Bellarmin dadurch feine Kirche von dem Ber: 
Dachte einer unchriftlichen Hagiolatrie frei fprechen will. 
Er bemerkt weiterhin c. 17. mit beutlichen Worten: 
„Sancti' non sunt immediati intercessores 





») $n Bingham Orig. T. V. p. 58. finbet man hierüber fols 
gende Bemerkung: „Et quod ad distinctionem illam inter 
absolutum, relativum et mediatorium cultum; vel inter 
Latriam, Duliam et Hyperduliam (difficilia verba 
ad recentiorum ‚saeculorum idololatriam solvendam excogi- 
tata!), attinet, quidquid praesidii recentiores idololatrae in 
illa invenisse sibi videntur, veteres caussae suae robur ex 
istiusmodi subtilibus distinctionibus petere, necesse non ha- 
bebant.. Nullam isti distinctionemn inter Latriam, Du- 
liam et Hyperduliam agnoscebant, de cultu religioso 
loquentes, sed omnem cultum religiosum soli Deo deberi, 
.aperte profitebantur. Et quamguam ihter cultum absolutum, 
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ri apud Deum; sed quidquid a Deo nobis i 
it, per Christum impetrant. — — — [ti 
pctos invocamus ad hoc solum, ut 
nt id quod nos facimus, quia meliy 
icacius ipsi facere possunt, quam 

lius illi et nos simul, quem nosı 
hila Sanctis petere possumus, nis 
ercedant apud Deum, quo nobis Chı 
ritum applicetur, et perChristum 

m et gloriam consequamur.““ . 


Die Augsburgifchen Eonfefiiond » Bermanbten 
en niemalg behauptet: daß jeder Heiligen » Diem| 
tesläfterung fey ; vielmehr haben fie anerfannte, 
Kirche dag Andenken der Märtyrer und Heiligen 
fpiele der Srömmigkeit und Tugend- Hülfen, 

beilig Halten dürfe und muͤſſe; auch koͤnne mu 
bet der Heiligen für die Kirche ( 
Augsb. Eonf. Art. IX. p. 425. edit. Baumga 
t geradezu abläugnen; aber man dürfe nicht bef 
‚ daß die Anrufung der Heiligen md 
rift geboten fey, oder das Erempel derfelben Fü 
e. Auf keinen Fall dürfe man ein nothwendige® ( 
Gottes: Dienfted daraus machen und die Ger 
it befchweren wollen. Man vgl. August. Conf 





relativum et mediatorium discernebant, hos ommes : 
Filio exhibebant, medıatorio illum cultu homsaı 
tanquam unum et verum mediatorem in utraque natuse 
Deum et homines; rogantes ipsum propter sua ipsius m 
tanguam summum pontificcm suum, ut prece# suas: 
offerret; et cultu relativo tanquam Filium Dei. 
henor ad patrem redundet; et absoluto cultu, uf 
rem ac auctorem vitae mae, idololatriam, si quis 
ejusmodi honorem merae creatırae exhibere auderet, 
rantes. Atque adeo aut Christum vivum ac verum 
asse illi crediderunt, aut fieri neguit, ut heminer 
ipsorum verbis et praxi intelligantur. ” 
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: XXI. Apolog. art. IX. Luther fagt in den Samal⸗ 
kald. Art. P. II. art. 2. „Anrufung der Heiligen iſt auch 
der Endechriſtiſchen (antichriſtiſchen) Mißbraͤuche einer 
und ſtreitet wider den erſten Haupt : Artikel und tilget die 
Erkenntniß Chriſti. Iſt auch nicht geboten und gerathen, 
Sat auch Fein Exempel der Schrift, und haben’s 

alles taufendmal beffer an Chriſto, wenn 
jenes gleich. toͤſtlich gut wäre, als doch nicht 
iſt.“ 

Das Letztere iſt eigentlich der Haupt» Geſichtspunkt, 
wovon die proteſtantiſche Kirche ausgehet. Es iſt das 
Princip der Abkuͤrzung und Vereinfachung, 
nad) der Regel: quod fieri potest per pauca, non fieri 
debet per multa. Es ift eine Verwahrung gegen bie 
Beſchuldigung einer gu weit getriebenen Demuth 
und Beſcheidenheit, nach der Analogie deſſen, was 
der Apoſtel Paulus Goloff. 2, 18. 23, Befchrieben hat. 
Es ift die Zuräcdfoberung der Freimuͤthigkeit und 
des unmittelbaren und freudigen Zugangs 
zum Vater, wozu der Eprift ein durch den Heiland 
und Sohn Gottes ertvorbenes Recht hat. Und hierin 
iſt die evangelifche Kirche allerdings in Uebereinſtimmung 
mit Theorie und Praxis der alten Kirche. 

V. 

Der Charakter des chriſtlichen Gebetes iſt Kind⸗ 
lichkeit und Freimuͤthigkeit. | 

Die allgemeine Lehre des N. T. if: daß. wir durch 
Chriſtus die gewiffe Ueberzeugung haben, daß wir Gott 
als unfern Bater betrachten dürfen, und dag mir mit 
der Freimüthigkeit (nappnoea), welche das Vorrecht 
und Eigenthum des Kindes if, worauf der Sclave feinen 
Anfpruch zu machen hat, alle Wünfche und Anliegen 
unfers Herzens, Gott unferm Vater vortragen und, une 
ter der Vorausſetzung, daß es der göttlichen Weisheit 
und Gerechtigkeit entfprechend ſey, mit Zuverſicht Erd. 







42 . Apres Ksrurrtungin u) 
rung-eriserten üärfen. Fa a 
sn das Ehriftenthum feinen ——— 
wodurch es ſich als die Mekinion ber 
Geiſtes ausſeichnet. Der Apapiel Paulus 
habt nie einen kaecht ſchen Geik 
gen, daB Ihr Euch abermal fürkhe 
tet (xxevus dovlssas nakın ci; yollan 
im Judentöume, welches bloß Burcht Ichrse, ) 
fonbern Ihr Habe einen kindlihen 
(nrevna sıodsaras) empfangen, Durch welde 
wir enfens Abbe, das heit, lieber 
Diefer Bein gieht Zengniß unferm if 
daß wir Gottes Kinder find. (Röm. Vi 
15. 16.). J 
’ Indem aber das Chriſtenthum biefes S 















Rammenden Hynmen und Gebets Formeln Defeiben ne. 
ſprechen. Wie wäre es auch möglich geweſen, die fi 
. genannten Öpvoug zus dıyadeıs a mare, dern 
ſich Jeſus und feine Jünger bei feierlichen Gelegenpel 
bedienten, und fo viele Mufers Gebete aus bem HP 
Alterthume zu verwerfen, ohnt zugleich den Geift de 
Froͤmmigkeit zu verdammen? Die kühne Fod t 
Patriarchen Jakob: Ich laffe dich aicht, buf 
net mi denn (1 Mef. 52, 26.), die mut 
Foderungen, welche Wofe, der Mann Gottes, am) 
that, und bie zuverſichtliche Sprache, womit * 
Joſua, Nehemia und fo viele Propheten des 
des Echörung von Sott ald ein Recht —— — 
ten unmöglich bon einer Religion gemißbilliget 14 
welche freudiges Vertranen und unerfpätterliche 7 
zur erſten Bebfagung eines religiöfen Ger 
made. 
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Jenes Urteil konnte daber nur das Judenthum in 
feiner gegenwärtigen Ausartung treffen. Chriſtus und 


- die Apoftel meinen, wenn fie vom Seifte der Knecht⸗ 


ſchaft reden, das einformige, fleife, langweilige Ges 
bets» Ceremoniel, wodurch der freudige Auffchwung des 
Geiſtes und Herzens zum Unendlichen gehemmt wurde. 
Sie meinen jene Affectation, womit die Bharifäer ihre 
Gebete zum Sepränge machten, und burch ihre Gebet⸗ 
and Denk⸗ Zeddel zu glänzen furhten. Sie tadeln das 
elende Zwangs⸗ Gebet, welches für jede Zeit und Stunde, 
nad) vorgefihriebenen, auswendig gelernten Kormeln, 
verordnet, als opus operatum , nicht felten mit irrelis 
giöfem Sinne bargebraht wird. Sie verwerfen endlich 
jene Biel: und Wohlrebnerei (Aarroloyın, noAvie- 
Asa) derjenigen Menfchen, welche, wie Ehriflus fagt, 
erbörlich zu beten wähnen, wenn fie viel Worte machen, 


‚ und ſich nach ber Vorfchrift richten. *) 


Unterwirft anan die inber heutigen Kirchen» 


‚ Ügenbe der Juben (in dem Orach chajiın, Seder 


+) Eine ſchoͤne Aeußerung hierüber findet man bei Luther: 
„Das Beten ift ein feltfam Werl, das Niemand thut,» 
denn Chriſten, unb doch fo gemein in ber Welt giwefen, 
fonderlih bei ben Juden in Schulen und an aller Eden 
auf den Baffen, und itzt in fo viel Kirchen, ba man ſich zus 
murret und zuplärret, daß bie Welt allenthalben beflelben 
voll ift, und an bem Werk nit fehler, und doch alles auf 
einem Haufen nicht eines Hellers werth ift. Ein ernitiid und 
bisig Gebet beicht endlich buch Bünmel und Erte, — — 
wollte Gott, daß ich mit folder Hitze Gott anrufen könnte, 
fo oft, ala ih gern wollte. Denn wenn id etwa auf bie 
Weife gebetet babe, bat mir gebeudht , daß mir ſichtſich oder 
begreiflid) biefe Antwort gegeben würbe: fiat, quod petis, 
es ſoll ja ſeyn. Ih habe oft auch mehr gelcent in einem 
Gebete, weber id aus viel Lefen und Dichten hatte kriegen 
dnnen. Darum liegt bie größefte Macht daran, 
daß fih bass Herz zum Gebet ledis und luſtig 
made.‘ " 
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hephillotb, Machsor u. ſ. w.) enthaltenen am 
zaͤßig vorgefchriebenen äffentlichen Gebete eimer- 
m Prüfung , fo findet man barin zwar manch 
reffliche, aͤcht⸗ religiofe Befinnung athmende Se 
ed; allein bei näherer Betrachtung zeigt ch, 1 
jer nur Stimmen aus einer Vorwelt vernehmen, | 
uch die Ehriften gern Schör geben. Die meifke 
wmlare, welche, wenn fie auch zum heil aus ! 
nd Sprüchen bed 9. T. beftchen, als eigene €, 
onen des Judenthums zu betrachten find, athm 
nen Geift der Kinblichfeit und Sreudigfeit, weld 
18 Chriſtenthum einflößt. Die jüdifche Gemeine 
ehova's Größe und Herrlichkeit; aber ed iſt d 
emendae majestatis und eher dazu geeignet, 
nd Ehrerbictung, als Liebe und Vertrauen zu er 
n den Bitten um Hülfe und den Klagen über Dri 
lend fpricht fich meiftentheilg ein geängfligte® ım 
igtes Gemuͤth aus. Selbſt die Hoffnung und bei 
srael's laffen, auch bei den freudigfien Ergief 
was von der DVerlegenheit ahnen, baf das 
8srael's nicht erfcheinen wolle. 

Es ift bier der Dre nicht, in eine nähere Wi 
ung einzugeben, und die einzelnen Punkte burd 
iele aus den jüdischen Kirchen- Büchern, worin 
großer Menge finden, zu belegen. *) ber | 





*), Man vgl. von neuern Schriften: Die deutſche € 
goge, ober Orbnung bes Gottesdienftes für bie. & 
und Feſttage des ganzen Jahres zc. herausgegeben 
E. Kley und D. 6. S. Bünsburg. 1 Th. Barth 
2 Th. 1818. 8. Bon ber Andacht: Malache Rach 
2%. I. ©. 238 fi. fagen bie Herausgeber 1 
Note: „Leider, ſtehet biefes Gebet nod immer, fe 
halte nah, an der rechten Stelle. Wenn es doch 
höret und dann für immer ausgelaffen werben koͤnnte 
ner: Sal. Zac. Cohen's hiftor. Eritifhe Darftel 
juͤdiſchen Gottesdienſtes. Leipzig. 1819- 8. ©. 16 
970 fi. vorzüglich die Bemertung ©. 372 


a 
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giebt fich leicht: daß der betenbe Jude entweder einem. 
‚gelebten ,_boffnungslofen Breife gleicht, welcher,” von 
r Buͤrde eines fummervollen Lebens niedergebrückt, nur 
ufget und jammert; oder aber, daß er. das Bild eines 
uͤnglings darbietet, welcher, fich feiner Phantaſie über: - 
fiend, fanguinifche Hoffnungen dußert,. welche, nad) 
m Uetheile jedes DBefonnenen, in’d Reich der Unmoͤg⸗ 
heiten: gehören. Dagegen gleicht der betende Chriſt 
nem Manne, welcher, durch Vernunft und Erfahrung 
leitet, einen fchönen Mittelweg zwiſchen Heinlicher Ver⸗ 
gtheit und ercentrifcher Erwartung einfchlägt. Wäh- 
nd der Jude den Heiland noch erwartet. und ihm 
gegen gehet, bat ihn der Ehrift gefunden und in fich 
ıfgenommen. Der Chriſt weiß in jedem Momente fei- 
8 religisfen Lebens, an wen er glaubt; und er fühlt 
' mit erhebender Zuverfiht, daß ihm niemand dag 
feinod feines Glaubens und feiner Hoffnung rauben 
nne. Wo wäre im ganzen Judenthume etwas, was 
h mit dem chriftlichen Bravour⸗Spruche: 
Jeſus meine Zuverficht 
Und mein Heiland ift im Leben — 

‚gleichen ließe? 

Saft diefelbe Erfcheinung bietet fih beim Isla⸗ 
ismus bar. Der Urheber deſſelben empfichlt im 
oran wiederholt das Gebet, als unentbehrliche Hilfe 
r Stömmigfeit und Tugend » Mittel und macht zuweilen 
effliche Bemerfungen über die Natur und Wirfungen‘ 
8 Gebetes. Dennoch fodert Muhammed baffelbe ale 
igentlihen Gottes-Dienſt und legt auf die 
ünftlichkeit in Beobachtung der vorgefchriebenen Ge⸗ 
et8 = Zeiten, fo wie den Gebrauch beflimmter Ge— 
et8> Formeln einen viel höheren Werth, als fich mit 
n Begriffen einer gereinigtern Religions - Lehre ver. 
aͤgt. 

Der Moslim iſt vielleicht unter allen Religioſen 
r fleißigſte und eifrigſte Beter. In Henning. Hen- 
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ningii Muhammedanus ‚precans find p. 12 ff. 
Zeugniffe von dem Eifer und der Puͤnktlichkeit, 
dic Muhanmedaner ihre häuslichen und oͤffentlichen 
bete verrichten, beigebracht. Der Verfaffer ſagt p. 187" 
„ Etsi Muhammedani sunt farroloyos, qui dammsm. 
tur‘a Christo Math. VI., tamen indefessi sunt 
preratores,precationumque haud pertaesi,! 
ut eiiam hoc nomine Christianis ruborem | 
incutiant, dum, praeter preces domesticas, quin- 
quies singulis diebus in publico coetu orandi cause - 
conveniunt“ etc. Auch hat die Geſchichte binfäungiih 
berwiefen, daß der Islamismus feine Bekenner begeiſten 
fönne, und vor allen das Gebet in Krieg und Schlachten 
den Muth derfelben in einem hohen Grabe entflanıme uud 
ju großen Thaten angefeuert habe. Der Ruf: Nur: 
Allah it Bote und Muhammed if fein Ges 
fandter (La illahe illa Allah, Muhammed rasd - 
Allah ) hat wie ein unwiderfteblicher Zauber gewirkt, ud 
den begeifterten Sarazenen unzäbliche Länder, Stäbe - 
und Herzen eröffnet. Das Schwerbt bed Pros 
pheten und feiner EhHalipben hat nicht allein die 
Großthaten erzeugt, welhe Arabien, Syrien, Perßes 
Aegypten, Mauritanien, Spanien u. f. w. bewunder 
Das Wort des Propheten und das Geber bi 
Mos lim bat chen fo viel Antheil daran gehabt. PD 
chriſtliche Kirche hatnurin der Gefhichte der Kre 
züge ähnliche Beifpiele aufzumeifen. Auch hier u 
das Gebet Wunders Dinge, und der Ruf: Gott 
e8 haben! und: Gelobt fey Jeſus Epri 
degeifterte gu ähnlichen Thaten, mie einft der Sp 
Hin Schwerdt: bes Herrn und Gideon! 

- Sn den Gebets⸗Sammlungen der Mubhamm 
findet man allerdings auch manches fchöne und € 
Gebet, vol Andacht und Salbung; aber die P 
beftehet doch in einer widrigen Battologie, in Zu 
Boppelung foranifcher Sentenzen und Dprologien 
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iner beſtaͤndigen Wiederholung der fogenannten fchönen 
der heiligen Namen (Isına hosne). Bon biefer Art 
nd die meiften der von Hennings angeführten For⸗ 
ıeln, mobei man doch nicht fagen fann, daß der Ders 
aſſer abſichtlich bloß die fchlechteften ausgewaͤhlt habe. 
ur Probe mag das bei den Muhammedanern vorzugs⸗ 
yeife gefchägte Gebet. dienen, welches In der angeführten 
Schrift N. VII. p. 298 — 805 arabifch und latei⸗ 
ifch mitgetheile wird... Es lautet wörtlich überfegt fo: 

"Am Namen Allah's, des allbarmperzi- 


— 


gen Erbarmers. 
D Ach! D Mad! D Allah! 


O Erbarmer! D Erbarmer! O Erbarmer! . 
Es it fein Sorte, außer Dir, o Allah; 


Sch flehe zu Die in. Wahrheit, o Allah! 
O Erbarmer! D Barmberziger! D König! 
D Starker! D Maͤchtiger! O Herrlicher! 
D. Schöpfer! D Erzeuger! O Allah! 

O Vergeber! D Allah! D Sieger! 

O Gnädiger! D Erhalter! D Allah! 

D Geber! D Richter! D Gott! 

O Weiſer! O Mah! O Zufammenpalter ! 
O Ausdehner! O Beſtand⸗Verleiher! O Allah! 
O Erhoͤhrer! O Allah! O Unterſtuͤtzer! 

O Anfang! O Allah! O Maͤchtiger! 

O Allah! O Allmaͤchtiger! O Allah! 

O Seher! O Hoͤrer! O Gelehrter! 

O Gerechter! O Guͤtiger! O Allah! 

O Langmuͤthiger! O Großer! O Allah! 

O Beobachter! O Beſchuͤtzender! O Allah! 
O Erhabener! O Edler! O Mach! 

O Ruhmvoller! O Allah! O Geſchmuͤckter! 
O Allah! O Ehrwuͤrdiger! O Allah! 

O Schauer! O Ernaͤhrer! O Allah! 

O Langmuͤthiger! O Liebender! O Allah! 


O Sachkundiger! DO Erwecker! O Allah! 


N y 


Hlgemene Bemerkungen 
D Eebendiger! O Emiger! D Alap! 


D Majeſtaͤtiſcher! O Glängender! . 
D König aller Beherrihen! D Befreie— 
Geaͤngſteten! 


O Ach! O Allah! O Herr! 
D meine Hoffnung! O Lebendiger? O * 
O Allah! O Erbarmer aller, welche Cr 
erlangen! 
O Beſchuͤtzer aller Beſiegten! D Rap! 
D Vertheibiger aller Schmachvollen! D M 
D Zuflucht aller Verbanuten! D Auap, | 
fonft Keiner ! 
D Seelens Stärker im Leiden! D Hoffam 
Ungluͤck! 
O Gefaͤhrdte in der Einſamkeit! O Waͤche 
verlaßnen Zuſtande! 
O Panier in meinem Schrecken! D Def 
Kämpfen ! 
D Zuͤbrer in Noch! D Leiter in Blindhelt 
Geiſtes und ber Augen 
D Hülfe in dem Urthells⸗Spruche in m 
Sache! 
Lob Dir! Es iR außer Dir fein Bote! 
O Allah! D Allah! O Allah! 
O Erbarmer! O Erbarmer! O Erbarmer 
O Allbarmherziger! O Allbarmherziger! MD. 
barmherziger! 
O Vorktrefflicher, der feinen Betrug üetre 
O Gnaͤdiger, der Du Keinen verlaͤſſeſt! 


O Ewiger, der Du nicht ſchlaͤfſt! * 
O Fortdauernder! O Lebendiger, ber Dr 
ſtirbſt! 


O Beſtehender, ber Du nie untergeheſt! 

O Allwiſſender, dem nichts unbekannt iſt 

O Gelbſtſtaͤndiger, der Du keine Se 
erleideſt! 
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O Herr des ‚heiligen Hauſes: n 
O Herr des Aubetungs-Ortes! | 
D. Here des Heiligen Plages! *)- - 

D Herr des Lichts und ber Einkernig! 

D Herr des Segens und Slückwuͤuſchens! 

D Einer ohne Gehuͤlfen! O Allah! O Einziger! 
O Beharrender ohne Belhräufung! 

O Einsiger, den man auf Feine Weiſe erkennen | 

9 ann! 

DOD Allah, Unausſprechlicher, ohne Beiſpiel! 
O Allah, Allmaͤchtiger, ohne Schwäche! 
O Allah, Reicher ohne Armuth! 
DO Allah, an deſſen Gegenwart niemand weiſelt! 
O Allah! Es if kein Gott, als Du! 
Lob Dir! Ach bin ein Ungerechter! Lob Dir! 
es ik fein Gott, außer Dir; kein Gegenſtand 
ber Verehrung, denn Du! 
Vergieb wir meine Sünden! Vergieb die Suͤn⸗ 
- den alle Moskemin! 
8 Mübarımperziger! D Erbarmer! 





#) Henning’s hat burd die neberſehung: „O Domine 
templi M’eccani, et o Domine Oratori Meccani et 
loci stationis Abrahami, “ ben Ginn zwar richtig aufges 
faßt; aber die unterſtrichenen Ausbrüde fichen nicht im Texte, 
fondern find erllärender Zäufog- Beit-al- Haram if 
allerdings die Heilige Gaaba zu Mecca.. Maschid (al- 
masdschid ) ift: locus, in quo adoratur, und bas Stamm⸗ 

wort sachad 'mtfpriht dem zgoonuser. Das Wort 
Mofdee wird davon abgeleitet. Das dritte Wort: Ma- 
kaam entfpriht genau dem hebr. Makom und wird von 
jedem Verfammiungs = Orte gebraudt. Auch im Koran iſt 
oft die Rede von der Heiligkeit des Drtes, wo Abraham 
feine Andacht verrihtete, als er, nad der Foranifhen Tradi⸗ 
tion, nah Arabien kam, um feinen verflofenen Sohn Is 
mael (den Bohn des. Hagar) zu befuchen. 

Bünfter Band. D 





Engel und Propheten bei 2 
Eludins Ruhammeb’s 1 
tona. 1809. ©. 276 — 79); —— 
theiſtiſchen Araber den hatten ie. 
ehren bie Götter nur, weilmwir ung 
deln, daß fie ung näher zu Gott 
werden“ (Brucker Histor. philos. T, L 
Dennoch findet man in deu mubanmedanifd 
Sammlungen nicht häufig Beifpiele vom 
ige. Bar zuweilen fomme die 8 


gen vor dem euer der Hölle zu bewahren. 
Schriftſteler behaupten: daß bei ben Muha 
aud Gebete für Mubammed, und 

mei: D Bott, bitte für Mupammep! 
lich ſey. Es iſt aber in Henningii h 
precans p. 134. ff. —— worden, daß 
hauptuns ans Mißverftanb der fo gewoͤhnlichen 
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D Gott, begluͤcke Rubammeb mis Heil und 
Gnade! entflanden fey. 

Auf jeden Fall entbehree das islamitiſche Gebet 
jener liebenswuͤrdigen Freimuͤthigkeit, Freudigkeit und 
Kindlichkeit, welche das chriſtliche außjeichnet. 

Dieß IR auch der Gall, wenn man einen prüfenden 
Slick auf den Gottesdieuſt der alten Völker wirft, welche 
‚man unter dem gemeinfchaftlichen Ramen der Heiden: 
zuſammen gu faſſen pflege. Auch bei ihnen findet ſich 
das Gebet, als die Wurzel aller Religion. Es fen vers 
gönnt, über biefen Punkt bad Urtheil eines einſichtsvollen 
Sachkenners, welcher dag unldugbare Verdienſt bat, bie 
Mythologie von ber Knechtſchaft des tohten Buchſtabens 
zu erlöfen und die Altertfume » Wiffenfhaft auf Ideen 
quräczuführen, zu vernehmen. ©. Friebr. Creu⸗ 
ger’8 Symbolik und Mythologie ber alten Völker, bes 
fonbers ber Griechen; im Auszuge von G. H. Mofer. 
Leipz. und Darmſtadt. 1822. 8. In dieſer Ichrreichen 
Schrift Heißt «8 S. 54 — 56: „Unter den gottes⸗ 
dienftlichen Handlungen und Gebraͤuchen faͤllt unfere Bes 
trachtung zuerft auf das Gebet, worauf fchon Herodo⸗ 
tus (11, 52.) in ber DBefchreibung bed Cultus der 
alten Pelasger leitet. Schon in ber Kosmogonie ber 
Andier tritt ed hervor und iſt noch jetzt vorzuͤgliches 
Element der Keligionshandlungen derfelben. Eben fo iſt 
bag Gebet in der Zoroaftrifchen Religion ein Haupt⸗ 
theil des Cultus. In Beziehung aufden Inhalt der 
Gebete ift, bei der letztern Religion, befonderg bie 
Nachricht des Herodotus (I., 132.) wichtig, wornach 
beim Opfer kein Perfer allein für feine Wohl» 
fahrt beten durfte, fondern für das Wohl 
aller Perfer und bes Königs, weil in der 
Zahl aller Perfer ein ieder Einzelne ſelbſt 
inbegriffen fen. So fhön dieß ift, fo hatten fie 
doch auch anderfeitd, gleich den Ehalddern und verſchiede⸗ 
nen andern Völfern, ben Glauben an bie die Gottheit ſelbſt 


D 2 
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groimgende, wagiſche Gewalt gewiſſer Sebets 
wovon ſich auch Spuren iu den Gebets Yon 
Aegyptier finden (Jamblich. de Myster. accyn 
p. 27. Ammian. Marcell. XXIII, 6. Kirche 
T. II. P. 2. p. 453.), fo wie ich auch am die 
Formeln der Juͤdiſchen Liturgie theurgifche Wort 
and andere Mißbräuche anhangten.“ (Virri, 
Synag. vet. lib. III. Origen. zegs duyng ed. 
1695. Casaub, Exercit. in Baron. XIV 
287. 6eqq.). 

„Daß fen daB Pelasgiſche Sriech 
betete, ſagt Herodotus (II. 52). Bei Dome 
Bit t en ſchon perfonificirt, ja Goͤttianen (1 
498). Der Prieſter iR in der aͤlteſten pn 
Beter (upnryp Liad.). 94.) begeichnct. Neich 
die Griechiſche Sprache an Wörtern liturgifcher 
tung (Evyai, denne, ineomms, Aura, arg 
eyrsvferg, TO000du. und andere): umd wer . 
Pythagoras und Sokrates die Griechen 
ren Sinne beten lehrten, fo kann dieß doch ygg 
weislichen uralten, beſſeren Geheim⸗Lehre u 
ten, wie ſich aus dem Hymnus auf die Ceres zei 
dem ein ſehr gelaͤuterter Sinn ſpricht. Meng 
Sriechiſche Gebete finden ſich bei Homer— 
XIX. 457 ff. ein Öelchwörunge. Lied; Iliad. J. 
ein Suͤhn⸗Lied; daſ. I. 94 ff., cin Verwänfl 
Lied; Iliad. XVI. 232 ff., ein Nothruf; bei Pu 
J. 112 ff. das Gebet des Pelops an den U 
Bolfs- Gebete an die Luft (Clem. Alex. V. pn 
an die Horen (als Jahreszeiten) bei den Athener 
lochorus ap. Athen. XIV. p. 656. p. 387.); & 
bet um Regen (Marc, Antonin. V. 7. p. 37. 
Mit den Kortfchritten der Ethik Iduterte ſich Die 
vom Gebete ( S. das Gebet be8 Sokrates am S 
des Platonifchen Phaͤbdrus und den ganzen weite 
Blades, bef. p. 143. 281. Anthol. gr. T. UL 1 
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"IV. p. 217. ed. Jacobe.), und der Platonifche Philoſoph 
Droclus fucht in dem Gebete ein vorzügliches Mittel ber 
MWereinigung mit Gott (Platon. Tim. p. 65). 
„Wenn im alten Rom dad Gefühl bed Unendli⸗ 
hen flärker und reiner hervortrat (Gellii noctes Attic. 
2. 28 u. a.), wenn viele ihrer, Gebets⸗ Formeln einen 
großartigen, tiefen Natur» Eiun vertathen, wenn in 
ihren Gebeten die. Pontilices durchaus feine Gottheit 
äbergeben durften (Serv. ad Virgil. Georg. I. seqg.); 
fo finden fich doch auch hier, im fchlimmen wie im guten, 
Sinne, biefelben. Vorfiellungen, twie bei anderen Voͤl⸗ 
kern, wozu noch insbefondere der Gebrauch des Gebetes 
anb. ber Sormeln als eine® Organs ber Römifchen Politik 
Sonmt (Liv. V. a21 seqq. Plin. bist. nat. XXVIL. 2. 
Brisson. de formulis I. 184 — 94. Cicer.de 
mat. Deor. III. 20. Gell. noct. Att. XIII. 22. vgl. auch 
de ſchoͤne Aenderung in einem Öffentlichen-Gebete, bie. 
&tipio zubrachte bei Valer. Max. IV. ı, 10). Ge 
weit diefe Darſtellung. — 
-  . Benn man aber auch nicht verfennen fann, baß in 
Den bier angeführten und vielen andern Beifpielen ein 
ächter Geift der Religiofitdt wehet, und. daß ſich biefer 
wicht felten in fchönen Formen ausfpricht: fo hält er doch 
bie Vergleichung mit der Einheit, Einfachheit und Würbe 
des chriftlichen Gebetes nicht aud. Bei dem gewoͤhnli⸗ 
chen polytheiſtiſchen Eultus, welchem bei Griechen und 
Nömern dag Volk anhing und wo Dad Deos Deasyue 
veneror dag Glaubens. Bekenntniß war, bleibe immer 
die Schwierigkeit, worüber nicht bloß die römifchen 
Pontifices zu Hagen hatten: beim Gebete und. 
Dpfer keine Gottheit zu. übergeben. Die 
chriſtlichen Apologeten unterlafien nicht, auf ben großen 
Borzug des Chriſtenthums aufmerffam gu machen, und 
bie Beſchwerlichkeit und Gefäprlichfeit der heidniſchen 
Sorted s Verehrung zu zeigen. Treffliche Bemerfungen 
bierüber finder man beim Arnobius (Disputat. adr. 
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Gentes; Hb. I. 0. 43 — 44). Er fanf unter 
bern: „Et quemadmodum poterif an sit Deus 
sciri, si ignorabitur et nescietur quid sit? Ant pam 
Iatio ipea beneficiorum valere, d enploratum non * 
non certum, quis ad quamgue debest ultati 

vocari? Ommis enim, qui quaer lioujuis 
impetrare responsun, debet necesirig scire, ı 
supplicet,, quem imploret, a quo rebüis auxilin 
cessitatibus exposcet humanis: mazxinie cur wos im 
«et non omnes omnia Deos Pome Prasrtire or ’ 


fahr laufe, Matt Suade nnd HÜfe gu erlangen, Hi 
und Bermerfung zu bewirfen. Damm fihf cr c. 48. 
du: „Finge, me ipsum incommoditatis alicujus @ 
<linandj periculi causa horum ouipiam numinum 
plicare dicentem: Adeste, adestote, Dii P, 
Apollo, tuque Neptune, omniaque haco mala, 
uror,, torreor, vexor, vestri numinis averrung 
mentia: eritne spes aliqua referendae abhis 
Ceres, Pales, Fortuna, Jovialis aut Gen 
Neptunus et Apollo Penates Dii erunt? — 
Usque adeo res exigit propriatim 
scire, nec ambigere, nec.dubi 
uniuscujusque vi, nomine; ut si 
ritibus et appellationibus fuerint | 
cati, etaures habeant structas, et 
lis nos teneant inexpiabilibus obli 
Wenn man aber auch bloß auf jene vergeif 
verebelte Gottes⸗ Verehrung ſteht, wozu fich Gi 
te und andere Weiſe allerdings erhoben: h 
zeigt ſich doch gar bald ber große Abſtand vom 
thume. Das oben erwähnte Geber des Sokr, 
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in Verbindung mit den Grımbfägen, ‚weiche Zenophon 
(Memorab. Socr. lib. L c. 3.) bem Sokrates in ben 
Bund leget, wird immer für das Koͤſtlichſte erklärt, 
was das Alterthum in. biefer Art aufjumeifen bat. Es 
lantet for „Laß mich, o Sott, inwenbig ſchoͤn 
werben, uud was ich von außen babe, laß 
meinem Innern nicht uachtbeilig werden. 
Laf mich wahre Weisheit als den böhften 
Reichthum anfehen, und von geitlihen Bd.» 
tern nur fo viel befigen, als ein mäßiger 
und anügfamer Mann bavon nehmen wmoöͤch⸗ 
te.“ Ein theologifcher Schriftſteller macht darüber 
folgende Bemerkung: „Wem Salomo biefes Gebet. 
gemacht hätte, koͤnnte es nicht weißer feyn. Es iſt im 
Grunde einerlei mit dem Gebete dieſes weifen Könige, 
welches Sott fo wohl gefiel, daß er ihm auch dasjenige 
gab, warum er nicht gebeten hatte." (S. Stark's 
Geſch. der chriftl. Kirche des erſten Jahrhunderts, Th. J. 
&. 209). Die Vergleihung it gar nicht unpaffend. 
Es iR das ſchoͤne Gebet eines Weifen, welcher durch 
feine Reflexionen und Weltbetrachtungen zu ber Ueber⸗ 
zeugung gelangt iſt, daB Seclen- Adel das Höchfle fey- 
Es if, wenn man auch nicht an Sofrates individualität 
(deffen fchöne Seele in einem haͤßlichen Körper wohnte) 
denfen will, das Bekenntniß einer fchönen Seele; aber 
nur als ſolches iſt es ſtets betrachtet worden und nie als 
ein Gebet für alle Zeiten, Voͤlker, Stände und Alter. 

Hoͤchſt intereffant find auch bie Yeußerungen über 
das Gebet, welche man bei dem berühmten Satyriker 
Juvenalis Sat. X. v. 346 seqq. edit. Ruperti. 2. 
ı820. T. I. p. 212, findet. Die Menfchen (ſagt 
der ernſte, aber treffliche Menſchenkenner und Sittenrichter) 
follen nicht um Reichthum, Macht, Beredſamkeit, Ruhm, 
langes Leben und Schoͤnheit beten. Wollen ſie dennoch 
um etwas bitten, fo werden fie am beſten thun, wenn 
fie es den Goͤttern anheim ſtellen, was ihnen gut und 
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nöglich fey. Dieſe werden ihnen «lied geben, made 
Befien der Menſchen dient; indem bie Unferblächen 
Menſchen mehr lieben, als bicfer Ach ei. Mie kin 
gewöhnlich aus einem blinden umb Zeit 
um Weib oder Kind; aber bie Götter abein wiſſen, mi 
diefe befchaffen ſeyn werden. Dans folge B. 266 n 
Anweiſung zum Gebet mit folgenden fchönen Mengen: 


Orandum est, ut sit mens sana in cospep 
sano. Fu 
Fortem posce animum, mortis terrore cı 
Qui spatium vitae extremum inter znnpei 
ponat . 
Naturae, qui ferre queat quoscungque Ihre; 
Nesciat irasci, cupiat hihil et potiores - . 
Herculis aerumnas credat saevosque labogie.. , 
Et Venere, et coenis et pluma Sar | 
Monstro, quod ipse tibi possis dare: Seg 
certe *7 
Tranquillae per virtutem patet unica vitae, , 
Nullum numen habes, si sit prudentia; ng % } 
Nos facimus, Fortuna, Deam coeloque locaum 


Wenn dad Gebet des Sokrates das Veleug 
einer fchönen Seele genannt werben muß, fo i 
Schetd, Lehre die Aeußerung einer ſtarken 
le. Go betet dee Stoifer in ſeiner VBale 
Richt die mythologiſche Beziehung auf Hercm Keil 
(welcher auch von den Kirchenpdtern fo oft mit € 
verglichen und als das Bild der im Kampfe vol 
und herrlich belohnten Menfchheit dargeftelt wirb> a: 
nicht die biftorifche Vergleichung mit dem Luͤſtling Gap: 
danapalus iſt es alein, wodurch diefe Gebet⸗nn 
weiſung unpopulaͤr und particulariſtiſch wird. Die H * 
ſache iſt, daß hier Grundſaͤtze und eine Bildungs « Sac 
vorausgeſetzt werden, welche, wie die Erfahrung ai 
Zeiten lehret, nur das Eigenthum ciniger Be 
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ı und ber Natur der Sache nach fegn fönnen. Eine 
rfalo Religion darf nichts enthalten, was bloß ben 
n offenbar ift, von ben Schwachen und Kindern am 
: aber nicht begriffen wird. Das Gebet ber Chris 
yefeiedigt bie religiöfen Bebürfniffe aller Menſchen. 
llet fie alle als Kinder Gottes bar, welche Ach 
ig Gott nahen und mit Zuverfiht, um Ehrifi 
en, von ihrem Vater bitten bürfen.. R 


Auch der Ehrik betet mit Ehrfurcht und Beiliger 
1 zum Deren des Himmels und der Erde, dem Herrn 
Seifter, und dem Gebieter alles Fleiſches; er tritt 
Yenuth vor den Unendlichen und Unermeßlichen und 
aus dem Staube, als ber Sohn des Staubes, zu 
der im Himmel thronet, und den alle Himmel nicht . 
Aber in diefer Demuth und im Gefühl feiner 
Inglichen Unwuͤrdigkeit erhebt er fich dennoch durch 
Bewußtfeyn einer Kraft, welche ihm Muth und 
fe verleihet und die Scheidewand zwiſchen dem endli⸗ 
ſchwachen Geile zum erhabenen Welt. Geife, 
yen Erde und Himmel, wegnimmt. *) Es iſt dieß 
raft des heiligen Geiſtes, welchen Chriſtus, 
wir nicht verweiſt blieben, als unſern Troͤſter und 
führer (naoesAnzos) gefendet hat. S. Joh. 
4 — 16. Diefer Geif giebt Zeugniß 
em Seifte, daß wir Gottes Kinder find 
n. VII, 16). Und weil Ihr denn Kin- 
feyd, hat Bott gefande den Seiſt feines 


Das Bekenntniß der chriſtlichen Kirche ift in der Strophe 
us bems befannten Liebe enthalten: 

Rex tremendae Majestatis, 

Qui salvandos salvas gratis; 

Salva me fons pietatis. 

Recordare, Jesu pie, 

Quod sum causa tuae viae; 

Ne me perdas ille die. 
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Sohnes in Eure Herzen, ber ſchreſet Aßß 
d. b. lieber Vater (Galet. IV, 6.)!.. Daher 
Der chriſtliche Beter oft Fähn und fobert mehr, 
er bittet; aber es iR ber Geil ber Kindſchaft, weise 
ihn treibet und (wie es der Apoſtel aucdrcke) fein 
Schwachheit aufhilft. Dem Juden uud Mupemi 
mebaner mögen fo viele Gebete mb Gefäuge in ve 
chriſtlichen Kirche zu kuͤhn, unſchicklich, FEIER Kinapie 
mifch vorfommen; und es if fein Wunder, wenn ihn 
ber Gottesdienſt der Epriften cin Stein bed Anſtoſes zb 
Yergerniffes wird. Aber Hierin liegt ber offenbar Be 
weis, daß im Chriſtenthume etwas enthalten fee ni 
was einen Geifk des Vertrauens unb ber 
fiöße, wie ihn feine andere Religion gu geben ** 
Hat man doch ſelbſt in der chriſtlichen —— 
Geiſt der Kindlichkeit zuweilen verfanut und manche Q 
bets⸗ Aeußerungen für Ver ſtoͤße gegen das Eon 
erklaͤrt, welche doch nichts anders als Erguͤſſe eines Ah 
religioͤſen, feines Kindes « Rechtes fi bewußten, st 
muͤths find. Wer hierbei bie Kritik ausüben wig, gw- 
raͤth leicht in Gefahr, nicht ſowohl den eingelmen eig: 
als vielmehr den ganzen Geift des Gebets ſelbſt 
Hagen. In Wundemann’s GSeſchichte Ber; * 
GSlaubenslehren vom Zeitalter des Athanaſins iS Banaı 
dv. Gr. 1 Ch. 1798. 8. wird S. 80 — 81 
UrtHeil über den berühmten Kirchenvater Auguk 
gefällt: „Selbſt feine Froͤmmigkeit konnte nicht ig & J 
gewöhnlichen Gange bleiben. Bing er nicht m 
dem lieben Bott um, als wenn er ihn paibi 
fönlich vor fih Härte? So gutraulid, —2 
faſt möchte ih ſagen, ſchwatzhaft ſprach * 
im Gebete mit ihm (vgl. Confetion. lib, XEE 
e. 8. 29. find in ben Soliloquiis an mehrern Det - 
Und fo glaubte er denn um fo gewiffer, uͤberall 
den nahen Einfluffe der Gnade zu ſtehen.“ Was Bi: 
am Auguſtinus getadele wird, dürfte ihm als et 
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abe zum größten Vorzuge gereihen. Was ik unſer 
ten anders, als ein Umgang mit Gott? Unb wer mag 
anmaßen, ben Grad der Vertraulichkeit beſtimmen zu 
Im? I 
Wir Haben in den neuern Zeiten Kritiken über alte 
hen» Gebete und Kirchen » efänge erhalten,. welche 
ir nach den Bedürfuiffen und dem Geſchmack bes Zeit» 
ers waren, aber Hundert Jahre früher für eine freche 
rhoͤhnnug alles Religiöfen gegolten hätten, und wahr⸗ 
rinlich ſchon in der nächften Generation Berwunderung 
> Mitleiben erregen werden. Die von Henke anges 
gene, aber bald wieder aufgegebene Zeitfchrift En 
bia (welche die befichenden liturgifchen Formeln einer 
tgebenden Kritik unterwerfen follte) flimmte in ben 
tigen Proben, welche in biefem Sache mitgetheilt 
den, einen Ton an, welcher dieſe Eufebia in eine 
ebia zu verwandeln drohte. Wir wollen den über 
ſe Zeitſchrift erhobenen Streit und die Art, wie er ges 
we wurde, micht billigen; aber fo viel ſcheint un® ges 
3, daß der geniale und hochherzige Henke, welchen 
; Schickſal dem Vaterlande und feinen Sreunden zu 
5 entriffen hat, jetzt eine ſolche Kritik nicht anftellen 
rde. 


Wir befiten neue Kirchen⸗Ageuden und 
betds Sammlungen, welche, wie man fi) aus. 
it, „nach dem Geiſte einer gelduterten Religions 
re“ abgefaßt find und daher von Vielen hochgeprieſen 
den. Wir gönnen gern jedem bie Sreiheit, fich nach 
ser Art gu erbauen; aber mir geſtehen unumwunden, 
3 wir nichts Trockneres, Langweiligered und Froſti⸗ 
es kennen, als dieſe wohlausſtudierten und im mo⸗ 
nfien Coſtum ausgefeilten Gebets⸗ Formulare. Die 
aber haben einen Gluͤckwunſch: „Gott wäßre 
ich (Sacaceha .Allah)!* welcher für ihr trockenes 
ma recht paffend iſt. Diefer Wunfch fcheint bei den 
iften neuen Agenden und Formularen in buchftäbliche 
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Erfhäuhg gegangen gu fen! Benjamin Schma 
und Cabach And kübee, faR möchte man fagen,. 
Dringliche Beter ; aber wer wollte ihaen — 
geben, vor jenen Mobernen, welche Mich in Langen Ei’ 
keitungen vom dem Berdachte zu reinigen fuchen, ale 
fe durch ihr Gebet etwas bei Bott gu erlangen fi 
Bei Gott, wenn es eine Bartologie und Kr: 
fo iR es biefe! Hier iſt zwar keine zutranliche © 
baftigleit, aber deſto mehr hohle Phrafeologie) — 
eine Urt ju beten, twelcher die Sreudigleit und indie 
teit eutfremdet if. — 2; 

2 — 

VI. Ü 

Mach deu mitgetheilten Anfichten ber Mlten 
auch das Urtheil über ben Gegen ſt aud $. 
unfers Gebetes, oder über das, 
Kirche Gott vortragen, oder vom ihm erbitten fi 
germaßen befimmen. 

Das Kind hat andere Rechte und Breipeiten, 
der Knecht, Diener, Unterthan und Fremde. 
dieſen unziemlich und unanſtaͤndig wäre , iſt &8. 
Bicfed. Der Vater verzeihet dem Kinde felbft £b& 
Minfche und Bitten, welche er dem Diener 
Oute halten würde. Was man dem Haußvater 

wuͤrde man nicht immer und auf dieſe Art dem d 
und Landes, Herrn vortragen dürfen. Der € 
andere Anliegen und eine andere Form, fie anjube 
als die Gefanmieheit, in deren Munde mancher 
und manche Foderung auffallend and unſchicklich 
wuͤrde. Was Auguſtinus in feinen Bekeı 
und Gelöftgefprächen Bott vorträgt, ift ganz inbini 
mb fol nicht als eine Bitte der Gemeine zu Hippo, 
moniner der ganzen Chriſtenheit, angefehen werden. 
Mohet vos neifreichen und kindlich ⸗ Fromme Lichtene 
ren, worin er Gott bittet, „etwas aufs f 
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en zu beſcheeren,“ wuͤrde im Namen einer Ge⸗ 

meine eine Ungereimtheit und Thorheit ſeyn. 
Zwei dogmatiſche Punkte kommen hierbei in nähere 
Beziehung, als man auf den erfien Blid vermuthen 
ſollte: 

— 4.) Die Lehre von dem Kuthropomiorpbismus 
und Anthropopathismns. Die Dogmatifer find 
zwar über Begriffs - Sefimmung und Anwendung ver⸗ 
fehiedener Meinung (S. Reinhard und Staͤud⸗ 
Lin); aber darin flimmen fie überein, daß man bei der 
Morftelung des göttlichen Weſens den menfhlichen 
Schematismus nicht ganz entfernen koͤnne. Stile 
ler's befannter Ausfpruch: 

In fernen Göttern mahlet der Menfih ſich, 
welcher mit ben verwandten Sentenzen des ERenophanes, 
Parmenides u. a. fo ſchoͤn harmonirt, enthält eine Wahr⸗ 

beit, welche befonders in der Echre vom Gebete ihre ganze 
Anwendung findet. Aus den Gebeten und gottesdienſt⸗ 
lichen Sefängen eines Volkes werde ich defien Religion 
und Gottheit mit ziemlicher Gewißheit beftimmen koͤnnen. 
Dieß erſtreckt ſich ſelbſt bis auf einzelne Religions ⸗Par⸗ 
theien und Confeſſionen, und man hat daher beſtimmte 
Kriterien aufgeſtellt, woraus man den Katholiken und 
Proteſtanten aus feinen Gebeten, Dogologien, Hym⸗ 
nen u. ſ. w. erkennen kann. 

Unter allen Anthropopathien giebt es vielleicht 
keine, welche frappanter, zugleich aber auch liebenswuͤr⸗ 
diger waͤre, als die bekannte Grabſchrift: 

Hier liege ich Hans Haſchebrodt; 

Und bitt' Dich, lieber Herre Gott: 

Das ewige Leben wolleſt geben mir; 

Gleichwie ich's wuͤrde geben Dir, 

Wenn ich waͤre ber liebe Gott, 

Und Du waͤreſt Hans Haſchebrodt! 

Wer moͤchte es wohl wagen, hier als Kritiker 
aufzutreten? Daß die Kritik hier viel Stoff finden wuͤrde, 





ulfhe: Ich habe es ales Macht, aber ch Fromme nid 
ad, — denten werde. { 
Diefem Beifpiele eine Jabioibenns fan man | 







Krieges 
Eugknd und Holland im J. 1785 wurde für Beide 




















der ein allgemeiner Buß s und Bet: Tag 
Die kirchliche Beier fand in Holland acht Tage 
Statt, als in England. Hier mm hielt 

eines Küfen + Dorfes bie vorgefhriebene Predigt 

las mach derfelden das Gebet ab, workt Gott um ® 
zum Kampfe für die gerechte Sache angerufen 

Er fegte am Schluß defelben hinzu: „Die wirft 
erinnern, o Herr, daß hente vor acht Tagen bie Mech 
ger in Holland auch uns Deinen Beifland für ihre gerecht 
Sache geflehet und uns, wie Jakob den Eſau Überli u 
Deinen Gegen gleihfam wegzuſtehlen verſucht 

Mein fie Mind Falſche und Luͤgner und bie Mat # 
nicht in ihnen. Daher, o Herr, fegne und Bilf 

und laß und, dem gottesfuͤrchtigen Voite von Em 
land, Alles wohl gelingen; Amen!“ J 

Auch hier tritt der Fall ein, daß die Kritie eben 

deshalb, weil fie nicht weiß, wo fie anfangen und 
endigen fol, gänzlich verflummen und ihr Under 
befennen muß. Und fo iſt es faſt überall, too DasER, 

liche auf eine fo auffallende Weife hervortritt, 

Göttliche gleichfam abforbire wird. E 

2.) Aber auch dad Dogmen de providentia 

specialissima, oder de cura minima, fommt f 
. befondere Betrachtung. Ferner zeigt hier einen b 
Einfußdie Behrevondem Concursus Dei ad acties 
nes humanas, und ob biefer ein Concursus a 
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riale oder bloß ad formale ſey? Desgleichen bie kehre 
‚on ber Brad effination, vom Terminus vitae, 
fatum christianum, u.f. mw. Die bogmatifchen 
Befimmungen bierüber mäfen nothwendig auf bie Faſ⸗ 
mg ber Bitten Einfiuß haben; uud das Öffentliche Gebet 
vird daher die Barbe ber Dogmatif tragen. Doch leh⸗ 
et auch Bier die Erfahrung, daß das religiäfe Gefühl 
uweilen bie Feſſeln der Dogmatik durchbricht; was be⸗ 
onders bei denjenigen Coufeſſionen der Fall iſt, welche, 
venn fie das Dogma von der Präabdeſtination in feiner 
singen Conſequenz befolgten, wo nicht das Sebet über» 
aupt. und den ganzen Eultus, boch das einzelne Bitt⸗ 
Bebet verwerfen müßten. Dennoch erthellt Calvin 
inen böchft Ichrzreichen Unterricht vom Gebete; *) unb 
3 den Agenden der nach ihm genannsen Kische findet ſich 





9 Jo. Calvini Institut. Lib. III. c. so. Daß Galvin 
keinetweges für bie jedem Geiſtlichen zu ertheilenbe Freiheit, 
nach Butbänfen zu beten, filmmte, erficht man am beften 

‚ aus beffen Sendſchreiben an den Protector von England, 
worin er fein Gutachten über bie unter Gduarb VI. einges 
führte Reformation unb über bie im 3. 1548 confirmirte 
Liturgie abgiebt. &. Epist. ad Eduardum Somersethum. 
Ep. Calrini p. 39. Es ftehet auch vollftändig in Gerde- 
sii Historia Reformat. T. IV. Monum. antig. p. 213 — 
27. Es heißt p. 22ı: „„Quod ad formulam precum et 
rituum ecclesiasticorum, valde probo, ut certa illa extet, 
a qua Pastoribus discedere in funciione sua non liceat, 
tam ut consulatur quorundam simplicitati et imperitiae, 
guam ut certius ita constet omnium inter se Eccles’a- 
rum consensus. Postremo etiam, ut obviam eatur de. 
saltoriae quorundam levitati, qui novationes quasdams 
affectant, uti eo pertinere catechismum ipsüm aute 
ostendi. Sic igitur statum esse catechismum oportet, 
statıım Sacrameutorum administrationem, publicam item 
precum formulam etc.“ Wie kommt's, daß man fo we: 
nig auf Galvin’s einfihtsvolle Kathſchlaͤge und Sorſchriften 
achtet 3 
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manche ereffliche Gehetd · Jormel, woran atich bet ri 
Polemiter nichts auszufegen findet. 

Man könnte aus den Zeuguiffen bed Terti 
Drigenes, Uuguſtiaus u. f. w., fo. wie aus dem 
Gormularen in den apoſtol. Eonfisseionen mb Dem 
len Eiturgien und Sacramentalien bie einzelnen 
und Gegenftände, welche die alten Eheiflen Gore im 
bete vorzutragen pflegen, auffuchen, um füch Hierike 
eine näbere Ausfunfe zu verfchaffen. "Ulein es 
Grunde dieſer mühfamen Arbeit nicht, ba wir mod) 
Documente aus ben Alterthume befigen, "ans. 1 
man fich hierüber ziemlich voURändig unterrichten Kam 
Es gehören hieher die Zuvanras (collectae) ad 
der oriencalifch » griechifchen, mb die Lätani, 
Rogationes, aus ber lateinifchen Kirche, Die 
verſtehen unter den Epnapten bie. öffeneli 
Bitten, worin die Wünfche und Bitten der Ei 
eine Angelegenheit der Gefanmt » Kirche am 
als ein Gemein» Gebet Gott vorgetragen werden. 
werden in große und Fleine und guvamzıea 
%as (pro paco ecclesiae) und ouvenrur moon 
oewr (Beth » Eollecten) eingetheil, Der D 
recitirt das Gebet, und nach jeder einzelnen Bitte, | 
der Chor oder die Gemeine die Formel daztwifchens 4 
erbarme Dich (xupee eAdjoov) odir: Herr m 
leide es (xupss rapaogov)! In Jacı 
Eucholog. Gr. p. 33. 48. 776. u. a., unb 
neccii Abbildung der alten und neuen griech. 
Th. III. S. 223. u. a. ift die fogenannte 
lecte vollſtaͤndig mitgetheilt. Diefelbe Bewand 
es mit den Litaniis (Avas s. Arravsuuıy 
Lateinern: Rogationes), welche ebenfals in 
minores eingeteilt und für gewiffe Jahres» Zei 
gefegt waren. Sie erhielten feit dem V. und VI, 
hundert in der abendländifchen Kirche, befonl 
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Häufig mit Proceffionen verbunden. ©. Bingham. 
-Orig. Vol. V. p. 2I segg. 

Diefe alten Formeln tönnen mit siemlicher Sicher: 
heit ald ein allgemeiner Typus und als eine authentifche 
Erflärung der alten Kirche über das Objekt des Gebetes 
angefeben werden. Was darin enthalten iſt, konnte 
ohne Unbefcheidenheit, und Verletzung der Schicklichkeit 
Im Namen ber ganzen Gemeine und Kirche vorgetragen 
werden. Was noch von Wünfchen und Bitten für bes 
ſondere Fälle, Berhältniffe und Beduͤrfniſſe Hinzu kommen 
follte, ward der Einficht der Bifchöfe und Vorſteher 
überlaffen. In dei proteſt. evangeliſchen Kirche hat 
man bei dem allgemeinen Kirchen⸗Gebete die Norm und ' 
Form der alten Kirche beizubehalten gefucht und daher 
findet man barin in ber Regel die Fürbitte: a.) fürbie 
ganze ChHriftenheit und chriftliche Kirche; b.) für die 
Erhaltung der reinen evangelifchen Lehre und ben rechten 
Gebrauch des göttlichen Worts und ber heiligen Sacra- 
mente; c.) für die Erhaltung des Friedens und ein ru⸗ 
higes und ftilled Leben in aller Gottſeligkeit und Ehrbar⸗ 
keit; d.) für die chriftliche Obrigkeit, für alle chriftliche 
Kaifer, Könige, Zürften und Herrn; insbefondere aber. 
für den Landesherrn — — — — und ben zur Des. 
gierung verordneten Beamten und oprigfeitlichen Perfos - 
nen, Kirchen » Patrone, Vorſteher u. f. w.; e.) für 
die Wohlfahrt aller Stände, befonders für die Wohle: 
fahrt des hriftlichen Hausſtandes und Samilıen » Lebeng ; 
f.) für den Segen des Feldes, der Früchte und des Ge⸗ 
werbes (wobei auf die Sndividualität des Clima's, Bo⸗ 
dens, Handels u. f. w. die meifte Nückfiht genommen 
wird) Auch in der allgemeinen Zufammens 
faffung aller hriftlihen Wünfhe und Bit 
ten und alles deffen, was jeder auf feinem 
Herzen und Gewiffen bat, mie fie in ben diteren 
Gebets⸗Formularen der evangelifchen Kirche ausgedrückt 
gu werben pfleget, findet man eine faſt wörtliche Mebers 
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einflnmmung mit den älteften Formularen aus 
vom vierten bis achten Jahrhundert. 

Mau hat alfo eine aligemeinedharmionie-in‘ 
beffen, was Inhalt des allgemeinen Sebetes 
ſeyn fol. 

Dagegen if es hierbei, ganz tiber bie 
Regel, ungleich ſchwieriger, das Megative, als 
Poſitive, zu beſtimmen. Man weiß, wie tiel Gtexikl 
den meuern Zeiten die Frage: wenn eime Prei 
aufböre, eine chriſtliche zu feyn?. 
bat. *) Und dennoch ſcheint die Auwendung 
auf das Kirchen · Gebet noch weit fchtwieriger zur Ferien 

Im Algemeinen dürfte nur etwa Foigendes 
au beſtimmen fepn: 

1.) Jedes Gebet iſt unchriftlich zu nennen, 
gegen einen Gundbamental- Artikel de i 
lichen Slaubens verftöit und mit der Staukı 
Analogie (Analogia fidei) nicht zu vereinigen 

















teſtaut wird ein Gebet, tvorin der Fürbitte der- 
Juugfrau Maria, oder ber Heiligen erwähnt wir 
ein Gebet an die Mutter Gottes, zwar für ein ar 
teſtautiſches, aber nicht für ein undhrif 
Gebet erklaͤren. Eben. fo wird ‚der vernünftige & 
ſelbſt in jenem bekannten Bravour. Spruche Lust 
Erhalt? und Herr bei Deinem Wort, 
Und fleur des Papfi’s und Türken Morb 
war einen flarfen Grab des Anti « Papismugz 













©. Löffler: Wenn eher eine Prebigt aufhbre, 
feyn? ©. Efflers Predigten B. IV. Deffen Heine 
Sp. III. S. 235 fe Ammon: Was if eine d 
Bigt. ©. deffen Anleitung zur Sanzelberebfamkeit. 
gen. 1799. 8. GSinkeit. Bal. Neues na w pri 
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inesweges eine Aeußerung bed Antie Chris erkennen. 
nd zwar dieß um fo weniger, da ja noch- gar nicht aus⸗ 
macht ift, 06 bier unter bem „Papſte“ gerade ber 
ifhof von Mom, ober nicht vielmehr jeder, wel⸗ 
er; auch in, ber evangelifchen Kirche, nad) einer abfos 
ten Glaubens » Dictatur firebet, zu verfieben fep. *) 
schon die alte fatholifche Kirche Hat zwiſchen Schismati« 
en und Haͤretikern auf der einen, und Apoflaten und Antje 
hriften auf der andern Seite einen Unterſchied gemacht. 
Sie erfannte in der Regel, und nur mit einigen Ausnah⸗ 
en gegen gesiffe Haͤretiler, z. B. bie Eunomia⸗ 
er (jeboch auch hier nur ex jure retorsionis), die vom 
en Häretifern vorgenommene. Abminifiration ber 
Sacramente (wenn fie nur rite vorgenommen wor⸗ 
m) für gültig an, — ein Grundfag, wodurch fich die 
itholiſche Kicche fo vorteilhaft über den engherzigen 
articularismus der Novatianer und Donaften erhob. 
uch trugen rechtgläubige Kirchen » Echrer Fein Bedenken, 
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4) Eine officielle Erklaͤrung hierüber gab, auf Veranlaſſung bes 
zweiten Reformations s Jubiläums 1717, ber Fuͤrſt von Naſ⸗ 
ſau⸗JIdſtein in einem Öffentlichen Mandate, worin gefagt 
wird: „Damit aber dieſer Vers bei Roͤmiſch⸗Katholiſchen, 
fo in tiefem Fuͤrſtenthum befindblih, deſto weniger Anftog 
gebe: fo wäre etwa in der Nahmittagss Predigt das Volk 
auf bequeme Art zu unterrichten, baß biefe und anbere. der⸗ 
gleichen Worte nicht gegen bie Perfon noch gegen das bifchäf: 
lihe Amt bes Roͤmiſchen Papftes an und vor ſich felber, fo 
fern es in denen nach Gottes Wort geziemenden oder erlaubs 
ten Schranken (nad ber erſten Römifchen Bifhdfe loͤblichſten 
Grempei) verblieben, fondern nur gegen das antichriſtiſche 
Berfahren aller derer, welche ihr geiftiih Amt und Würbe 
gegen Chriſtum unb fein heiliges Evangelium zu mißbrauchen 
mitten. in der Shriftenheit fi unterflanden, ober noch unters 
fländen, eigentlich gerichtet und davon zu verftehen wären, fo, - 
dag man auch bie Lutheriſchen Päpfte, wo bergleihen 

- unter uns erfunden wuͤrden, hiervon nicht wollte ausgefchloffen 
haben. S. E. S. Syprian’s Hilaria Evangelica. Th, 
d. e. 81. p. 445. 
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Rob Gott, dem Herrn der beiden 
ten! Dem barmherzigen Erba 
Dem Könige des Berichts. Tages 
verebten wir! Dit weihen wir 

Eifer und Dienſt! Leite ung a 

" Weg der Gerechten; auf bem 

derjenigen, gegen welche Di 

wohlwollend ermeifen; nur mi 

° jenfgen, über welde Du zü 

\ us ar Weg) der Irrenden 

wäre ii etwas en 


ü in dieſem Geb enthalten, 
nicht der Chriſt zu allen Zei und von allen € 
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Beten koͤnnte? Unſer chriſtliches Volk im Abendlande würde 
ſicher durch ein ſolches mit Würde und Ausprucd ausge⸗ 
ſprochenes Gebet fich erbaut fühlen und nicht ahnen, da 
Gier etwas gang Untpriftlicheg, ja Anti: hriftli= 
ches mitgetheilt werde, Uber welch Aergerniß wuͤrde 
nicht diefes Gebet vor einer Verſammlung orientalis 
ſch er Chriſten geben, wo jeder weiß, daß dieſes „Eroͤff⸗ 
nungs- Gebet” (wie ed genannt wird) da8 Glauben 
Bekenntniß der Muhammedaner, oder das 
tuͤrkiſche Vater⸗ Unfer (wie man es oft genannt 
bet) ifi, und daß dieſes Albamdo lillahi (Lob 
dem Allah!) völlig gleichbedeutend mit unferm: Gelobt 
fey Jeſus EHriftus!: gebraucht wird! Nicht zu ges 
denfen, daß nach der richtigen Erklärung ber muhamme- 
banifchen Ausleger, ugter denjenigen, „über welche Bott 
jJuͤrnet,“ bie Juden,! unter den „Irrenden“ aber bie 
Ehriften verfianden werden, und daß alfo, obgleich. 
etwas fchonender, als gegen die Juden, dennoch wider 
bie Ehriften gebetet werbe. 

Ohne viele DBeifpiele aus griechifchen, römifchen - 
und indifchen Schriftfiellern, welche, wenn man bloß 
auf den Inhalt ſieht, Für chriftliche Beter und Hymno⸗ 
logen gelten fünnten, anjuführen, ſey edgenug, auf ein: 
Erempel aus der Gegenwart aufmerffam gu machen. Das 
befannte Glaubens⸗-Bekenntniß von Goͤthe: 

. Wer darf Ihn nennen? 

Und ter befennen:; 

Jh glaub’ ihn? u. ſ. w. 

(S. Goͤthe's Werke. IX. B. Tuͤbingen. 1817, 

& 171 — 72. 
ft nicht nur mit großem Beifall aufgenonimen worden, 
ondern auch in liturgiſche Schriften (z. B. von 
Scherer u. a.) und wahrſcheinlich auch hin und wie⸗ 
ver in officiellen Kirchen» Gebrauch übergegangen. Aber, 
ibgefehen davon, daß diefer Glaube wenigſtens nicht 
zopulaͤr genug if, um nicht Mißverſtand zu erregen, 
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Marsarethe⸗ =. 
Wenn man's fo hört, mochte Kei 

ſcheinen 
Steht aber doch immer ſchlef de 
Dein Du haft kein Chriſter 


- Die fromme Einfalt möchte wohl je 
Gebets. Formel erbaulich finden; aber gewi 
der Ihren Usfprung und Zuſammenhang 


geärgert 
welchen 
In 
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Lotze bne u. a.), aber dennoch von feinem einfichtg« 
vollen Religions» Lehrer gebraucht werben können, weil 
diefer nichts fo fehr, ald Profanation des Heiligen, ſcheuen 
muß. Die alten Eiturgen hätten au ihrem Euripibes, 
Sophokles, Ariftophanes, Plautus, Terentius, Virgi. 


lius, Cicero, Seneca u. ſ. w. einen trefflichen Vorrath 


von Materialien gefunden; aber ſie verſchmaͤhten einen 
ſoichen Reichthum und waren mit der evangeliſchen Ars 
muth zufrieden. Sie befolgten den Grundfag des Hie⸗ 
ronymus (Epist. XXII. ad Eustoch.): „Quae 
tommunicatio luci ad tenebras? Qui consensus Christo 
eum Belial? Quid facit cam Psalserio Horatiıs? Cum 
Evangeliis Marö? Cum Apostolis Cicero? Nonne scan- 
dalizatur frater, si te viderit in idolo recumbentem? 


Et licet omnia munda mundis, tamen nom 


bibere debemus simul calicem Christi et 
salicem Daemonum!‘“: 

2) Bei der zweiten Foderung: daß kein Geber et⸗ 
was enthalten dürfe, was dem Geiſte der Sitten» 
Lehre Jefu und den beſonderen Borfhrifs 
ten berfelben widerſtreite, gilt größtentheils daffelbe, 
was bisher bemerft wurde. Einige‘ befondere Punkte 
aber fommen noch hinzu. . _ 

a.) Viele neuere Puriften, befonberd aus ber Kan⸗ 
tifchen Schule, tadeln an manchen alten Kiechen » Gebete 
und Gefängen, daß fie zu viel Eud aͤmonismus ente 
hielten und den Soderungen einer reinen Moralität und 
Religiofitaͤt nicht genug entfprächen. Diefer Tadel aber trifft: 
eigentlich die h. Schrift felbft; denn es laͤßt fich Teiche 
zeigen, daß im-allen diefen Fällen entweder Worte der h. 
Schrift, oder fireng » biblifche Analogie enthalten ‚find. 
Dieß ift beſonders der Fall bei den finnlichen Motis 
sen, wodurch zur Tugend ermahnt und vor dem Lafter 
gewarnt wird. Es wird auf die guten und böfen 
Solgen der Handlungen aufmerffan gemacht, 
Wopithat, Belohnung und Gnade verheißen, und Ungnabe, 


Dr 
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Zorn und Strafe angedrohet u. ſ. w. Und bie gehd 
von 'der Bibel aus durch das ganze criſiliche Ulterthn 
fo hindurch, Daß man entweder daſſelbe im einen age 
meinen Anklage » Stand verfeßen, "ober füch nach einen 
anderen Wege, tie man bdiefe eubämeniftifchem . u 
anthropopatbifchen Motive befeitigen oder befriebigens eo 
klaͤren könne, unfehen muß. 

Ueberhaupt wird es nicht möglich ſeyn, Sie’ Po 
fielung von einer theurgifchen Kraft und Wirk 
bed Scheted aus dem chrifilichen Alterchume Heraus p 
erflären, da fich die Spuren bavon fo Häufig zeige 
Man kann indeß ſchon dabei fich beruhigen, daß die Leher 
von der moralifhen Wirkung wenigſtens nie ga 
verfannt wurde und daß es nicht wenig kirchliche Gebete. 
und Gefänge gicht, wo ſich die Anwendung basıe in 
merklich macht. 

In Anfehbung der fpeciellen und angetvandeen Eile 
sen» Lehre bieten diejenigen Gebete und Geſaͤnge, wech 
fih auf das pflihtmäßige Verhalten gegen 
den Beind beziehen, den meiften Stoff zum Tadel Ba 
Es iſt allerdings gegründet, daß man von der Lehre ** | 
Lieber Eure Geinde, fegnet, die Euch Fir 
hen, u. f. mw. feltener die Anwendung findet, und 
bie Bitten um Beftrafung und Bertilgung di 
Feinde keine Seltenheit find. Es fcheint, daf: 
fich Hierbei mehr an die im A. T., beſonders im | J 
vorkommenden Beiſpiele hielt, oder auch die Erempeh u 
Apoftel Paulus, Petrus, Jakobus und ſelbſt des g 
fo liebevollen Johannes hierin befolgen iu dürfen gla 
Zum Gluͤck find indeß folde Gebete in der chriſtlig 
Kirche nur eine Seltenheit, und die befferen Schwe 2 
Vorſteher derfelben haben es ſtets erkannt, dag M 
mwünfchungen (dirae) der Feinde, mie fie Juden « u 
Heidenthum und der Islamismus geſtattet, Nhe a 
Geiſte der Religion Jeſu, bes Briedens» Gärfid, * 
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Das bieher Bemerkte mag binreichen, um das 
ffentue Gebet der Chriſten, in materieller Hinſicht, im 


gemeinen, zu charakteriſiren. cher das Formelle 
oͤnnen erſt in den folgenden Abſchnitten, welche den be⸗ 
onderen Gebets⸗Arten und ben mie dem Gebete 
serbundenen äußerlihen Gcehräuchen gewidmet 
ind, nähere Unterfuchungen angeftellt werben. Doch 
nögen auch hier .ein Paar allgemeine Erinnerungen vor⸗ 
uucgeſchickt werden. 


1414 
Da der Geiſt des Sebets und. die Sefthnung 
zes Betenden ben alten Chriſten die Hauptſache war, und 


.. 


ya man fich, nach der Warnung und dem Beifpiele Jeſu 


md der Apoftel, vor allem vor der Polylalie und Batto: 


ogie zu hüten ſuchte, fo zeichnen. fich die dlteften Gebete 
mechgehends durch Einfachheit, Natürlichkeit 
mb Kunftlofigfeit aus. 

Man bat gefagt: diefe Kunfllofigkeit fey Feine 


Zugend, fondern Natur ımd ein Werk der Nothwendigs 


teil. Wenn bieß auch bei Jeſu und den Apofteln (da 
elbſt ber gehildetfte unter allen, Paulus, ſich einen 
dıornv zov Aoyov nenyet), fo wie bei den apoftolie 
chen Vätern und erften Lehrern angenommen werben 
önnte, fo läßt fich doch bei den Kirchenvätern des zwei⸗ 
en und dritten Jahrhunderts das Vermögen und eme 


zewiſſe Kunftfertigkeit nicht bezweifeln. Die meiften dar⸗ 


inter waren ja in den rhetorifchen und pbilofophifchen 
Schulen gebildet, und hatten vor ihrem Uebertritt Ge⸗ 
egenheit genug, zu förmlichen Difputationen und öffent- 
ichen Verhandlungen in’foro gehabt. Man benfe an 
Juſtinus Martyr, Theophilus von Antide 
hien, Clemens Alerandrinne, Drigenes, 
Lertullianugs, Cyprianug, Arnobius, Lac— 
'antius und fo viele andere. Alle diefe Männer hätten 
gewiß die Gabe gehabt, für. den gottesdienſtlichen Ge⸗ 





bier ihre Run gu üben, tocil fie bie lcberzen 
Das Rei Gottes befiehet mi 

ten, fondern in Kraft ti Con . 
. DaB WR with Grundfag de ten - 











missa per regulas concionibus, litibus, foro 
que servetur, deturgue illis immo, qui vo 
delinesmienta quaereutes, omne suum. studium 
rum in lumina contulerunt. Cum de rebus 
tur ab ostentatione submotis, guide 
tur, speotandum est, non qual 
nitate dicatur: nec quid aur 
 ceat, sed quas afferat audientib 
tates; 'maxime cum sciamus, etiam quo 


veruin etlam, cum po‘seiit Ormatjus atque ub 
qui, trieialem studio humilitatem secutos, 
yerent sellloet gravisatis rigorem, et sophist 
tius estemtallime jactaysnt.. Enimvero di 
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setoris in rebus seriis quaerere voluptatem; et cum 
bi sit ratio cum male se habentibus atque aegris, «o- 
os auribus infundere dulciores, non medicinam vul- 
eribus admovere.e  Quanquam si verum spectes, 
ullus sermo naturä est integer, vitiosus „imiliter 
ullus. “6 

Aus den weiterhin mitzutheilenden Proben wird ſfich 
ieſe ungekuͤnſtelte Einfachheit der fruͤheren Jahrhunderte, 
elche gegen die Kuͤnſtelei, Pretioſitaͤt und Schwulſt 
yäterer Zeiten fo vortheilhaft abſticht, am leichteſten 
arftelien laffen. "Doch iſt im Allgemeinen zı bemerken, 
aß Natürlichkeit und edle Simplicieät, 
enn fie dem Bombafte und ber Hochteabenden Phraſeo⸗ 
gie Ber Juden und Muhammedaner entgegengefegt wird, 
s allen Zeiten das Eigenthum der chriftlichen Klrche ges 
iefen iſt. 

Es mar dieß auch um fo leichter zu erreichen, ohn⸗ 
eachtet einer noch fo großen Verfchiedenheit der Zeit und 
es Sefhmads, da man in der Regel mit bibliſchen 
Borten betete, und fi vom bibliſchen Sprachgebrans 
je fo wenig als möglich entfernte. Daher konnte bie 
Rode nie eine zu tyrannifche Gewalt auf die Dauer aus⸗ 
ben. Ä 


2. 


Hiermit ſtehet die Kürze, wodurch fich bie Ge⸗ 
ete und Gefänge in ber Regel auszeichnen, in Verbin⸗ 
ung. Die Marime iſt: quod potest fieri per pauca, 
ıon debet fieri per multa. Much hier behauptet das 
llterthum einen entſchiedenen Vorzug; aber auch in den 
pättren Perioden, to man längere Sormulare einführte, 
ehlte es nie an einfichtsuollen Kehrern, welche dad Seh» 
erhafte davon einfahen und verbefferten. 

Die von Baſilius d. Gr. verfertigten und für 
en Öffentlichen Gebrauch beſtimmten Gebete, mißfielen 
begen threr einge und verurfachten bei Vielen eine Ab⸗ 
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neigung gegen ben Kirchen: Befah- Daher ſah er ih‘ 
zu Abkürzungen genöthiget (©. Procli de trad. Misak‘ 
hom. XXII. p. 580). Auch nahm EGrpfoRomaf: 
damit zweckmaͤßige Abfürgungen vor uud werfertigte ſelliß 
neue, kürzere Sormulare. Dennoch finden wir im fein 
Schriften zuweilen Ermahnungen an foldhe Zuhörer, web 
he gleich nach der Predigt aus der Kirche wegeilen wu 
das Öffentliche Gebet verachten. S. Der heilige Eiep 
foftomus und die Kirche, befonberd ded Orients, B 
befien Zeitalter; von A. Neander. 1 IH. 1821. & 
©. 829 — 30. Den heutigen Griechen ſind ut 
bie Formulare des Chryſoſtomus zu kar z, we 
brauchen daher an den Feſten die ausführlicheren Bed 
Bafiliugs! Vgl. Thom. Smith de starn Kock, 
Graecae hodierno p. 22 segg. Heineccii hung 
der alten und neuen griech. Kirche. Th. III. p. a7 IJ. 
Ein ähnliches Abkuͤrzungs⸗Geſchaͤfte nahm ia-Ke 
abendländifhen Kirche Gregorius d. Gr. mit bes 
Codex Gelasianus vor. ©, Jo. Diaconi rit 
Gregor. M. lib. Il. c. 17: „Sed et Gelasianum u» 
dicem de Missarum solemniis multa subtrahens, y 
convertens, nonnulla superadjiciens, in unius libeß 
volumine coarctavit,“ — wiewohl ſich dieß nicht GEM 
auf die Formulas precum bejichet. Geit GBregen 
Zeitalter zeichnet fich die abendländifche Kirche durch «if 
zweckmaͤßigere Kürze vor der griechifchen aus; und ki 
Breviarium behauptet auch in Anfehung der Geha 
ben Ruhm feines Namens. u 
In der proteft. evangelifchen Kirche hat man 
hierin mehr der orient. griechifchen genähert, .obaich 
Luther, Zwingli und Calvin felbft fich 
befchräntten, aus ber römifhen Liturgie ig 
zweckmaͤßige Auswahl zu treffen und durch Ucherfeg “ 
in die Landes, Sprache gemeinnügiger zu nıachen. Wall 
ihre Nachfolger Haben fich einer größern Ausffuͤh eiim 
keit, wozu ihnen bie griechiſchen Euchologi.n deu m ne “ 
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Stoff geliefert haben, befliſſen. Wir beſitzen in unſern 
genden Kirchen⸗ Gebete von einer ungebuͤhrlichen Länge. 
Statt aller kann das ſogenannte ſolenne Bußtags⸗ 
Gebet, welches in den Saͤchſiſchen Agenden fuͤr die 
großen Buß⸗ Tage vorgeſchrieben iſt und knieend gebetet 
werden muß, zum tadelnden Beiſpiele dienen. Aber auch 
in anderen Particular⸗Kirchen in Teutſchland, Schwe⸗ 
den, England u. a. iſt ber langen Sebets· Formulare eine 
zu große Anzahl. Ueberhaupt if- es eine alte Klage, 
Daß, fomohl Hei Lutheranern als Reformirten, zu viel 
und zu lange gebetet werde. Die neueren Verbeſſerer 
der Liturgie, z. B. Zollikofer, Baftbolm, Sei⸗ 
ler, Wolfrath, Adler, Sintenis u. a. haben 
dieſem Uebel nicht genug abgeholfen; vielmehr eine Menge 
ſogenannter moraliſcher Gebete mitgetheilt, welche 
eben ſo lang und noch viel langweiliger ſind, als die alten 
dogmatiſchen und myſtiſchen. 

Ein Hauptgrund zum Kosmopolitismus des Chri⸗ 
ſtenthums lag darin, daß es die Gottes⸗Verehrung 
auf keine Sprache beſchraͤnkte. Es fand hier ſeine 
Anwendung, was Petrus fagte: in allerlei Volt, ' 
wer Gott fürchtee und recht thut, der ift 
ihm angenehm (Apoſtg. X., 35.); oder noch bes 
fiimmter dag Pfingft- Wunder, Apoftg. II, 1. ff. und 
befondere die Heußerung V. 11: Wir hören fie 
mit unfern Zungen die großen Thaten Sot- 
te8 reden. Dadurch und mit Vergleichung von 
4 Eor. XI und XIV. erhalten die Anfprüche, welche 
Konftantinopel und Rom auf liturgifche Allein 
herrfchaft machten, ihre Zurechfweifung. Indeß bat bie 
alte Streit » Frage: in welher Sprache Jeſus 
und die Apoftel ihren Gottesdienſt gehal— 
ten? allerdings ein liturgiſches Intereffe. Die Annahme, 
daß es die griechiſche Sprache geweſen, wie in 


Gebeten 
and Landes» Sprade. 
batte den Eprifien den Vorwurf gemacht, 
und barbariſche Namen und Ausdruͤcke in 


vorbrädten, worunter er wahrſcheinlich 

wie, Amen, Hallelujah, Hofianna m 

meiute. Hierauf erwiedert Origenes ( 

ib, VIIL p. 402.):" Er zuıs dvyars ol map 

ses ** ——— ou 
di 


v6. da Ta goruıhur dınhenrun. j 
"finden ſich Sei. mehrern Schriftſtellern. Auch 
wit ziemlicher Zuverlaͤſigleit annehmen, ‚daß die‘ 
ſebrag nad Einführung der b.Sc 
—— in gleichem Verhaͤltniſſe m 
giſchan Eprache fichet,, und daß bei allen 
—— wg man eine 9 
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bel hatte. Da nun, nach den Zeugniſſen des Eu⸗ 
ius (orat. de laudibus Constant. M.p. 706.) und 
Chryſoſtomus (Homil. I. in Joh. p. 13.), : 
‚nim vierten Jahrhunderte Bibels Neberfegungen bei den 
ven, Aegyptern, Aethiopiern, Perſern, Inbia⸗ 
n u. ſ. w. in Gebrauch waren, fo kaun man auch eben 
ziele National⸗ Liturgien annehmen. 
Die roͤmiſche Kirche hat ſelbſt zu der Zeit, wo 
die lateiniſche Sprache des Gottes⸗ Dienſtes als Ges 
fodern zu koͤnnen glaubte, (ein Recht, was ihr laͤngſt 
der Reformation flreitig gemacht war), in Anfehung 
Maroniten, Armenier, Reflorianer, 
avonier and unirten Örichen eine Ausnahme 
Rattet, und auch in ber. neuern Zeit ver frauzoͤſi⸗ 
en und teusfchen Meffe kein offenbares Veto 
gegen gefegt. Doch Hat man zu feiner Zeit verfannt, 
| die Bibel-Verfionen (worüber der Streit mit 
ſchaſius Quesnel ber berühmtefte it) mit ber 
argie in genaueflem Zufammenbange Tiehen. In der 
eutaliſchen Kirche wurde die griechiſche Sprache 
ar bie herrſchende, ohne jedoch die ſyriſche, Foptifche, 
cbarifche, arabiſche und ruflifhe Sprache zu vers 
Ingen.” 
Nah) Durandus (ration. divin, offic. lib. VI, 
77. 81.) ‚bat die römifche Kirche bie orientaliſchen 
rmelns:s Amen, Halleluja, Hofianna u. a. 
behalten, um an den Urfprung des Chriſtenthums aus 
"Religion des alten Bundes zu erinnern. Die Bei⸗ 
haltung der griechifchen Gchets « Formeln: Kyrie 
‚eison N. a., fo wie der volftändigen griechiſchen 
rologie: Agios, ischyros Theos u. f. w. in 
m Officio Sabbati Magni foll eine Andentung ber Uns 
:efalität bes Chriſtenthums feyn, weil bie griechi⸗ 
ve und lateinifche Sprache die Geſammtheit aller Natio⸗ 
n und Zungen repräfentive! Eine ähnliche Erfcheinung 
ee bie. ſy riſche Liturgie bar, morin man vollſtaͤndige 
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griechifcge Formeln aufgenommen finder; — 
auch in der ruffifchen Liturgie vorlommen. F' 
Ähnliche Art war es ehemals (und zum Theil noch) 
ber proteftantifchen Kirche gebräuchlich, am den 
Teften nicht das gewoͤhnliche Ehre fey Gotk in du 
Höhe! fondern das lateiniſche (Freilich weit meht 
bare und in muflfalifcher Hinficht zu enpfehlende) :-Gle 
zia in excelsis Deo! worauf der Chorus mit i 
in terra pax cinfÄht, vor dem Ülltare zu-fingen. 


4. 
So wie bie alte Kirche gu Feiner Zeit eim allgem 
mes Geſeh Aber Zeit und Ort des Gebetes umd dißer di 
babei zu beobachtenden Sebraͤuche, 3. B. Nichtung Dei. 
Seſichts, Kniebeugen, Händelegen u. f. tw., gu 
(Ceine Liberalitaͤt, wodurch fie fi vor dem Fubenthun 
und Muhammedanjsmus fo ruhmvol auszeichmil 
bat fie auch niemals eine beftimmte Gebeta, Si 
oder einn Gefang, als allgemeine — 
vorgeſchrieben. Selbſt beim Sebrauche des Wat 
Unſers geſtattete ſie bie Freiheit und es furdet 
wenn man bie Verordnung für den Privat » Geßr 
ben Constitut. Apost. lib. VII, c. 24. abtechnet 
der Synode zu Girona in Spanien im J. 517 iQ 
Gerund. c. 10.) und der vierten Synode zu @ 
3. 633 (Concil. Toled. IV. c. 9.), fein: Bei 
irgend eines Synodal- Beſchluſſes hierüber. N 
eular » und National» Kirche hatte die Freiheit z 
und Weife, wie der Gottesdienſt eingerichtet twerben 
ſelbſt zu beſtimmen. Ja, wir finden viele Beifpiele, 
bie Abfaffung der Firchlichen Gebete blof der Einfächgn 
dem Gutduͤnken des Bischofs Überlaffen wurde. 
Man kann e8 nicht oft und laut genug wied 
daß alle £iturgien und Agenden urfpränglich nichts 
als ein Wert der Freiheit find. Aber gera 
bei zeigten fich von jeher die größten Mißverſt 
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indem man die Strenge ber einzelnen Kirchen» Ordnungen 
wicht mit dem Poftulate der allgemeinen Sreiheit gu ver» | 
einigen mußte. Diefer Punft if von. Bingham Orig. 
lb. XI. c. 5.: de origife et usu Liturgiarum in 
praescriptis et statis precationum formulis in ecclesia 
primitiva mit viel Einficht und Gelehrſamkeit abgehandelt 
worden. Man vgl. befonders die guten Bemerkungen 
‘Vol. V. p. 111 — ı13. Luthers freimäthige 
Aeußerungen über die Wittenbergifche Kirchen - Nrbnung 
find oft fo verftanden. worden, als wolle er jedem Geiſt⸗ 
Jichen geftatten, zu beten, was ihm ber Geift eingebe. 
Man hat daher oft über den Agenden- Zwang ges 
feufst und daß. der Geiſt der Eiberalität aus der lutheri⸗ 
Ichen Kirche gang verſchwunden fey. Die fo Hagen, muͤſſen 
nicht bemerkt haben, daß gerade in ben politifchen 
Brei, Staaten ber firengfie Formalisſsmus herrſcht, 
und daß der einzelne Bürger oder Beamte mit uncrlaͤßli⸗ 
cher Strenge an die angenommene Form gebunden iſt. 
Die Geſchichte von Venedig, Genua, Helvetien, Hol⸗ 
band, Nord⸗Amerika u. a. kann dieß am beſten lehren; 
aber auch die Geſchichte der alten Republiken bietet die⸗ 
ſelbe Erſcheinung dar. 

Ohne hier in eine weitere Eroͤrterung uͤber Urſprung, 
Abſicht und Nutzen feſtſtehender Gebets⸗Formulare ein⸗ 
zugehen, mag es genug ſeyn, an das zu erinnern, was 
ein einſichtsvoller Geiſtlicher unſerer Kirche zur Verthei⸗ 
digung derſelben bemerkt hat: „Die Formulare ſollten 
ein feſtſtehender Typus ſeyn, in welchem uͤber den 
Sinn und die Bedeutung einer einzelnen Religionshand⸗ 
kung, nicht der vorübergehende Gedanfe bes 
Individuums, fih ausſpricht, fondern der 
Geiſt der Kirche; cine Mutter: Stimme, die, 
gleich der Natur, zu ben Kindern aller 30» 
nen, aller Jahrhunderte mit denfelben Toͤ— 
nen redet; ein unfterblihe8 Wort des Ölau- 
beng, der Liebe, der Hoffnung. bag über 


Sünfter Band. F 
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den Gräbern vergeheuder Gefhlechter g 
verändert und immer baffelbe bleibe. 2 
zu Folge mäfen Hohes Alter und Allgeme 
heit die dußern Eharaftere diefer Gormmlare fege;: 
wie Salbung und förnige Kärze Bie mug 
"Die erfte Foderung fann ein nenes Formular ganz und 
nicht erfüllen, und bie letztere nicht fe leicht, da 
neuere Eultur dem Geiſte fchr oft au Einfale, Yung 
und Tiefe das nimmt, was fie an Feinheit, Erheie 
und Univerfalität ihm giebt. Die diteren Rornmaiere! 
teutfchen proteftantifchen Kirche find oft nicht ohne Nu 
dend und Salbung; aber fie ſtammen doch niche aus 
bem Alterthum und Gaben nicht einmal eine 
Mlgemeinheit; jede Provinz, ja faR jede Gemein 
darin ihr Abmeichendes. Sollen benumach, wie Kilj 
neue Sormulare unter und eingeführt werden, fo mil 
es gut ſeyn, in bie früheren Jahrhandet 
ber hrifilihen Kirche zu ruͤck zu schen; vei 
fließt der Ur: Duell aller hriklihen Litn 
gien; dort waltet ber Geift des Epripg 
thums, wenn aud mitunter dur Dogg 
tifhe VBerirrungen geträbt, dennoch ig: 
tiker Einfale und Kraft.“ 9 
Die zahlreichen Synodal⸗Beſchluͤſſe, 

Spanien und Frankreich aus dem V. und VL 
bert, wodurch die Sleichförmigkeit des 
fefigefege worden, fegen fänmtlih bie lätnr 
Breiheit voraus, erfennen aber die Noth 
baß fich jede Particalar s Kirche eine eigene 
Geſetz ⸗Gebung vorſchreibe. Go Heißt es im 

















) Joh. Gründlee’s Gedanken über eine Brunbe 
der proteft. Kirchen» und Schuls Verfaffung im " 
befonders aber in der Preufifhen Wonardie. Bällicke 

—8 189. ©. 112 — 13. vgl. die ſhoͤne 

117. . 
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ter. IV. (a. 633. can. 2.); „ Unus igitur ordo 
ndi atque psallendi nobis. per omnem Hispanlam 
ue Galliciam conservetur, unus modus in missa- 
n solermnitatibus, unus in vespertinis maätutinisyue 
iciis, nec diversa sit ultra im nobis ecclesiastica con- 
tudo ? qui in una fide continerhur et regno. Hoc 
m et "antiqui canones decreverunt, ut unaquaegue 
vincia'et psallendi et ministrandi parem consuetudi- 
n teneat. “ 


5. 


Yuch über die Zahl. der sffentlihen Be. 
te gab es nie ein allgemeines Gefeg, fondern uuk 
rticnlar » BVorfchriften und Gewohnheiten. Die all 
neine Bewohnheit war, den Gottes⸗Dienſt, oder auch 
e einjelne heilige Handlung mie Gebet anzufangen und 
beſchließen. Das Alterthum liebte auch hierin bie 
vfachheit, wie wir aus Juſtinus Martyr, Tertullias 
d, Cyprianus, Irenaͤus, Drigened u. a. erfehen. 
yäterhin verfiel man auf Vervielfältigung und Ueber 
ung; und in den einzelnen Kirchen» Spfiemen findet 
in Scrupulofität und Superftition. or allen bat die 
entalifch » gricchifche Kirche durch befondern Rigoris⸗ 
8 fich ausgezeichnet. Doch fehlet es auch in der cds . 
fchen Kirche nicht an Perioden, mo fich in der Abzaͤh⸗ 
ig und Abfugelung der pater noster, ave Maria ı f.w. 
e große Entfremdung von Geift und Geſchmack der als 
Kirche offenbarte. 

Bei den Proteftanten ward dag Gebet bei der 
redigt Häufig als die Hauptfache angefehen. Daher 
den wir, daß die Homileten de8 XVII. Jahrhunderts 
d aus ber erften Hälfte des XVIII. Jahrhunderts ſich 
‚e ernfihaft mit der Frage befhäftigtens wie viel 
ebete und Vota eine Predigt enthalten 
äffe? Damit Rand in Verbindung: wie oft-in je» 
r Predigt und beim Gottesdienſte über- 
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haupt bes Bater« Unfer — fin F 
lich warb auch durch mehrere Kitchen» Menden mern 
met , da der Beiflidhe am geiviffeit Tagehn Ober ülrien & 
Gottes - Dienſtes zwei ober drei berfa den 
Sebets, Kormeln hinter 
einem Collectiv · Gebete verbinde. Die Wei 
Derfelben, oder eines Bater » Unfere bei der 
urſacht noch jegt bei Gemeitien von: der iricten 
ein nicht geringe® Auffehen. 


Dennoch ift auch hier in der — 
Sreißeit, as im Judaismus und Islamismug, 









Die Eintheilung ded Gebetes in lautes 
Te 8 mb bie woch jest vorkommende Be 
unterſchiedes, ſchreibt Ach aus den Zeiten der D 
pline arcani her. Urfprünglich war da@ 
Gebet (dv dia awnijs, precatio per 
wohl nichts anderes, als das Gebet des 
welches, nach den Kirchen« Drönungen, den 
und Katechumenen nicye bekannt gemacht werben 
Die Glaubigen (meoros 5. wuAsior) betefen 
im Beifegn der Katechumenen nicht laut, fon 
oderin Gedanken (weshalb es auch Zuyn zarı 
das Gedanken · Gebet, hieß). Bei der Comm 
die Profanen uhd Ratechumenen entfernt waren, 
alsbann, nach vorhergegangener Auffoderung | 
lons laut gebetet; und dieß hieß: duyn) d 
Yarıseus (per pronuntiationem s. acclamati 
Sodann ward daß ſtille Gebet auch von jeder fr 
Selb ſtbetrachtung, welche man beim‘ inte 
die gottesdienſtliche Verſammlung für ſich anftelite, ob 
einer befonderen Fortiel zu bedienen, unterſchieden R 
the meditatio eacra fonnte nun eigentlich duyn ware, 
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ev heißen und war mit bem nenteßamentidenmgeo- 
ve0I9 a Ev TVEUVHATE einerlei, 


Diefes ſtaͤlle Gebet ift befanntlich auch bei den 
oteftänten gebraͤuchlich. Beim Eintritt in die Kirche 
jiebt. fich der Anfommende auf feinen Platz, fchlägt bie 
gen nieder, faltet. dic Hände oder bedeckt ſich Geſicht 
ꝛr Augen. Gewöhnlich beſtehet diefe Betrachtung in dem _ 
len Herfagen des Vater » Unſers. Hiervon aber iſt 
h dag Hille Vaters Unfer verfchieden, welches 
manchen proteftautifchen Ländern an gewiffen Tagen 
‚ Bd. Buß» Tagen) fnieend, während ber Predigt und 
h erfolgtem Aufrufe, gebetet zu werben pfleget. 


cher die Art des Still⸗-Gebetes drückt fi das 
ncil. Laodicen. c. 19. folgendermaßen aus: „Nach 
"von dem Bifchofe gehaltenen Rede an das Volk 
terra) wird zuförderft für die Katechumenen gebetet. 
enn diefe fich mwegbegeben haben, gefchieht dag Gebet 
edie Büßenden; und wenn diefe, unter Handauflegung 
d Segnung, entlaffen worden, fo folgen die drei 
ebete der Glanbigen (Twv nıorwv Teeic 
zer). Das erfie davon gefchicht ganz in der Gtille 
porny dıa ONE); dag zweite und. britte aber 
rch lauten Ruf (rrv de devzipuv zai zosTmV die 
)00EW970E05). Hierauf wird der Friede (Eıonen, 

: ite in pace; nach Andern der Friedens⸗Kuß, oder 
Inne oyıov) ertheilt. Nachdem die Presbpter dem 
fchofe, und diefer dem Volke (Tovs Aainovs) den 
ieden ertheilet, wird das heilige Opfer vollendet 
yıay TE00PogaY Eenırelsicdae), und bloß die zur 
ieſterſchaft Gehörigen (Movos Tois ieparınoig) 
rfen fi) dem Altarc zur Communion nahen.“ *) 





) Ohne Grund hat man aus den Worten: xas uowoıs ZEor 
alvas Toss legarınoıs zlcızyas eig To Övelasıngıoy, xet 
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Es iR zweifelhaft: ob das Mille Geber 
Prieſters vor der Commanion, welches Bi 
(rer. lit. lib. II. c. 1.) unter bem Titel: Apel 
Sacerdotis, al® urfprünglich zu Gregor⸗s d. Sr. Sg 
ınentarium gehörig, aufuͤhrt, hierdon verſchieden 
oder nicht. 


7. 


In der jüdiſchen Synagoge beſtchet von 
aͤlteſten Zeiten ber eine eigene Regel für die Mecita 
des Geſetzes und des fangartigen Herſagens ber Geht 
Formeln. Eine ähnliche Einrichtung beſtehet bei 
Muhpammedanern, ſowohl beim Koran, eis bil 
Gebeten. 


Bon einer ſolchen Regel weiß bie chrickiche Kin 
. nichts. Dennoch war es von ben Älteren Yin | 
Sitte, die Gebete in einem befonder® feierlichen D 
und mit etwas gedaͤmpfter Stimme zu recitirm. 4 
gehört hieher die gleichfalls ſehr alte Semohnpeit, di 
genannten Eollecten, die Mofaifhe Segens Fer 
das Vater s Unfer und die Cinferungs- Worte bei 
Abendmahle, die Evangelien und Epifeln und dergl 
sufingen. Doc, möchte ich nicht das Urteil zu 
fchreiben, melches in Fluͤgge's Gefchichte Be I 
(hen Kirchen. und Predigtweſens 1 Ch. S. 254. (1 
dem Borgange Spittler's in befien Kircheng 





noweysıy bie Regel herleiten wollen, daß bloß die Ge 
hen ba8 Abendmapi unter beiderlei Geſtalt empfu 
hätten. Die Rebe iſt bloß bavon, daß nur bie Beil 
bie Gommunion am Xltare empfangen ſollen Die 4 
empfingen daſſelbe, wie aus Juftinus Martyr u. a ul 
an ikren Plägen, wo ed ihnen von ben Diafonen in beikg 
ober vieimehe dreifacher, Geſtalt (Brodt, Mein, MMag 
sgdua), gereicht wurde. 
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. 246.) über Karls d. Gr. liturgiſche Anfolten ge 
At wird: „Es iſt ein Beweis, wie man der ungereimte⸗ 
n Sache bald fo gewohnt werben kann, daß man fie 
we nicht mehr achten, ‚feit Gregor's Zeiten wurde es 
ld allgemeine Sitte, daß man dem lieben Gott dag . 
ebet vorfang.” Wie mag man, ber individuelle Ges 
mac mag ſeyn, welcher er wolle, fich für berechtiget 
ılten, über das ganze Alterthum (wicht bloß das 
riftlihe) das Urtheil der Ungereimtheit audi. 


rechen? 





Zweiter Abſchnitt. 



















Ueber den Gebraud des Geb, 
des Hetrn in der chriſtlichen 
Kirche, . 


Herm. Witsii: Exereitationes sacrae in Symbol. —* 
Orationem Domiuicam. Edit. IV. Herborn. 1712-4 

I. A. Schmid: Oratio Dominica historice ee 
Proposita. Helmstad. 1723. 4. 

J. Ge. Walch: De 'usu orationis Dominicae 
Christianus. Jenae. 1729. 4. ©. Walch Miscellanse 
Amstelod. 1744. 4. P- 53 — 80- 

Jo. Ern. Ostermann: Commentat. de communi 
stianorum precatione. Viteb. 1710, 4 

Jo. Ge. Steinert: De peculiari indole precum 
nostri, quarum in N. T. fit mentio. Ossit. 1817. 4° 





Noch bis auf den heutigen Tag find die M 
Ausleger uͤber Zweck, Bedentung und Sinn 
tes, welches Jeſus feine Jünger lehrte (S. Mi 
9. ff. vgl. Luk. XL, 1. ff)» fehr verfchieden. 
Kommentatoren und eregetifchen Handbücher. 

Es find vorzuͤglich drei Meinungen hierüber. 
flelft worden: 

1. Nach Einigen hat Ehriftus weder für 
ger, noch weniger für alte Chriſten der folgenden 
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anderte, ein allgemeines Gebets⸗Formular mittheilen, _ 
ndern nur den Gcift ver Findlihen Liebe und 

ed Vertrauens, wovon ber ‚betende Chriſt befeelt 

pn fol, bemerklich machen wollen. Chriſtus habe, im 
zegenſatze mit ber jübifchen und heidniſchen Barroloyun 
welcher Ausdruck von Lukas felbf dur) noAvAudıa ers 
laͤrt wird) an einem Beifpiele zeigen wollen, nie man 
sit wenigen Worten viel Bitten 'und in einem furgen 
5pruche alle Hauptbebürfniffe des Lebens, Geiſted und 
derzens sufammenfaffen fönne. *) 

Diefe fchon von älteren Exegeten vorgetragene Mei⸗ 
ung hat in den neueren Zeiten an Pott (de natura et 
adole orationis möntanae p. 20. seqq.), Nöffelt 
Observat. ad orat. Dominicam. S. Opuscula p. ®. 
eqg.)- und Kuindl (Comment. in libros N. T. 
‘ol. L p. 171. segg.), drei gelehrte und fcharffinnige 
zertheidiger, und überhaupt großen Beifall gefunden. 
Joch muß man fich wundern, daß man gewöhnlich auf den 
Yauptgrund, naͤmlich auf den Nicht » Gebrauch dieſes 





*) Das odrms (Matth. 6, 9.) erklaͤrt Paulus ( Kommentar 
über das NR. 2. Th. I. p. 565.), mit andern Auslegern: 
„Nah folgendem Beiſpiel; nicht aber gerade immer in fols 
genden Worten,’ Schon Grotius bemerkt: „In hunc 
sensum. Non enim praccipit Christus verba recitar], 
quod nec legimus Apostolos fecisse, quamgnam id quo- 
que fieri cum fructu potest, sed materiam precnm hinc 
promere.‘ Dagegen wirb von Calovius (Biblia N. T. 
illustr. T. I. p..280.) erinnert: „Illud odreg non tantum 
sensum, sed .etiam modum; non materiam solum 
petendorum designare voluit, sed formnlam etiam cer- 
tam praescribere, qua utendum sit.‘ Doc ſett er weis 
terhin binzu: ‚, Quamvis vero Christus hic certam preca- 
tions formam etnormam, ad quam reliquae omnes 
revocari possint, quaeque vitandae zolvloylag canssa ad- 
hibenda sit, “praescribat, non tamen hoc vult, ut hac 
nnice formula ‚et non alia unquam utamur. Unius enim 
Jormulas traditio,.non est alterius exolusio, ‘ 





90 Seber 


















Gebetes in der aͤlteſten Kirche, nicht genug Sewicht 
Es iſt wenigſtens fehr. ſchwierig su erflären, wie es 
sing, daß im ganzen NR. T. und in dem | 
apoflolifchen Väter zwar des Gebetes oft genug, mi 
aber des Gebets des Herrn Erwähnung gefchiebe. 


IL. Im Gegenfage mit der vorigen Unfiche bält 
das DVater » Unfer (oder Unfer» Bater) für eine Gr 
betd. Vorfchrift, welche nicht mur für bie. Ya 
und Apoftel unſers Herrn, fondern auch für die Ehre 
aller Zeiten und Zonen, zwar nicht als ausfchllekli 
aber doc) unabänderlihe Norm gelten ſolte. Manıe 
gleiche dieſe Gebets⸗ Formel mit der von Chriſtus leih 
falls vorgefchriebenen Tauf- Sormel (Mat. 2 
19. 20.); und zwar nicht bloß in Anfchung des Umfen 
bed, daß nur zwei Evangeliften (oder, ba es in 
der Tauf = Bormel bei Marcus noch weifelbaft a. m 
einer) davon berichten, ſondern auch in —— — 
der ſpaͤtern Geſchichte daruͤber beobachteten Cu | 
ſchweigens. 


Wenn manche Ausleger, z. B. Lighefoblt, 
Schoͤttgen, Vitringa u. a. auf die große Dar 
nie dieſes Gebetes mit dem rabbinifch » cabbali 
Sprachgebrauche aufmerffam machten, und zw : 
fuchten, daß dicfes Gebet im Grunde, nach M J 
Form, nichts enthalte, was nicht ſchon in den —*8 na 
handenen aͤlteſten Gebeten der Juden vorfomme: (uk 
dieß feine neue Meinung, fondern nur eine beſondere 
dification der gangbaren Vorſtellung, daß der S 
unſerer Religion hier eine allgemeine Gebets⸗ erh 
mitgetheilt habe, welche ſich der Denkweiſe uns 
Sprachgebrauche der Juden fo nahe al moͤglich ——— 
Gen ſollte, um dieſe deſto leichter für fich zu geroinnen, ; 

Auch die von H. Fr. Pfannkuche (m Ci 
horn's Allg. Biblioth. ber bibl. Lit. B. X. &— Hg 
aufgefiellte Hopothefe, nach welcher Chriſtus ſeinen M 
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gern auf eben bie Art, wie Johannes ber Täufer feinen 
Schülern, ein Symbolum, wodurch fie fi ale Ans 
Hänger des neuen Mefliad- Reiches auszeichnen Tollten, 
vorgeichrieben habe, nimmt das fogenannte Vater » Unfer 
als ein puſammenhaͤngendes Ganzes und erklärt baffelbe 
für einen Spruch, woran man den Jünger Jeſu umd ben 
Zweck ſeiner Lehre nicht undentlich erfennen koͤnne. 

. III. ans verfchieden hiervon if die Anficht, welche 
um ©. H. Möller (zuerſt in ber theol. Monatsfärift 
U. Jahrg. 1802. 1 Heft, und fobann ausführlicher in 
ber Schrift: Neue Anfichten fchwieriger Stellen aus den. 
Bier Evangelien. Gotha. 1819. 8. ©. 34. ff.) gegeben 
wird. Nach / dieſem Verfaſſer find die fieben Bitten nichts 
anderes, als bie Anfangs: Worte verfchiedes 
ner in der damals vorhandenen Gebet 
Eiturgie'der Juden vorfommenden Gebete, 
welche von Jeſu ftatt fo mancher langen, weitläufigen und 
unzweckmaͤßigen Gebete, empfohlen werden. In der legten 
Schrift S. 45 drückt ſich der Verf. hierüber mit folgenden 
Worten aus: „Die Jünger verlangten, wie aus Jeſu 
Antwort erhellet, feine Anmweifung wie? fondern was 
fie beten und was für Sormulare fie gebrauchen follten. 
Wenn ihr betet, follt ihr fprechen: Vater unfer u. f. m. — 
Das kann doch nicht heißen: ich will euch zeigen; wie man 
feine feommen Empfindungen ohngefähr in einem Gebete 
ausdruͤcken müffe. Unmoͤglich konnten die an das For⸗ 
mular s Wefen gemöhnten jünger etwas anderes, ale 
Gebete = Formulare verlangt haben. Jeſus war auch 
nad) feiner toleranten Denkart weit entfernt, die gewoͤhn⸗ 
lichen Gebete der Juden ohne alle Ausnahme ale un 
brauchbar und zwecklos zu verwerfen, beſonders jene 
Gebete, die unter den Juden im Umlauf waren, welche 
fromme Wuͤnſche um die baldige Ankunft des Meſſias enthiel⸗ 
ten. Er, der kurz vorher verſichert hatte, er werde das 
Geſetz nicht eher abſchaffen, als bis die noͤthigen Voran⸗ 
ſtalten getroffen wären (Matth. 5, 17.); er, der nichts 
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in dem Ritual der Juden und ihren d 
bräuchen änderte; er, der felb das Faſten nicht ae 
verwarf, fondern nur wollte, daß man Babel wicht 
düftere, trübfinnige Weſen der Heuchler annehmen | 
(Matth. 6, 16.), — folte ber alle daͤmals vort f 
jüpifchen Gebete als unbrauchbar verworfen, und pi 
ein andered ſubſtituirt Haben, in welchem Boch Kater jd 
difche Ausdrücke und een vorfonmen? Wärde er wei 
feine Jünger für fich geroonnen haben, wenn er ihnen ud 
einmal ae ihre Gebets⸗ Sormulare, au bie Re gewätl 
waren, hätte nehmen wollen?“ 

Hiermit iſt die richtige Schlußbemerfung in werghb 
hen: „Wollte Jeſus Hier ein zuſammenh aͤngendes Geh 
geben, fo fragt es fi: konnte er denn niche wie feinen 
eigenen Worten eins sufammenfegen, wenn- es mt der 
soAvioyia der Juden contrafliren follte? Konute er iu 
Abficht nicht anders erreichen, ald wenn er gange Mebenb 
arten ber Juden beibehieht? Warum behielt er um iR 
feinen andern Sebeten, z. B. Joh. XVII. nicht auch & 
kraͤftigſten Driginal » Ausdrücke der Juden bei? War 
finden wir nicht die mindefte Spur, bab die Jılnger Wi 
Herrn, ober die erſten Chriſten fich diefed GSebetes Wi 
dient haben? Begründer das nicht fcbon die Wermum 
daß indem V. U. nur Interimd» Gebete we 
gen worden, deren fih die Jünger einftweilen 
ſollten, bis fie im Stände wären, mit eigenen Worte 
beten? Warum: ift denn im V. U. fo Manches 1 
fen, was fich ein guter Ehrift von Sort erbittet ?- J 
finden wir in demſelben feine Gürbitten, keine Dat 
fagung für Gottes Wohlthaten? Denn bie acid 
hängte Dorologie kann nicht hieher gerechnet werk 
fie aus hinlänglichen kritifchen Gruͤnden für unaͤcht 
iſt. Kurz, fobalb man das B. U. als ein zuſamm 
gende Geber betrachtet, fiehet man ihm fo vieles! \. 
gelhafte an. daß man nicht begreift, warum Fels ui 
etwas Vollkommneres gegeben habe." a 
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Diefe Erklärung, worüber fhon Th. IV. &. 152 
allgemeines Urtheil der Biligung gefällt worden, fcheint 
er allen ben Vorzug gu verdienen. Sie ſetzt nichts 
aus, was dem Charakter und ber Manier Jeſu, und 
ı Bebürfniffe der Jünger und den Verhältniffen des 
talterd unangemefien wäre. Auf bie Art, wie eg hier 
chieht, pflegte man im Driente allerdings zu citiren, 
: auch vom Berf. S. 42 in Anfehung der Pfaln: Les 
fchriften, der Nabbinen und des Koran’s angeführt 
d Wir haben aber an 1 Chron. XVIL, Esra 8, 
. ff. und andern Stellen, noch näher liegende Beifpiele; 
y es würde leicht ſeyn, ‘auch in der chriftlichen Kirchen⸗ 
wache ähnliche nachzusveifen. 

Man denfe fich einen, ber aus bem römifchen Dre 
r diejenigen Hymnen angeben follte, welche Ihm die ges 
teeichften, erbaulichften und fchönften fcheinen. 

Run zählte er fie folgendermaßen auf: 

Salvete flores Martyrum! 

Vexilla Regis prodeunt. 

Aeterna lux, divinitas; 

Verbum supernum prodiens; 

Veni creator Spiritus. 

Ave maris stella; 

O lux salutis nuncia. 

„Ad perennis vitae fontem; 

‘ Coelestis urbs Jerusalem! 

Wie leicht würde nicht die Aufgabe feyn, In biefe 
rophen eine Art von Zuſammenhang zu bringen und fie 
3 ein Ganges barzuftellen? Und doch fönnte die Zuſam⸗ 
uftelung, bei einiger Sorgfalt in der Auswahl, noch 
{.mehr ufammenhängend und gleichfam foffematifch ge: 
icht werden. 

Sn Anfehung der Sache felbft möchte es nicht uns 
nlich feyn, mit diefer Angabe Jeſu, was er aus dem 
yifchen Breviar ale zweckmaͤßig beibehalten wiffen wollte, 
6 Verfahren zu vergleichen, welches Luther im. 1526 
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Bei der Herausgabe feiner tentfhen Merffe, ai 
Drdnung bed GSottesdienſtes, bepbadhtete. Leber bi 
Derfahren urtpeilt ein einſichtsvoller Schrift ſteller 
richtig: „In der Drdnung ſelbſt ſchien Luther bie 
Zeit und Umſtaͤnde Nückficht genommen zu Gaben, demd 
behielt nicht nur von der alten Einrichtung, fo viel 
behalten werben fonnte, fonbern begengee. ausdrüdu 
daß er Manches um der Zeit und Umfände willen bası 
aufgenommen habe, das er ſelbſt noch veraͤndert zu fee 
mwünfchte und hoffte.“ S. Plank's Seſchichte I 
proteft. Lehrbegriffe. II. DB. 2. Ausg. S. 850, 

Da Jeſus im Aeußerlichen des Cultus berhem 
nichts aͤnderte und bie Form ber Gottes⸗ Werebrung fit 
die Zukunft nicht beftimmte, fo fonnte die Hier gegeben 
kurze Notiz für die mit den jübifchen Ritualien binldusii 
bekannten Jünger befriedigend feyn. Sie fonnten 
für ihren eigenen Gebrauch auswählen und für Wie kw: 
ihnen gegründeten Gemeinen, nicht ale unabdupeeiihel 
Geſetz, fondern ald guten Rath und Beifpiel, vererbuen. 

Bei diefer Annahme läßt ſich, mie es ſcheint, Koh 
gendes am natürlichften erflären: 1.) Der Mangel mp, 
Zufammenhang in den einzelnen Bitten und bag zäniie. 
Eolorit in Bildern und Ausdruck, — wovon man in.M 
evangelifchen Geſchichte fein ähnliches Beifpiel . Aha 
2.) Der Nicht» Gebrauch bei den Apofteln und eli 
Ehriften. In keiner Stelle der Apoftelgefchichte, weh 
gemeinfhaftlihen Gebetes erwähnt wird, Wi 
bet man eine Spur vom V. U. Eben fo wenig ' 
apoftolifchen Briefen; auch nicht 1 Eor. XIV., wo 4 
am ausführlichften von dem, was in ben chriſtlichen 
ſammlungen zur Erbauung vorgenommen werden fol, 
handelt wird. *) Dieß kann nicht befremden, 





















®) Die Worte 1 Gor. XIV, 16.: zus dot rd due ei 
fozagrorig körmen weder dom 5. Abendmahle, noch waw.uil} 
V. U. verſtanden werben, weil bie Rebe nicht von 
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jas V. U. nur eine ſummariſche Angabe juͤdiſcher Gebete 
ſt, welche als die gehaltreichſten und paſſendſten fuͤr die 
Erbauung ber Chriſten ausgewaͤhlt wurden. 3.) Die 
ehatfache, daß das V. U. im dritten und vierten Jahr⸗ 
yundert allgemein ald ein Theil der Disciplina arcani bes 
tachtet ward. Man vgl. Constitut. Apostol. lib. VII. 
„44. Chrysost.Hom. VI. in ep. ad .Coloss,. Homil. IL 
n 2 epist. ad Corinth. Augustin. Enchirid. c. 7I. u. a. 
ks wurde duyn Ta» neosoy genannt und fein Katechus 
nen durfte dafjelbe und das Symbolum fidei herfagen. 
Scheint dieß nicht dafuͤr gu fprechen, daß man dieſes Ges 
et als ein Symbolum betrachtete und von deu übrigen 
Bebeten forgfältig unterſchied? Aber die Schwierigkeiten, 
ber weiche man bei biefer Annahme niemal® ganz bin» 
uskommt, fcheinen zu verfchwinden, wenn man bie Ge⸗ 
eimbaltung daher zu erflären fucht, daß man bie Abficht 
atte, dem -Anftoße vorzubeugen, welchen Manche an der 
jeibehaltung jüdifcher Gebets⸗ Formeln nehmen mochten. 


Die Sache läßt fich anf verfchiedene Art vorftellen: 
.) Man wollte ven Juden den Triumph nicht gönnen, 
aß die EHriften, in gottesdienftlicher Beziehung, fich nue 
as dem jüdifchen Ritual bereichert hätten. 2.) "Die 
yeiben, welche ohnedieß lange Zeit hindurch fo geneigt 
yaren (tie wir aus Suetonius, Tacitus u. a. erfeben), 
fe chriffliche Kirche nur für eine Sekte des Judens 
hums zu erflären, follten dadurch Feine Beſtaͤtigung 
jred Borurtheild erhalten. 3.) Bei ber engeren Ver⸗ 
indung der vorher fo getrennten Juden» und Heiden⸗ 
hriſten, woraus die fogenannte Fatholifche Kirche 
itſtand, welche feit der legten Haͤlfte des zweiten Jahre 





ſchriftsmaͤßigen Handlung, ſondern von einem freien Vortrage 
iſt. Bei allen dffentlihen Borträgen aber ward von der Ver: 
fammiung das Amen gefprogen, wie dieß ſchon aus ben 
Mofaifhen Verordnungen und aus den Geſchichtsbuͤchern er» 
hellet. 







bunderts ihr Dafepn hatte, gaben, wie es fihelnt, ı 
in dieſem Punkte beide Partheien einander etwas 
Den Heiden» Chriſten ward nicht zugemuthet, einen 4 
jen Theil der jüdifchen Liturgie anzunehmen und Gierkk; 
ju judaifiren (ovdaiseıu) ; den Juden » Chriften ı 
bezeigte man ſich darin gefällig, daß man wenigflend ii 
Andeutung jener Gebets⸗ Formeln, wie fie Jeſus * 
hatte, beibehielt. Man konnte dieß auch um fo mc 
da diefe Formeln ſelbſt als ein volftändiges Sebet Ketrak 
et werden fonnten, und auf jeden Fall nichts emepielem 
was ein rechtgläubiger Chriſt nicht zu jeber Zeit bäm 
beten können. Wahrfcheinlih thrilte man es anfang 
bloß den vollkommenen Chriften (den rrarosc oder vr 
hesvors, welche auch ueuun;uevos hießen), zugleich mil 
der Erklärung des eigentlichen Urfprungs, mie, mb 
ſchloß die Katechumenen (oder rudes) von beffen Gchrindg 
aus, weil man beforgte, daß dieſe einen Unkel Laxadk 
nehmen möchten. Späterhin fam vieleicht Die gu 
Geſchichte des Urſprungs in Vergeffenbeit, man fuhr abet 
gleichwohl in diefer Unterrichtd- und Gebrauchs » Metheh 
fort, da man einzelnen Redensarten und Ausdruͤcken 
V. U. eine Dentung untergelegt hatte, welche des Se— 
das Anfehen eines Myfterium’8 geben und baber- il 
fo, wie dad Symbolum, eine Geheimhaltung für Genie 
und Anfänger, welche man mit dem eigentlichen Lee 
riftlichen Glaubens nicht befannt machen wollte, zeekiil 
zu machen fchienen. J 
So viel zur Rechtfertigung einer Anſicht, w 
den beiden andern in mehr als einer Ruͤckſicht den 
zu verdienen ſcheint. Uebrigens iſt die Erklärung 
urfprünglichen Sinnes des DB. U. an fi siemlich 
gültig, inden der Firchliche Gebrauch deſſelben von! 
ſolchen Erklaͤrung abhängig if. So viel aber kann = 
wohl für gewiß behaupten, daß die Meinung, welche bl 
eine Belehrung über den Geiſt des Gebets anngimmt, 
wenigſten mit der Anſicht und dem Verfahren Ber | 
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Kirche in Uebereinfimmung gu bringen BR. 0» weite 
Meinung, welche das V. U. als ein von Chriſtus vorge⸗ 
chriebenes Gebets⸗ Formular betrachtet, kommt der An⸗ 
ſicht der alten Kirchen» Lehrer am naͤchſten; doch findet 
man auch unter biefen nur "felten einen, welcher bem 
B. U, ein privilegium exclusivum jugefianden haͤtte. 





Dach biefen vorläufigen Bemerkungen wird fich das 
Hiſtoriſche über den kirchlichen Gebrauch des W. U. au 
folgende Punkte zurädführen laffen: 


L 


Ninmmt man bie zuletzt gegebene Erklaͤrung uͤber den 
eſprung des V. U. nicht an, fo verurſacht der ſchon er⸗ 
wähnte Nicht⸗-Gebrauch im apoſtoliſchen Zeitalter einige 
Schwierigkeit. Die fpätere Bekanntfchaft mit den Evan 
gellen und Feſiſetzung eines nenteftamentlichen Kanon's 
erflärt zwar Etwas, aber nicht das Ganze. Denn man 
iſt gu des Erwartung berechtiget, daß die mündliche 
Tra dition den Mangel an fchriftlichen Neberlieferungen 
wenigſtens einigermafien werde erfett haben. Die An? 
nahme aber: daß inallen Faͤllen in der Apoftel: Sefchichte, 
wo von dem gemeinfchaftlichen Gebete der jünger Jeſu 
and erften Ehriften. die Nede ift, der Gebrauch des V. U. 
Borausgefegt werden müfle, tie Manche behauptet haben, 
‚ft doch gar zu willkuͤhrlich und unficher. *) 





*) Sn Gregor. M. Epist. lib. IX. ep. ı2. heißt ed: „Ora- 
tionem Dominicam id circo mox post precem dicimus, 
quia mos Apostolorum fuit, utad ipsam so- 
lummodo orationem oblationis hostiam con 
secrarent.‘ Allein biefes Zeugniß foll bier wenig Ge: 
wicht haben und ſchwerlich in einer fhriftlihen Tradition ges 
gründet fenn. Vgl. J. A. Schmidt de orat. dom. histor. 
et dogmat. propos. p. 68, Doch bemerkt 3. G. Walch 
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in fo viel er en (von Bere 


durp), und das 


fagen t: aus 'keibeg » Ir 
— ſtarke Stimme, womit 
5 gefehen würde, — 


prio Hukantirı "Sie nehmen michin 
Geirlichen erlaubt deweſen fe, in hren Se 


2 (Miscell, ‚sacr. p. 60.) babeir',, Quaeungue 
‚mormestuin boece de Eucharistia sese habent, 
stolos dominica oralione uaos fuisse, haud, 
in dubium 'quidem vocari potest eam oh 
A viam de ejtsmodi tim seriptura sacra haud wie 
Aerat. Multa sunt facta, "quae sanctis 
enarrat. Quis dnbitaret, Apostnlos bapti 
Patris, filü et spiritns sancti? licet de eo haud 
presse in scripturis diyinis inveniam 
— — Walch, koante fo etwas 
Mich bee Gefahr, für einen zu eifrigen Wei 
dit tom gehalten zu werden, auszufeßen! ne 
Bedeauptung des Gregorius mach durd eine 
„rom. adv. ‚Pelag. lib. TIL. e. 5.: Christ 
los stios, ut qubtidie in corporis illins 5 
- . /audeant loqui:'Pater noster etc. bei 
Rp Gayanzi/Tiesen art, ra. Ip 


* 
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Wach in den Schriften ber apoſtoliſchen Väter { 
mon feine Spur von einem Gebete, befien Erwaͤt 
man doch eben fo wohl ermarten follte, als ander 
Chriſtus Kerräßrende Anordnungen. Der Ältefte Ki 
Vater, Auftinus Martyr (Apol. I. p. 222, 
Oberth.) berichtet. ſogar: „daß in den chriftlichen 
fommlungen ber Vorfteher (ngosoroc) Gebet und | 
ſagung verrichte, ſo viel er vermag (oon du 
avro), und daß. hierauf das Volk mit feinem:.$ 
antworte." Diefed: fo viel er vermag, kam 
lich auch heißen: mit aller Kraft⸗ Anſtrengung (wi 
zu fagen pfleget: aus Leibes-Kraͤften), fo daß di 
lich auf die Laute, flarfe Stimme, womit das Gche 
gefagt werden follte, geichen würde, — was ay 
alte Tateinifche Werfion durch ihr: totis viribn 
beſtaͤtigen ſcheinet. Indeß verſtehen es body die M 
von dem Nicht⸗Gebrauche eines vorgeſchriebenen 
mular's, ſondern vom Gebete ans dem Geiſte und 
oder, wie ſich Tertullianus einmal ausdtuͤckt: ex 
prio ingenio. Sie nehmen mithin an, daß 
Geiftlichen erlaubt geweſen fey, in ihren Öffentlich 


— — 
ı  (Miscell. sacr. p. 60.) dabei:, ‚ Quacungue autem .) 
momentui hocce de Eucharistia sese habeat, zn 
stolos dominica oralione usos fuisse, haud zogm 
in dubium ' quidem vocari potest eam ob oausan 
niam de ejusmodi usu scriptura sacra haud quidga 
‚‘. Serat. Multa sunt facte, quae sanctissimus cock 
enarrat. Quis dubitaret, Apostnlos baptizasse in.: 
patris, filii et spiritus sancti? 'licet de eo haud qm 
expresse in scripturis divinis inveniamus. * Ein 
-  fleller, wie J. G. Waich, Tonnte fo etwas annehme 
fi der Gefahr, für einen zu eifrigen Bertheibiger bei 
dition gehalten zu werden, audzufesen! uebrigens | 
Behauptung bes Gregorius noch durch eine Stelle aui 
ron. adv. Pelag. lib. III. c. 5.: Christus docuit ı 
los suos, ut quotidie in corporis illins sacrificio ent 
audeant loqui: Pater noster etc. beflätiget 
Bol. Gavanti Thesaur. sacr. rit. T. I. pP. 258. . 
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ihnen bie Kritit nicht längk ein viel ſpaͤteres zeteller x 
gewiefen hätte. Daber ift es, nach ben Megeln einer rum. 
gen Kritik, nicht erlaubt, aus denfelhen etwas zu betueie 
fen, was duch Schriftſteller aus dem zweiten und Dri 
sen Jahrhundert nicht bewieſen ober wahricheinlich geusng, 
werden ann. Daher wird erft weiter unten von diefmg- 
Zeugniffe Gebrauch gemacht werben koͤnnen. 


i 
> Dagegen’ feen bie Zeugniſſe bes Ter tul 
Epprianus und Drigenesd den kirchlichen 


bes V. U. im jweiten und dritten Jahrhunderte 4 
"allen Zweifel. 


2 
Tertullianus (t 220) führe nicht nur m mei 
xern feiner Schriften die Oratio Dominich any‘ 
ſchrieb auch eine eigene Abhandlung: De: Orasi 
welche, ‘wie der Inhalt lehrt, nichts weiter, ale. 
Mlärung des 8. U., mit einigen beigefünten Bemerfung 
- fiber die beim Gebete angenommenen Gebräuche, enil 
In diefer merkwuͤrdigen Abhandlung, welche ii 
Muratori’d, Walch's und Nöffele’8“ 
muthung, noch vor feinem Ueberteitt zun Moni 
Kalfo noch vor dem J. 200) gefähriehen hat, fi 
dieſes Gebet nicht nur als eine Vorfchrift, welche Eh 
alle Zeiten gegeben, ſondern auch ale die Duine-Effen 
Srundaller ÖebeteundalseinenJnbegriffde 
"Evangelium’$ (breviarum totius Evang, 
Er druͤckt fich 'gleih Eingangs c. 1. darüber po 
„Dei Spiritus et Dei Sermo, et Dei ra 
rationis et 'ratid sermonis et Spititus. 
Jesus Christus Dominus noster, novis discipi 
vi Testameni no vam orationis formal 
terminavit.“ Dann fügt er weiter hinpil, M 
"dern er ben’Unterfchled zwiſchen dem Gebete bes: © 
fers und Chriſti und den Vorzug des letztern Ang: 
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gitima et ordinarin d. h. won Chriſtus 
ſchriebene und ais geſetzliche Vorſchrift angenommene, 
nennet), welches vielntehr als bie Grundlage ( funda-?: 
mentum ) aller Übrigen betrachtet werden fol. 


B Cap. 19 (mad) andern Ausgaben c. 25.) eritäik, 
ſich T. über die Zeit des Gebetes. Er fagt: „I 
tempore vero non orit otiosa extrinsecus obserra 
tio etiam horarum quarundam. jJstarum’ 
dico communium, quae diei jnterspatia signänty te 2 
tia, sexta, nona, quas solemnjores in 

invenire est. — — — — Lui simpliciter se 
sine illius observationis praecepto ,bonum tämen 
quam constituere praesumtionem, qua et orandi 
monitionem constringat, et quasjlege ad tale 
extorqueat & negotiis interdum, ut quod Dan 
que legimug observatum utique ex Israelis D 
ne minus ter die saltem adoremus, 
tores Patris, es Filii, et Spiritus Sa 
Exceptis utique legitimis orationibus, quae 
adınonitione debentur ingressu lucis et noctis, ‚Sede 
cibum non prius symere, et lavacrum non prius a0 e 
quam interposita oratjone, Fideles decet, c 
enim habenda sunt spirjtus refrigeria et pabula 
carnis, et priora coelestia, quam ferrena, !* 


Deutlich iſt bier zwar nicht gefagt, da 
glaͤubige Chriſt, auß er der Morgen. und Abı 
dacht und dem Tifch- und Bade » oder Waſch 
täglich drei Vater, Unfer beten foll (M 
fpäterhin angenommen hat), fondern nur, n 
täglich dreimal, zu Ehren des dreisinigen Gottes 
als Schuldner des Vaters, Sohnes und heiligen Get 
bete ; dennoch dürfte diefe Annahme im Sinne des 
ſtellers ſeyn, der für jedes Gebet die Srundfage A 
V. U. fodert. Hätte er die Dorologie gefangt, 









104 . Geber. 


ritu et veritate, et implevit quod ante promisit; 

qui $piritum et veritatem de ejus sanctificatione acı 
pimus, de traditjone quaque ejus vere A 
spiritualiter adoremus, Quae enim potı 
magis spiritualjs esse oratio, quam quae a Chris 
nobis data’est, a quo nobis et Spiritus S. missus ei 
quae vera magisapud patrem precatio, quam qua 
Fillo,’ qui est veritas, de ejus ore prolata est? Ef 
Witer orare, quam docuit, non ignorantia sola d 
sed’et culpp quando ipse posuerit etdixerit: r ajieisl 
mändatum Dei, ut traditipnem vestry 
statuatis, . Oremus itaque fratres dilectjssimj, A 
ut magister Deus docuit. Amica et fanil 
arjs gratio est, Deum de suo orare: ad aures ef 
adscendere Christi oratione. Agnoscat pater fl 0 
verba, quum precem facimus. Qui habitat Inge 
in pectore, ipse sit etin voce. Et quum ipräze I 
beamus appd patrem advocatum pro peccatis nöstzl 
quando peccatores pro delictis nostris petimus, N 
cati nostrj, verba ponamus., Nam quum dicat, r 
guodcunque petieritis a patre in nomii 
meo,dabit vohis: quanto efficacius impetrai 
quod petimys in Christi nomine, si petamus ! 

erafione. “ 


Serner heißt es p- 369: Publica est * 
et communis oralio; et quando oramus nam. 
uno,sed pro toto populo voramus, quiatotus populus ya 
sumus. Deus pacis et concoxdjae magister, qui docuig.t 
tatem, sicorare unum pro omnibus voluit, quompgy “ 
uno omnesipge portavit.“ Was Cyprianus in der J 
zung des V. U. Eigenthünliches hat, wird weiter 
angefuͤhrt werden. En 

Auch ber gleichzeitige beruͤhmte Alexandriner R 
genes (t 254.) ſchrieb im Anfange des dritken I 
hunderts eine ausfuͤhrliche Abhandlung: Vom rt A 
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saeculi tota dicit ecclesia.‘“ Derfelbe Gebaw 
ke, daß die Bitte um Sünden sBergebung 
V. U: zu allen Zeiten und an allen Drten unentbehrii 
mache, mwirb vom Auguſtinus nach fehr oft wieber 
und auch beim. Chryſoſtomus nicht felten_ gefund 
Nach demſelben Schriftſteller (Chrysost. Homil. X 
p- 276.). liegt in. dem oͤftern Gebrauche dieſes Ge 
ein Beweis, daß unfer. Chriſtenthum eine ge iſtit 
Gottes⸗Verehrung fey (ode Evpyoouen aupusy 
xov, alla, Raysıa TVEvuaTike). Derlelbe siehe, 
Homil. XLIV. p. 288 an:. daß die tägliche. Sietel 
bein Reich tomme— ‚ein Zeugniß von ber 9 

einer Auferſtehung, womit der fromme Chriſt erfäßt fe 
abiege, Bel. Cyrilli Hierosol. Catech. zaystag 
V. p. 298 m 06 









In 













Dat im dritten, vierten und fünften © | 
der Gebrauch des V. U. bloß auf die Fidelas. 
fchränft und den Katechumenen nicht geſtattet war. We 
halb es auch Evyn To» nıorov bei EHrpfoktemmfe. j 
nannt wird, ift fchon oben bemerkt worden, bien ı ww 
noch näher gu erörtern. 


Die wichtigften Stellen hierüber find: Chu 
Homil. XI in 2 Cor. p. 740.,tooer von ben Richt ⸗ 
geweihsen erzählt: daß man ihnen das als. 
feg eingeführte und von Chriſtus verorkg; 
Gebet noch nicht mittbeile (adenm kvrn 
0 THV vovonsoneynv 504 Eioeveydeıcay UNO Ag 
ora). Serner Homil. LXIL p. 934, wo er fast? 
niemand eber Sort Vater nennen bürfe, bebeor 
nicht durch bie Taufe entfünbiget worden. Nach DR 
Entfündigung erſt fpreden wir: narng Juan. 
dv FosS spavosc. Theodores. hasret. Fa} 
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Man flebt, daß die Alten vorzugsweiſe die 8% 
terfhaft Gottes (warporns Geov b. i. bie 

tung Gottes als Vater. der-Menfchen, welchen bagegeg 
bie Kindſchaft, veodsos«, heigelegt wurde) al 
ben Hauptgrund betrachteten, warum bie noch nicht 98 
börig unterrichteten und in die Schcimniffe der Reli 
eingeweihten Chriften fich eines Gebetes welches 
nur im Chriſtenthume Statt findende Verhaͤltniß 2 
Gott und den Menſchen andeutete, bis zu ihrer. voͤllig 
Reife, enthalten ſollten. Dennoch kann die Sache tag 
noch nicht als erfchopft betrachtet werben, ſondern hf 
noch einen tieferen Grund; und daher verdient aus Aay 
verfchiedenen Erklärungen, welche die Kirchenraͤter :uag 
ben V. U geben, dasjenige ausgehoben zu werden, wei 
fih auf das Verhaͤltuiß diefer Gebeats- Mon: 
mel zur firdlihen Geheim⸗Lehre (Dincipld 
na arcani) bejichet. 








1.) Darin fiimmen fa alle Erflärer and Aanen 
fen fünf Jahrhunderten überein: daß die Worte: u 
Tno jo» 6 Ey Tosc OUpavosc in einem weÄl 
nanten und geheimnißvollen, nur dem Chriſtenthame 
genthuͤmlichen, Sinne zu nehmen feyen. „ Den Fig 
Vater, ſagt Tertullianus (de orat..c. 3.) n. 
vor noch niemand, auch Mofe nicht, bekannt g 
Uns aber iſt er im Sohne geoffenbarct ; und in biefem 
ift ung bdiefer neue Vater « Namen gegeben „„Cjemt 
filius novum patris nomen est). Unmittelbar 
(c. 2.) hatte er geſagt:“ In dem Vater wird ber My 
angernfen. Denn er ſelbſt (priche: Ich und Ker-Mi 
ter find eins Nicht einmal die Mutteryri 
die Kirche, wird übergangen. Denn in Sope.-M 
Vater liege ber Begriff der Muttter, bei mul 
man ben Namen Vater und Sohn denkt. Mit die 
einzigen Begriffe oder Worte alfo ehren wir. East, A 
die Seinigen, find feines Gchotes eingedenf umb-Sehcl 
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“Unmittelbar vorher hatte er von dem unſchaͤt 
Merthe dieſes Gebetes überhaupt gehandelt und d 
rin liegenden Beheimmniffe (orationis dominicz 
craments ) näher aufzuflären verfprochen. . 


Otigenes (de orat.) commentict .ba® a 
iuwv 6 dv To oUpavoss PB. 493 — 505. ſebi 
führlih. Er bemerkt, daB zwar im X. T. Gott au 
weilen Vater und die Srommen Söhne Gotte 
nanut wuͤrden; aber er verſichert, daß nirgend ein 
ſpiel von ber Zuverſicht, womit Chriſtus in dieſem 
Gott unſern Vater nenne, gefunden werde 
—A 
nappnday negs TOU ovouacaı o9 Osoy na 
oux Evpouss no). Es dient auch diefed Geber 
gut dazu, um bie niedrige Vorſtellung Vieler, «I 
Gott bloß im Himmel wohne und gleichfam nur den 
melS » Bewohnern angehöre, zumiderlegen * 
Taresımy Tepe Osov UnoAnyır ov voussorrus 
- 709 Eivc4 TORISÜOG EV oUpavors ã » 
day Tıya dv GmuaTına Toni &ivas Tor Osar.p. 


Gregorius Nyssenus (Homil.X. in e 
Coloss. p. p- 1385) drückt fich fo darüber auds ji 
und der Herr im Gebete Gott ald unfern Vatel 
rufen lehret, fo fcheint er mir "damit nichts [7 
als das höhere und vollendetere Leben vortuſch 
(oude⸗ ETEROV (LOL doxsı MoLeıv, ij 709 via 
ai Ennguevov youoderem fLov). Denn bie 9 
beie kann uns ja keine Lüge Ichren, daß wir nm 
etwas ausgäben, was wir nicht wären (b. J 
Gottes)!“ 


Auf eine aͤhnliche Art druͤcken ſich faſt ale 
Lehrer aus und man fieht, daß die Lehre von der * 
[haft Licodeasa) „und von der Zuverſicht 
Menfhen zu Gott (Tappzcıa) vorzugemeif 
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vore, — To —R gou xæe Tu EEG“ 
cov&orırn Paaskeıa 2) dvvanıs, sa] 

£a,Tov TAFOOS,Ras Tov vsov KULTOU TI 
uaros ayıov, pyüy ai der kas eis wim: 
zo» alovov. Aymv. Mach Gregor. Nyss 
orat. domin. lib. 2. bebeutet dadı Unfer Val 
zıv Eorwony GUdıv, T3V aunTexivnToy duv; 
alfo die ganze, volle Gottheit; doch hat er fich ı 
näher darüber erflärt. 


Der Scholaſtiker Alexander Halesit 
(Summa theol. P. II. 6. 4.) bemerft „In verbis ( 
tionis Domini me: Pater noster Pater sumitur 
sentihliter, prout convenit toti Trinitati, non au 
personaliter, qui modus paternitatis convenit pero 
paterna&, tespectu solius filii nnigeniti  — mi 
In oratione, quam docuit Christus, insinugttr m 
tionem debere fieri a Deo essentialiter, per bvc’gqu 
dicitur: Pater noster; ut ostendatur, petend 
esse ässequendum indistincte ab ipsa Trinitate. = 
vgl. Forbesil a Corse Instruct. histor. theol. ! 
I. c. 18. Opp. P. II. Fol: p. 82 — 33, wo unter.‘ 
Rubrik: De Patre nostro, quem oratio 
DömMinica invocamus gezeigt wird: „In |] 
oratione Pater noster est S. Trinitas: Pater; | 
Jius et Spiritus S., chjus nomen sanctificari et zegni 
adrenire etvoluntatem fieri petimus“ etc. Doch kbuj 
die aus den 8. V. beigebrachten Zeugniffe nichts en 
dend bemeifen; wenigſtens nichts für die Periode, 
doch allein von Wichtigkeit und Bedeutung feyn koͤnni 


3.) Dagegen findet bei einer andern Erklärung } 
Ztweifel Statt; und hierin feheint der Hauptgrund sı 
Arcans Gebrauche des V. U. zu liegen. Es iſt naͤml 
eine Ihatfaches daß die vierte Bittes Unfer tägl 
ches Brodt gich und Heute, von den 4 
ohne Ausnahme nicht nur in einem myſtiſchen Sin 


2 
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Denn Epriftug it dad Brodt des Lebens, und © 
ſes ift nicht dag Brodt aller, fondern unfer Bro) 
_ (nam panis vitae Christus est, et panis hic omniu 
non est, sed noster est). Und wie wir fpredhen: B 
ter unfer, meil er der Vater der Vernunftweſen w 
Glaubigen ift (qui pater intelligentium et credentig 
est), fo nennen wir ihn auch: unfer Brodt, m 
CEhriſtus das Brodt derjenigen ift, welche feinen Leib { 
rühren und empfangen (qui corpus ejus contiaguzt 
Mir bitten aber um bie tägliche Berleihung dieſes Bre 
tes, damit wir, die wir in Chriſto find und taͤglich 
heilige Seelen⸗Speiſe empfangen, nicht durch irge 
ein ſchweres Vergeben um den Genuß und die Gemei 
{haft dieſes himmliſchen Brodtes gebracht und von be 
Leibe EHrifti getrennt werben. Er felbft ſpricht: 3: 
bin ale dad Brodt des Leben! vom Himmı 
gefommen. Wer von biefem Brodt effe 
wird, dee wird leben in Ewigkelt. Und de 
Brodt, dasich geben werde, ift mein Kteifd 
welches ich geben werde für das Leben bi 
Welt. (Joh. VI, 51.) Wenn er alfo das ewige 8 
ben dem verheißet, der von feinem Brodte iffet, fo bu 
alfo offenbar diejenigen leben, welche feinen Leib berä 
und durch dad Communions-Recht das Dankſag 
Mahlempfangen (qui corpus ejus attingunt, et Euckall 
stiam jure communicationis *) accipiunt: fo iſt hinwici 
um zu beforgen und bagegen zu bitten damit nicht 

welcher des Leibes Ehrifti fich enthalten muß mb’ 
Leibe Chrifti getrennt wird, vom ewigen Heil fern 








*%) Das jus communicationis wird vom Bf. gang u 
dem Hedhts : Verkältniffe und im Gegenfage von ber ex 
communicatio genommen. Jeder Glaubige bat el 
Recht auf die Gemeinfhaf: mit Chriftus und feiner Gh 
und ex gebet befiesben nicht anders als durch ein Urtheil bu 
Kirche verluftig. F 
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Denn Epriftus ift dad Beodbt des Lebens, und 
ſes if nicht dag Brodt aller, fondern unfer By 
(nam panis vitae Christus est, et panis hic om& 
non est, sed noster est). Und wie wir fprechen: 

ter unfer, weil er der Vater der Vernunftweſen 
Glaubigen ift (qui pater intelligentium et credent 
est), fo nennen wir ihn auch: unfer Brodt, 
Ehriftus das Brodt derjenigen ift, welche feinen Leif 
rühren und empfangen (qui corpus ejus contingu 
Mir bitten aber um die tägliche Verleihung dieſes E 
tes, damit wir, die wir in Ehrifto find und taͤglich 
beilige Seelen» Speife empfangen, nicht durch ie 
ein fchroeres Vergeben um ben Genuß und die Gen 
ſchaft diefes himmliſchen Brodtes gebracht und von 
Leibe Chriſti getrennt werden. Er felbft fpricht: 

bin ald das Brodt des Lebens vom Himı 
sefommen. Mer von biefem Brodt ef 
wird, dee wird leben in Ewigkelt. YUabi 
Briodt, das ich geben werde, iſt mein glei 
welches ich geben werde für das Leben 
Welt. (Job. VI, 51.) Wenn er alfo das ewige 
ben dem verheißet, der von feinem Brodte iſſet, fo 
alfo offenbar diejenigen Ieben, welche feinen Leib berll 
und durch das ECommuniong = Hecht da8 Dankfagw 
Mahlempfangen (qui corpus ejus attingunt, et Euel 
stiam jure communicationis *) accipiunt: fo ift biewpi 
um zu beforgen und dagegen zu bitten, damit nicht derje 
welcher des Leibes Chriſti fich enthalten muß unb‘i 
Leibe Ehrifli getrennt wird, vom ewigen Neil fern I 





%) Das jus communicationis wird vom Bf. gang 
bem Rechts: VBerbältniffe und im GBegenfage von ber 
communicatio genommen. cher Glaubige bat 
Recht auf die Gemeinihaf: mit Chriſtus und feiner Gi 
und er gebet befjesben nicht anders als durch ein Urtheil 
Kirche verluſtig. 
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durchaus nicht geſtatte. Hieruͤber ſagt et p. 528 
gended: „Man muß vor allen wifen, daß ber 1 
deu: ennsovasog bei feinem Griechen, weder 
einem Gelehrten (zur copwr), noch im gem 
geben, jemals vorfommt, fondern daß ihn bie Eva 
lifien erfunden (enAacduı) zu haben ſcheinen. 
zwar brauchen ihn Matthäus und Lukas ohne alle | 
ſchiedenheit. Es verhält fich aber damit, wie mit 
Worte: BegsoVcsos, welches bei Moſes von | 
pon feinen Volke gebraucht wird, in ber Stelle: ! 
follet mein Eigenthum ſeyn vor allen % 
fern (2 Mof. XIX, 5u.a.). Nach meiner Mei 
find Heide Ausbrüde von dem Worte: ovasa g 
det. Das erfie bebeutet Brodt, weiches in das W 
übergchet *): das zweite ein Volk, welches — 
fen wird und deſſelben theihaftig iſt (eis z.oü 
soreyıvouevov Aaoy, sa XOmOVOUrTa νν 
Das erfte Wort wird vorgugsweife don ber. os 
(vrooTaoıs) unförperlicher Dinge gebraucht, wei 

als ſolche, ein ſicheres Scyn haben (To eivaus Baßı 
Exovra) und weder einer Berniehrung noch Berminbei 
fähig find; das zweite ift den förperlichen Dingen di 
welche , weil fie veränderlich (gevor« eig. fluͤßig) 
entweder Wachsthum oder Zerfiörung, oder uͤberh 





*) Die Worte: Inlovan rov dig ınv dosar aunßullam 
dorov follen zunächft weiter nichts fagen, als: dieſes E 
ſey keine zufällige, gewöhnliche, bloß koͤrperliche Rahr 
fondern etwas den Geift und den ganzen Menſchen Gtäi 
des und Erquickendes. So iſt das Bolt des Eigenthu 
das wahre und wirkliche Volk Gottes, weldyeg von ihm 
bloß dem Namen nach, fondern im eigentlihen Sinne a 
waͤhlt und eines ſolchen Vorzugs würdig ift. Bon. einer ® 
wandelung der Glemente (ueraßoinj, usrondıe, 
Tovawsıs, transsubstantiatio, tramsitio etc.) im h. A 
mapie iſt bier nicht die Rede, wie (don Ernefti im 4 
Murstorius binlänglich gezeigt hat. 
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Brobt fommet nicht in den Magen und gehet abgefonber 
wieder von dem Menfchen *), ſondern es vertheilt fd 
unter alle deine Slieber, zum Beſten bes Leibes und by 
Seele; . Das heute aber fichee für alltäglich, ww 
auch Paulus fagt: fo lange es heute heißt.“ .. 
Die angeführten Beifpiele, twelche leicht noch anfehg 
lich vermehrt werden könnten, mögen binreichen, a 
zu bemweifen, daß gerade bie aͤlteſten Kirchen » Lehrer. 
einzelnen Theilen des V. U. eine Deutung geben, nach welch 
baffelbe. geheimnißvolle Lehren enthielt, weld 
man forgfälltig vor den Profanen und Katechumen! 
zu verbergen ſuchte. Alles, was fich auf das 6. Abe! 
mahl bezog, gehörte jur Haupt-Mpfterie,. wah 
dad: ne quis profanus, ne quis Catechumenus! mi 
größter Strenge angewendet wurde. Mber eben bieras 
Laßt fich die befondere Beziehung, in welche, wir 
Gebrauch des V. U. theils mit bem Symbolo, (heilt 
Verbindung mit biefem ) mit der Abendmapif 
Feyer in der alten Kirche gefest finden, am natürikd 
ften erflären. Man würde fonft faum die Wichtigkeit 
greifen, mit welcher die Frage: Ob, und wie man 
V. U. bei der Konfecration des. h. Abendmahls * 
duͤrfe? ſeit dem ſechſten Jahrhundert behandelt ward. 









IV. ur 
2 

Der Dorologie iſt bereits erwaͤhnt werben Mi 
baß man darin eine Beziehung auf die drei Perſonen M 
göttlichen Weſens gefunden habe. Hier wird aber Wü 
bie kritiſche Frage über ben Urfprung be 
felben näher zu erörtern ſeyn. . 


EEEEiigmeung 


») Hierin liegt eine Anregung dee Streit Beage: de sis 
coranismo, welde im Mittels Alter fo viel. 4 
geben hat. " 
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garten ( Authantia Doxologiae Metth. VI, 13, obvi 
a recentissimis oppugnatoribus vindicata. Hal. 17 
leicht der wichtige ſeyn bürfte, legen auf bie Cons 
Apost. (Lib. III. c. 18. lib. VILe. 24) mehr & 
als die Kritik gugefichen kann. . Auffallend iR, daß m 
rend die Alteften Liturgien die Dogologie, wiewohl mitg 
weichenden Formeln (&.L E. Grabe Liturgie Grad 
edit. Pfaffii. Hag. Com. 1715. 8. p. 517), entf 
ten, bie neueren Euchologien und Breviarien der oricu 
lifchen und occidentalifchen Kirche fie ganz weglaffen u 
bloß dad Schluß. Amen beibehalten. In ber a 
mifche Eatholifchen Kirche wurde es Sitte, ud 
sed libera nas a malo die Formel beizufügen: Pex- 3 
sum Christum Dominum nostrum. Ame 
* Daß dieß aber nur zum Privat « Gebrauch geſchehen Fo 
erficht man aus Hieron. Savanarolas: 
oxat. Dom. Lugd. Bat. 1634. p. 21, me er RE 
„Haec particula (per Jesum Chr. Dominum nostrug 
non incongrue a fidelibus additur, quando priw 
tim orant, non publice, quia mos Bech 
siae in publico est servandus. Quin er 
clesia in orationibus suis publicis quasi sempeg. I} 
particulam jure subjungit. Cum enim omnia mei 
merita fundentur in merito passionis Christi, per 
dona omnia nobis donantur, convenienter 
ipsum omnia petere debemus, secut per ipsum 


de omnibus gratias agimus. ‘ a 
v. | 


Es iſt jetzt noch beſtimmter nachzuweiſen, wi 
bei welchen gottesdienſtlichen Handlungen bie alte KL 
vom B. U. Gebrauch machte? | 










€ 
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Nah Guil. Durandi ration, , dir. of. 
V. 0.5. iſt das Gebet des Herrn: „Sal et condime 
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foanifche Provinzial⸗Synoden find, welche diefe Anor 
nung treffen; 2. daß nur von dem täglichen Ofkie 
matutino et ve-pertino die Mede if. Man verorbin 
ed, weil manche Geiftliche in der Meinung flanden, U 
das B. U. bloß am Sonntage gebraucht werden bärf 


Man darf fich übrigens über den Mangel einer Be 
ordnung über den allgemeinen, Gebrauch nicht wunder 
da, wie oben gezeigt worden, dieſes Gebet einen Tha 
der Geheim⸗ Lehre ausmachte und daher bloß den vo! 
kommenen Chriften (den reAerors oder aysoıc) erlau 
war. Wenn baber in den Constitut. Apostol. lib. VI 
c. 24. p. 372. für jeden Tag ber breimalig 
Sebrauch anbefohlen wird (Tec rs Yuspa 
ovro npossvxsode), fo kann dieß nicht von alle 
Ekriften ohne Ausnahme, fondern nur von ben Eingı 
weihten verflanden werben. Der Grund davon wird au 
gleich in den folgenden Worten angedeutet: xoonoa 
oxevucovres Eaurovs —X ans uodEoıag TOoV na 
zp05, iva un avazımg ‚vuav avrov narıya walovs 
zov, wsediodnTe un auvrov. Die Lehre von'd 
Kindfhaft (veodsoı®) aber ift nur den Chriſten . 
fannt, welche durch Taufe und Abendmahl maß 
Mitglieder ber Kicche geworden find; mie dieß aus bi 
Zeugniffen des Chryſoſtomus, Theodorctus u. a, he 
gehet. Indeß wäre es doch möglich, daß bie air 
tionen, welche allerdings dag Singuläre lieben, biert 
eine Ausnahme machten. 


Nimmt man nun auf die angegebenen Ehe 
Punkte Ruͤckſicht, fo dürfte fih der Gchrauch bes ©. | 
bei ben einzelnen Religiond s Handlungen auf folgen 
Weiſe Hiftorifch » genetifch.nachweifen laffen 

1.) Bei der Taufe. Die Constitut. Aposte 
lib. VII. c. 44. p. 385. verordnen: daß der Taͤnflin 
fo wie er aus den Waffer emporfteigt, fih binftellen wu 
das vom Herrn gelehrte Gebet herfagen foll (dorugmeos 
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in mehrern Ländern noch beftehende Sitte: daß biefenigg 
Perſonen, welche zum erſtenmal old Zauf- Zeugen zug 
Iaffen werben (mag nur Confirmirten zu geftatten if! 
zuvor beim Pfarrer ein Katehismugs Eramen b 
ſtehen muͤſſen, beziehet ſich auf jene alte Einrichtung. 


2.) Beim 5. Abendmahl. 


Nach der fhon oben angeführten Aeußerung Brı 
gor's d. Br. (Epist. lib. IX. ep. ı2.) haben ſich fe 
die Apoſtel bei der Eonfecration des Abendmahls dieft 
Gebets bedient. Ja, nah Hieronymus (Dial. coi 
tra Pelag. lib. III. c. 3.) hat Chriſtus felhf den pe 
fleln diefe Anweifung gegeben. Auch dürfte es unwah 
fcheinlich feyn, daß Juſtinus Martyr (Apolog ] 
p. 125.) an dieſes Gebet gedacht habe, wenn er von.be 
Confeeration bes Seiftlichen berichtet: aivov was de 
fay Top narpı ray 0AuY, dım Tov dvopurül 
rou VIOU %a6 TOV TVYEUUATOS dyIov, —RXRXX 
Außer Zweifel iſt dieſer Gebrauch beim Cyrillus His 
rosol. (Cateches. mystag V. c. 5.), denn biefer fagt 
eira uera Tavra (nach den Einfegungs» Worten, DM 
Präfation u. ſ. w.) 779 Euynv Aeyonev exeumnp, 5 
o 00TN7P TapEdwxE Torg OLKELOLG AUVTOU uadnrass ea 
Kerner beim Auguſtinus (Epist. ad Paullin. 59.5 
308.), welcher ſich alfo ausdrückt: „, Precationes ad 
mus in celebratione sacramentorum, antequam äilluge 

- * 
bie geſprochenen Gebete auch das Water Unſer Beten. 4 
Notiz: „Die lege der Priefter die Hände aufBdi 
Kindes Daupt und bete das Vater Unfe 
den Pathen, knieend.“ Bemerkenswerth ift —* 
Weglaffung ber Dorologie, — wie beim Ab 
Welche Wichtigkeit man dem 8. U. hierbei beigelegt, « 52*— 
auch aus dem Unterrichte uͤber die Noth⸗Taufe. 
heißt ed: „Darauf frage der Pfarrer weiter: Habt F 
den Namen des Herrn angerufen und gebetet? Antwore: pr 
wie haben Gott angerufen, und bas heilige Ben 
Unfes gebetet.“ x 
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laͤndiſchen (ober Ambroſtaniſchen) Liturgie, welcher 
her ſo oft ein griechiſcher Charakter beigelegt wird. 
Auffallend iſt es, daß bie Constitutiones Ap 
bei-der Eonfecration de Abendmahls das V. U. ni 
erwähnen. Man follte ed, als Theil der Discipl 
arcani, gerade hier erwarten. Beſtaͤtiget dieß viele 
Die obige Bermuthung , daß die Eonftitutionen base ®, 
für den Gebrauch aller Chriſten beſtimmt glaubten un: 
ber einen breimaligen Gebrauch für jeden Tag (außer | 
Sottesbienfte)-verordbneten? Es wäre wohl möglich, | 
auch noch andere Kirchen « Lehrer diefe Anſicht gerh 
hätten, und daraus würde ſich aud bie Erſcheinn 
„‚nec esse inter Patres antiguissimos priorum saecu 
rum, quieam in celebratione Eucharistiae adhihit 
fuisse dicat,‘“ (Pfaff de consecratione vet. Euch 
p. 364. , was jeboch nicht ganz richtig if) am einfa, 
ſten erflären laſſen. en 
Außerdem ift der allgemeine Gebrauch unſers Gel 
te8 heim U. eine entfchiedene Thatſache. Man © 
Pfaff notae in liturgiam Grabianam p. 516. y 
Krazer de eccl. occident, Liturgiis p. 527. 9 
wird geſagt: „De orationis hujus prisco usu in Ms 
rum solemniis testimonium perlibent Liturgiae omg 
Orientis aeque ac Occidentis, quibus tota cor 
antiquitas, Loca S. S. Patrum congessit Hugo 
nardus in Notis ad Sacramentar. Gregor. p. 21; 
decantanda autem Oratione Dominica non una # 
ecclesiarun disciplin. Apud Orientales, Il 
Hispanos illam recitabat omnis populus, N 
quod communis esset oratio, ut Cyprianus ] 
zur. Romae vero saltem a tempore Gregoriß’ 
et ultra illam solus decantabat Sacerdos*% 


Dad) Anguftinus (epist.92. adInnoc, ed 
ad Hilar.) und Optatus Milevitanus (de sch 
mare Donatist, 1b, I. c. 20.) wollten die Pelagis 
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des Abendmahl gewoͤhnlich die Erffärung weggela 
und die aus der Agende angeführten Worte werden 
mittelbar hinter einander hergefagt. 


8.). Der Gebrauch des V. U. bei ben übrigen 5 
gen Handlungen oder Sacramenten, nameütlich ber € 
firmation, Abfolution, Drdination, Co 
kation, Borbereitung dee Gterbenb 
Suneralien und Erfeguien leidet ebenfalls ke 
Zvoeifel, wenn man gleich den Mefprung nicht immer. 
bem Alterchume beſtimmt nachteeifen fann. 


4.) In der occibentalifchen Kirche it es gebräuch! 
bei jeden: Gottesdienfte das V. U, dreimal Herzufa 
(in principio,, in medio, et in fine) und zwar bald 
lauter, bald mit gedämpfter und bald mit abwechfelz 
Stimme herzuſagen. Cardinal Bona (de divims Pı 
ınodia. p. 429.) giebt hierüber folgende Erfiärm 
„Et apte quidem ab hac oratione initium semf 
officiorum, ut abactis ejus virtute muscis morjent# 
mens tranquillior facta ed pangendas Dei laudes ps 
paretur et devotionis suavitatem admittat. Apte 
medio usurpatur, quia totius Psalmodiae brevexi 
tinet anacephalaeosin. Apte item in fine, nei 
kostis antiquus semen bonuın verbi divini, qnel 
Officii recitatione seminatum est, rapiatde corde mal 
et conceptum a facie Domini spiritum ardoris fu 
concupiscentiae flammis exstinguat. Quandogue i 
submissa dicitur voce, utinterna cordis hf 
litas erga eum significetur, qui solus scrutator or 6 
dium, simulque intelligamus non in clamore wi 
sed in puritate cordis et compunctione lacrymartım \ 
exaudiri.. Quandoque tacita et in fine ch 
voce pronunciatur, idque propterea fit, ut 
lam ab omnibus communi consensu confirmetur, 'g 
unusquisque oravit sub silentio. Orant singuli pro oii 
bus, orant omnes pro singulis, ut fiat, quod el 
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ein Stuͤck der Geheim⸗Lehre ausmachte. Und bi 
liegt wohl ein Hauptgrund des Nicht⸗ Gebrauchs au 


der ſpaͤtern Zeit, wo dieſe Ruͤckſicht nicht mehr e 
fand. 


Aber es iſt bemerkenswerth ‚ daß auch Luther 
feine Zeitgenoſſen und erſten Nachfolger von dieſer 
nichts wiſſen. In der teutſchen Meſſe ober | 
nung des Gottesdienfted (1526) erwähnt zwar En 
dae V. U.; aber fo, daß man darand erficht, Baf-i 
nicht ſowohl zur Predigt, als vielmehe zur Abfoli 
gerechnet wiffen wil. Es wird gefagt: „Nach ber 
digt das Water Unfer und Vermahnung an die Comm 
cmten. Beides kann gleich auf der Kanzel, obef m 
ber vorm Altar gefchehen. Es fcheint fonft auf ber-I 
zel gefchehen zu ſeyn; daher noch blieben iR, I 
man auf der Kangel gemein Gebet (Bi «ı 
gemeine Gebet) thut, oder das Vater: I 
fer vorfpriht, die Vermahnung aber 
einer öffentlichen Beichte worben If." -1 
Fluͤgge's Gefchichte des teutfchen Kirchen umb -| 
digtweſens. Th. II. S. 190 — 91. Auch in den fyä 
Kirchen Agenden findet fih feine beflimmte Berorig 
darüber; und man iſt daher berechtiget, diefe Einrichtung 
für eine bomiletifche Eonvenienz zu halten. 


Wie fireng man aber hierauf noch im Anfı 
achtzehnten Jahrhunderts hielt, beweiſet ein polı 
Schrift s Wechfel zwiſchen bem Schleſiſchen 
Tobias Höpfner und dem Sächfifchen 
oh. Dav. Schwerdner. Bon Erflerem 
1707 eine Vertheidigung einiger mweggelä 
nen unb angerihteten Dinge Der St 
theidigt darin bie Freiheit des enangelifchen Prediger! 
der Predigt die Exordia wegzulaſſen, und * 
Vater-Unſers ein anderes Gebet, welches abe 
bem 8. U. gehründer ſeyn muͤſſe, zu brauchen. Segel 
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nen noch einige Punkte, woraus theils bie allge 
ihrer Art einzige, Verbreitung dieſes Bebetes m 
Ehrifien, sheilg ber fo oft getabelte Mißbrauch I 
erbelles, befonders erwähnt zu werben. 


1. 

Es giebt in der ganzen Alten und neuen % 
Gebet, welches fo allgemein verbreitet 
das Gebet unfers Herrn. Die Sefchichte des 
macht einen ſehr wichtigen Theil der Literaturs © 
aus, ſowohl in linguiftifher, ald kalliz 
fer, typographiſcher und artiſtiſche 
ſicht. Es dürfte wohl jetzt kaum eine nur einig 
Befannte Sprache der Welt exiſtiren, in welche u 
V. U. Überfege wäre. In dieſer Hinficht haben 
Miffions- Anftalten aller Eonfeflionen 
bienfte erworben. Serner haben faft alle Kuͤnſten 
fert, um dieſes Gebet in Semählden, Gemmen, 
turen, Münzen u. f. w. allgemeiner zu verbreiten. 
bierbei auf ber einen Seite eine gewiſſe Künftelei, 
logie und Geſchmackloſigkeit wahrzunehmen ifl, ſo 
auf der anderen doch nicht in Abrebe flellen, daft 
In eine Tendenz ausfpricht, welche bem Freunde 
iigion Jeſu nicht unmwillfommen ſeyn kann. 

2 


Noch weit näher für dieſen Zweck liegt b 
Bemuͤhung, womit die Lehrer des Chriſtenthu 
jeher den richtigen Verſtand und bie nuͤtzliche Ann 
dieſes Gebetes der Gchete durch Eommentar 
Paraphraſen zu befördern gefucht haben; 
Schriften find fo viele, daß man, um nur die 
lichten näher gu würdigen, eine eigene Vater 
Bibliothek fchreiben müßte! 

Viele Erklärungen der Alten find faſt nur als 
phrafen zu betrachten und können die Stelle bi 


‘ 





184 ,- GSGebet bes Herrn. 


ber gelehrte Geiſtliche Polydorus Vergilus (der 
invent. lib. VI. c. 9.) urtheilt darüber: „Hodie tan 
honor ejusmodi calculis accessit, ur non modo ex lig: 
succino, corallino, sed et ex auro argentoque fia 
sintque mulieribus instar ornamenti, et Hypocı 
tis praecipui fucosae bonitatis imstr 
menti.“ Dieſes Urtheil ift auch oft von einſichtsvol 
Katholiken wiederholt worden ; ja, man möchte beha 
sen, daß ber Roſen⸗Kranz unter dieſen beinah m 
Widerſacher gefunden habe, als unter ben Proteſtant 
welche die Sache ſpaͤterhin gu wenig Wichtigkeit m 
tte. 


WMag es uͤbrigens gegründet ſeyn, daß ſich der 8 
ſen⸗Kranz in dem Cultus der ISlamiten und Indi 
ner wiederfindet: fo duͤrfte doch ber chriſtliche, in Hinffi 
bes Gegenſtandes, die meiſte Einheit Haben unh den A 
weis liefern, daß die heiftliche Kirche an bem Sebete d 
Herrn einen Mittel» Punkt ihrer Andacht babe, wu 
ibn in feinem anderen Cultus Anden. 
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An den älteften Nachrichten vom chriſtlichen 
Dienfte finden wir zwar Einiges über den In 
Öffentlichen Gebete bemerkt, bie Gebet + Form 
aber nicht mitgeteilt. Der Fall Apofig. I, 
macht eine Ausnahme, indem hier bie Worte des von 
fieln vor der Berfammlung, und in Beziehung 
vorhergegangene Rede des Apofteld Petrus, aı 
henen Sebetes angeführt werden. Sie lauten: 
aller Herzen Kundiger, ) jeige an, # 
Du erwähler haſt, unter diefen zwei 
einer empfahe diefen Dienft und A 
Amt, davon Judas abgewichen ifl, | 
Binginge am feinen Ort.“ Dennoch mö 
vermuthen, daß auch hier nur ſummariſch bericht 
Wollte man aber auch annehmen, daß wir in bie 
tem das ganje Gebet befäßen, fo iſt es doch nur 
fual« Gebet,. was auf Feine Weife für and 
paſſen konnte. . 


Bon der Stelle aus Justinus Marty 
log. I. c. 61. segq.) ift fchon im 1. Abfchnit 
delt worden. Es bleibt zweifelhaft, ob die Wo 
Övvanıs dvrö, ſich auf bie dem Vorſteher 
Freiheit, bei dem Abendmahle zu beten, was 
oder auf die Art und Weiſe, das vorgefchriebene | 
bersufagen (fo laut und ſtark, als er es verm 





*) O5 ber wapdoyvesens, welcher angerebet wich 
oder Chriſt us fey, Iäpt fi mit Gewißheit night ı 
Wenigftens möchte id nicht das Erſtere, wie ein 
Ausleger thun, bloß bamit abfertigen: baß Apofı 

» Diefer Ausbrud von Gott gebraudt werde. Der ähı 
Xpofg. VII, 59: ugs 'Inood, dukas rd zvuung 
wenigftend, daß bie Anrufung Jeſu GHrifi i 
Ufgen Zeitalter nit ungeröhntic war. Auch Linn 
wie Jop. IL, 25: durös yüg dylomons, el fo dv za, 
nen Auſſchluz über ben nagdoysmoru geben. 
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thuͤmliche kann noch durch eine ziemlich ſichere Ind 
verſtaͤrkt werden. Man kann bei angeſtellter Bergleid 
mit neueren GSebeten bie dem Alterthume eigenth: 
und baffelbe carakterifirenden Vorſtelungen, Kori n 
Kunſtausdruͤcke u. ſ. w. heraudfcheiben. Ta 
2.) Die beobachtete Unterfcheidung der Missa Q 
techumenorum et Fidelium ſpricht 
Zeitalter, wo die Disciplina arcani‘ 
MWichtigfsit war, und flimmt mit bem, was Zeri 
aus, Typrianus, Prigenes u. a. barüber botfrag 
mau jufammen. . . ? x 
5.) Bei einigen Gebeten IABt fich ber. im Hi 
fünften Jahrhundert. davon gemachte öffentliche 
machweifen. Dieß iſt namentlich beim Ehrpfofki 
zuweilen fo ber Gall, dag man enttoeder am 
diefer berühmte Kirchen« Vorficher habe die 
Sormulare vor ſich gehabt; oder dieſe wı 
Ehryſoſtomus u. a. compiliet worden. Da ı 
tere völlig unerweislich und unwahrfcheinlich 
nur das Erftere als bie richtige Meinung ange 
werden. * 
: ‚Bir machen den Anfang mit einem Gebete, t 
im eigentlichen Sinne ein allgemeines genannt‘ ker 
Mann, und welches, fich durch Einfachheit, Winde | 
Sperzlicfeit fo vorteilhaft auszeichnet. Cs if das 


L 
Sebet für die Katehumenen. 
(aooc gurmas Unde Toy zurmgouue 


Es befindet fich Constitut, Apost. lib, c 
P- 397 — 98. edit. Cotel. Unmittelbar vorher Mi 





















”) Unter dm Kategumenen (Eehr- Schülern) w 
dlejenigen verftanden, welde "4xgonuzvoi ober 
genannt und wovon bie Gompetentes nod) un 
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Gemerkt: daß, wenn bie bibliſchen ectionen beendigt und 
ber Biſchof feinen Ermahnungs » und Lehr⸗Vortrag 
(Aoyor zapazinosus us dıduonadıas ) gehalten, der 
Diaton auf den erhöhten Plag treten, zur Stille und 
Aufmerſamleit auffodern, und alfo fprechen fol; 

„VBetet, Ihe Katechumenen! Alle Glaubige follen 
mit Era und Nachdenken (xara dıavosay ) für ſie bes 
sen und forechen: Herr, erbarme bich (xupse Eidyooy) 

Huch der Diafonus fol für fie beten und alfo fpres 
chen: Laflet uns ſaͤmmtlich für die Katechumenen Gott 
anrufen, bamit er, ber Guͤtige und Menfchenfreundliche, 
de Gebet und Anrufen gnädig erhören möge. Er nehme 
ie Wehen an und helfe ihnen. Er gebe ihnen, nach ben 
Winftgen ihres Herzens, was ihnen zuträglich iſt (mpos 
28 srüglo0ov). Er offenbare ihnen das Eyangelium 
ſeines Qeſalbten ( roũ Xoioroũ avroü). Er erleuchte 
und erhelle fe. Er untermeife fie in ber Gottes⸗ Erkennt« 
wlHroyraoiar). Er Ichre fie feine Gebote und Rechte. 
Er Föhr innen feine heilige und heilſame Kurcht ein. Er 
eröffne dir Ohreu ihrer Herzen, bamit fie fich befchäftigen 
mit feinem Befege Tag und Nacht. Er befeftige fie in ber 
Gottſeligkeit. Er vereinige fie, damit fie zu feiner Heili- 
gen Derrde gezählt werden. Er wuͤrdige fie ded Bades 
der Wiebergeburt, des Kleides der Unfterblichfeit (Tov 
wöunarog Ti: aypdaposas), dis wahren Lebens. Er 
cchelie fie frei von aller Gottloſigkeit, und geftatte dem 
Grade (Ti aAAorgio, d. i. dem Eatan) feinen Raum 
Öber fe. Er erhalte fie rein von aller Befleckung des Koͤr⸗ 
pers und Geiſtes. Er wohne und wandle in ihnen durch 


nung 












. ben Daß in ber lateinifhen Kirche diefelbe Einrich⸗ 
tung mit den Präparanden Start fand, erhellet am beiten 
and Augustin. Serm. de tempore 237., wo «8 heißt: 
„Ecce post sermonem fit Missa Catechumenis. 
Manebunt Fideles, venietur ad locum orationis.“ 

- Sgl. Ambros. epist. 33, ad Marcell, u, a, Gt. 
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feinen Geſalbten. Er fegne ihren Eingang und Ausgı 
and leite alle ihre Unternehmungen zu ihrem Beften. 
Ferner bitten wir für fie aus Herzensgrunde, 
fie. Vergebung der Sünden durch die Einweihung ( 
riic uvijjococ, d. i. die Taufe) erlangen und ber heili 
Geheimniſſe ( To» ayıny uvorndtor, db. h. das h. Ab 
mahl) und der Gemeinſchaft der Heiligen würdig tverl 
Erhebet Euch, Katechumenen! und bittet um‘ 
Frieden Gottes durch feinen Geſalbten. Bittet um rul 
Tage (Eramvınny juepa») und um Befreiung von 
Sünde burch die ganze Zeit Eures Ekebens, um ein ch 
liches Ende (zesorınva vun» ra TeAn),. um einen. 
tigen und ghädigen Gott, und um Vergebung ber Suͤnt 
Uebergebet Euch ſelbſt Sort, dem allein Unerzeugten, du 
feinen Geſalbten. Berbeuget Euch und empfanget den Segı 
Zu allem, was der Diafonus ausrufet, ſoll d 
Volk fprechen: Herr, erbarme dich! Vor alien a 
(ſollen dieß ſprechen) die Kinder. *) 
Wenn ſie (die Katechumenen) nun ihre Haͤup 
derbeugen, fo ſoll der geweihte Biſchof **) folgenden € 
gen über fie ausfprechen: 


*% Auch aus Bafilius und Ehryſoſtomus voiffen ı 
daß ſchon in der alten Kirche, theils bes Geſanges, ti 
anderer Zwecke wegen, Kinder, befonders Knaben, uni I 
Altar herum geftellt wurden. In dem Euchologio Gr. ı 
Jac. Goari p. 359. beißen fie: ogpavol (Waifen: Kine 
Es find bie aus ber Fatbolifchen Kirche auch zu ben Destefi 
fen Übergegangenen Chors Knaben. x 


vt) Da unmittelbar vorher (c. 5.) von der Bifchofs. Y 
(zeigoroyıc Enıoxoroy) gehandelt wirb, fo muß -der Le 
6 zesgorosmmdels Exionoxos als richtig angenommen werb 
Außerbem würbe: yusgorosnoag, ober era z81_0 ‚ont 
(unter Hantauflegung) bie natürlihfte Verbeſſerung "fe 
Rah Cotel. giebt eine Dandferift das folgende Gebet m 
der befonberen Aufſchrift: Kep s’. zeipodesia Ter sarıgı 
piver und fügt die Bemerkung hinzu, baf baffeihe. bei 
Apoflel Andreas zum Verfaſſer habe. A 
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der Liturgie feiner Kirche enthaltene öffentliche Sebet fürn: 
die Katechumenen. Diefe Erklärung iR aus folgenden = 
Gründen von befonberer Wichtigkeit für und: 

1.) Weil fie ein Acht « chriſtlicher und erbaulicher 
Vortrag eines alten Kirchen⸗Lehrers iR, woraus jeber 
Geiſtliche viel lernen kann. 2.) Weil wir daran ein Bei⸗ 
ſpiel haben, daß die alten Prediger auch über folche Ger . 
genftänbe öffentliche Echt» Vorträge hielten. 3.) BE” 
fih, da Chryſoſtomus theilweife die eigenen Worte bei : 
Kirchen » Gebets anführt, bie große Uebereinftinnmung: 
dieſes Formulars mit bem vorſtehenden aus den Conſtitu⸗ 
tionen ber Apoftel ergiebt. In manchen Stellen it woͤrt⸗ 
liche , faft buchfläbliche Eonformität. Aber auch da; we - 
die Säge nach den Worten etwas verſchieden, Balb ges’: 
fammengegogen, bald etwas ausführlicher unb amefcherie- - 
bend lauten, bemerkt man bennoch feine weſentliche Wir 








unfer Gebet aus der Konftantinopolitanifgentid 
turgie entnommen ſey. Nach Neanber aber gehbrt befe:, 
Arbeit in die Beit, wo Chry. noch Presdpter zu Autiediem 
wor. Die Sage ift an und für fih von keiner Erheblichkeit 
bei der letztern Annahme aber fcheint body Etwas für das HE 
here Alter der Bebetss Bormel gewonnen zu werben. 


Cs wirb bemerkt: „Großen Werth legte er auf die alteul 
Kirhens Gebete ber Antiodenifhen Liturgimi 
auf deren, aus ber Ziefe bes chriftlichen Lebens gefhöpfiunm; 
größtentheild in biblifche Nebensarten eingelieideten nz‘ E 
häufig in. feinen Predigten feine Gemeinde aufmerkſam inad 
&. ber heilige Johannes Shenfoßomus und bie Kiräie,. 













8. ©. 180. In ben Anmerr. ©. ss]. 3. ift eine g . 
obgleich nicht vollfländige Ueberfegung ber ganzen 
woraus au in Schöne’& Geſchichtsforſchungen über bie U 
lihen Gebräude u. f. w. Th. II. Berlin. 1821. 8. ©. 8, | 
71. ein Auszug gegeben wird, mitgetheilt. Ic) habe bie gene: 
Stelle volftändig und möglihft treu überfegt. Die N. 
ſtrichenen Worte find bie aus dem alten Formular engerlher: e 
ten Stellen. 
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Daber Heißt es auch: Laffee ung inbränfig bes 
ten. Du darfſt fie alfo nicht: ald Sremblinge verum : 
theilen und verwerfen; du barfft fie nicht als Fremde : 
(EEvovs) verkemen. Sie Haben noch nicht bag von: 
Chriſtus vorgefchriebene und eingeführte Gebet *); Re. 
haben noch nicht ben freien Zutritt (nappnosaw); WE; 
bedürfen noch der Huͤlfe der Eingeweihten ( uuozeza- - 
yndevrov). Cie ſtehen noch außerhalb der Vorhöfe 
des Königes und noch fern von ben Schranken ( —S 
Boacov) des Heiligthums. Deshalb werben fie ja auch F 
entlaffen , wenn jene chrwürdigen Gebete (por : 
Evyov d. h. die dugapsorıa). -gefchehen. Daher ergehet 
an dich die Ermaßnung, daß bu für fie beteſt, ‚dam 
fie deine Mitglieder heißen und nicht mehr als Greunbe : 
und Entfremdete (Milosgemueros) betrachtet werden. \ 
Denn jenes: Laſſet uns Deren! gehet nähe. 
auf bie Priefter, fondern auch auf das game Wolf, 
Denn mit den Worten: Laffet ung in Bene 
Stellung (oröues saius) beten! werben 

zum Gebete ermahnet. as 


er 
Hierauf begianet der Diafonus das Gebet mit & ” 
Worten: Damit der allgütige und allberug 
herzige Gott ihr Gebet erhöre! Sprich M 
nicht: was follen wie bitten? Sie find ja noch Dr 
linge und noch nicht mit und vereiniget; wie fann, 
alfo Sort für fie aufleben; wie kann ich ihn berei 
dag er ihnen Barmherzigkeit und Verzeihung gewaͤ 
Damit du nicht gweifelnd alfo frageft, will ich die j 
Stweifel löfen. Es Heißt: Der allgätige unbe 
barmherzige Gott. Hör du? der aligäcll 





ur 


KERPEN 




















X 


°) Ovdize yde dog fzovcı Ti9 veromoniene no) alu 
Velcav uno Tod Xgıcrov. Offenbar ift damit ba Ward 
Unfer gemeint, welches füralle Chriſten, welche Bott ih : 
Vater nmnen dürfen, als Geſetz vorgefchrieben if. 
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ſondern einen Höheren, im Himmel. Und 
alle von Bott belehrt ſeyn. 


. Deshalb wird binzugeſetzt: Daß e 
Cxarıyjon durovs) das Wort der 
fo daß e8 ihnen innerlich eingeflößt wert 
verſtehen noch nicht, wie es ſeyn follte, I 
Wahrheit. Und daß er den Saame 
tesfurcht in ihnen ausſtreue. Ab 
iſt nicht hinlaͤnglich. Denn einiges faͤut 
Evangelio heißt) an ben Weg, anderes 
Selfen. ber wir bitten dieß nicht auf 
fondern daß es hier gefchehen möge, wie bei 
baren Adler, wo der Pflug die Scholl 
Wir bitten, daß fie in der Tiefe ihres ern 
thes den ausgeftreuten Saamen empfang 
was fie vernonmen, aufs genauefte faſſer 
mögen. 


Daher werden auch bie Worte hinzu, 
er den Glauben in ihrem Gem: 
flige. Das Heißt: damit er nicht bloß a 
fläche liege, fondern auch in der Tiefe W 
Daß .er ihnen offendare bag € 
der Gerechtigkeit. Dieß zeigt an, 
doppelte Huͤlle (xudruıua) gebe; die 4 
Augen ihres Gemüthes.verfchloffen find; di 
ihnen das Evangelium verborgen if. Dei 
auch vorher: daß er eröffne die D 
Herzen. Hier aber wird gefagt: ba 
offenbare das Evangelium ber 
keit. Dieß Heißt: daß er fie weife unl 
mache, daß. er fie beleßre und den Saau 
Denn wenn fie auch empfänglich find, fo 
nichts, wenn Gote nicht offenbaret. Wenn 
offenbaret, fie aber es nicht annehmen, 
Nachtheil derfelbe. Daher bitten wir um | 
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Gott belebt und das Haus des in ihre wohnen! 
Gottes if. Wer alfo unanfländige Dinge rebet, | 
‚bat feinen göttlihen Sinn; und -wer an Scherz :e 
Spott feinen Wohlgefallen bat, der bat keine ren 
Gedanken. 

Was heißt das aber: reine Gedanfen r 
ben? Es Heißt eine gefunde ‚Seele bafigen. Be: 
fo ron der Begierde zum Boͤſen getrieben und N 
der Bewunderung ber Gegenwart hingeriffen wird, 
iR fein Keiner, das beißt Geſunder. Dem woler | 
Kranfe nach Vielem Begierde hat, was nicht dient 
iR, fo geſchieht es auch Hier. 


. Einen tugendhaften Wanbel. Die 1a 
erfodert auch ben Wandel. Vernehmet bieh, & 
bie ihe am Ende bes Lebens zur Taufe fonmet! | 
bitten, daß ihr auch nah der Taufe einge gufi 
Wandel habet: du aber beeiferſt dich und chuft alle 
um ohne guten Wandel dahin zu geben! Wat 
cd, wenn bu nur dem Glauben nach ein Geredi 
würdet? Wir aber bitten auch um das feope ' 
wußtfegn ‚guter Handlungen. 


Alle Zeit, was Gottes ift, zu denten, wi 
Gottes if, zu finnen, und was Gottes if: 
forgen. Denn um reine Gedanken und 
tugendhaften Wandel Bitten wir nicht blof 
einen, zwei ober drei Tage, fondern für: alle Ver 
niffe unſers ganzen Lebens. Eben fo bei ben Grm 
(unodscıw) alles Guten, un, was fein ift, ju be 
fen. Denn ber große Kaufe ſuchet das Seine, wu 
deffen, was Jeſu Chriſti it (Philipp. 2, 21... 
tie kommt man- dazu? Denn nach dem Gehete nal 
wir auch das Unfrige thun. Mir müffen in ſein 
Gefeße bleiben Tag und Nacht, nach jener Auffobermgf 
in feinem Gefege zu bleiben. Dieſes 
Zeit iſt alſo fo viel, als jenes: Tag u 
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in keine Verfachmg foßen, und vor allen leiblie 
oder geiftlichen Anfechtungen ( ämıßovinc) bewe 
bleiben. Deshalb wird auch binzugefebt: Bor alı 
teufliſchen Sünde und aller Beruͤckung ( 
gsoraosns) bed Widerfachers. Dadurch wer 
die Verfuchungen unb Suͤnden angebeutet. Denn. 
Sünde berüdet uns überall und greift und von a 
Seiten, von vorn und von hinten an, und wirft ı 
fo nicder. | 


Nachdem gefagt worden, was F thun mi 
um in feinem Geſctze zu bleiben, feiner Gebote, eh 
‚dent zu fepn, und feine Foderungen zu erfüllen: s 
ben wir baran erinnert, daß auch dieß nicht — 
che, wenn er nicht ſelbſt uns beiſtehe und helfe. O 
es heißt ja: wo der Herr nicht das Haus bauet, 
arbeiten umſonſt, die daran bauen (Pf. 127,1). D 
gilt vorzuͤglich von denjenigen, welche dem Teufel u 
unterworfen find und noch unter feiner Herrſchaft 
ben. Das wiſſet, Ahr, die Ahr Eingeweihte (j 
Bunuevos b. b. Getaufte) ſeyd! Ihr werder € 
Leicht jener Worte erinnern, wodurch Ihr feiner 
rannei entfagt habt, als Ahr, unter Knie s Beun 
Euh dem Könige (Chriſtus) übergabet, und jent 
erlihen Worte ausfprachet, wodurch wie belehref 4 
den, ihm (dem Teufel) durchaus nicht, und ie 
nem GStüde, zu gehorchen. Er nennet ihn ben A 
derſacher, das heißt, den Teufel (Jıaßodor), | 
er Gott bei den Menfchen, ung bei Gott, und ı 
unter einander, verläumbet. Er verläumbete einſt 
bei Gott, indem er ſprach: Meineft on, daß 
umfonft Gott fürchtet (Hiob 1, 7)2 Eben fo € 
bei Hiob, indem geſagt wird: bag euer (Got 
fiel vom Himmel (Hiob 1, 16)! Wiederum verlaͤ 
dete er Bote bei Adam, indem er fagte: daß 
Augen würden geöffnet werden (1 Moſ. 3, 5) @ 
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dem Waſſer; ſo daß ſie nicht mit Nikobemus frag 
werden: Wie kann ein Menſch geboren werben, we 
er ale iſt? Kann er auch wiederum in feiner Mutter 2 
gehen, uud von neuem (avader) geboren wert 


( Johann 3, 4.)? 


Hierauf wird, nachdem der Vergebung k 
Sünden erwähnt worden, in dem Folgenden fogfe 
Hinzugefegt: (daß er fie mürbig mache) bes RI eid 
der Unſterblichkeit (Tov evdvuarog rijc a 
dagsias). Denu, wer mit ber Kindſchaft beklei 


‘ wird (diormsa irdvonevos), der wird. offenbar a 


mfterblich. _ 


Aber was heißt: zur rechten Zeit (dv man 
Eudsro)? wenn einer wohl vorbereitet iſt (ev deasa 
pevoc, wie bene dispositus); wenn einer. mit (re 
bigfeit und Glauben hinzukommt. Das iſt De 106 
Zeit des Glaubigen. 


Daß er fegne ihren Eingang und An 
gang, ihr ganzes Leben. Hier wird auch eime I 
weifung gegeben, um etwas Leiblihed (owuazında 1 
zu bitten, meil fie noch ſchwach find. Ihre Haͤn 
und Hausgenoffen (Tas oxeriog). Das Heil 
‘wenn fie Sefinde, oder Verwandte, oder andere An 
berige ( Eregovus zıvag nooonxovrac) haben.” "Wi 
das waren die Belohnungen zur Zeit des alten Buud 
Damals ſchien es kein größeres Mißgeſchick und Ungl 
zu geben, ald Wittwenfchaft, Kinderlofigfeis, fri 
geitige Trauer, Hungersnoth und andere Unfälle. | 
Lebens. Daher läßt man Re in ihren Bitten noch 5 
Leiblichen verweilen, um fie in Kurzem (xara 
weiter zu führen. Go machen es Chriſtus und Paul 
wenn fig Segenswünfche aus den alten Bunde anfühe 
So fagt Chriſtus: Selig find die Sonftmüthigen, da 
fe werben das Erdreich beſitzen (Matth. 5, 4.) A 
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Denn es giebt auch einen Engel, welcher Strafe | 
(zoAaoıy Eray). So ift es dort, wo von ber 
dung böfer Engel (Pf. 78, 54) die Rede if. Et 
auch einen Verderbens Stifter (oAodpavrns )-. 
Halb weiſen wir fie an, um ben Engel des | 
dens zu biften, indem wir fie beichren, daß fl 
Band alles Guten, den Frieden fuchen, und alles 
pfes, alles Krieges und aller Widerfeglichfeit ( 
aews) fich enthalten follen. 


Dog alles, was Ihr vorhabet, im. 
ben gefchehe.. Denn, wenn auch etwas 
feyn follte, fo wird es demjenigen, welcher Sriebei 
leicht werden. Daher fagte auch Chriſtus: Meinen 
ben gebe ih Euch (Job. 14, 27)! Es giebt ab 
ben Teufel Feine zuverläffigeren Waffen, als 8 
Zwietracht und Krieg. 


Bittet, daß biefer Tag und alie 
Eures Lebens friedfertig feyn mögen. 
du, wie für das ganze Leben eine tugendhafte Gef 
gefodert wird! Und um ein hriftlihes I 





ber Gottheit zu überbringen und ihnen Gottes Ga— 
Beiftand zu verfhaffen — wie der Angelus oratior 
Zertullienus — ober es iſt ber Schug- Geift (Angel 
prius s. tutelaris) jebes einzelnen Glaubigen. Daß 
ftomus ‚die legte Vorſtellung mit ben Meiften feiner 
noſſen gemein hatte, erfieht man unter andern aus C 
Homil. IH. in epist. ad Coloss., wo ber Berfafli 
bag ehemals jedes Volk feinen Schuss Engel Hatte 
Mof. 32, 8. und Dan. 10, 13 ff-); daß bie Engel j 
nicht nach der Zahl ber Völker, fonbern nad ber ; 
Glaubigen vertheilt find, und baß jeder Blaubige fei 
gel babe, an welden er ſich Halten, und beffen B 
gegen bie böfen Geifter er fih burh Gebet und M 
würdig zu machen babe. Man vgl. Basil. M. epi 
Origen, Comment. in Matth. XXIFE, 8. Geastitut 
Ib, VIII. c, 86. p. 421. u, g, - 
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meſandis, nachlaͤfſig und zerſtreuet —E 
daß fie nicht nur während der Gebets⸗Zeit (e y vg 
5), der Katehumenen, fondern auch der Glaubi 
‚Reden und plaudern, Daher ift alles fo verwild 
verkehrt, weil wir zu. ber Zeit, wo wir ung haupt! 
mit Gott verföhnen ſollten, mie feinem Zorn belad 
weggehen. Wir find angewieſen, mit den Glaub: 
beten für ‚die Bifchäfe, für die Aelteften (9 
ter), für die Könige, für die Regenten 
sovvsor), für Erde und Meere, für bie 
und für den ganzen Erbfreis *), und 
Gottes Güte anzuflehen. Wenn nun alfo wi 
wir und das Vorrecht (nappnaiev) anmaßen 
Andere zu beten, nicht einmal mit Andacht für un 
beten, was fann ung denn zur Enerhulbigung. m 
Verzeihung dienen? 


Ich ermahne Euch alfo, daß Ihr, ih m 
waͤgend, die Zeit des Gebetes beachtet und dazu« 
den möget, um Euch von der Erde hinauf zur W 
des Himmels zu erheben. Nur dann werben w 
Gotted Gnade verfhaffen und ber verbeißenen 
theilhaftig machen. O möchten wir alle biefe erl 
durch die Gnade und Menfchenfreundlichkeie unfer® 
Jeſus Ehriftus, mit welchen dem Vater, und 3 
dem heiligen Geifte, fen Ruhm, Mache unb 
jetzt und immerdar und von Emigfeit zu Ewigkeit, I 





II. 
Gebet für die Energumenen. ' 


Unter den Evepyovmsvoss wurden bie vom 





*) DObgleih vædo zi5 olsonakons duaans ſonſt, ui 
herrſchenden Sprachgebrauche jener Zeit, das vd 
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unreinen Geiſtern beſeſſen ſeyd! Laffet uns ſaͤmmtli 
bruͤnſtig (arevcoc) für fie beten, damit ber men 
freundliche Gott durch Chriſtus die unreinen und 

Geiſter bedraͤue und bie frommen Beter *) von bei 
walt bes Feindes (700 addorgiov) befteie. Er 
eine Legion boͤſer Geiſter und den vom Aufang 

(apzesasn) Teufel bedraͤuet hat, ber bedraͤue 
jegt die von der Gottfeligfeit Abtrünnigen (or 
za ig Evoeßeiac), und erlöfe feine Geſchoͤpf 
ber Gewalt des Boͤſen, und reinige diejenigen, n 
er mit fo viel Weisheit gefchaffen. Ä 


Laſſet uns fortfahren, inbruͤnſtig für fie zul 
Errette und erhebe fi, o Gott, durch beine M 
Verbeuget Euch, Beſeſſene, und empfanget den S 


Der Bifchof aber fol nun über fie beten anb 
ſprechen: 


Der bu den Starken gebunden (709 Joyupo» 
oa; db. h. den Satan) und aller feiner Waffen (os 
beraubt Haft; ber du uns die Macht verliehen, 
Schlangen und Scorpionen und die ganze Gewalt 
Feindes gu treten; ber du die Menfchenwürgende &d 
ge (709 audpmmoxToVov öyır)) uns gefange 
geben, wie den Knaben einen Sperling; ber ba 
vor dem fich Alles fürchtet und zittert, von deinen 
mächtigen Angefichte hinweg , wie einen Blitz, aus‘ 
Himmel auf die Erde gejchleuders haft, nicht bloß 
eıne Örtliche Entfernung (Tome enynarı), fon 
burch eine Berfegung von Ehre in Schande, -w 
feiner vorfäglichen Bosheit; du, deſſen Blick bie ‘ 
austrocknet und vor deſſen Drohungen bie Ber 


a N 


*) Die Letart: zov; avros Ixieug tann vertheibiget wi 
wenn gleich die Variante: olxdrag is ©. SEXTOS, & 
sticos einen reicheren Sinn giebt. 1, 


21 
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wirb mit Worten angegeben, welche u bie unf 
binweifen. 





—8 


II. | 
Gebet für die Täuflinge 


. Dee Sache nach gebört dieſes Gebet unmitsel 
nach N. J. In den Eonflitutionen aber wird die £ 
nung befolgt, wie fie beim Gottesdienſte gewoͤhe 
war. Die parılousro, find diejenigen Katrchumei 
weiche ve dem erhaltenen Unterrichte fo weit vorger: 
ſtud, daß fie Hald zur Taufe sugelaffen werben ſoll 
Sie werden bei ben Griechen: ei sp Passsan 
n000EEX0USV0L, Ober 03 REOS TO parısua (F 
baptisma) &sosuofonayos genannt. In der laf. I 
che heißen fie Competentes, ein Ausdruck, wei 
ihre Berechtigung zur Aufnahme in bie chriftfiche Kirch 
Semeinfhaft und ihre förmliche Aufzeichnung für I 
nächften Zauf- Termin angedeutet wurde. 


In der ſchon angeführten Verordnung Constit 
Ap. lib. VIII. c. 7. und c. 8. wird Folgendes bemerh 


Wenn die Energumenen ſich entfernt haben, 
der Diakonus ausrufen: Betet, Ihr Tanfliugel 
aber, fämmtlich Glaubige, wollen inbrünftig für M 
ten, damit der Herr fie würdig mache, durch die WO 
für den Todt Chriſti (uundevras eis Tor ou Mi 
orov dararov) mit ihmerwect zu werben, und 3 
nehmer feineg Reiches und Genoffen feiner Scheine 
zu werden; daß er fie vereinige und erwähle mit bei 
welche erläfee find in feines heiligen Kirche. . Erföpi 
erwecke fie durch deine Gnade? 4 

Die durch Chriſtus Gott zu Weihenden (all 
oyvayıcalısvo 7a Gew) ſollen fi) verbeugen 
von em Bifchofe mit folgendem Wunſche .cing 
wer ei; a 
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rare dignatus es. Hierauf ſetzt Bona p. 769 Hin; 
„Et recitantur nomina Electorum, et postquam 
censita fuerunt, dicitur: Hos, Domine, fo 
te baptismatis innovandos spiritus t 
munere ad Sacramentorum tuorum pleı 
tudinem poscimuspraepararj.‘ 


IV. 
Bebet für die. Bußfertigen. 


Nach ber befichenden Einrichtung ber alten. I 
chen Zucht waren die Buͤßenden in verſchiebene € 
fen abgerheilt. Die lebte Claſſe berfelben befand a 
denjenigen Ehriften, welche, nachdem fie bie erſten &ı 
fen ber ihnen auferlegten Buße zuruͤckgelegt, aber X 
fpenfation erhalten Gatten, bald wieder ge. vai 
Kirchen Gemeinſchaft zugelaſſen werden follten ab I 
ber in der Regel den Katehumenen gleich gef 
murden. Gie hießen daher auch, wie dieſe, anugeı 
mevos (audientes), weil ihnen geflattee wurde, ; 
den Lectionen, den Öefängen der Predigt und dem 
lichen Kirchen. Gchete gegenwärtig zu feyn. Siem 
ben aber auch die Kniebeugenden (yorunaivorg 
genua flectentes) und die Niederfallenden (e 
TiTTovreg, prostxati), weil fie beim Gebete ni m 
een, genannt. 


Die teutſche Benennung Buffertige * 
durchaus paſſend, in ſo fern diejenigen dadurch 
net werden ſollen, welche ihre Buße bereits beeni 
haben. 


Bon ihnen wird in den Constitut. Apost. Ub. Vf] 
e. 8. und c. 9. edit. Cotel. p 399-400. Gel 
vorgetragen: 
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Laſſet und ſaͤmmtlich inbrünftig fiir fie fiehen: : — 
erbarme dich! Rette fie, o Gott, und ſtelle fie wi 
her (avaorıngoy), durch beihe Gnade! 


Ihr, die Ihr von Gott durch Chriſtus wieder 
geſtellt werden ſollet, derbeuget Euch, und empfanget 
Segen. 

Es ſoll aber der Biſchof, unter Auflegung der Haͤnb 
folgenden Segen uͤber fie ausſprechen: 


Allmaͤchtiger, ewiger Gott, Herr der ganzen Di 
Schöpfer und Regierer aller Dinge! Du Haft ben I 
(chen durch Ehriftus als Schmuck der Welt (x0ogou * 
Bor avadeitas) bargeftellt, und ihm ein angeboß: 
(vouov Euyuro») und geſchriebenes Gefeg gegeben, 
wit er demfelben gemäß als ein Vernunft « Mefen 
Aoyıxoy) lebe; und Du’haft ihm, nachdem er gefänbi 
durch deine Gute einen ſichern Grund zur Buße gegeben. 
D blicke auf fie, welche den Nacken ihres Geiſtes und 
bes beugen! Du willſt ia nicht den Tobt des Sauͤnd 
fondern feine Buße, daß er fich von feinem böfen 3 
bekehre und lebe. Du Haft die Buße der Niniviten a 
nommen, und wilft, baß allen Menfchen geholfen wi 
und baf Alle zur Erfenntniß der Wahrheit Eommen.’ ? 
Haft den Sohn, welcher feine ganze Habe Füderlich di 
zehrt, mit vaͤterlichem Erbarmen, ſeintr Buße’ vo 
wieder angenommen. O fonimm auch jest bie Su 
änderung (77» uerayvooıv) diefer Flehenden an! 
es ift fein Menfch, der nicht wider Dich fünbigte; i 


*) Das folgende Gebet, womit c. 9. beginnt, Hat bie 
fhrift: Xugodeola, zul dugn vuato zur iv usrayolg.. R 


*) Ih weiß bie Worte: Uroßrxny doug wog 
dvroö dyadöenea nicht kuͤrzer zu überfegen, Die Int. Wi 
Tegung incitamentum fdcint fi zu weit von bemei 
griff VRodnen: Grundlage, Sicherheit, Berſicherung I 
das Wort Oypothet im gerichtlichen Sinne), zu entf 





' — 2* Berfaiedene Hesen. 


Grund, Warum man baffelbe jur Missa Fidelium ren 
(was auch von Binshbam,; Bladmore u.a; 
ſchieht), hinweg. Man fcheint es daher fchon früßgel 
als allgemeine® Kirch, Gebet gebraucht gu | 
ben. Ebryſoſtomus Hom. 8. in. U. Corinth. u. Ha 
61. in Matth, p. 768.) wenigftens fpricht bauen , d 
auch bie Kinder baran Theil uehmen burfien, weil m 
geglaubt, daß Bott auf ihre Unfchuld und Demuth DIE 
ht nehmen werde... Derfelbe führt Homil. 2. de obs« 
zitate prophet, p. 822. mehrere Stellen dieſes Geber 
am, welche mit unferm Formulare faR wörtlich übere 
- Sommer. Auch finden fih bei Bafiline d. Sr., 
guſtinus u.a. mehrere nicht undeutliche Beziehung 
auf daſſelbe. Ja, bie fogenannten Litancyen, ſow⸗ 
in der griechiſchen als lateiniſchen Kirche, And im Gras 
nicht anderes, als dieſes Gebet der Glaubigen. 





’ 


Die Verorbuung in ben apoftolifchen X 
lautet ſo: 

„Wenn ber Diakonus die Bußfertigen entlaſr⸗ 
fo rufe er aus: Niemand von denen, welche bleiben 
fen, muͤſſe weggehen. *) Wir alle aber, die wir E 
bige find, wollen die Knie beugen. Wir alle wolle 
durch feinen Geſalbten Bitten, und einflimmig (av 
Gott durch feinen Sefalbten anrufcn.“ (Zuruf on 
Blaubigen): 















Rad ber recipirten Letart: a rs wir En 
noosißfta: nemo eorum, quikus non lioet, e 
niemand von ben anmwefenden GBlaubigen (mzeroıs) Filk 
fernen. Das un vor duwuudven tft inbef hart. Au 
Ermahnung zum Bleiben ungewöhnlicher, als zum 
Die Gonjectur: z0o0ssid&rea: nullus ex probibitie; 
codat, iR daher ſehr wahrfheinlih. Bal. Conctit 
‚Eb, U. c. 57.: pn) ag ünen —XRXX dee 
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affet uns beten für unſern Bifchof Ebodins “ 

deffen Pfarr - Kirchen. 
(kaffee und beten), baß ber barmhetzige Bott: 
feinen heiligen Kirchen bei Wohlſeyn, Ehre und lang 
Leben erhalten, und ihnen ein geehrtes Alter in al 
Sottfeligkeit und Gerechtigkeit verleihen möge. 

Laſſet ung beten für unfere Aclteflen .(ngzaßus 
009), daß fie Bott bewahren möge vor allem, wagı 
ſtatthaft (caronou) und böfe ift, und daß er ihnen e 
glücliche und ehrenvolle Amtsführung gewähren weile. 

Laſſet ung beten für die chriftliche Amtsführung | 
Diakonen, ”) dag der Here fie in ihrem Amte unfräf 
ſeyn laſſe. 

Laſſet uns beten fuͤr die Vorleſer (dvapranııe 
Sänger (warray). Jungfrauen, Wittwen mb‘ 8 
fen. °°) 

Laſſet ung beten für diejenigen, welche im 25 





angeſtelt worden ſeyn und dieſe Kirche — 2* nit. 3 J 
tius regiert haben, 

Sn dieſer liturgiſchen Verbindung ber Biſchoͤſe von I 
ſalem, Rom und Antiochien liegt allerdings eipe 
lich⸗ politifhe Beziehung und ein wichtiger Grund zum 
dachte einer ſpaͤtern, abſichtsvollen Interpolation. 


N Rah der Meinung mancher Gelehrten iſt unter dee 
das Amt eines Diakonus, unter vanosola« aber daB Amit 
Sub: Diakonus zu verfiehen. Auch lib. VII. &: 
find dsaxovıx xas Urnosale verbunden und fcheinen’ em( 
meinſchaftliches Amt zu bezeichnen. Doch ift gewiß, baf 
edsns zuweilen fo viel if, als Bub: Diakanık, | 
Constit. lib. IE. a1. VI 17. VIII. 28.. In ber Ob 
Constit. lib, II. o. 28. werden Uxnoeras ertiuct: di 
dorıv dınaovos. 


”) Dan koͤnnte in biefer Verbindung bie zugBvon —— 
zueds (viduas) und deparovg (pnpillos) für Bell 
Aemter halten; ba es bekannt ift, daß in ber alten Kine} 
_Virgines et Viduae eoclesiasticne s, canonicae einen eig 
Stand ausmahten, und da aud bie pueri ober Chor» M 
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Laffet uns beten für Diejenigen, welche um die, 
Namen willen in ben Bergwerken (iv ueralloıe‘ 
‚der Berbanmung (doplass), in Gefaͤngniß und B 


Laffet und beten für: biejenigen, welche in 5 
Knechtſchaft ſchmachten. 
| Laſſet ung beten für unfere Seinde und Haffer. 

Laſſet und beten für diejenigen, welche uns ui 
Seren Namens willen verfolgen, baß ber Herr ihren 
besäßmen und ihrer Wuth wider ung ein Ziel 
wolle. 

Laſſet uns beten fuͤr diejenigen, welche brauſen 
(Tor Eko Oyror, b. i. außer der Kirche, extra o 

elam ) und durch Jrrthum verführt find. 

Saflet und auch eingedenf ſeyn der Kinder —* 
(rov vntiov vos Ensänoias), daß ber Herr ſte 
Vollkommenheit und zum Ziele des volltommenin U 
"(pErpov ijaxiæxc) bringen möge. 

Laffet ung für einander beten, bafl und ber 
durch feine Gnade bie an's Ende erhalten und behüten, 
vor dem Boͤſen und vor allen Yergerniffen der Gottl 
bewahren und uns für fein himmliſches Reich BD 
wolle. 

Laſſet uns beten fuͤr jede chriſtliche Seele. 

Begluͤcke und rette uns, o Gott, bach I 
Barmherzigkeit! 

(Hierauf fpreche der Diafonus :) gaffee: | 
aufftehen! 

Laſſet uns durch inbruͤnſtiges Geber und dem ee 
digen Gott durch feinen Gefalbten übergeben! 

Der Ober » Prieſter (apysspevs ) aber pol roh 
ben Segen augfprechen: 


(Gebet für bie Slaubigen: J 


Allmaͤchtiger Herr, Hoͤchſter, der du im ber £ 
wohnefi! Heiliger, der du im Heiligen wohnſt, X 
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Hierauf fol der Diakonus ſprechen: Laſſet 
aufmerken! 

Der Biſchof aber ſoll die Gemeine gruͤße 
ſprechen: Der Friede Gottes ſey mit! 
allen! 

Das Volk aber ſoll antworten: Und mit 
nem Geiſte! 

Der Diafonus fol Hierauf allen zurufen: ©ı 
Euch untereinander mit dem heiligen K 

Die Seiftlichen follen den Bifchof, die Laien fick 
einander, die Männer die Männer, und bie Weiber bi 
ber füffen. Die Knaben aber ſollen um den erhößten 
(78 Anuarı) herumfichen. in anderer Di 
fol auf fie ‚Achtung geben, damit fie Feine‘ Uns 
mahen (un araxzwos). Andere Diakonen ſolle 
ber gehen und bie Männer und Weiber beobachten, 
fein Geraͤuſch entfiche, und damit niemand nicke 
on, nutum faciat), flüflere (yı9yvpion , miu 
oder ſchlafe. Die Übrigen Diakonen follen ſich 
Thuͤren für die Männer, die Sub Diafonen (Ur 
xovos aber an bie Thüren für die Weiber ftellen, 
‚niemand heraus gehe, und, damit bie Thuͤre zur 3 
Opfers (saru zov xuıp0# ris avagopas db. f 
Abendmahle) niemand, auch keinem Slaubigen, g 
werde. Einer von ben Sub. Diafonen aber ſoll bei 
ſtern Waffer zum Hände - MWafchen, als Zeiche 
Seelen » Reinigung (auufßelov sadagorıFoG vr 
reichen. 


Um ſich zu uͤberzeugen, daß, wie ſchon ob 
hauptet wurde, die Litanayen im Weſentliche 
dieſem Kirchen = Gebete uͤbereinſtimmen, wird es 
dienlich ſeyn, ein Paar alte Formulare ber Lit 
missalis, wie fie fih in der Liturgia Am 

siana und in Pamelii Liturgic. T. IL, p. 305 
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credine \rpentnre precamur te. Domine a 
serere! 
Eyaudi nos in omni oratione atque —— 
nestra, precamur te. Domine niiserere! a 
Dicamus omnes‘ Domine miserere! 


Litania inissalis ı e codice Fuldensti : 


% uns - 


Diaconus: Omnes ex toto corde totaque * 
(precamini): Domine miserere! . 

Qui zespicis terram et facis eam tremere. fr? 
mus te, Domine, exaudi, et misererel. 

Pro altissima pace et tranquillitate 
nostzorum. Oramuste,Domine eo 3 

Pro sancta ecclesia — qua a6.“ 











Pro patre nostro Episcopo , pro omalies | 
pis ac Presbyteris et Diaconis, omnigue a 
Oramus etc. ' y 

Pro hocloco et habitantibus in eo. Oramusd 

Pro piissimo Imperatore et toto Romane sigl 
m. Oramus etc, Fe 
Pro ompibus, qui in sublimitate constätnd | 
pro virginibus, viduis et orphans. Oramus, Wi 

Pro poenitentibus et catechumenis, Oral 

Pro his, qui in sancta ecclesia fructus zeig 
cordiae largiuntur. Domine, Deus viriutum 
preces nostras. Oramus etc. “ 

Sanctorum Apostolorum et Martyrum . X 
eumus, ut orantibus eis pro nobis veniam me 

Oramus etc. 

Christianum ac pacificum nobis finem «ct 
Domino comprecemur, Praesta, Dom u 
praesta! | 
St divinum in nobis permanere vinculara . .. 


i.» > 
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Chor: Herr, erbarme bi! " 

Um den Srieden der ganzen Welt, um ben gf 
chen Zuſtand aller heiligen Kirchen Gottes und bie 
tracht berfelben, laffet und ben Herrn anrufen. 

Chor: Herr u. ſ. w. 

Fuͤr dieſes Gottes⸗Haus, und alle, welche 
Sottesfurcht in daſſelbe eingehen, laſſet uns den 
anrufen, 

Chor: Herr u. f. w. 

Fuͤr unfen Erz⸗Biſchof N., für die Aeltt 
Presbyter) und Diakonen, für bie ganze Geiſtli 
(»Anpov) und Bemeine, laffet und u. ſ. w. ’ 

Ehors Here u. ſ. w. Br 

Fuͤr dieſe Heilige Wohnung, Stade und Sub 

Alle Glaubigen, welche darin wohnen, Luft nt we 
Chor: Hert u. m *5 

Um geſunde Luft, um die Fruchtbarkeit bes ia 

und gebeihliche Witterung, Jaflet und u. ſ. m. P 
Chor: Herr u. f. m. F 

Kür die Schiffenden, Reiſenden, Schwachen 

ken und Gefangenen und deren Erloͤſung, laſſet uns 
Chor: Herr u. ſ. w. * 

Daß wir moͤgen befreit werden von allem 
von aller Zuͤchtigung und Noth, laſſet ung u. ſ. w. 

Chor: Herr u. fe w. 4 

Here, nimm an, errette und, erbarme dich = 

halte uns Durch deine Gnade! 
Chor: Herr u ſ. w. 


Da wir jeßt der heiligen, unbefleckten , -ge — 
ten und hochgelobten Mutter Sottes (Gaus 
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it, wenigſtens der erſten Hälfte nach, unrichtig 
weckt eine ganz andere Erwartung. Der ganje 
rechtfertiger bie. von und gewählte Benennung 
Sonntags⸗Gebetes. 





Allmaͤchtiger Herr! Du haft die Wels gefchafft 
Chriſtus und zur Erinneräng daran den Gabbaiı 
ordnet. Denn an bemfelben haft du gerubet von 
Merken, um dad Nachdenfen über beine Gelege zu 
dern. Du haft, zur Erbeiterung unferer Geelen, 
Sage vorgefchrieben, damit mir zur Etinnerung 
von bir gefchaffene Weisheit *) gelangten: wie fü 
lich um unſertwillen die Geburt von einem Weibe 
fallen ließ; wie fie im Leben der Menfchen erſchiet 
ſich bei der Taufe als den erfchienenen Gott inb.! 
(os 0806 Sorı zal rdgmmos, d. i. Get M 
darſtellte; wie fie, mit deiner Erlaubniß, ») um 





5 Der Ausdruds wis wmuoßslone oplag beweifet, | 
fheint, einen Boxrs Ricänifhen Urfprung unferk | 
Nach dem Nickn. Goncil war xrloıs das Arianiſche 
let, und Zertullian’s: Haec est nativitas perfecte ”* 
dum ex Deo procedit: conditus ab eo prim 
cogitatum in nomine Sophiae (adv. Prax 
7.), tonnte zwar entſchuldiget, aber nicht empfohlen 
Auch tommt bier die Variante Proverb. VIII, 28 
und ixznoazo (welches Legtere die Homouflaften er 
in Betrachtung. In bdiefer Beziehung iſt auch das von 
eus zu biefer Stelle beigebrachte Scholion aus. den 
Vindob, nidyt unwidtig: "Ors xvguog Euzich pe as 
109 dx zugdivov rezöhrrn Kororöv uvapignan - 

”) Ich bin zweifelhaft: ob der Ausdruck: cusyaggeug 
Gvyzagnsıs) bier im allgemeinen, oder befondesem, 
dog:natiſchen, Sinne zu nehmen fey? Doc habe ich el 
Erſtere annchmen wollen, um dem Vorwurfe, daß, fi 
fien des Syſteme, zu viel hineingetragen iverde, zu ei 
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ner Macht zu befoͤrdern. Du haſt Re, um fie vom Boͤſen 
halten, und fie zu beichren, gleichfam mit einer | 
Mauer umgeben, damit ihnen bie Sieben» Zapf ( 
pas) eine Freude ſeyn follte. Daher ſind beſtimm 
Woche von fieben Tagen, fieben Wochen, ein fi 
Monat, ein fiebentes Jahe und bie ſtebenmalige @ 
ehr beffelben, welches das funfsigfte Jahr *) H 
Jubel⸗ oder Erlaß- Jahr. Damit alfo die Menſch 
nen Vorwand haben, ihre Unmiffenheit zu befchd 
deshalb gebot er an jedem Sabbat Ruhe von Gefd 
fo daß niemand auch mur ein Wort im Zorn am € 
gu reden brauchte. Denn der Sabbat iR die Muß 
der Welt- Schöpfung (dnzrovpylac), bie Volle 
der Welt, die Forſchung ins Geſetze, das Lob Garten 
das, was er den Menfchen gegeben hat. \ 


Ucher biefes alles aber hat der Sonntag (av 
un) den Borrang. Diefer nämlich ſtellet un da 


| Hrittler, den Gürforger (nopovonrrr), den Geh 


ber, ben Urheber der Auferfichung, ben Erfigebe 
aller Schöpfung, ben Bott Logos, den Menfchen 
son der Maria allen, ohne Zuthun eines Mammei 
bohren, ein heilige Leben geführet, unter Pond 
latus gefreugiget, geſtorben und vom Todte 


den iſt. 


) Die Worte: nal rovrov dveavaröninen » XRX 
doriv Erog aevsmnooeov, 25 üpesw muſſen wohl fe: 
werben. Sie beziehen fih auf die Mofaifhe Geſeh⸗ 
vom Gabbat » Jahre, 2 Mof, XXIH, 10. 11. 4 —2 
1-8 10. ff. 5 Moſ. ZV, 1 — 4. Dub fun 
(welches anhob, wenn die ficbenmal fieben ober 49 5 
vollendet waren) war das allgemeine Erlaß⸗ Zahr. u 
laͤuterung bient die Ueberfegung der Alexandriner vom. 3, 
XXV, 10., wo es heißt: Kal dyıaoera vo dros row wu 
oro⸗ —* — — iyıavrog dpisıeg 7 
koraı Yulv etc. Die Volg. pat: annus. Jubilaetza 
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auf dem geraben Vfade des Beichend waudelub, 7 
es ſeyn fol, dienen Können. Dre du mit dem 
heiligen Geiſte lebeſt, herrſcheſt ur eziuck, ei 
von Ewigkeit su Ewigkeit! . 


B 


Dfter- Gebet der Syriſchen Kirche. 

° (©. Liturgiae Syriacae Septimanae passionis Dom 
nostri Jesu Christi, .Bdit..Jo. Cha. Clod 
Lips. 1720. 4. P. 4. segq.) 








am Kreuge gelitten und und von ben: Leibe 
befreiet haft, wende von uns ab alle berd 
ſchaften und böfen Begierden, und giebr 
beinen Heiligen Leiden leiden, bamit wir, nik, hi 
ches werden, zu einem neuen und rechtichaffenen Rel 
and darin bir unvergängliche® Lob darbringen, Arnen, 
Kommet und vernehmet! Ich. will Euch 
was die Tochter Zion's an dem Erlöfer Jarachs — 
Wie fie (die Juden) ihn, der ihre Schmerzen 
und ihre Bebürfuiffe befriebiget, gefreusiget, nnd 
Holz gehangen haben; Halleluja! Gepriefen fey: 
fie auf Erden zerſtreuet hat, fo daß fie Bi 
Tung **) mehr find! —* 


Herr, ber Du ih em eanen gel fe 



















®) Diefe Stelle mag, nebſt vielen anderen, tonon A m 
semani Bibl. Or. T. I, p. rıe. hier anführe, zum? 
dienen, daß das Wort Peschito von den S 
dings in der Bedeutung von dg®odakog, 
daß daher die Erklaͤrung bes Titels ber ——— B 
Ueberfegung dur: Versio orthodoxa feiı 6 
man hat behaupten wollen, ohne Grund ımb-Weweid jet 


*) Das Wort Cunoscho entforickt, ber hebn, Gall 
keneset und bem arab, cauisah und anisd 
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ebe er in bie Welt kam, und barum weiſſagte er im fe 
gen Seile: Wer IR der, welder von Eie 
kommt? Wer ik der, deſſen Kleib, wire 
Leiter: Treters, gefäche iR mit Blut? 
63, 1. 2.). Halleluja! Gepriefen fey er, ber 
Kranfheiten trug, und unfere Wunden Heilte! 
" Sacharzja weißſagte von Jen, daß ber 
ihnen lebende Eingebohrne bie Welt erlöfen wärbe, uul 
‚ Sprach aus diefe Worte der Weiffagung: Was: 
das für Wunden in beinen Händen u 
Füßen? (Zadar. 18, 6.). Halleluja! Und er 
Alle diefe hab’ ich aufgezehret, im Haufe derer, bie wi 
Vieben. Der Neid wäthete unter der Verſammlung 
da’8, und fie vergalten ihm feine Gerechtigkeit babum 
daß fie ihm für feine Guͤte das Holz des Kreuged bereiß 
sen, und daß er unter bie Uebelthäter gesählt warb... Sp 
leluja! Gelobt ſey er, ber feine Kirche voran 
erduldeten Leiden erlöfte! . 

Er, der gute Sohn, warb erniedriget, TE 
Adam und feine Söhne frei machte. Uber es 
wider ihn die Ehebrecherin, *) weil fie fah, daß er: 
ner Wahrheit ”*) Blauben verfchaffte, und weil fe; 
ihm fürchtete, daß er fie aus ihrer Ruhe vertreiben weH 
Halleluja! 23 

Wer, meine Bruͤder, wäre unter Ench, ÜeR 
Echmerz empfänbe? Wer köunte fich ber Thränen 




























*) Unter ber Chebreche rin (Sonito) wirb bie 
tion, nach ber bei Jeſaias, Hoſeas und anbern 
oft vorkommenden WRetapher, verſtanden. a ben’ 1 
pherak (liberavit) un phakar (nanawis, 
ein Wertfpiel. 


**) Das Wort scharoro wirb von ben Syrern 
von des wahren Religion, von ber sedtglag 
Ledrem. f. w. gebraudt. Wan vgl. Assemani Mih 
ee nd I ad ı: 

4 


zw. [7 FOX Po I Dur 
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Wir Bitten dich, .o Herr, daß ber Heilige Gi 
welcher von bir ansgehet “), unfern Geiſt erlenchte af 
zu allem Guten’ Ienfe, wie ed uns ber Sohn ber wo 
heit (flius veritatis) verheißen bat. 


Heiliger Herr, allmaͤchtiger Water, ewiger Gi 
durch deſſen Geift der ganze Körper der Kirche detmeht 
anb regiert wird, erbälte für das neue Geſchlecht beim 
Hausgenoſſen (novam familine tuae 'progeniem) U 
Gnade der Heiligimg, welche du verlichen, damit fie 
Seele und Leib erneuet und in Sicherheit und Friede ch 
reine :Seele und ein reines Semuͤth dir immer weih 
moͤgen. | 


Es iſt wuͤrdig and recht, baß wir dir, Beiliger Ger 
allmächtiger Water, ewiger Gott, jetzt hier vird alentha 
Sen Dank fagen und ung deiner Werte ruͤhnen; worndl 
Eich an dem heutigen Tage, wo das heilige XXX 
allen feinen: Geheimniſſen wiederholt und nach nein Be 
lauf von funfjig Tag befchloffen, und wo die Thelung d 
Bungen (dispersio linguarum, d. i. Sprachen, Gaben 
welche in der Verwirrung entſtanden war, burch ben Hei 
gen Geift zur Einheit gebracht wird. Ja, heute empfl 
gen die Apoftel, welche den himmliſchen Schall vernahme 
das Glaubens⸗Bekenntniß der Einheit (unius fidei syu 
bolum) , und fingen an, in verfchiedenen Soptachen * 
Kuhn deines Evangeliums den Völkern zu verkuͤnder 
durch Ehriſtus unfern Seren, Amen! 





Fr ı 


*) Die Formel: qui de te procedit, duͤrfte weht eh * 
für bie Abſtammung bes Gebets aus einem Zeitatcer 1) 
wo man ben Streit über das Filioque euticher un ke 
Konnte, ober doch nit für ſehr wichtig: bie, 


% ! 
4. 


Fr 
9* 


kw Berſchiebene Wrten 


Lobet, ihr Knechte, den Heren; lobe 
Namen des Heren (Pf. 112, 1.) 


Wir loben dich; wir preifen bichs wie fag 
Dank, wegen deiner großen Herrlichkeit! Hart: 
Bater Ehrifti (des Sefalbten), des unfchuldigen Ba 

es träget (toegnimmt, aupes) bie Sünbe der 
Die gebuͤhret Lob; bir gebühret PreissGcfeng (Dj 
dis gehuͤhret Ruhm, dir, Gott und Vater, barı 
Sohn, in dem allerheiligen Warayip) Geiſte, vom 
Seit zu Ewigkeit. Amen! .. 


Herr, nun läffek du deinen Dies 
Brieden fahren, wie bu geſagt hafı. 
meine Augen haben bein Heil (79 


igey doũ; mad) Luther: Deinen Heilaub) 


fehen, welches du bereitet haſt vor 
Boͤlkern; ein Licht gu erlkeuchten bie 9 
zum Preis deines Volts Israel. ( 
29 — 52.) 


C. 


Conrut. Apost. Ib. 8. c. 35 — 89. weri 
Verordnung des Apofteld Jacobus, tägliche 
gen- und Abend -Anbachten, vorgefchrieben 
über die näheren Anweifangen Constit Ap. lib. IE 
ſtehen. Sie haben weit mehr Imbivibualitk 
bie beiden worhergehenden, welche von ber Art fint 
fie als doxologiſche Sormeln für jeden Gottesbienft 
Binnen. Fuͤr dab hohe Alter derſelben ſpricht fch 
Umſtand, daß die Abend⸗ Andacht ber Morger 
dacht vorangehet, welches ganz; in ber Manier de 
den. Ehriften if. 
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(äoya: garcc), und die Nacht für bie Erhofang ve 
suferer Schwachheit gelhaffen. Ja, Tag: und Race 
bein, und du haft Licht und Sonne angeorbnet (Pſ.74, 
D nimm auch jetzt, menfchenfreunblicher und aligütigl 
Herr, biefen unfern Abends Danf gnaͤdig an: Der du us 
den ganzen Tag und bis zum Anfange ber Nacht gefuͤhe 
haſt, bewahrs und burch- deinen Geſalbten. Sieb us 
einen ruhigen Abend und eine Nacht one Suͤnde, und m 
che uns des ewigen Lebens würbig durch Ehriftum, bar 





Bei der Morgen» Andacht (eügapsoriz of 
Spsrrj) foR zuerft der Morgen : Pfalm (0 Hpdgı 
vos waruos), nämlich Pf. 64: Gott, bu biſt mei 
©ott, fruͤhe wache ich zu dir u. f w., sorgeh 
fen, und dann vom Diafonus auf eine aͤhnfiche Art wu 
inutatis-mutandis, mie bei ber Abend Andacht, gebet 
werben. Das Gebet des Biſchofs aber iſt diefed: 


„D Gott ber Geifter und alles Fleiſches, der I 
unvergleichbar und über alie Beduͤrfniſſe erhaben biß 
Du haft die Sonne zur Regierung des Tages, ben Dem 
und die Sterne zur Regierung der Nacht gemacht. A MW 
cke auch jetzt mit gnädigen Augen herab; alu 
guädig. an unfern Morgendanf, und erbarme dich unfergh 
Denn wir breiten unfere Hände nicht aus nach einem 
deren Gott; und wir haben uns feinen neuen 
(Gsoy Ryooparor) erwählet, fondern dich, den S 










cha und Konflantinopet nit ohne Anſtoß haben gebent 
werben dürfen. Die Annahme aber, daß die Artanee t 
Moacebonianer dieſes Gebet verfaͤlſcht Hätten, ift gar zu 
wahrſcheinlich. Man würde es Latholifcher Seite gewis 

an einer recognitio et restitutio in integrum haben 
Loffen ! “ 
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Lob der Geſchoͤpfe Mid. c. 85. u. a. Andere Gegichen 4 

auf die Adminiſtration der Taufe, des Abentmahls, 4 

SHriefters Weihe u. ſ. w. und werben in der. Gef 

diefer Religions⸗ Handlungen beſonders zu beruͤcktch 

sen fepn. Das Geber beim Mittags» Effi 

a j da” aglosp lib. VIL c. 49.) fann StR 
usliche Andacht beſtimmt ſeyn. 


Dagegen ſind noch einige andere Gebets * 
aus der alten Kirche anzufuͤhren. Dahin gehört 
herſt das ſqhone und Im vielem Vetracht merknäcbige: " 


Zn 
Gebet für die Entfelafenen - J 
(Igooyurnass vnig ray — 


Constitut, Apost. lib VIII. c. u. 
p. 428— 24. Der Diakonus rufet m * 
mit folgenden Worten auf: 4 


Laſſet uns beten fuͤr unſere in Chriſto rubende 7 
der (aranavcausvov dv Xpıoro adsiper), beit 
menſchenfreundliche Gott, welcher feine Seele ®) { 
nimmt, ihm (dem Verſtorbenen) wiflentkiche und wm 
tägliche Sünde vergeben, fih gütig und gnädig ai 
fen, und ihn in bag Land ber Frommen (eis zeig 
svoeßoy), twelche in bem Schooße Abrahams, M 
und Jakobs ruhen, und in die Sefelfchaft aller, v 
von Anbesinn der Welt Gott mohlgefallen und N 
Willen gethan haben, verfegen wolle; dorthin, we 
mehr gehöre wird Schmerz, Trauer und Seuſien. u 

















Es iſt meiferdaft, ob zpoodstinmwog dvros ner 7 
auf Gott, ben Urheber ber Seele, oder auf den F 
nen, deſſen Seele Gott zu ſich genommen, zu bezieht 
Beides giebt einen guten Sinn; das erftere uber fchei 
vefpränglige ‚ seinveligidfe Borſtellung zu ſeyn⸗ 
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Schooß der Patriarchen, der Propheten mb 

und aller, die von Anbeginm der Welt bir woblg 
Haben — dorthin, wo nicht Trantigfelt, Cchmerz i 
Seufjen ift, fünbern, daB von feinen Stuͤrmen bewe 
and der Srommen*), der friedliche Boden ber Ned 
fehaffenen**), und bie Gefellfchaft berer, welche 
Herrlichteit deines Gefalbten fehen. Durch weile | 


ſey Ehre, Preis, Anbetung, Danf und sed 
dom beiligen Geifte, in Ewigkeit. mm! . 


’ 222 
zug, viae duces ab comites, propugnatores, oecusbeeihau 
impiis vero tristes, horribiles, dxeängbguug, enaste 
et raptores, ad judicium acerbe pertrahentes. Ab-& 
stasio Sionita Orat. in Ps. VI. usurpatur nomen 
zip — — — Prastereo externae sapientiis 
cam Mercurlo zopxale, cumque Angelb Mletiä * 
s. Ariele, Asraele. Quem mortis Angeln mmmii 
morat auctor operis imperfecti in Mutth, ad X 
43.“ Zu verwunbern iſt, daß hierbei nicht am bie. dal 
Stelle, Luk. XVI, 22: azerezdisc, aurde dwo zir di 
20v eis rov xolnow Aßgaau, erinnert wird. 
kommt die Vorſtellung vom Engel bes Tobes kuih tw’ 
und andern islamitkſchen Schriften ſehr häufig vom bank 

' gıü gge's Beiträge zur Geſchichte der Religion unb 
gie, Ah. I. 1797. 8. ©. 235 ff. e 












9 In bem Sate: arld zugos were donpärde- 
mir das legte Wort ganz fehlerhaft. Aller 
nach {fi ausıjvenog, sine vento, winbfill, su leſea — 
Sophocl. Oed. Col. v. 577: —— zen 
gefhügt vor allen Stärmen. | lt 


”) Gtatt: nel yi ideen susarnnden hat der Coll: 
dob. xaı y. 8. 00} avansımdvyy: terra tibi c e 
weiches Clericus für bie richiige Lesart hält, ob 
dem vorigen aynmdvog keinen Anſtoß nimmt, unb 
pariter quieta terra rectorum als Ucherfegung 


— wäre devocslusen (fl. devesıanımn): bısonıca 
a? 


’ 
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feinen Legionen ‚vor; aber nicht den chriſtlichen 
- ten, fondern den heidniſchen. Eufebins beme 
K. 19. ausdruͤcklich, daß er den Ehriften unter 
- Here die Erlanbniß gab, die chriſtlichen Verſam 

ohne Hinderniß zu beſuchen. Fuͤr diejenigen ab 
che die göttliche Lehre noch nicht gefoflet, habe er I 
ordnung erlaffen, daß fie alle Sonntage gu ei 
Kimmten Zeit. auf einem freien Plage vor ber 
Ad verfammeln, und, auf. ein gegebenes Zeiche 
‚ zugleih mit gen Himmel erhobenen H 

and in römifher Sprache das vorfichend 
ausfprechen folten. Diefer Militde » Gettesdienfl 
feinee Befimmung nach, nur ein prosiforifch 
und mußte aufhören, fobald Feine Heiden meh 
dem roͤmiſchen Heere waren. Aber eine-Merk 
feie der Zeit bleibt biefer. Zwangs⸗Gottesdien 


mer *). 





zov Ixrog nannte, und au gern die <a * 
wie der Arianiſche Streit bewies. 


*) In ber lat. Ueberſetung des Euſebius von Jao, Gry 
Basil. ı57e. Fol. P- 176. findet man folgenbe - Rand 
tung: „Hoc si quis militibus nostris injunge 
bone, quibus cachinnis exciperetur?“ ie ſiq 
Zeiten auch hierin aͤndern! 
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E. F. Wernsdorf: de fornznla veteris eoclasine pualmodi 
Hallelujah. Viteb. 1763. 4. 

| 

— —: deprece Hosianna, ejusqg. in Liturgia us, WW 

1765. 4. J 


— —: de Amen liturgioo. Viteb. 1779. « 

"7 
Zu re 
EL Veiel: de vooula "Amen. 116 JE 
Dissertazione sopra Vorigine, significato, uso e morali anze 

iramenti par la divota recita dell Alleluja. Velitzis. 1748 


Wenn € bepfofomns mehrmals Sehanptite, * 
Chriſten Halb Juden waͤren, fo Sonnte biefe | 
— wenigſtens in Beziehung ayf bie. aus [ 
udenthum entlehnten liturgifchen Zarme, 

fommen gerechtfertiget werden. Aber auch 
denthum fonnte bierbei einige Anſpruͤche au’: bie uhr 
liche Kirche machen, und felbft diejenigen. Scheiftug 
welche eben nicht geneigt find, ber schriftlichen Ri 
etwas zu vergeben, mäffen doch einräumen, ba ni 
manche Gebetd. Gebräuche, fondern auch mehrere 
gifche Formeln und heilige Sprüche (verba. solenuuit] 
dem Euftus ber Heiden zu den Ehriften übe 
find. Man vgl. J. A. Starkii dissert, de'i 
‚ts ex Gentilismo in zeligionem. chrigt.. 177 
Man fan in dieſer Erfcheinung eine Be j 
meltbürgerlichen Charakters des Chriſtenthums uns 
praftifchen Eommentar über bin. apoſtoliſchen 
donuabere KAYTR > TO RaÄOY KUTEXETE, Aaben, 
iſt auch in unſern Jagen nicht unnoͤthig, hiert 
merkſam zu machen, damit nicht au. die Stelle 
vieljaͤhrigen Latitudinarismus ein die evangeliſche 
heit gefaͤhrbender Liturgie Zwang, und die 

als ob an ſolchen Formeln das we bes 
thums Das treton möge? 0 













7) tieurgifäe 


hen Vorfichern Redner vom erſten Range: und“ 
verſtaͤndige fand, blieb man. in ber Regel bei 
Einfachheit des Cultus, welche man gleich anfanj 
gefuͤbrt hatte — zum offenbaren Beweis, daß u 
im Weſen des Chriſtenthums zegruͤndet glaubte. y 
wenigſtens darf 'man von einer Kunf der Si 
€ dt rede, welche von den Anordnern und Leite 
cheiftlichen Sultus ausgeht wurde, und vor 1 
felbſt ein Julianus, dieſer Kinftliche Helenif‘, £ 
Hatte, und welche er für die von ihm fo genannfi 
ligion der Gebildeten” zur Nachahmung empfahl. _ 
Dasß ſich zu gewiffen Zeiten Mißbrduche e 
chen, laͤßt fich nicht Läugnen; aber der Machprug 
mit die angefehenften Lehrer dawider eiferten ‚mu 
Abftelung drangen, läßt über das Princip, daß der 
liche Cultus nicht auf die Sinnlichkeit, fondern au] 
Fand und Herz wirken folle, keinen Zweifel übrig: : 
Sregorius von Naziany, Chryſoſtomus, Aug 
erficht man, daß in den größern Staͤdten viele 
der der Gemeinen über die Einfachheit und Tred 
der Kirchen» Örbete klagten, und bie Predigt "wi 
gern hörten, wenn fie mit viel Beredſamkeit and 
- tet war. „Die Menge” fagt Gregorius von MR 
nfucht feine Priefter, fondern Redner (ou%Y 
or iepsis, alla orropac, db. h. Lehrer :der:d 
ſamkeit). Und ich muß hierbei gu ihrer Entfehmfl 
etwas fagen. Wir felbft haben fie fo erjogen „zwi 
wir allen allerlei werden wollen, ide 
nicht, ob um alle zu retten, oder um alle .gu.g 
ben.” Er hatte zuvor von feinem Vorhaben 
biſchoͤfliches Amt niederzulegen, geſprochen: „I 
Euch, fo fodert er feine Zuhörer auf, einem .« 
Vorſteher, welcher der Menge gefalle. Laßt mie 
Einſamkeit, mein bäuerifhes Weſen, und Gott 
ich allein gefallen will.“ ©. Gregor. Naz, ozal, x 
. ed. Colon. p. 510 segg. 
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kam, baf dieß mach einer beſtimmten Tegel Amp 
ſchrift, dergleichen es nicht giebt, geſchehe; fo eh 
boch in den Enchologien und Breviarien faſt über: 
gichtiger Kunſt⸗ Siun kund. Nicht zu gebenfen,. 
ben meiften Dogologien eine Mufif der Sprach 
"welche für die mufifalifche Eompofition. eng bie 
Grundlage if.) 


Nach biefen Borerinnerungen (offen wir die £ 
ſchen Formeln, welche fich in der alten Kirche am 
Ken finden und größtentheild auch in bie neue über, 
gen find, in ber Ordnung folgen, baß wir mit bi 
fachen, kurzen Sprüchen und Epiphonemen anfange 
mis.ben laͤngeren dorologifchen Formeln beſchtießen 


| I. Zur re: 
Usher das Schluß Bort: Ameni 


Wie i in ber jüdifchen Kirche, wird auch in ber‘ 
lichen das "Aum» immer ald Schluß: Bor Y 
Geberen und Sefängen gebraucht, und außer Zutper 
kannter Strophe: , 
Amen! das ift, ed werbe wahr! 

Stärf unſern Glauben immerdar; 





©) Jeder Tonſetzer und Muſikverſtaͤndiger weiß nur 38; on 
mande XTerte keine Gompofition zulaffen. und daß keft 
die teutfche Sorache, in B:rgleichung mit ver Inteinjfhet 
italieniſchen außerordentliche Schwierigkeiten. barhietet, 
onffalenbfte Beiſpiel bietet wohl die fo befannte Juten 
Gloria sit in excelsis Deo, und das "teutfdger: I 
fen Bott inder Höhe, bar. Die — 109 
iſt von allen Kennern ˖ der Muſik anerkannt. — 
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haben bier nicht, ‚wie fon). bad Aum⸗ beibebalten⸗ ft 
dern bräden den Gin’ aus: in der erften Stelle: = 
Ge0r Tor aindıvor „ in der zweiten dutch: ydyon 
Hiermit ift bie nahe verwandte Stelle Spofal. I, 14 
zade Acye⸗ 6 Ayunv, 0 Baprus, 0 naoroc mai al 
Sivos (f. Apofal. XIX, 11. u. 2 Cor. 1, 20.) zu ® 
gleichen, Wenn gleich, aber mahrfcheinlicher R,. bag} 
fer Gottes⸗ Name erſt ſpaͤtern Urfprunge. 7 unb ı 
nach der Dorologie gebildet worden: ſo la ßt ſich ð 
bie Unmoͤglichkeit des Gegentheils nicht beweiſen. 
viel iſt wenigflend gewiß, daß der liturgifche Bebrandh.i 
Amen fowohl im Juden» als Ehriftenthume ſich auf 
Vorſtellung von Gottes Wahrhaftigkeit und auf bie Si 
diefe Formel beim gerichtlichen Eide angumenk 
beziehet. ee 


‚ Ueber. biefe Wort » Bebentung findet. man bei: » 
—* folgende Memorial⸗ Verſe: * a 


Verdm, vert, fiat, Amen uia deno 
ista, . 
Si verum, nomen, adverbium sit u vei 
Amen Amen vere, duo sunt adveibia yg I 
Amen pro fiat tibi verbum deficieng * 





erbichteten Bottheiten ber altem Beit- 1 Ich, 5; * A 
alles bad, was er während feines auf Erden gefäiputen 
amtes von fi gefagt und brzeuget? ja mit ſeinem Zebde 
flegeit Hat, Wahrheit geweſen, Offenbar. 8, 14- Joh. 
Daher er auch zu feinem Unterricht und Zeugniß To‘ 
gefept: Amen, Amen u. f. w. 8.) weil das, wei‘ 
%. T. vorgebildet worden, in ihm wirklich und 
angetsoffen wird. 4.) weil er bie Verheißungen, % von 
tern gegeben worden, durch ſich feibft erfüllet. Es —9— 
bie Erfuͤllung aller Verheißungen auf ihm‘, 2 Gor. 1, 
Gott Amen bebeutet alfe fo viel, als der Gott der 
beit, deſſen Kathſchiäge Wahrheit und Treue ſind, as 
Name Jedovalb, weicher bie Gerechtigkeit dus Kenia] 
worauf aller Gegen berupgt, ‘' - } SF 
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legt. Man fickt dieß ſchon ans den Auorduiugen Ca 
‚stirut. Apost. lib. VIII. e. 18. p.408. ed. Cotel. Cyil 
Hierosol: Gateches. XXTIL (mystag. V. q. 331. 82.) w 
Ambrofius (in sacr. ib. IV.c. 5. vgl. de initiam 
& 9.) fagt: „, Ergo non otiose, quum aceipis, tuı 
tis: Amen! jam in spiritu confiteris, quod acc 
tämem Christi. Dicit tibi sacerdos: corpus Chris! 
et tu dicis: Amen, hoc est: verum; quod corfitel 
lingua, tenet affectnus“ Beim Augustin (voni 
Faustum ib. XII c. 20.) heißt es} „Habet nunges 
vecemm Christi sanguis in terra, quum 66 accepts | 
omnibus gentibus respondetur: Amsn 
$Bgl. Hieron, Epist. KXXIX, Leon. M. setm. gr. p. 33 
ed. Baller. Die Novatlaner wurden deshalb gerade 
weil fie ſtatt des Amen (avrs zov dınamw Te Ay 
beim Abendmahle eine andere Betheurungs : Bermel, we 

im ſich Aberbieß Sekten» Haß ausſprach, * € 
Euseb. hist. ecel. lib. VI. c. 43. p. 402. ed. Bıturl. 


Aber nicht bloß jeder einzelne Communicaut (era 
beim Empfange des Brodtes und Weines mis lanf 
Stimme dad Amen, fondern aud) das ganze Volk Gef 
bie priefterliche Eonfecration mit einem semeinfchefelidg 
lauten Amen, von deffen imponirender Wirkung Die M 
fo oft reden. Im Dccident aber fam dieſe Sitte fait * 
VI. Jahrhundert im Verfall und durch den 
ſchen Meß » Kaum und die Verordnungen Imnocent. 
(de altaris myster. lib. Ill. c. 1.), wodurch bie.Ri 
Confecration (secreta et tacita). eingeführt wurde; 
bas Privat» Amen ber Communifanten weg, und 
Collectiv⸗ Amen blieb bloß beim Chor. Nur die Lisung 
Ambrosiana und Mozarabica behielt die ins Driens fiel 
beibebaltene Amen⸗Sitte noch bei. 


Auch bei der Taufr Formel warb von ben & 
ſten Zeiten her das Amen beigefügt. Und zwar foar 
©itte, daß es die Taufs Zeugen und Bürgen (opouncte 











208 Siturgifge 

ches man beim Gottesdienſte vermeiden mie: Een 
nen daß erſte: Amen acceleratum (Chatupl 
naen ij, e. cum M brevissimo et accentu in ultig 


amen); daB zweite: Amen amputatum (ka 
phali, nswp i. e. omissa in fine littera Nun: Amı 
das dritte endlich: Amen orbum s. pupilla 
(Jetumah, non d. 5. wenn man es ohne Zufammenha 
mit einer vorhergehenden Doxologie ober Benedicti— 
gleichfam ex abrupto ausfpricht). Dagegen empfahl 
fe das Amen prolongatum (Maarich, Wrı:nj, 
qui dia inoratur in pronuntiatione Amsn). . Mau * 
Tractat. Berachot. fol. 47. Jo. Henr. Othon 
Lexicon Rabbin. p. 31.. Jo. Buxtorf Lex, Aal; 
169. Casp. Calvoer rituale eccles. T. I. p. 479, 
80. Jo: Bona de div. Psalmodia c. 16. 4694 


. ?.200 
Bom Letztern (Amen prolongatum) fubet man ai 
in der Hirchlichen Pfalmodie und Hymnologie Spuct 
Calvoer rit. eccl, I. p. 480. fagt bieräber: „AU 
daeis etiam promanasse videtur, quod Amen non taz 
saltem pronuntiatur, 'sed quod tam prolixis 
Musicarum ambagibus, ubi canitur, protrabisge,‘i 
apud Nostrates cumprimis fit, ubi Credo cen ve@ 
Ameı. obsignamus. “ Was bier Calvoer benterlt, 
in Sachſen bis auf den heutigen Tag üblich. DaB ii 
Amen im fogenannten großen Glauben, in ber Eiedi 
und in dem Liebe: Ew'ger Gott voll Majeftät k 
wird durch mehrere Takte hindurch und colorirt gef 
Diefelben yeyuara „ wie fie die Griechen neunen Ü 
veouas oder veuuae i. e. redeo, murden aut. | 
Halleluja angewendet ; und es fcheint, daB Gregor b, € 
biefe Modulationen zuerſt im Dccident eingefühst habe 










g10 Liturgiſche 


1. T. ſonſt keine Spur davon vorkommt, und d 
in den Apolryphen B. Tob. K. XIV, 21.: in 
Straßen (Jerufalem’s) wird man Hal 
fingen, defielben erwähnt wird. Auch im Pf 
ed cigen, daß erſt von Pf. 105. an ber Hallelu 
brauch vorberefcht, und daß man es früher unt 
einzigen Gall ausgenommen) nirgends da findet, 
im Pfalter 7imal vorfommende Selah (aba, ı 
LXX immer durch deawaaue ausgedruͤckt) ſtehet. 
in der chriftlichen Liturgie bag Wort Selah nie 
femme, rührt wohl bloß daher, daß man «8 
Nota musica hielt. Dagegen findet man bei be 
stit. Ap. II. c. 57. August. Opp. T. VII. p. 
Sozom. hist. eccl. lib. VIII c. 8. u. a. die 9 
— , dawalua, axgorelevrion, 4 
igupveoy und dergleichen, melche alle ah 
das bebr. Selah ausbrüden follen. 

Vorzugsweiſe wurden die Pfalnıen 118 — 
das große Hallel (oder Hillel, Yan bung 
und bei der Paſſah⸗Feier abgefungen. Hicrauf bezit 
auch Matth. XXVI, 30 ‚mo das vurnoavzeg allerbi 
jenes Yan gehet; weshalb auch mehrere Schriftfie 
Halleluja⸗ Gebrauch durch Chriſtus felbft und bie 
beftätiget finden. Daß man diefe Auffoderung gs 
Gottes in ihrer urfprünglichen empbatifchen Spra 
Behalten müffe, war die Meinung der meiften alten € 
ſteler. Man f. Dionys. Areopag. de hierarchi 
c. 4. Gregor. Nyss. tractat. de inscr. Psalmor 
Opp. T. 1. p. 306. Augustinus (Expos. in 
Joann: vgl. Sermon, detcmp. serm. 151. u. 4. 
„Laudes nostrae Alleluja sunt. Quid aute 
Alleluja? Verbum est flcbraicum: Alleluja 
date Dominum; Alleluja, Jaudate Deum. Caı 
et invirem nos excitemus ad Jaudandum Deum 
non corde melius quam cithara dicimus, laude 
enamus Alleluja, et quum cantaverimus, prop 
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nunguam ,„ nisi in ‚Pascha, Halleluja cantand 
Hieron. contra Vigil. c. 1.) tabelnd anführt. 


In den fpäteren Zeiten aber hatte fich in ! 
des kirchlichen Gebrauchs dieſer Formel zwiſc 
Orient und Occident ein Unterſchied gebildet, w 
nicht kuͤrzer und treffender, als mit den Worten | 
dorf’8 (de form. vet. eccl. psalmod. Hallelı 
teb. 1762. 4. p. 231.) anzugeben weiß: „In! 
ecclesia est Hallelujah moeroris, compunctioni 
tionisyue argumentum: ideoque illud in lucty 
mum frequentatur ac saepius iteratur, Latini 
est canticum laetitiae, ex Christi reditu in vit 
ceptae: quo cantico tum omnibus dominicis 
tum praecipue Paschalibus diebus, 'templa eor 
sonant.“ Daß anfangs auch im Dccident bad 
in den Missis pro defunctis gebräuchlich war, erſß 

auß der Liturgia Mozarabica et Gallicana, - Big 
Menardi Not. adSacrament. Gregor. M, Opp 
P. I. p. 480. Seit Sregor's Zeiten aber fing 
daſſelbe wegzulaſſen. So bemerft Amalarin 
offic. lib. III. c. 44.): „Missa pro mortuis ı 
consueta missa, quod sine Gloria et Hallelujah 
osculo celehratur. — — Gloria et Hallelojah 
tem et laetitiam nostris mentibus inculcant. “. 


indem aber die Griechen nicht nur bel ber 
Seier, fondern auch beim öffentlichen Gottes: X 
der Addends⸗- und Pafflons » Zeit das Halleluja’ 6 
ten, veränderten fie. keinesweges den Begriff: : 
(Freude und Lobpreifung Gottes), fondern- befi 
nur, daß es dem Chriften anftändig.fey, "gerade: 
Zeit zu beiveifen, daß man Leiden und Tode Für Ue 
zur Freude zu balten Habe, und daß die Kirche- 
chen Gelegenheiten einer befondern Auffoderung y 
Gottes, welcher durch Leiden und Todt verherrfli 
bisfe. Man bel. Jac. Goari Eucholog, Gra 


m 
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Alleluja laus suavis, 
Est choris coelestibus, 

. Quod canunt Dei manentes 
In domo per saecula. 


In Anſehung der Advents⸗ Zeit war mar Pr | 
indem, nah Gavanti Thesaur sacr. rit. Ed. 
T. U. p. 820., diefe zeit eben ſowobl ber Freude, 
der Trauer gewidmet ſeyn lonnte. Dagegen veror 
wenigſtens für Spanien, dag Concil. Tolet. IV. c. i 
daß am 1. Januar (Kalendis Januarii) dad Hallch 
„>propter errorem gentilitatis‘“ unterbleiben mäfe, ı 
was mit der uralten Sitte, das Neujahr als Tag 
Trauer (wegen Aberglauben und Gögen s Dienf) is 
geben, fehr genau zuſammenhaͤngt. F 


In der proteffantifhen Kirche e Beräiber ht 
allgemeine Regel aufgeftelle worden; doch iſt es SW 
fich Hier an den Gebrauch der roͤmiſchen Kirche auiſch 
Ben. Während der Paſſions⸗ Zeit, und bei Begräbuifl 
fo wie anden Buß. Tagen, ſchweiget bei den Eollecten . 
Antonationen dad Halleluja. Dagegen kommt in mehh 
alten Oſter⸗ Liedern, außer Haleluja, auch af 
ölencov vor. Hieruͤber ſagt Wernsdorf 1. & J J 
„Nostra ecclesia toto anno psallit Hallelujah, exch 
Quadragesimalis jejunii diebus, nec morosa in rd 
quae indifferentiam habent, canit hymnos Pascheii® 
festivitate, qui voculam: Kyrie eleison poenitl 
tiam trisıem laetae voci Hallelujah admixtam habempl 
Del. Calvoer ritual. T. IL p. 502. Dahm geil 
Luther's Lied: Jeſus Chriſtus unfer Heilag 
wo jede Strophe mit Kyrie Eleifon ſchließt. Fa 
von Luther uͤberſetzten Liede: Ehrif if er anß 
von der Marter, kommen beide Formeln zugleich 
Das alte Lied: Alfo Heilig ift der Tag, weil 
dem Fortunatus Pictaviensis sugefchrieben wird ul 
Breviario Romano unter ben Dfier- Hpnmen ſtehet, 
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Ä m. 


"Hosianna! 


Menn gleich einige Kitchen » Lehrer biefeı 
richtig deuten, fo fann man boch mit Recht bi 
daß die ganze alte und neue Kirche, indem fie 
‚einen Sieges⸗ und Sreuden » Muf erflärt, mit. 
- für, gleichbedeutend Hält und in die Dorologie a 
gegen ben richtigen Sprachgebrauch verKößt ı 
Worte eine Bedeutung unterleget, welche es Zu 
nicht hat. 


Dos Wort: —R kommt im ganze 
nur einmal und war Pſ. 118, 25. dor, wo ed b 
durche @.xugee owoon dy (nad) Luther:- + 
uͤberſetzt hat. Es ift aber bemerkenswerth, da 
Pſalm den Beſchluß von dem großen Hallel 
und daher iſt der Gebrauch dieſer Formel in der 
Matth. XXI, 9. 15. Marc. XI, 9. 10. und 9 
13., wo von bem feierlichen Einzuge Chriſti in I 
die Nede iſt, am natärlichften zu erklären. U 
wird bier nicht, wie gewöhnlich, bie alexan 
Veberfegung, ſondern der Original⸗ Tre (nach 
chen Ausſprache) aoarre, wozu ber Beifag: 
oro:c koumt, angeführt, Daß es aber. Eitag ı 
Stelle, nnd nicht ein fhrifiher ober arabifcher | 
19» *) beweiſen die beigefuͤgten Worte: Zolo, 
6 &pxauerog dv Grouarı nupiov, Hieraus 





%) Die Syrer Haben freilich auch die Formel: Aus: 
und brauden für den Sonntag Palmarım bie Bi 
Ido Auscohanne i. e, festum Hosiannarum, ug 
mani Bibl. Or, T. L p. 56. T. IH. p.83. Ephrı 
Opp. T. III. p. 209. u. a. Aulein das Wort feidfl 
GSprache fremb und fie haben ca, wie vieis andere, 
Grieifchen aufgenemmen. 
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Die Atene Spur von dieſer Formel in der chri 
chen Kirche kommt Euseb. hist. eccl. lib, II. c. 23.1 
wo aus Hegefippug der Märtyrer. Todt des Jakobus 
richtet wird. Hier beißt ed: oil» dosazorzwn. 
—y naprugım ToU "Jovsoßov za: Aeyovror oa 
so zo ven u. ſ. w.; wobei es je 
zweifelhaft bleibt, ob diefer Zuruf auf Chriſtus, © 
Jakobus zu beziehen fl. S.Valesii annotar.adh 
Dennoch feheint ſchon hier das Wort als doke , ober 
drıyınıoy genommen zu ſeyn. Der erſte liturgiſche 
brauch iſt Constitut. Apost. lib. VIII. c. 13. p. 409. 
Cotel., wo man es in Verbindung mit der großen De 
logier⸗ eis ayıos,” &is Imoovs Xuorog ei Oo 
Gsov TRTOOG u. f. m. in Verbindung gefegt fmbet, € 
fo ift es auch in der Liturgia S. Chrysostomi, it. G os 
Eucholog. Gr. p. 76.185., wo fi) Goar ber Beuennni 
hymnus triumphalis bedient. Daſſelbe gefchk 
‚auch in den abendländifchen Liturgien. Es wird feR. ef 
Ausnahme für eine Doxolopia, gratiarum actio u. fi 
und nicht für ein Bitt» Geber schalten. Die Geier | 
Dalm = Helles (Paiov), welches vorgugsmeife 1 
stum Hosiannae hieß, fcheint am meiften dazu 
tragen zu haben, dad Wort als eine Ovatio unb * 
acclamatio gu brauchen. u. 4— 


Auch in mehrern Kirchen» Liedern der Grote 
kommt Hofianna als Gruß⸗ und Freudens · Kormeid 
z. B. in Benj. Shmolfe’s Live: Hofial 
David's Sohn! x. Ferner in dem Liede: Wa 
auf, ruft uns die Stimme; und: Wie fi 
leuchtet der Morgenftern u.f.w. Ob in kuthe 
eiede: Vom Himmel hoch da komm' ich her; 
das Sufannine fo viel ald Hofianna ſey, ober | 
Ton eined Wiegen: Liedes (von Susen, fi 
und Ninne, Kind, alfo: Schlaf’, Kindchen, fehl 
u. ſ. mw.) ausdräde, mar immer zweifelhaft. 
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W wäre in Zolge eines Wunders bei dem großen G 
beben zu Konftantinopel unter ber Regierung Theode| 
‚b. ‚I r ber kirchliche Gebrauch des resoayıor und 

uvoee &L67009 vom Biſchoff Proclus fuͤr Konſtantino 
und ſodann vom Kaiſer fuͤr's ganze Reich verordnet u 
den. Allein dieſer Schriftſteller hat ſo wenig 

ſehen, daß man gegen eine fo unwahrſcheinliche Bef 
ptung billig mißtrauifch feyu maß. Beide Formeln ug 
weit früher im kirchlichen Gebrauche und befinden 

(don in der Liturgie des Jakobus in den appflelifı 
Eonfliutionen.. Entweder muß man annehmen ( da’ 
Sanʒe fuͤr eine Erdichtung zu halten, zu voreilig waͤr 
daß in Konſtantinopel dieſer Gebrauch eine Zeitlang un 
laſſen war, und jetzt, gleichfam durch die Warnung ei 
‚Stimme vom Simmel, von neuem eingeführt wur 
ober es beziehet fih bloß auf bie Verbindung des Tri 
gium's, oder der Doxologie, mit dem zupse —R& 
auf eine aͤhnliche Art, wie man das Halleluja wit b 
Hoſianna nerband, um Freude und Schmerz, :206' ı 
Bitte zugleich auszudruͤcken. 


Nach Augustin, Fpist, 178. beten nicht % wur. 
Sprer, Armenier und andere. Dricntalen, ſondern & 
bie zum Ehriftenthume befebrten Sothen das Misen 
Domine in ihrer eigenen Sprache. Dennoch. if adj 
Megel geworden, auch diefe gottesdienſtliche Formel in 
griechifchen Sprache beigubehalten. Als Grund Hiers 
fiudet man (nach Bona rer. liturg. lib. II. c. 4 u. « 
in Gavanti Thesaur. sacr. rit. T. J. p. 80. (ed. M 
rati) Folgendes angegeben: „„Non est autem miru 
si’ graeco, nec non hebraeo idiomate utatur i 
tina Ecclesia in sacris mysteriss peragendis, sicut 5 
proferendo has voces hebraicas: Amen, Alleluf 
Sabaoth, Osanna: id enim ita institutum est, 
osten.atur , unam esse’ ecclesiam, quae ex H 
braeis et Gras primum, deinde ex Latinis coadunı 
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ste eleison. . Er ſelbſt giebt die Verſchiebenheit ven 
den Griechen fo an: daß bei bieſen Prieſter und * 
zugleich das Kyrie eleison anſtimmten, und Christe.. 
eleisan gar nicht brauchten. Das letztere ‚gefcha: 
darum nicht, weil die Meinung war, baß alle Gebete 
an Sort deu Vater gerichtet werben müßten. Orts 
gor aber bezweckte mit dieſer Einrichtung, daß man das 
Kyrie nicht bloß auf ale drei Perfonen, fondern das 
Christe eleison- vorzugsmeife auf die zweite Perſon bes: i 
siehe, Offenbar fiehet die EnusAnoss Tov A— 
aysov bei ben Griechen hiermit In Verbindung. 

Die Protefanten haben ben letzten Punkt mit —*— 
roͤmiſchen Kirche gemein. Hieruͤber bemerkt — 
rit. Th. I. p. 466: „Apud Pontificios hodie ter tantuni 
Christe, sexies Kyrie; apud nos autem bis Kyri* 
una vice Christe dicitur, et hoc quidem procuf du . 
bio apud nos fit ob trinum personarum — * 
divinitate.“ Man erſieht auch hieraus, daß mem w. 
biefen Formeln überall etwas Bedeutungẽdolles fast. 


.” 


— PR 


V. 


Gloria! 


Seitdem Luther in der teutfhen Meffe (v8 5 
fie die hohen Feſte vorerft noch die Lateinifchen Ce J 
und Geſaͤnge beibehielt °), glaubte man auch a 











*) Man vgl. Seckendorf Histor. Luther. Iib. IL. p. gif 
„ Lutherus non putat, latinam linguam penitus abolen 
esse, sed tempore quodam et loco servari posse, ut 
Vitebergae eo usque factum sit, et ut fieri possit libe 
maneat.‘“ Wal, Ibid. p. 65: „In festis Natalis De: 
Paschatos et Pentcecostes, deficientibus camtion 
bus Germanicis, nondum mutari posse Latina metal 
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rum ‚ qui cani soleant, in’ .chetibus Christianoru 
blicis antiquissimum esse Thomas Smthius 
cellan, Lond. 1686. 8. p. 136. ck. W.E. Tenzelii 
cit. sel.,p. I, exercit. X.) adfirmat, sub initium 
rum publieorum obtinuit, si non prius, at jan 
quorto. Eum hymmam post emendata per I 
therum sacra, quam Jo. Spangenbergius 
tulerit in linguam vernaculam: quidni ab eo 
ordinatur cultum divinum Ecclesia Lutherana, 
ad exemplum illius antiquae ac purae composita 


Nach der allgemeinen Tradition hat ſchon beı 
(che Boſchof Telespherus (gegen das Jahr 
das vollſtaͤndige Gloria für dag Sacriſicium missae 
orduet. Cardinal Bona (rer. liturg, I.c. 4) 
sejeigt, daß dieß nur von dem einfachen Glerie, 
bloß den evangeliſchen Worten, fo wie bief a 
Weihnachts » Vigilie, zu verſtehen ſey. Dagip 
nach Alcuin, Amalarius, Durandus u. a. € 
Papſt Sym machus (im Anfange bes VI. Japrhaı 
das Gloria für alle Sonn, und Seft: Tage (mit & 
ine bed Advent's, des Festi Innocentium and Di 
von Septuugesima bis Oſtern) beftimmte. Und bi, 
ſtimmmung ift auch‘ geblieben, nur mit bem Unter] 
daf man auch) in der Septimana magna, am Grün 
uergtage und in ber Missa Sabbati maghi (quia pr 
est resurrectio Salvatoris et quia pax data est. 
fonte baptismatis) das Gloria brauchte. 


Daß ſchon im ficbenten Jahrhundert bas ve 
dige Gloria vorhanden war, zugleich aber auch al 
ſpaͤtere Erweiterung betrachtet wurde, erſiehet ma 
deutlichften aus dem Concil. Toletan. IV. (a 
enn. 12.), wo es heißt: „Reliqua, quae sequ 
post verba Angelorum, ecclesiasticos doct 
composuisse, quicungue illi fueri 
Nah Meratus (al Gavanti Thesaur. T.Lp 
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VI. — 


ueber bie Gruß = Sormeln: Dominus 
biscum! und Pax vobis! 












Die erfie Synode zu Braga (in Portugall) i im 
561 (Concil. Bracar. I. can. 21. Harduin. T. 1 
552) fegt Folgendes feſt: „Placuit, ut non aliter 
scopi et aliter Presbyteri populum, sed uno moi 
salutent, dicentes: Dominus sit vobiscu 
sicut in libro Ruth legitur, et ut respondeatur a 
lo; Et cum Spiritu tuo! sicut et ab ipsis Ay 
stolis traditum, ommis retinet Oriens, et non, & 
Priscillina pravitas ‚immutavit. “ Gardinal Bona(ö 
Jiturg. lib. II. c. 5. p: 612.) beftdtiget die Bermm 
miehrerer Gelehrten, daß man Occidens flatt Oki 
Iefen müffe, weil in der orientalifchen Kirche dieſe eu 
nie gewefen ſey. Das letztere hat feine vollfommene: 
tigfeit, und deshalb muß man entweder dieſe Hendera 
vornehmen, oder einen Irrthum der Synode vorausfel 
Dieß würde, bei fo manchen Eigenthümlichkeiten, teil 
die ſo oft angefochtenen Beſchluͤſſe diefer Synode af 
geihnen, eben feine zu fühne Annahme feyn, und 4 
der Abficht , den Priscillianiften, welche fh"! 
ber orientalifchen Kirche in Verbindung zn fegen, unb' 
Öftere Wiederholung des: Pax vobis! vom Biſchofe 
ten, jeden Vorwand abzufchneiden, erllatt 
koͤnnen. 


Die Verſchiedenheit der orientaliſchen und oc 
liſchen Kirche beſteht darin, daß im Orient ſtets die 
mel: Pax omnibus! — 808), und nie Do 
nus vobiscum! (0O Ärorog ued nuov) 
gefagt wird. Bloß in -der fehr verdächtigen Lite; 
S. Marci findet man die Formel: Dominus. sit seg 
per cum omnibus nobis! was aller Wabhrſch j 
lichkeit nur eine Iateinifche Interpolation ift. zur 
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bie Disciplina arcani in ihrer ganzen Strenge befland, 
dete dag Pax vobiscum! nur für die Fideles, und 
Me niche bloß den Büßenden und Ercommunis 
eren, fondern auch den Katechumenen verweigert. 
dd paer galt dieß nicht bloß im Drient, fondern aud) 
1 Deikent. Daher wird ſtets fo großes Gewicht gelegt 
f bed: Pacem dare tribuere, offerre, ac- 
pere, expetere n.f.w. Daher tadelt es Ter- 
lliennd (de praescript. haeret. c, 41) an ben 
beiten fo bifter : ,„,pacem quoque passimcum omni- 
Iımiscent.“‘ Er meint bier offenbar den Segenswunſch: 
tvobiscum, wenn gleich auch daB Ösculum amo- 
ı mit Darunter verfianden werden fann, welches bie 
wehumeni und Poenitentes gleichfall8 nicht eınpfan« 
itarften. Das dieß im vierten und fuͤnften Jahrhun⸗ 
* mehreganz puͤnktlich beobachtet wurde, ſcheint 
— Homil, III. in ep. ad Goloss. zu erbellen, 
einem dreifachen &sonvn nacıy, wildes der 
fein Anfange , vor der Predigt und bei Ertheis 
BER Segens ausfpreche, die Rede iſt. 


, Mbin der lateinifchen Kirche die Missa Catechu- 
wortm ac Fidelium combinirt wurde, machte man 
manchen Gegenden den Unterfchicd, daß der Bifchof 
t Ememei: Pax vobis! der Presbyter abers Dominus 
hiram! brauchte. Gegen dieſen Unterſchied war die 
Im erwähnte Bracarenfifche Beftimmung gerichtet. Daß 
her auch das Pax vobis! gebräuchlich war, erhellet 
6 Ambros. de dignit. sacerd. c. 5. 2. Optat. Milevit. 
‚schisuaate Douat. lib. 3. Der Letztere fagt: „Non 
kistis praetermittere, quod legitimum est, utiquo 
ittis: Pax vobiscum! Quid salutas, de quo non 
ws? Quid nominas, quod exterminasti? Salutäs 
sace, qui non amas!“ Es iftauc) nach jenem Synodal⸗ 
chluß beibehalten worden, jedoch fo, daB man dem⸗ 
m uch einem Mittel: Weg Genüge zu leiften fuchte. 


P 2 
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Hieruͤber heißt ed in Gavanti Thes. sacr. x 
p.:77 folgendermaßen: „Pontifex vel Episc 
‚ zsox innuimus, in Ecclesia occidentali, quu 
lum salutat prima vice, ante primam oration 
dicit: Dominus vobiscum! sed: Pax 
quia Christus Dominus his verbis locutub est 
pulos post suam resurrectionem (ut legitur ap 
nem c. XX.), cujus typum gerunt Pontifex 
eeopus. Verum, ut postea demonstret Episc 
esse de numero caeterorum Sacerdotum dicit 
Sacerdotes: Dominus vobiscum! quum 
pulum salutat: ita Innocentius III. lib. 2. d 
riis Missae c. 42. et hic ritus est conformi 
superius allegati Concilii I. Bracarensis.“, 


Ueber den Gebrauch der Bormel in ber ft 
Kirche bemerkt Calvoer rit. eccles. T.I. p. 47( 
„In nostris Ecclesüs tum Sacerdos tum Diacı 
lutant populum forınula a Latinis 'mutuo 
Dominus vobiscum! — — Haud ı 
proinde Nostrates ad sacerdotis salutationem 
dere solent: „Und mit feinem Geif!"qui 
mit deinem Beif!« 


VII. 


Ueber die Ermabnungs⸗Spruͤche: 0: 
und Sursum corda! 


Der Aufruf: Oremus (dendwuer),, 
nach den Eonftitutionen der Apoftel, in der Ku 
ben Diafonen gefchah, hatte feine befondere Be 
gur Zeit der Arcan» Dieciplin, wo es nicht nur | 
bene Elaffen der Betenden (Katechumenen, Energ 
BZußende, Gaubige, nıoros), ſondern auch verf 


:$ormeln 220 


n des Gebetd (das ftille Gebet, mpoaz dım 
76, und das laute Gebet, zug npo0pmrnaens 
npoagasnoıs) gab. Es erfolgte auf diefen Ruf 
Walch der andere (gleichfalls von den Diafonen oder 
b:Duitonen); Flectamus genua! und zuleßt, 
b Bersigung des Gebets, der Aufruf: Levate! 
em communicativen: Uremus! oder in der Impe⸗ 
formel: Orate, impensius adhuc orate! u. ſ. w. 
Be Erlaubnig und Auffoderung zum Gebete für die 
" Slaffen der Betenten; und dieß nannte die 
Ride: dare orationem, und attendere ad 
ces (von demZurufe: Attendamus!), Die Alten 
m bafür eine Menge abwechfelnder und gleichbedeu- 
w Sormeln, wie wir aus den Conſtitutionen der Apo⸗ 
us Ehryſoſtomus und den fpäfern Euchologien 
| 


Ir den fpätern Zeiten, wo dieſe verfchiedenen 
ige nicht mehr fo genau beobachtet wur⸗ 
„behielt man dennoch den alten Aufruf bei, theils 
Erinserung an die chemalige Form bed Gottes⸗ 
Bed, theils zur Erweckung und Belebung der Andacht. 
medweife blieb es dabei bei den Eollecten, und 
vr Feier des Abendmahls. Und auch dierin 
die lutheriſche Kirche durch ihr: Laßt und bes 
! (obgleich in der Kegel gefungen wird) ihre 
meihlei an die alten Kirchen » Gebrauche be: 


ueber den legten Punkt hat Calvoer (rit. ecel. I. 
(2) folgende nicht unintercffante Bemerkung: ,.Prae- 
ze solet sacerdosCollectis: Oremus!tafßt uns 
a! Excitatur hoc ipso lidelis populus ad compre- 
ım deyote, neque hoc solum, sed ut populus 
ne sciat, quae sint sua, et guae sacerdotis 
us partes, et quando sunul orare, quando vero 
dotis functionibus in saczo silentio attendere de- 
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beat. Legit enim minister ecclesiae, concionatım 
secrat Eucharistiam, distribuit eam accedente 
ad elementum,.dimittit ecclesiam cum benedi 
in quibus coetus collectus non tam se habet aı 
quam passive, non simul haec talia cum m 
peragens, sed recipiens haec sacra pot 
eodem, ipsa sacerdotalia mera relinquens. Ast: 
lectis, quum sint totius Collectae aut coetus : 
jangit suam operam populus: quae quo omnia 
ordine peragentur, acclamat sacerdos populo: 
mus! VBgl. p. 474: „Quae solemnitas dein a. 
al sacra Dominicalia quin quotidiana ferme fui' 
lata, accedente forsan et contrario studio, q 
quod in Romana Communione per Secret 
reliquamque Disciplinam arcani a popul 
tur, publice annunciatur. “ 


Mit diefem Oremus ift der Aufruf: Sursum 
mit der Antwort: Habemus ad Dominum!'i 
Hinſicht nahe verwandt. Daß diefe Formel beii 
ſtinus Martyr, mo die Feier der Euchariftie ang 
beſchrieben wird, nicht vorkommt, ift allerdinge gu t 
bern; allein die Solgerung, daß fie bloß bei den 
nern in Gebrauch geweſen wäre, würde viel zu voräll 
Schon in den Constitut. Apost. lib. VIII. e. 12. 
ed. Cotel. Heißt ed: Kai 0 apxıspeus' dye 
voüv. al navres‘ Eyouev noog Ton] 
u. ſ. w., und zwar ift hier von der Abendmahls⸗F 
Rede. Nach der gewöhnlichen Meinung gile Ei 
nus für den Urheber derfelben; und dieß iſt in 
richtig, ald er der aͤlteſte Schriftſteller ift, weld 
fer Formel, und zwar beim allgemeinen Gebete‘, er 
Über die Art und Weife, wie er in der Abhandl 
oratione Domin. Opp. Th. I. p. 384. ed. Ober 
von redet, zeige deutlich, daß es nicht ein ve 
eingeführser, fondern ſchon laͤngſt bekannter S 
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Ara fann. Seine Worte find: „Quando autem sta- 
mis ad orationem, fratres dilectissimi, vigilare et 
Icumbere ad preces toto eorde debemus. Cogitatio 
wnis carnalis et saecularis abscedat, nec quidquam 
bmcapimus, quam id solum cogitet, quod precatur. 
ldeo et sacer.los ante orationem, praefatione praemis- 
a, parat fratrum menıes dicendo: Sursum corda! 
ıt dum (al. deın)) respundet plebs: Habemus ad 
Dominam! admoneatur nihil aliud se quam Domis 
mmcogitare debefe.‘“ Man muf daher annchmen, daß 
kfe Sormel fchon damals in dir karthagiſche Liturgie 
Kemommen ſcyn mußte. 


Beim Cyrillus Hierosol., Cateches. mystag. 
44 fommt folgende Erklärung vor: „Hierauf ruret ver 
kießer: die Herzen in die Höhe ara Tas zup- 
lag) Denn in diefer furchtbar = feierlichen (gurxwdı- 
ver) Stunde foll man mahrhaftig das Herz in 
7 und nicht unterwaͤrts (xaro) jur Erde und zu 
Bhefhen Geſchaͤften gerichtet haben. Es iſt alfo eben fo 
il, ald wenn der Hrieſter beföhle, daf jedermann wah⸗ 
mh diefer Stunde die Sorgen des Lebens und der haͤus⸗ 
hen Angelegenheiten ablegen, und dag Herz gen Himmel 
m barmberjigen Gott gerichtet halten ſollte. Daun 
stwertet Ihr: Wir haben ſie auf den Herrn 
erichtet (Eyousv Toos Tor zugeor)! und gebet 
dieſem Befchle Eure Beiſtimmung. Es ſey alſo Nie— 
end in dem Falle, daß cr zwar mit dem Munde ſage: 
lie haben fie auf den Herrn gerichtet! feine 
eele aber mit irdifchen Dingen beichäftige- An Gott 
nfeu, ſollen wir zwar immer; teil dieß aber der menſch— 
ben Schwachheit unmöglich fällt, fo; foll man es wenig: 
28 in diefer Stunde mit vorzuͤglichem Fleiße thun. „Auf 
je äpnliche Art erklären fich auch Chrysost. Homil. XXIV. 

1 Cor. X, Theophylact, Coınment. in Coloss. 111. 
Ip. RU, p- 6. 17. u, a. Isidor. Pelus, Epist. lib. I. 
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ep. 77. ad Dioscur.p.23. Augustin, de vera relig, ı 
de bono perseverantiae c. 13. u. 4. 


In den ſpaͤtern Zeiten hat ber Gebrauch U 
Formel beim heiligen Abendmahle maucherlei Mikbr 
und Streit veranlaßt. Sin einer gelehrten Abhandk 
von Adam Rechenberg (de formula vet, ecc 
excitatoria ad devotionem: Sursum corda! dia 
theol. Lips. 1704. 4. $. 26. seqg.) wird gezeigt, 
im Mittel Alter diefe Formel bauptfächlich zus Us 
ſtuͤtzung der Transfubftantiationd- Lehre 
nen mußte. Es beißt 6.30: Nam ‘in Concilio L 
ranensi anno 1215 ab Innocentio Ill. P, R. noı 
Transsubstantiationis monstrosum dogma ( 
- firmatum fuit; quo crassissimo errore recepto, novie 

res mox plures enati, ut panis consecrati indusio, 
 gumgestatio et adoratio. Inde ut populus in Euch 
stia ad (aprolarpsiar excitaretur, formula illa 
tiquae devotionis: Sursum corda! huic idololat 
quoque inservire debuit.“ 


Serner wird (5. 32. ff.) gezeigt, daß Cal 
(Institut. chr. rel. lib. IV. c. 36) zwar gang richtig 
Lehre der Fatholifchen Kirche von einer uerovas« ver 
fe, aber ohne Grund aus unferer Formel gegen bie 
Luther gelehrte napovasa argumentire. Ealvin’6 © 
finds Quod si hoc sacramenti officium est, men 
hominis infirmam alioquin adjuvare, ut ad percip 
dam spiritualium mysteriorum altitudinem surs 
ässurgat: qui in signo externo detinentur, a recta q 
rendi Christi via aberrant. Quid ergo? Superst 
sum esse Cultum negabimus, cum sese homines ct 
pane prosternunt, ut Christum illic adorent? Huicı 
procul dubio voluit obviare Nicaena Synodus, quum 
tuit,nos humiliter attentos esse ad proposita Symbola 
alia causa institutum olim fuit, ut ante consecn 
nem populus alta voce admoneretur: habere s 


— Zünfter Abfhnitt 


Bon der hrifflihen Pfalm 
and Hymnoldgie. 





Aug. Jae. Rambach's Anthologie chriſtlicher G 
der alten und mittlern Zeit. Die vorzuͤglichſten geisd 
teinifhen und altteutfhen KirhensLieber, jene zugl 
trifchen Neberſetzungen, nebft eingen die Geſchichte d 
treffende Bemerktungen enthaltend. Altona m 
1317. 8. 


(M. 8. Jaͤckes) Pfalmen und Befänge ber h. Schrift 
Hymnen der älteiten chriſtl. Kirche, metrifch = pa 
überfegt. Ih. I. II. Freyburg 1817. 8. 


Joannis Bonae de divina Psalmodia ejusque .c. 
steriis et disciplinis, deque variis ritibus, omni 
siarum in psallendis divinis officiis, tractatus 
bol. asceticus; sive psallentis ecclesiae harı 
Edit. nova., auctior et emendatior. Colon, 1677 


Mart. Gerberti de cantu | et musica sacra 
1774. & Vol. 4. 


‚Pol. Leyseri historia poetarum et poematum med: 
ceın post annum a nato Christo CCCC saeculorı 
Magdeb, 1721. 8. | - 


Jo. Fr. Bertrami Musa christiaha, seu de poet 
nis et eorum lectione, ©. Ejusd, Meletomat 
‚Brunsvig. 1731, 8, 
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liche Pſalmobie (varundia i. e. mos et ı 
oanendi Psalmos) ihre Abfunft aus der ſuͤdiſchen Kin 
auf Feine Weife verlängnen. In den jühifchen Spnag 
gen tourden nur dad Gefeg (Thorah, vouos) M 
die Propheten (Nebijim, neogpnrae) vorgtleh 
und commentirt. Man vgl. Matth. V, 17. Luk. I 
16. f. Luk. XXIV, 27,44. Apofig. XIII, 15 —$ 
XV, 21.0.0 

Im N. T. wird 6 vönos xaı 7 —XR 
woͤhnlich fo genommen, wie bei und die Ausdruͤcke: 6 
lige Schrift, Kanon, die Bücher des U wi 
N. % uf. w. Dagegen vertreten bie Pfalu 
(waiuoi, welche an ber Spige der dritten Elaſſe beily 
Bücher, genannt Ketubim, «yroypapas, flande 
die Stelle unſers Sefang- Buchs (liber oautionm 
Ihre vorzuͤglichſte Beſtimmung aber hatten fie seim&eı 
pels Dienft, woräder die Bücher ber unge‘ ® 
Chronik nähere Auskunft geben. 

Auch in der Alteften Zeit des Chriſtenthums wurt 
bie Pfalme immer ald Geſaͤnge gebraucht. Außer 
Stellen des N. T., worüber fpäterhin cinige Bemerfi 
gen zu machen feyn werden, gicht ed eine Menge ı 
Zeugniſſen bierüber. In den Constitut. Apost, lib, 
c. 57. p. 265. ed. Cotel. heißt es bei der Anordu⸗ 
der Bibel» Lectionen: "Eregos rıs (sc. avayıvehorn 
zovs roũ Außid warlsrw Uurovg, xai 0 ÄAwas‘ 
axgoorigia vnovaliern. Hier ift nicht bloß v 
Abfingen der Pfalmen, fondern aud) von ber 4— 
derholung ber Schluß⸗Worte (va ang 
GTiyw i,e. extreina versuum, nicht aber, wie die ® 
lat. Ueberſetzung ganz falfch hat: initia versuum) dei 
das ganze Volk, die Rede, Die Vorfänger wurben Ye 
Tas oder walrmdor LII. Esr. V, 42., entfprechend D 
am&n Esr. 11, 65.0. a. genannt, wofür Sacrat, bi 
ecel. lib. V. 0. 22. umoßoAsis, suggestores, pronu 
tintores 9. ſ. m. braucht. Zur Erläuterung bienet Bes! 


, B 
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centes, Venite, adoremus, et prosternamur ei, 
fleamus“ coram Domino, qui fecit nos» Postlag 
evangelica loctio“ m. f. m. Bgl. (Serm. Kr 
de verbis Domini Ibid, p. 49.) 13 


Einer ähnlichen Procedur finden wir in ben 
handlungen zwiſchen den Katbolifchen und Arianenı: 
Gallien vom 9. 499. (©. Mabillon de.c 
Gallicano p. 399.) . erwähnt. Hier wird bem 
„Evenit, ut ea nocte, quum lector secundum m 
‚rem inciperet lectionem a Moyse, incidit in 
verba Domini: Sed ego indurabo cor ejusel 
Deinde quum post Psalmos decantatos recitaret @ 
: Prophetis, occurrerunt verba Domini ad Chrü 
dicentis: Vade et dices populo huic: Audi 
te audientes etc. Quumque adhuc Psalmi fkain 
sent decantati, et legeret ex Evangelio, inchäit 3 | 
verba, quibus Salvator exprohrat Judaeis ineredi 
tatem: Vach tibi Chorazin etc. Denique y 
lectio fieret ex Apostolo, pronuntiata sunt ' 
iHa: An divitias bonitatis ejus et patikzl 
tiae et lJonganimitatis contemnis* di 
Diefe Stelle ift merkwürdig, weil wir daraus- die M 
zung und Folge der biblifchen Lectionen, und bie Art’ 
Weiſe, wie man von den Pfalmen Gebrauch mat 
erfchen. | „4 


Ueber die bei den Alten nicht felten vorfomme 
Benennung: Psalmi re-ponsorii (oder auch. 
Neutro: Responsoria) giebt ed verfchiedene Ech 
. rungen. Sie können diefen Namen, entweder vol 
Wiederholung der Strophen burch das Volt, haben; al 
teil wenigftend dag Volk die Schluß « Worte wiederh 
und mit einem Amen! oder der vollftändigen Dorpiegk 
Gloria Patri etc. begleitete; oder endlich, weil fie A 
Inhalte der biblifchen Lectionen und der befonderen Bel 
des Tages angemeflen waren. Ueber die Verſchieden 
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mooETpEeNOV ov uir dlanovov avayırwansıy 

uo⸗ —. 7 rovc de Auovg Unaxotsım" ÖTs ei 
«iova 70 EA605 avsod. Auguſtinus (in F 
138. p. 650.) erzählt, daß einft ber Lector den ihn 
gegebenen Bfalm,- worüber A. auch predigen wollte 
einem anderen verwechfelt Habe. Er bemerkt: „ 
ınum nobis brevem paraveramus, quem manda 
mus cantari a Lectore; sed ad horam, quantu 
detur, perturbatus alterum pro altero legit. Mal 
» nos im errore Lectoris sequi voluntatem Dei, ı 
nostram in nostro proposito.“ Einen ungewoͤhn 
Vorfall, mo bie Necitation eined Pſalms auf eine 
ſchofs⸗ Wahl großen Einfluß hatte, berichtet &n 
cius Severus (vit. S. Martini c. 7.) . 
Bingham VI. 10. 


Der ausgebehnte Gebrauch der Pfalmebie in 
foätern Kirche, ſowohl der griechlichen als ber vie 
und ber Uebergang derfelben in die evangelif 

Kirche, iſt zu befannt, als daß es Bier einer audfi 

cheren Darſtellung bedürfte. Die Pfalm: Lieder, u 
Ambrof. Lobmwafer (1573), nach dem Borg 
der Srangofen Clemens und Marot, herausgab, ei 
ten in der reformirten Kirche, befonderd & 
Schweitz, ein beinah fumbolifches Anfchen, welches 
Zweihundert Jahren noch nicht erlofchen iſ. S. R 
bach's Anthologie chrifil. Sefänge. Th, II. 1817 
S. 9. ff. 


Uebrigens aber ſcheint es am natärlichften gu ' 
den Urſprung der Hymnologie aus der Pſalmod 
erklaͤren. Ehe wir aber zur näheren Eroͤrterung d 
Punktes kommen, werden zufoͤrderſt einige Bemerku 
Über einige Stellen des N. T., welche von den Pſal 
und Hymnen ausdruͤcklich handeln, zu machen ſeyn. 


Die beiden pauliniſchen Stellen, Epheſ. V 
und Coloſſ. IU, 16., ſind in Sedanken und Kun 
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que creaturarum ordinem atque concordiam sub 
disputator edisserit, iste spirituale canıic. 
canit. * Hier wird-alfo alles auf die hebräiſche Pfal 
die, oder den Pſalter zuräcdgeführt; und es Ä 
Weſentlichen daſſelbe, was Neuere behaupten: daß 
voluo⸗ die Brhan; die vuvor die Aion, und. 
oa an die VE wären. Dagegen gehet bie | 
Hlärung de8 Augufinus, Bafilius bes € 
Eutbymius Zigabenug u. a. vorzüglich auf 
Sorm. Lketzterer druͤckt ſich ſo aus: Manuoe ur a 


gig >, Ö sro spravızov yalrıpla —RRR i 


— ;——— dr] de ya» Ts uovarsy Te is 
dvapuosıos, ANO OVOU oTonarog' "Tuvor 
7 Enırsrayueun dosokoyin , n xal0v Or End 
dauer, ; xaxov Wr dsdpaxanen. ©. Euth 
ınii Zigabeni Praefat. in Psalm. in Steph. J 
Moyne var. sacr. T. I. p. 179. segg. 


Einige Neuere nehmen nur zwei Gattungen religib 
Lieder an: Palmen und Hymnen, und halten | 
das nvevuarızag für etwag, was man auf be 
besichen muͤſſe. Sa, nach Clericus (Not, ad Hd 
mondi N. T. T. UI. p. 297.) bezeichnen ale drei 
brüde eine und biefelde Sache. Er fagt: „Osten 
quidem noster, cantica tribus nominibus adpelläl 
sed diversa genera fuisse, nemo possit probare, gie 
passim misceantur, ut docebunt tituli Psalm 
Graecae voces possent etiam ad varia referri,- 
earum usus frequentissimus spectetur; sed mi 
tur etiam saepee Malim ergo dicere, P 
lum idem tribus verbis significass 
Hierbei iſt ebenfalls die Woraugfekung, bag der 
bloß vom Gebrauch des Pfalterg rede. 


Dennoch fcheint e8 der Vorſtellungs⸗Art und:s 
Sprachgebrauche des Apoſtels annemeffener, drei wi 
verfchiebene Gattungen religiöfer Lieder anpune hin 
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muach wären die waluoe die unter diefem Namen 
mein befannten heiligen Sefänge der Israeliten, deren 
wulung ben Titel: waiAznpıo» oder ABißios zur 
Mur führet, und woraus im N. T. fo oft Stellen 
fChriſtus, als den verheißenen Mefliad, angeführt 
den. Daß der Inhalt des Pfalters fehr mannichfaltig 
34 8b und Preis « Gefänge-auf Bott, Opfer» Licber, 
iger » Bieder, Schlacht : Sefänge, Könige » Bfalne 
ſ. w. enthalte, Fonnte dem Apoftel nicht unbekannt 
ws aber bier fam es bloß darauf an, diefe Sammlung 
sgiöfer Lieder, welche auch den Ehriften zur Belehrung 
b Erbauung dienen follten, im Allgemeinen zu bezeich⸗ 
u; und dieß gefchicht, wie es im N. T. immer zu ges 
eben pflegt, durch die Benennung: aloe. 


ber befanntlich enthielt der Pſalter nicht alle hei⸗ 
en Gefänge der Israeliten. Auch in’den übrigen 
heiften bes A. T. waren dergleichen aufbewahret; und 
ich dieſe waren nicht minder National: Gefänge. °) 
6 gehören in diefe Claffe vorzugsmeife der Triumph s 
fang Noſis, 2 Mof. XV.; die Abfchiedg - Lieder Mos 
I, 5 Mof. XXXII. XXXIII. der Gegen Safob’g, 
MM. XLIX.; das Sieges-Lied der Deborah, B. d. 
icht. V.; das Dank⸗ Kicd des Hiskia, Jeſ. XXXVIII.; 
= Tedten⸗ Geſang auf Saul und Jonathan, 2 Sam. 
17. & u.a. Uber auch aus den Zeiten des Erilg und 
batern Perioden gab es folche Gefänge, welche zwar 
ine fanonifche genannt werben fonnten, aber dennod) 
großem Anfchen und allgemeinen Gebrauch waren. Und 
fe ſcheint man im apoftofifchen Zeitalter üuvos ges 
wut zu haben, ohne gerade den Begriff: laudes, 
ıae Dea canuntur, feftzuhalten. Bei den Alexan⸗ 


P 
D. Eine Schöne, durch poetifches Verdienſt ausgezeichnete Samm⸗ 


Jung berfelben ift die Schrift: National: Gefänge der 
Debräer von K. W. Juſti. 1. und 2. Sammlung. 
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brinern with bucch õuvoc bald "in, bald han, Ba 
non, bald 7%, bald nme ausgedruckt. Nach Phi 
sorinuß ift öuvos war 7 0905 7770 voñ; 
derſelbe ſagt auch: Yuvog doriv aswvos supeing. 


Solche Lobpreißungen der Vorfahren, wie wei 
Sirach XLIV. seqq. lefen, wurden Uüarvos narigd 
¶( deiches die Ueberſchrift Sir. 44, 1. iR) genannt. 


Die dritte Gattung nennet Paulus: adac nr« 
harısas; ; und hierbei kommt etwas Eigenth | 
in Vorſtellung und Sprachgebrauch in Betra 
Das Wort goͤn kommt in den griechifchen Ueb 
des A. T. ziemlich oft vor, als Ueberſetzung wu 
ran, m, Mo, tom, mar u.a, und bezeichnet, 
auch im Griechifchen, urfpränglich jebe Art des Befan 
beſonders bes freieren, ungebundenen. Durch bei 
wrevuarenor wird im N. T. oft dag bezeichnet, was ab 
freier Aufichwung des Geiſtes zu Sort, religibſe Beye 
ſternug, freie Dichtung u. f. w. betrachtet wird. 


Oft iſt mveuua ber Begenfag von ypauma, 
ein nysvuarıxog wird in den paulinifchen Briefen 
gige genannt, welcher in feinen religiöfen Borträgen ı _ 
die heilige Schrift ausleget, fondern unabhängig von 
Morten der Echrift, : religiöfe Wahrheiten abbei 
Die befte Aufklärung hierüber findet nıan 1 Eor. XIE 
XIV.; befonders XIV, 15 — 33., wo die Ausb 
npoosvonua: To RVEUNETE vaodo 70 Nzeyp 
Exa0Tos vuwv varuo» Im ſ. w. 






















Die wdai nvevuarınal werden alſo für feld 
gioͤſe Beſange zu halten feyn, welche von begeiſter 
Ehriften, ohne fih an bie Worte der Schrift und 
Liturgie zu binden, obgleich im Geiſte derfelben, jur Ä 
lehrung und Erbauung ihrer Brüder verfertiget w 
Es ifi fein Grund vorhanden, welcyer und noͤthigte, 
gleichen Lieder für Gedichte aus dem Stegrel 


. Be Ye 
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ine ex improviso, aurooyedıefosres, daym- 
u. a.) zu halten; wiewohl auch momentane Ers 
religiöfer DBegeifterung nicht ganz auszuſchließen 
bärften. °) Der Mpoftel Paulus ermahnt 
orficht Hierbei und erinnert, daß man immer darauf 
mühe, daß Alles verſtaͤndlich und erbaulich ſey. 
bei einer forgfältigen Vorbereitung, ja ſelbſt bei 
tlicher Aufzeichnung folcher Geſange, konnten fie 
ch den Namen mdai nvevuarızaı (ald Gegenſatz 
durch Schrift und Tradition überlieferten yal- 
zas uuvoss) führen. 


Dabei iſt es jedoch underwehrt, bei —— 
h auch an Inhalt und Zweck zu denken; und dee 
menhang fpricht in beiden Stellen „. befonder® aber 
iefe an die Ephbefer, dafür. Der Apoftel warnt 
berbeit (un yivacde appoves), Unmäßigkeit and. 
elgerei (sd xas cowria) und ermahnt zu einem 
gen, wie es denen, welche vom Geifte Gottes er. 
And, .gegieme (ala ninpovode dv nYyevuarı), 
iefer Beziehung mag der Apoftel allerdinge aud) am 
idnifchen Dpfer - Mahlzeiten und Trink» Gelage und. 
Bei gebräuchlichen nasovıxza und oxoAra, wie fle 
eh, Feithius Antiquit. Homer. lib. IV. c. 4. 
eibt, gebacht haben. Daher mag man die gduc 
karsnoc, geiftliche Lieder und fromme Ehripen= 
ge, den mdais aapxexais ber Heiden entgegei.fegen, 


Me Effäer dichteten bei ihren gottesdienfllihen Berfamms 
gen geiftiihe Lieder. ©. Philo de via conteınplat. ed. 
ang: p- 434 T. II: Bei ihrem Brubermahle (legov auu- 
ssow) fingt der Vorſteher einen Lobgefang auf Bott, wel⸗ 
w er entweder felbft verfertiget, oder aus einem alten Didys 
' eutlehnt bat (Yusow Ads zezoınulvovr sic vor Osdv, 
uulvov durög zemoımsas, 7) agzulos md zw zulas 
rev. ©. Guil. Beveregii illustr. eod. can, prim. 
el. im Goteler. Pair. Apost, T. II. p. 149.). 
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mie Deyling (Observat, sacr. P. III. p. 339. F 
vermuthet. 


Dieſe beiden pauliniſchen Stellen fin, bei ¶ 
Unvolftändigkeit, dennoch die beftimmtefte Notiz über a 
Gebrauch religiöfer Lieder im apoſtoliſchen Zeitalter. Di 
wenn Apoſtg. XVI, 25. erzählt wird: Kara di. 
peoavixrior Tlaölos zai Zilar 000Evyouel 
Uuvovs zov Os09, — fo if theils Hier nicht wg 
Öffentlichen Gottesdienfte, fondern nur von einer Prim 
Andacht die Rebe; theil bezieht fich der Darf, weidl 
fie Gott abgeftattet, darauf, "daR fie Gott Genf u 
habe, für ihren Glauben an Ebriſus— Martyrer zu werdi 
wie Apoſtg. V, 41. 


Eben ſo wenig kann man in der Erzaͤblung Ma 
XXVI, 80. und Marc. XIV, 26.: Kai durnoarse; 

 dn190v eis To öp0; rar &Acıoy, einen Sec 
finden, daß Chriſtus mit ſeinen Jüngern, alß ſie, 3 















nach juͤdiſcher Weife, das Paſſah feierten, einen ande 
als den für die Paffah- Feier in der jüdifchen Litur 
vorgefihriebenen Lob» Sefang (nämlih das Halle, 
gefungen haben. Hugo Grot ius macht hierüber 
gende Bemerkung: „Censent viri eru:liti, canta 
Christo hymnos, qui Paschate cani solerent, q 
sunt Ps. CXIV. et sequentes, Sed sicut ad ve 
gratiarum actionum Christus novam addidit, suo: 
stituto congruentem, ita et de hymno Tecisse credil 
est. Ac forte ea ipsa hymni in .mod 
dixit Christus, quae apud Joanuem, 
XVII legimus. Nam solebant pro re nata,;] 
tempore hymnos, quos AND} vocant, effunde 
Hebraei, nullis numeris adstrictos, qualia sunt “u 
mina Deborae, Annae, Zachuriae, Judaeorı 
3 Maccab. X, 33. et hymnus ille Christianorum, 4 
extat Attor. IV, 34. Nec dubito, quin et hoc camp 
genus vel praecipue commendet Paulus Ephas. V, 
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oss. III, 16.  Mansit diu is mos in Ecclesia vetere, 
aullianus: post aquam manualem ot lu- 
na, ut quisque de scripturis vel de 
oprio ingenio potest, provocatur in 
dium Deo canere, Meminit et Plinius car- - 
um, quae Christo dicebantur: et Synodus Tolet. 
‚&% 32. et Scriptor contra Ärtemonem memoratus 
bio.“ · So fiharflinnig aber auch dieſe Hypotheſe 
—2 fo wuͤnſchenswerth auch in vieler Hinſicht die An⸗ 
me derfelben feyn möchte, fo ift fie dennoch nicht wohl 
bet Am treffendften hat ſchon Bynaeu«( 'e mnrie 
ı Christi lib. II. c. 1. p. 20 ) darauf, geantwortet: 
sis credat, ea ipsa hymni in modum dixisse Chri- 
ı, quae apud Joannem c. XVII. legimus, quum 
ss sint? Quis credat, si vel maxime ea ipa hymni 
iodnm dixisset Christus, eadem hunc ipsum hym- 
ı esse, quem Jesus past paschales epulas cecinit 
s suis Apostolis? Preces enim illas fullit solus; 
me dern hymni in modum cum ipso dixerimt Apo« 
h. gquod de hymuo hoc .licitur tam diserte. “* 


Uebrigens ift es fchon eine alte Meinung, daß Chris 
beider Einfesung des Abendmahlg einen befondee 
HOymnus gedichtet habe. Nur fand man dens 
en acht im N. T.; fondern glaubte, daß er durd) 
Tradition fen fortgepflanzt worden. Augusti- 
' (Epist. 237. a: Cerct. Opp. T. Il.p. 643 — 44- 
Bened.) redet davon, daß die Priecillianiften 
iner Hymne bedienten „ für deren Urheber fie Ch ri« 
felbſt hielten. Es fin: „ Hymuus Domini, quem 

secrete Sanctis Apoc:o is, discipulis, quia scri- 
rest in Evangelio: Hymno dicto adserndit 
lontem.“ Es ift höchft intereffant, daR Angu'inus 
iefem apokryphiſchen Hymnus, deſſen ſich auch 
‘€ Haͤretiker bedienten, wenigſtens ein Bruchſtuͤck 
theilt hat, Es lautet alſo: 
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Solvere volo, et solvi volo. 

Salvare volo, et salvari volo. 

Generari velo, 

Cantare volo, 

Saltate cuncti. 

Ornare volo et ormari volo. | 

Verbo illusi cuncta et non sum illusus in 


So ungereimt die Strophe iſt, ſo zeigt ſich 
darin eine Spur jener Myſtik, welche mehreren 9: 
kern, beſonders aberden Manich aͤern eigent 
lich war. 

Dagegen iſt es ein recht guter Gedanke von 
kins, daß in der Stelle Apofigefch. IV, 24 — $ı 
Hpnnus enthalten ſey. Denn, wenn man aud 
: wollte, es fey nur ein Gebet, fo fönnte dieß bad 
von einem formellen Unterfchiede gelten, und es u 
wicht ſchwer feyn, der Profa ein Metrum zu geben. 
jeden Fall iſt dieſes Gollectiv « Gebet ein hrifli 
Dfalm und gehört daher vorzugemeife zur hrift 
Pſalmodie. Auh Mihaelig ift der Meinung, 
biefe Worte auf die Art und Weife, wie es in den € 
gogen zu gefchehen pflegte, wären gefungen wı 
fo daß einer den Vorfänger machte und bie Uebrigen 
fangen. Die Worte: Snohvuador noav. 
yıv 7005 709 @so» xal Eınoy geftatten bieß 
nur, fondern fcheinen es fogar zu erfodern. Der 2 
67 Tu nreuners dyio, welchen einige Handich 
v. 24. nach &ımow haben, wird zwar von den Fri 
nicht beachtet, dürfte aber dennoch viel für füch | 
und durch V. 31: eninodnoav Anavses 1717 
@ziov, nicht überflüßig gemacht werden. 

Diefer erſte hriftlihe Pfakm lautet in 
ganz.treuen Ueberſetzung alſo: 


O Herr, du biſt der Gott, der Himmel und 
Das Meer, und was darin iſt, geſchaffer. 
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Du bit es, der durch David's, deines Sapnes, 7 
Mund gefprohhen: — 
| ‚Barum empören fich die Heiden? 
‚Bas will der Völker eitelcd Begin- 
| nen? 
„Es treten auf die Könige der Erde; 
„Die Bürften rotten fih gufammen 
„Wider den Herrn und feinen Befalb- 
ten!“ 


Bärwehr, es haben fich in diefer heiligen Etadt *). 
Aufammengerottet wider deinen beil’gen Sohn, 


Mi 


Wen mu zes, bier ©. 27. und ®. So., entweder dreimal 
bu Knecht (Diener, wie auh Stolz hat), oder (wenn 
- Web ia dem zweiten und dritten Kalle nit Bsomgexag wäre) 
u Sohn überfegen. Der Ghre Ghrifti kann dadurch, 
u ua der firengften Dogmatit, nichts vergeben werben. 
We und bie meiften neuern Ueberfeger find hier inconſe⸗ 
. 9 De gewoͤhnliche Tert hat bie Worte: dv ri moleı zavıy, 
niqt; aber unfere befferen Kritiker Bengel, Griesbach, 
Saapp, Heinrihs u. a. haben kein Bedenken getragen, 
N Worte in den Text aufzunebmen. Auch Morus 
(Tesio et explicatio Act. Apost. Ed. Dinndorf. Lips. 
19% p. 102.) erklärt fih beifälig darüber. Ex fagt : 
„Pest haec verba addi potest: dv rn nölı (nolsı) rav- 
sf. Partim enim sunt haec verba in Codd., partim im 
Vers. Vulg. et aliis, partim in Patrum locis. Ergo harc 
‚verba habent testimonium satis antiquum. Itaque Ben- 
. gelius ea voluit recipi, et Griesbachius posuit 
simpliciter in textu. Sensus non est difficilis, sed auget 
vim rei. Congregati sunt reges et nationes adversus 
Messiam in hac ipsa urbe Hierosolymitana. Hoc auget 
sem: in hac urbe,.ubi Deus est, ubi Deus templum ha- 
bet, quae est urbr primaria, ubi est mons Zion. Nam 
in illo Psalmo diserte est: Ich habe meinen Koe- 
nig eingesetzt auf meinem heiligen Berge 
Zion. Jam venit ille rex, et fuit in hac urbe; Indael 
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Wider Jeſus, welchen bu geſalbet, 

Herodes und Pontius Pilatus, 

Verbunden mit den Heiden und den Voͤlke 
Israel's, 

au thun, was beine Hand, und was bein Rat 
ſchluß 

Mocherbefiimmt, daß es geſchehen ſollte. 

Und nun, o Kerr, ſieh' an ihr Drohen, 

Und gieb, dag deine Knechte 

Mit aller Freudigkeit dein Wort verkünden. 

Und ſtrecke deine Hand zur Heilung aus, 

Daß Zeichen gefchehen und Wunder, 

Im Namen deines Heil’gen Sohnes Jeſu! 


Auch in ber Apofalnpfe fommen einige Ste 
vor, welche man unbedenklich zur hriftlihen Pſa 
modie und Hymmologie rechnen kann. Und 5% 





eum repndiant; in ipsa hac urbe, ubi est mons Zie 
tamen ille rex est repudiatus. ‘* 


Ich füge nur noch eine VBermuthung über den wabrfäehl 
hen Grund diefee Auslaffung hinzu. Wenn man bie 3a 
niffe bei Wetſtein, Griesbach u. a. näher betrachtet, Te zei 
fih, daß ke ner aus der Kirche von Gäfaren, Antiohk 
Konftantinopel u. f. w. darunter if. Bleß Chryſo ſtom 
madıt eine Ausnahme; aber gegen beffen Zeugniß läßt f 
hier eine kritiſche Ausflelung machen. Die Zeugen fHab'm 
ftens aus der römifhen Kirche. Diefe aber land mit | 
Kirche zu Serufalem in fpätern Zeiten in gutem Bern 
men, wie unter andern aus Gregor db. Br, zu erfehen 
Man weiß aber befonders aus Cyrillus von ZJerufale 
wie geen bie Lehrer und Vorſteher dieſer Gemeine ben’ W 
zug, baß fie der Schaupiat der Thaten unfers Dewm | 
ber e ften Ausbreitung des CEhriſtenthums ſey, geltend m 
ten. Aus kirchlichem Intereſſe alſo laͤßt fich die Auslaſ 
dieſer Worte in allen Kirchen-Syſtemen, welche mit 3 

- falem rivaliſirten, am leichteſten erklären. 


\ . -_ 


N 
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ſmdbet hier eine Wechfel » Birfung ſtatt. Eutweber iſt 
der Upoſtel Johannes Verfaſſer der Apokalypſe, und dann 
Bann dieſer als der erfte Liturg der chriftlichen Kirche 
betrachtet werden; oder fie ift, wie viele Neuere annch» 
wer. das Produkt eines ſpaͤtern Zeitalters und Verfaſ⸗ 
ſers, nd dann muß man annehmen, daß dieſer aus eie 
mr ſchen vorhandenen chriftlichen Liturgie gefchöpft habe. ' 
| Bon Fall ift dieſes fo merfwürdige Buch cine der 
» Veriglichften Quellen der firchlichen Kiturgie, und eg if 
. federn, daß man noch fo wenig daran gedacht hat, 
her liturgiſchen Sprachgebraud) aus der Apofalypfe nach⸗ 
‚ Meifen und zu erläutern. *) 


Ohne Hier auf eine nähere Eroͤrterung dieſes Punf- 

hd emugeben, mag es genug feyn, einige der vorzuͤg⸗ 

üchſen Stellen der Apokalypſe, worin die Grund⸗ 
firmen hriftlider Pfalme und Hymnen ent 

Yılten And, in einer treuen Ueberfegung mitzutheilen. **) 

— 

Bl in Muͤnter's Schrift: Die Offenbarung Johonnes, 
mei) überfegt, zweite Ausg. Kopenhagen 1306. 2., niudet 
Ban ın ber Einleitung ©. 29. einige gute, bicher gehörige 
Benertungen: „Auch in der Apotalnpfe, fagt der Verfaſſer, 
farm fid, einzelne Stellen, bie einen gewiſſen Rbytimus 
Sera, und von denen fih alfo etwas Aehnliches (daß fie 
Kıigmnte aus alten Hymnen find) vermuthen ließe: z. B. 
bie Hier vortemmenden Wor:e: 

’Eyo dını ro ’Alya xcı to 'Nueya 
O zogwro, xaı 6 Esyarog. 

ser, die ihrem Inhalt nah, wohl aus hriftlihen Geſaͤngen 
Sätten entlehnt feyn können, wie 3. B. das Dreimal heilig 

&TWV,8., weldes aus Jeſ. VI, 3. genommen ift, und wes 

8 aigſtens ſpäaͤterhin beim chriſtlichen Gottesdienſt geſungen 

ward. Etwa auch das Lich Moſis K. AV, 3. und einige 

Geſaͤnge der Aelteſten und ber Thiere. Aber alles, was auch 

Sirchber geſagt werden koͤnnte, würde doch der Sache keine 

überwiegende Wahrſcheinlichkeit geben.“ 


) Ich habe abfichtlich die metriſchen Ueberſezungen und Nach⸗ 
bildungen von Münter, Schreiber u. a. nicht zum 


 .. ar ir ie 
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Yfalmodie 
Seber⸗Srus. 
(Apotal. I.4 — 8.). 


Gnade ſey Euch und Friede 

Bon dem, der war, ber iſt und ſeyn wigh! 
Und von den fieben Geiler 

Bor feinem Throne; Ä 

Und von Jeſus Chriſtus, dem treuen Beugen, 
Dem Erfigebohrnen von dem Todten, 

Dem Herrn ber Könige der Erden! ' 
Von ihm, der und gelicht, und. und gewaſche 
Bon unfern Sünden durch fein Blut. 

Der und gemacht ju einem Koͤnigreiche, 

Zu Prieftern Gottes, fcined Vaters. 

Sa, ihm fey Ruhm und. Ehren» Preis 


Bon Emwigfeit gu Ewigkeit. Amen! 


Sieh’, er kommt auf den Wolfen! 
Erblicken wird ihn jedes Auge; 

Auch fie, die ihn durchbohrten. 

Die Bruſt zerfchlagen ſeinetwegen , 
Die Völker» Stämme auf der ganzen Erbe. 
Sa, fo gefchieht es. Amen ! 


Sch bin das A und O, — der Anfang und d 
Ende! 

So fpricht der Herr, - 

Der Gott, der war, und ift und ſeyn wird, 

Der Alwalter (0 navroxparop)! 





Grunde gelcgt, Tondern mid noch firenger an bas Drigie 
gehalten, ats Luther und neuere Ueberfeper. 


ad 
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Das neue Lied von dem erwärgten famme. 
(Apofal. V, 9. fi.) 


Und fe fangen ein neues Lied (wdnv zasunv): 
ie biR du gu nehmen das Buch, 
Ud zu eröffnen feine Eiegel. 

Denn du biſt ermürget und haſt ung erfaufet 

Ri deinem Blute aus allen Stämmen, 

&us allen Zungen, Böltern, Heiden. 

Du machte fie *) zu Königen und Prieflern un 
ſers Gottes, 

ie berrfchen werben fie auf Erden. 


Um neh‘, nun hoͤrte ich die Stimme vieler 
Engel, 
Rings um den Thron, und um die Ichenden Ge: 
ftalten, 
. U um die Aelteften, und ihre Zahl war viele, 
viele Tauſend. 
Dit ſtarker Stimme riefen fie: 
Das Lamm, das ermürgte, iſt würdig 
A nehmen Macht und Reichthum, 
Un Weisheit, Stärke, Ehre, Preis und Segen! 
Und alle Ereatur, die in dem Himmel, 
Bad auf der Erde, und unter ber Erde, 
Id auf dem Meer’ und in demſelben ifl, — 
Gie alle hört?’ ich fagen: 
Ihm, welcher figet auf dem Throne, und dem 
tamme 
Sey Segen, Ehre, Preis und Wacht, 
Von Ewigkeit zu Ewigkeit. 


Rad ben Sesart: avrors, welcher als ber fhweren der Bor⸗ 
zug vos ber gewöhnlichen: mas, gebühret. 


Sfalmodie. 


Und die vier lebenden Geſtalten (wa) Er 
Amen! - 
Die Aelteſten aber fielen nieder, anzubeten. 





Das Reich Eprifli. 
(Apofal. XI, 15 — 19.) 


- Man hörte ftarfe Etimmen in dem ” 


. fingen: 
Das Reich der Wele ift unferm Herm - 
Und feinem Sefalbten (Chriſtus) geworben, 
Und er wird herrſchen von Ewigkeit zu Ewl 


Die vier und zwanzig Aelteſten aber, 
Vor Gott auf ihren Stühlen (Goororc) m 


Bielen nieder, Gott anzubeten. 


Wir daufen dir, fo fprachen fie, o Her, 


D Gott, Allwaltender, 

Der ift, und war [und feyn wird]! 

Mir danfen dir, daß du zu deiner großen: & 

Begriffen und zur Uebung deiner Herrfchaft, 

Die Heiden zürnten; da kam dein Zorn, 

Die Zeit der Todten, wo gerichtet wird; 

Die Zeit, wo ihren Lohn empfangen deine Ki 

Die Heiligen, Propheten, welche deinen 8* 
fuͤrchten, 

Die Kleinen und die Großen; 

Die Zeit, die Erd = Verderber zu verderben. 





*) Die Worte bes gewöhnlichen Textes: Zavrs als zog 
vag rov dıayav, werben von ben beſſeren Kritikerr 
J eine ſpaͤtere Nachbeſſerung gehalten. 
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Das Lied. Mofe’s | 
(Opfer XV, 8, 4.) 


m Sieger aber, mit ben Harfen Seites, 
ſangen 
Dub Lied Moſe's, des Knechtes Gottes, 
des Lied des Lammes, alſo ſprechend: 
Bf und wunderbar find deine Werke, 
* Die, o Gott, o Allwalter! - 
Bereht und zuverläffig deine Wege, 
d König aller Völker! *) 
Ber follte dih, o Herr, nicht fürchten? 
-" Wer ſollte nicht Tobpreifen deinen Namen? 
Dem bu 'allein bift heilig! 
» &&nerden alle Bölfer konımen, 
"Ber deinem Angefichte anzuberen; 
‚Im offenbar find deine urtpeilg, Epruͤche. 


Die Hütte Gottes. 
(Upofal. XXI, 1 — 8.) 


A fahe einen neuen Simmel, eine neue Erbe. 
Der erfte Himmel und die erfle Erde war vers 
gangen, 

Ind nicht mehr war das Meer! 

Bud ich [Johannes] fah die gottgeweihte Stadt, 
Das neue Jeruſalem, 

Derniederfteigen vom Himmel, von Bott, 


Rod der Aesart: 2dvöv, welche von den meiſten Kritikern 
br richtiger gehalten wirb, als bie gewöhnliche: aylon (Heir 
ge), ©. Heinrichs Apocal, P. U. 1821. p. 59. 
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Prfeimobie 


Zubereitet, wie die Braut in ihrem Schmucke 

Ihrem Gatten zugefuͤhret wird. 

Und ich hoͤrte mie ſtarker Stimme vom Himm 
ſprechen: 

Sieh' da, die Huͤtte Gottes bei den Menſchen! 


| Er wird bei ihnen mohnen; 


Eie werden ſeyn fein Volk; 

Er ſelbſt, ihr Gott, wird unter ihnen feyn. 
Und’ er wird jede Thräne ihres Auges trodne 
Der Tobdt wird nicht mehr ſeyn; 


Und Leid, Gefchrei und Schmerz wirb nicht mel 


ſeyn. 
Das Erſte (Vor'ge, Ta ToeWT«) ik vergangen? 
Es ſprach der auf dem Throne faß: | 
Sieh’ da, ich mache Alles neu! 
Er fprach gu mir: Auf, fchreibe! | 
Denn diefe Worte find wahrhaftig umb PR 
Er fprach zu mir: Es fol gefhehen! °— 
Ich bin das U. und D.: ber Anfang und de 
Ende. 
Sch werde geben aus ber Quelle . 
Des Lebend- Waflers dem Durftenben umforß.. 


“ Wer übertgindet, der wird Ace *) erben. | 
i 


Ich werde feyn fein Gott; 


‚ Und er wird feyn mein Sohn. 





s, Die Lesart des Textes: zarıa ſcheint doch den Borꝝig 
dem radra zu verdienen, obgleich die meiſten Kritiker 
dugegen erklären. 


*) Die Worte: Kal auagrwäoig verbienen, nach dem | 
der Kritiker, in den Text aufgenommen zu werben. 
Heinrichs Apocal. P. II. p. 167. 


Den Seigen aber, ben Ungläubigen,. den 
dern, **) x 
Den Gräuelvolen, Wörbdern, Hurern, 
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Den Zauberern, Gögendienern, allen Luͤgnern, 
Wird ſeyn ihr Theil in, jenem Pfuhl, 

Wo Feuer brenner und Schwefel, 

| das iſt der zweite Todt! 





Die Verheißung Jeſu Ehrifi; 
(Apotal. XXI, 10 — 18.) 


"pr fprach zu mir: 

:  Berfiegle nicht die Worte biefer Propbezeihung 

- Ja biefem Buche ; denn bie Zeit ift nahe! 

Mer böfe feyn will, der mag böfe ſeyn; 

Wer umrein ſeyn will, ber (ep unrein! 

‚Wer. aber fromm will ſeyn, der ſey es; 

. Wer heilig feyn will, der ſey heilig! 

Giehe, ich komme bald, mein Lohn mit mir, 

Ba geben jeglichem nach feinen Werfen. 

Ya bin das A und D; der Erfic und der Letzte, 
Der Anfang und dag Ende. 

Seil denen, die nach feinem Willen thun! 

ie haben Zutritt zu dem Baum bes Lebens, 

Und Eingang durch dag Thor der Gottes Stabk. 
Dod ausgefchloffen find die Hunde °), 

" Die Zauberer , die Hurer und die Mörder, 

Die Goͤtzendiener, und wer Lügen liebt und Über. 
Ich (Jeſus) fandte meinen Engel, 

Euch, den Gemeinen, folches zu bezeugen. 
Ich bin die Wurzel und dag Gefchlecht Dablds; 
Ich bin der hellleuchtende Morgen » Stern. 


) Den Kusbrud: wunsc (ber gewöhnliche Schimpfnahme im Ori⸗ 


ent, vergl. 91.22, 17. 27) Ahırfegen mande Ausleger burg: 
Nareine (Unbefchnittene); anbere durch: Knabenſchander. 


isfter Band. . R 


DI 


2 Pſalmodie 


Und der Geiſt und die Braut ſprechen: Komm 
Und wer es hoͤret, der fpreche: Komm! ! 
Und wer durflet, der komme, 
und wer will, ber nehme das Lebens⸗ ‚ai 
umfonft. 
















Diefe Proben mögen hinreichen, um zu beweiſth 

. welch reiche Fund. Grube die kirchliche Dorologie u 
S:pmnologie an ber Apokalypſe beige. Es iſt in‘ 
ben faft kein Kapitel, worin nicht irgend eine Doyeleg 
und Antiphone vorkaͤme; ja, die ganze Art des Wed 
Gefanges wird bier gefunden. Wenn nun gleich die Al 
falyofe ſelbſt das Meiſte aus den "Propheten md W 
Pſalter entlehnt Hat — fo daß man fie nicht mit Unreg 
einen Cento ex V. T. nannte — fo hat fie doch prerſt N 
Weg gejeigt, wie fich die Defonomie des alteg J 
auf den neuen Bund anwenden, und wie ſich Seiß 
zum Mittelpunkte des alten Heiligthums machen —2 


Einige neuere Gelehrten, z. B., J. A. Henne 
J. D. Michaelis, Paulus u. a. haben bie Mi 
nung geäußert, daß man auch noch einige andere Cr 
des N. T. als Bruchſtuͤcke aus alten Kirhd 
Liedern betrachten könne. Namentlich hat man 
ber gerechnet die Stelle Epheſ. V., ı4, we man 
Worte ſo abtheilte: 


"Eysıpaı 6 Kader, 

Kıd avaorı &x To» verpon 

Kai Enıpavası 001 6 Äpıorog* 
Erwache, der du fehläfeft, 


Und ſtehe auf vom Tode, Ä J 
Daß Chriſtus dich erleuchte. 4 


Außer bem, daß der Inhalt fich dazu eignet, 
man zur Unterflüßung dieſer Erflärung anführen, 
vorhergehende Allegations⸗ ſormel: : dio idyss ein 


ä 
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Eitaf zu erfobern ſcheint, welches man doch we⸗ 
ef. 60, 1., noch Jeſ. 26°, 19. findet, und welches 
md einer apofrpphifchen Schrift ziemlich unficher 
1, oder fonft gezwungen erflären muß. 


Eine andere Stelle diefer Art iR 1 Timoth. II. 16; 


"Beos (ober Oc) — dv onpal, 
"Eöinaahn &v nvsünarı, 
rm — 
Eꝛnoꝛxgn & Eöveaen, 
£ "Eruoreöön © »oayırn, 
"Avcinpön & dom“) 


vol. Paulus: Neues Repertor. für bibl. 
git, 1 Tb. ©. 197 ff. Deſſen: Memorabilien 
#97 — 109. (Eorrodi’8) Beiträge zum ver⸗ 
in der Rel. Heft XV. p. 160. Ram bach's 
chtiſil. Geſaͤnge. Th.1. ©. 33. Mit dieſer 
es allerdings eine eigene Bewandniß, und die 
en Worte: arUAos zul Edpnimue Fig aln- 
uf. w., geben ihr eine bejondere Bedeutung; aber, 


Anfh im ber Ueberfegung des R. T. von I. I. Stolz 2. Th. 
Antg. ©. 143 wird diefe Stelle chptämißh (aber fonft 
freili; ziemlich ſchlecht) uͤberſetzt: 

Der ſich im Fleiſch geoffenbart, 

Hat ſich durch Geiſtes-Kraft bewaͤhrt. 

Ihn ſahen ſeine Boten, 

und predigten's den Heiden. 

Es giaubt an ihn die Welt; 

Und er iſt in der Herrlichkeit. 

Die neue Meberfegung 1820. 8. ©. 289 hat den Mänths 

wieder aufgehoben, und einzelne Ausdrüde (größs 
(6 nah De Wette), mit Ausnahme der Engel, ver⸗ 


“2 


— 


20 - - Plalmodie 


wie es mie fcheint, mehr die eined Symbol’s 
eines Kirchen « Befanges. 


Sin der Stelle 1 Timoth. IL, 1. in den er 


Ei Ts inıosonns opiyeras, 
Kaiov Epyov Enıdvuei. 


findet Paulus (Memorabilin 1 St. S. 109.) 
Gentenz , welche vieleicht bei der Einweihung 
8710x0n09 , beim Hänbeauflesen, oder bei Ord 
tionen fey angeflimnit worden — eine Vermuil— 
welche wegen des vorhergehenden: soros 0 Aoyoı 
wiß viel für ſich Hat. Er überfegt die Stelle: 


Mer Andern vorzuftehn den Eifer bat, 
Macht ih ein würdig Werk zum Ziefz 


"und bringe diefen Spruch mit der folgenden En 
nung recht paffend in Zuſammenhang. Etwas We 
ches wird auch 1 Timoth. 1, 15. bei den Worten; 
Xopsorog — — — 00004, Angenommen. | 


Derfelbe Verfaſſer ſagt: „So find auch 2 Tia 
II, 11. die Worte: ei yap ovvansdavouer, nal 
Imowuer ein folher msoros Aoyos. Immer fo viel 
ya bin, welcher bald profaifch, bald rhythmiſch 
kann.“ Diefer Vermuthung tritt Münter (Ueber 
‚ältefte chr. Poeſie S.29) bei, und fchlägt vor, bie I 
nach dem Gehör fo abzutheilen: 


Ei (rap), svsaneddvronuen, 
Kai avinooues° 

Ei Uno evoueN, 

Kai ‚Suußaoslsvoouer* 

Ei apvovueda, 

Kansivos agvıosras npac: 

Ei dniorouuss, F 
„Eusivos RIOTOg never‘ 
Abvijcacous davrov oV. divaran..; 
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ideß ſetzt der Vf. ſelbſt Hinzu: „Doch wage ich es 

us folchen Gründen, deren Schwächen ich nicht . 
„zu behaupten, daß diefe Stellen wirklich Fo 

4 alten Hymnen find.% | 





nd dem ngeführten erhellet wohl fo viel, baß, 
nd in N. T. der Pfalmodie und Hymnologie 
m Erwähnung geſchieht, dach ein siemlich reich- 
Stoff derfelben darin enthalten if. Uebrigens 
a Fein Bedenken tragen, folgende Reſultate IR üns 
.a. O. ©. 18 ff. fir richtig anzunehmen : 


aß die apoftofifchen Gemeinen wirklich Cobgefänge 
ihrem Gottesdienſte hatten. 

«8 Me diefe nicht bloß beim eigenffichen Got⸗ 
Dienfte, ſondern auch bei ihren religioͤſen Mahl⸗ 
u, ben Agapen, gebrauchten. 

aß ber Geſang in den Gemeinen mufifalifch be⸗ 
itet warb. 

u nicht alle Hymnen, welche die Älteften Chris 
s bei ihrem Gottesdienſte brauchten, Pfalmen 
d andere Gefänge des X. T waren. ie dichtes 
te mach dem Beiſpiele der Eſſaͤer, ſelbſt geiftliche‘ 
vr. 


ad nun die Nachrichten betrifft, welche wir, außer 
T., bei den fruͤheſten Schriftftellern uͤber den got⸗ 
lichen Geſang der aͤlteſten Kirche finden, fo 
as Wichtigſte hieruͤber in folgenden Punkten zu 


1: 


e alten Schriftflelter, welche überhaupt keine aus⸗ 
u Beſchreibungen des Sotteedientee und der 
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einzelnen Theile deffelben- lieferten, uͤbergingen 
Punkt um fo cher mit Stillſchweigen, da fie die F 
und Hymnen unter dem Gebete (suyn) und der : 
fagung (evyapsozıa) mit begriffen. So iſt e 
Juſtinus Martyr; fo in den apoftolifchen Conſtitu 
und andern. 
2 

Sie fcheinen ds Wort: Uuvog, vuvodoz 
fe w., abfichtlich vermieden zu haben, um nicht I 
sine Gleichſtellung des chriſtlichen Cultus mit dem 
nifchen gu veranlaſſen. Es iſt wenigſtens auffallen 
man das Wort weder beim Juſtin us Martyı 
bei den apoſtoliſchen Vaͤtern, noch in den 
Rolf. Conſtitut ionen findet, Bloß in ber f 
bächtigen Clementina epit. c. 153. edit, Coteler. 
$.800 finde ich: zo) davuaaiov Kinuerror sm 
497 nopaypiua Toy ispav Uuvnv & 
nposınovrog. Gelbfi Tertullianngs* 
meidet daffelbe, und bedient fich bloß bes Worte: 
nere, cantare, carmen u.ſ. w.; umd a 
bem befannten Berichte de8 Plinius (Epist. lib, 
97.) ſtehet bloß; „„Carınen Christo, quasi Di 
cere secum invicem,“ Nach Dionysius 
carn. Archaeol, Rom. lib. I. brauchten die Roͤm 
men für dr. Er fagt: raus uEv wdac xeAovo 
huioe zapueva. Weit lieber fagte man: Psa 
dr, cuxn u. a., ale daß man fich eines Ausbru 
diente, welcher an die Hymnen an Apollon, 
Aphrodite, Zeug u. a, erinnern konnte, 


—— — op 


») Bloß in der Stelle Tertull, ad uxor. lib. II. c. 8. 
galt, p. 191 ®.mmt vor von der Harmonie chriftlid 
ten; Sonant inter duos Psalmi et Hymni et 

„ provocant, quis melius Deo suo cantet, - 
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Selbſt aus der Art, wie Drigenes (Contra Cel- 
an. lib, VIII. c. 67 ed. de la Ruep. 792. edıt. Oberth, 
„I.p512 — 13: dag Wort braucht. ergiebt fich 
m Gegenſatz, in welchem baffelbe genommen wird. Er 
Hi Kelodg ev ovv por, ‚uakkoy doxsıy nlas 
Bam zov Mryav Oco», av as 'Hiıorv zus 
löyrgr vuvaner' usus de TO Sravrıov I0- 
w. Tuvouc yag Eis uovo» Tov enı na- 
deyonev Osov, xuı Toy novoyerı at. 
n[loyos xaı Oe0v*)" zus unvoypen ya 6.09 
sog uovoyevn avToV, 0% u nAloc, x0s 08e- 
Mm, 506 GOTOR, Xu 7000 7 OVgaVIE OTgaTıE“ 
vos Jap TUT DVTOL, Betog Ortes X0- 
» pera av Ev ardgmnos dızamy Toy En 
sı O20» su Tov uovoysın auzov. Diefe Stelle 
auch darıım wichtig, weil wir daraus erfehen, daß 
5 Sorte und Chriſtus der Gegenftand der chriftlis 
aHynmologie war. 


Hiermit iſt eine Nachricht beim Euseb. Hist. eccl. 
V. c. 28. edit. Strotli. p. 323 zu vergleichen. Hier 
db and einer Schrift wider Artemon (für deren 
rfeffer. man den Presbnter Gaius hält, obgleich 
roth ibid. not. 83. die Richtiakeit bezweifelt) Hole 
des angeführt: Kaı Tuv Aoınwr Tıs ayvosı Bi- 
2, 00V xuı av 0wrov surayyellorın Tov ÄApı- 
Ws; ‚Yainos * 0600: zaı wÜdas adkl- 
9 ER AXXNS UNO nıora» ypyaysıcaı, 
v.Aoyo®w ov Ozov Tov Agıoro» vu- 
vos Heokoyovvres.** Hier if alfo von 





Die Worte: Aoyor. nal Beoy fcheinen mir eine Gloffe zu 
ſeyn, ohaleih in dem dogmatiſchen Syſteme des Origenes 
kein Grund dagegen vorbanden ſeyn dürfte, Bei Muͤnter 
(a. a. D. &. 25) und. andern, wird die ganze Gtelle unvolls 
fündig, zum hei umrichtig angefübet, 

) In der gelehrten Saumlung: Reliquiae sacrae eic. edit. 
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Ghrifslih aufgezgeihneten Pfalmen ı 
Oden die Rebe, wodurch die Ehriften ihren Erlı 
als Gott, verberrlichen, fo daR man aus dieſen 
fängen einen Hifkorifhen Beweis für die S 
beit Chriſti hernehmen fann. Denn diefe Em 
fig liegt allerdings in dem Jeodoyoürrsc, da es 
kannt ik, daß im vierten und fünften Jahrhus 
OeoAoyıa die Lehre von der Gottheit Ei 
Ri bedeutete, und daR Gregoriud von :Razianj 
Ehren » Namen 6 GsoAoyos von dem Eifer erh 
womit er die Homonfle des Logos wider die Eumonii 
vertheidigee *). 


Schon Johann Frick (de sacra hymnodia 
Meletem. varia 1756. p. 507) macht darauf auf 
fam, daß man bie Poefie der chriftlichen Kirche in kei 
Hınficht von den Griechen ableiten dürfe. Er fagt m 
ändern: „Forte suspicatur aliquis, accepisse Chri 
fideles a Graecis gentibus hymnos Homeri, hy 
nos Orphicos, hymnos Callimachi aliosque I 
consecratos, quorum late per urbem ac philosop! 
etiam fama fuit, tanquam incomparabili arte ce 


M. J Routh. Vol. II. Oxon. 1814. 8. p- 7 segg. ik d 
Fragment unter ber Meberihrift: Ex parvo Labyrintho,. 
vel Caji, vel alius cujusdam scriptoris eidem argt 
fuit, neu abgebrudt, worauf einige [hägbare Bemerfw 
folgen. ©. 22 wirb bemerkt, baf der engl. Gelehrte Mi 
tafer, in einer Schritt: De Arianismi origine p. 294 
des obigen yalnol 83 Odoı vorgefhlagen habe: Besos (sau 
was aber von R. mit Recht gemißbilliget wirb. 


*) Die beſte Erklärung. über das Oaoloyodsres geben bie 
mittelbar vorhergehenden Worte: dv ols auası Geeley 
Agıoros. Bgl. Orig. eontr. Cels. lib. IV. p. 577: su 

dom dıa Tow Yıov avron, dc darı Qsog loyos ums, “s 
za aindun, zus dıxasocusn, xaı av d, vu more Mi 

7ovrou⸗ zı0: durow pasın lsgas ygapas u. f- W. 


[os 
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atium, quorum cum foedanı cernerent impieta- 

idalolatricam, voluisse medelam plebibus suis- 
were dienissimam sanctos Christi athletas, ac proin- 

rins illos veteres hymnos composuisse. Verum, 

‚ absit tam abjecte, tamque inscite ut de sanctis 
bus cogitemus, Lange est sublimior hymnorum 

sum ortus, Annon jam D, Pauli tempore cane- 
Christiani waluovs, Uuvous, ui wdas nVvev— 

wec? Burere profecto dicerem incunctanter, si 

venerandos Pauli discipulos, ıllum ‘Christi Do- 

gregem electum, e Pindaro forte aut Or- 

D ansam cepisse dixerit, sacrus per imitationem 

108 conficiendi. Dicerem: qui bibit inde, furıt, 

ı hinc discedite, queis est cura bonae ınentis, qui 

inde, furit. Alio longe ducebantur spiritu Sancti, 

fons est longe purissimus. Ille, inquam, spiri- 

spientiae luminisque imınensi, qui admiranda tot 

m Hebraeorum cantica, qui 'dignum gloria.et ma- 

te dävina Psalmorum melos Davidem, Assa- 

JM, ceierosque heroas poetarum edocuit, inspira- 

seripto mandari jussit, eo ipso exemplum videlicet 

tre, et omni majus arte, quod imitarentur, de= 

' Bel. die Bemerkungen p. 503 seqq- 


$. 


Daß wir and dem erfien und zweiten Jahrhundert 
KLirchen Hymme mehr befigen, iſt allgemein befannt, 
in jeder Hinficht ein großer Verluſt für und. Uber 
Bend if, daß nicht einmal die Namen der Hnmuens 
er aufbewahrt worden find. Bloß Athenoge⸗ 
macht eine Ausnahme, welchem Basıl. M. (de 
ancto ad Amphil. c. 29.) einen doxologiſchen Hym⸗ 
wfchreibt?). Don ihm wiſſen wir weiter nichtd; 


a Thom Schmith Miscellan. T. I. p, ı37 wird ber 
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nur laͤßt fih aus dem, was Baſilius bemerkt, wer 

then, daß er ein Märeprer war. und alfo lange 

Konſtantin's des Gr. Zeiten Ieben mußte. Erſt Veit 

Mitte des vierten Jahrhunderts finden mir beftimm. 
> Rachrichten über die Hymnologie und Hymnologen. 


Ueber die Urfachen dieſes Stillſchweigens giebr Mi 
ger (über die dltefte chriftliche Poefie S. 30 — 31) | 
gended an: „Wir dürfen ung über die Ungemikbeit, 
welcher wir in Ruͤckſicht auf diefen Gegenſtand ſchweb 
und überhaupt über den Mangel an Nachrichten von | 
älteften chriftlichen Pochie, um fo weniger wundern, me 
wir nur Kolgendes bedenken: 


1) Daß wir Überall nur Bruchſtuͤcke aus der Geſchich 
der älteften Kirche haben, da bei weitem dad Weil 
auf immer für ung verloren if. 

2) Daß die meiſten chrifllihen Hymnen, üben | 
ohne Zweifel unter den Kirchen- Büchern auf 
wahrt wurden, auch ein bauptfä *licher Gegenſta 
der Verfolgung gewefen feyn mögen, wenn bie hi 
ligen Schriften der Ehriften aufgefucht und vera 
tet wurden, 

8) Daß ihre Zahl zwar nicht ganz gering ,. aber bel 
in Vergleichung mit fpätern Zeiten, nicht fehr gri 
gervefen feyn fann. Sie waren doch nicht die di 
gigen Hymnen, welche die Kirche hatte. Man fin 
auch. David’8 Pſalmen; und die Phantafie 
Ehriften erhielt nicht felten einen andern Schw 





Hymnus vespertinus, ober bie in der griechiſchen Kirche 
eipirte Dorologie, dem Athenogenes zugeſchrieben. Die « 
{ft unrihtigs denn Baſilius fagt von dieſer Dorologee a 
druͤcklich, daß er den Verfaſſer derſelben nicht kenne. 8 
M. J. Routh: Religaiae sacrae. T. HR Oxon. ı8 
pP: 2099 — 304. Nach ihm ift Athenogenes ein ‚Peitgenoffe 
Clemens Alerandrinus, 


\ 
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zumal in Zeiten ber Verfolgung , wo Bikonen man- 

herlei Art fie befchäftigten, welches 5. B. aus den. 

Actis S. Perpetuae et Felicitatis erbellet ; der 

Schriften des Hermas nicht einmal hier zu erwaͤh⸗ 

zen, weil in ihnen die Viſionen nur Einkleidung 

u Mb. Auch darf Hierbei nicht überfchen merden, 

„8 der größte Theil der Chriften in der diteften 

.  Zat ungebildet war, daß fie erft fpäterhin eigentli⸗ 

der Eultur empfänglich wurden, und daß die ſchoͤ⸗ 

nen Wiffenfchaften und Künfte niemals fehr unter 

- Ihnen, wenigſtens nicht unter den Katholifchen, ge⸗ 
bluͤht zu haben fcheinen,” 


4. 


Ddne indeß die Nichtigkeit diefer Gründe in Zweifel 

Mühen, ſcheint es jedoch, daß man hierbei noch auf 

 fafeer andere Punkte feine Aufmerkfamfeit richten müffe. 

‚Veheaker find: I. die Geheim»Lehre. II. Die Ber 
Miemheit der Grundfäge in der alten Kirche, 






L. Was den erften Punkt betrifft, fo hat ber eben 
heunte Berfaffer in dem Borbergehenden denfelben auch 
mgedentet, ohne ihm jedoch die Wichtigkeit beizulegen, 
- Weile er zu haben fcheinet. 


Es iſt allgemein befannt, und auch in diefem Werfe 
. Mon mehrmals angeführt worden, daß bie Disciplina ar- 
. @pi, aufier der Adminiftration der Eacramente, befons 
Verb auch alles geheim zu halten gebot, was fich auf 
dad Dogma von der Trinität und von der Perfon 
Chriſti besog. Wenn fihon dag Gebet des Herrn 
(tie oben gezeigt morden ift) bloß für die Fideles bes 
fin:mt war; wie vielmehr mußte nicht die von allen 
Fermeln und Sefängen gelten, melche bloß zur Ehre des 
dreiein:gen Gottes und zur Verherrlihung Jeſu Chriſti 
angeflimme wurden? Alle tuvos Heoloyouvres mußten 


® 
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vom allgemeinen Gebrauch ausgeſchloſſen ſeyn, weil | 
das uvornp.oy Ts Evanpxuosng ausbrüdten. Did 
ohne Bedeutung betitelte Gregorius von Raziar 
die Sammlung feiner dogmatifhen Gedichte: "Amof 
enre: Gedichte geheimen Inhalts. ©. Opp. T. Il. 
162 — 74. Es find poetifche Erpofltionen foldher &el 
ven, welche nur den vollfommenen (TeAscoss) Rechtgle 
bigen vorgetragen werden bürfen. 


Selbſt wenn man ben Inhalt der fpätern Hynme 
Sammlungen durchgehet, fo findet man ein fo entfchieht 
nes Uebergewicht von degmatifchen Liebern, daß eigentlik 
nur bie Lobgefänge auf die heilige Jungfrau, die Märtp 
rer und Heiligen eine Ausnahme machen. Belanutlid 
aber baden Emman. Schelstraten und ande 
Schriftfleler behauptet, daß ſich bie Disciplinz arcaml 
auch aufdie Berehrung ber Heiligen und ai 
der erſtreckt babe. 


U. Im Zufammenbhange Hiermit ſehet die Pe 
ſchiedenbeit der Grundfäge und Urtheile 
welche wir in den Synodal⸗Beſchluͤſſen und Schriften ba 
Kirchenvdter in Anfehung dieſes Punktes wahrnehme 
Diefe Berfchiedenbeit ift fo groß, daß man wohl u 
Hecht annehmen darf, daß man in den erſten fünf Jah 
hunderten zu feinem allgemeinen Nefultate und zu kein 
Kirchen Regelfommen konnte. Einige Beifpiele mögs 
zur Rechtfertigung biefer Behauptung dienen: 


a) Der Biſchof von Antiochien BPanlus von &ı 
mofata in der zweiten Hälfte bes dritten Jahrhunderi 
führte beim öffentlichen Gottesbienfte mehr Pomp ei 
als ſich mic der Einfachheit und Würde deffelben zu ve 
tragen ſchien. Vorzuͤglich aber fiel ed auf, daß er d 
Dfalm.n, welhe man zur Ehre Jefn Epril 
fang, als neue Eompofitionen, abſchaft 
(poauouc d8 ToUs ui» eis Toy Küpuor nuo» In 
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u iorv —RX cs dr] vEwreipovg zul von- 
fgeep avögüv ovyypauuaza). Dagegen lieh er am 
Kligen Dfter - Feſte von Weibern Loblieder (yaruadein 
is davsor) auf fich felbft fingen, was man nur mit Ab⸗ 
hen vernehmen fönne®). Euseb. hist eccl. lib. VII. 
. 80. ed. Stroth. p. 463. Vgl. den neuen Abdruc uns 
er dem Titel: Epistola Synodica ad Dionysium et Ma- 
cmum, in relig. sacr. ed. Routh. Vol. II. p. 481. 
Bewn in manchen neueren Schriften die Sache fo darge 
Ile wird, als habe Paulus neue Hymnen eingeführt, 
m dadurch feine haͤretiſchen Vorſtellungen vom Aoyog 
mb ssoc Beov zn begründen: fo fehlt der Beweis für 
e legte Behauptung. Er fchaffte die bisher gebräuchli« 
hen yaluovs (nämlich die idımzuxovs s. Uuyovs) aus 
mm Grunde ab, weil fie neuern Urfprungs wären 
[nurepgo» ardpoy avyyoauuare); wie hätte er es 
die wagen können, noch neuere, oder Artemon’s Lieber, 
er feine eigenen, an bie Stelle der bisherigen, welche 
York vergleihungsmweife weit diter waren, zu feben? 
begenſat ſind offenbar die Pſalmen David's 
we Schrift⸗Doxologie, welche er wieder in 
* Rechte einſetzen wollte. 


Zu Mosheims Commentar. de rebus Christ. 
ie Constant. M. 1753. 4. p. 703 — 04. findet 
m folgenden Grund angegeben: ‚Nil caussae est, 
'@, an hoc factum sit ab eo, dubitemus. Hic 
ey rationem attendi velim, quare istos hymnos 
I 

x Sa Anſchung des lettern Punktes ſucht Routh a. a. O. p. 
- 505 den Paulus durch die Sitte jener Zeit zu entſchuldigen. 

Er fagt: „Nonnihil interea ad levandam invidiam, quae 
. Paulo alioguin ex institutione odarum et encomiorum in 
sui ingius laudem jtre merito conflata est, hoc faciet, 
quod Hosannas dici Episcopis antiqui moris fuerit, 
nt discimus ex S. Hieronymi Comment. in Matth. XXI. 
P- 58-, gui tamen ipse consuetudiuem improbat. “ 
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tolerare nollet. Non dicunt Episcopi, a q 
arguitur, eum ideo hymnos istos rejecisse, 
errores continerent, sed quod novi essent 
recentioribus hominibus compo»riti. ] 
non addunt; sed intelligo, quid hoc rei sit. 
Jus consuetis Christianorum carminibus repud 
tanquam recentioribus, veteres Davidis Psal. 
in eorum locum substituebat, aut hos solos 
vo'ebat. Astutus neınpe homo et moris aulici 
zus Zenobiae, Reginge, patronae suge,'g 
_ Judaeorum sacris delitam fuisse ex Athanasıı 
-aliis novimus, hac etiam in re gratificari voleb 
Einen weniger weltlichen und fleifchlihen Grund 
Münter (a. a. D. ©. 27.) angegeben, und einlı 
tend gezeigt, daß Paulus, welcher die Perſoͤnlid 
des Logos befritt, jene. uuwovs Heoloyorseng, N 
billigen fonnte, und daß er daher die Pſalmen Dabi 
als vom Geiſte Gottes eingegebene heilige Lieber, 
pfahl. Auch die Vermuthung, ©. 28.: „daß i 
vielleicht, als im Kirchen» Gebete für den Bifchof g 
tet murde, bei diefer Gelegenheit in fein Lob ausbrad 
bat viel Mahrfcheinlichfeit für fih. Denn eg ik of 
bar, daß auf der Synode zu Antiochien mehr Leidenſch 
und Perfönlichfeit, als reiner Eifer und theologifche € 


ſicht, herrſchte. 


b.) Wenn dieß die Anſicht des Paulus von Sa 
fata war, fo hänge damit die Verordnung ber Kirch 
Verſammlung zu Laodicea (in der Mitte dei vier 
Jahrhunderts, zwiſchen dem J. 344 — 64) genau 
fammen. Diefe beftiminte can. 59. ausdrädlichs ı 
ou dei idımrınovg vaiuovg Aeysodas iv 
— ovde uxuvorıora Bußlia, dAAR uova 
xavovıza tig aasvıjs zul nalarıs Ödradmun. | 
unter den wuluors idıwzenorg Palme, Hymnen, Di 
und geiftliche Lieder für den öffentlichen Gottesdienſt, 
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!» Perfonen gedichtet, zu verfichen find, leider 
keinen Zweifel. Nach Balfamon, Zonaras 
foRen vorzüglich die unter Salomo's Namen 
tn Apokryphen (etwa auch folche, mie die 
Rüänter cdirten: Odae Gnosticae, Salomoni 
sw. Havn. 1812.) gemeint ſeyn. Dieh hält 
Bam (Orig. T. VI p. 26.) für das Wahr. 
ie und fegt hinzu: „Si extendatur ulterius, 
mei totius erclesiae praxi contradicit, neyue 
istione aliter accıpi potest, ac pro privata 
m regula, in ecclesiarum istius provin.iae 
‚ de peculiaribus causis, nobis hodie incog- 
fac:a.“ Gegen die Allgemeinheit der kirchlichen 
laſſen fih, wenigſtens für Die alte Zeit, bedeu⸗ 
Eimmendungen machen. Auch darf man nicht ver⸗ 
» daß die Laodicenifhen Befchlüffe in den Codex 
pum Ecılesiae universae aufgenommen, und 
‚98 Concil. Chatceılon. 451. als allgemeines 
m Gefet; foͤrmlich beftätiget worden find. An eis 
RR Apokryohen if deshalb nicht zu denfen, 
Üiefe in dem Folgenden dxavirıora Pızdla ſchon 


igeiffen werden. 


Der Grund des Verbote liegt mohl tiefer und in 
Menberen Zeitverhaͤltuiſſen. Man weiß aus Athas 
(Synod. Nic. der. p. 413), Philoſtor gius 
% ecel. lib. I. c. 2.) u. a., wie belicht die 
chen Eieder des Arius waren und wie viel fie zur 
winern Verbreitung feiner Lehre wirkten. Befons 
witd feiner, leider verbrannten, Owdce (eine 
m Spmpofion) ein großer Einfluß zugefchrichen. 
thanas, orat. 1. contr. Arian. p. 414. No 
ie des Chryfoffomus mar der Gottesdienſt der 
re in Konftantinopel der fchönen Hymnen und Antie 
a megen fo belicbt, Daß ſich Chryſoſtomus genöthie 
h, dem katholiſchen Gottesdienſte, damit ex nicht 
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ganz verlaffen würde, eine ähnliche Einrichtung zu geb, 
©. Sucrat. hist. eccl. VI. c. 8. Sozomen. h. e. VJJ 
c. 8. vgl. Denfwürdigfeiten. TH. III. ©. 391. 


Ueberbaupt bedienten ſich die meiſten Häretifer uf 
Geſanges, um durch deffen Zauber ihren Lehren und Je 
flituten Anhänger zu gewinnen. Eine ganz ähnliche Ex. 
fcheinung haben wir an Ephraem Syrus, wide, 
um der Kegerei des Gnoſtikers Bardefanes nude‘ 
brüdlich zu begegnen, Fein befferes Mittel kannte, dE 
neue Hymnen zu dichten und den gottesdienftlichen Grfang: 
zu vervollkommnen. S. die gelehrte Schrift yon D. 
Aug. Hahn: Bardesanes Gnosticus Syrorum pr 
mus hymnologus. Lips. 1819. 8. p. 80. segg. 


Diefes von Chryſoſtomus und Ephraem angemeabe, 
te Mittel war allerdings das beſte und würbigke,. = 
und wahrfcbeinlih haben wir demfelben und —** 
Nachahmung dieſer loͤblichen Sitte, unſere ganze fiel 
che Hymnologie zu danken; — allein nicht alle Kirche⸗ 
Vorfieher Hatten Gaben und Anfehen genug, daſſelbe ek 
zuwenden. Und in diefem Falle nahmen fie zum — Bew 
bot ihre Zuflucht. Namentlich ſcheinen fich die Laodkt. 
nifchen Väter in diefer Lage befunden zu haben. 


c.) Insbeſondere wurde auch der Pſalter pn 
den Häretiteen häufig zu ihren dogmatifchen und ud 
ſchen Zwecken gemißbraucht. 


Bon dem eben genannten Gnoſtiker Bardesanes 
richtet Ephreem Syrus (in Hymn. 58. p. 558. 
„Composuit carmina (Madrosche) et ea a0 
lationibus aptavit, et finxit Psalmos (S emirotoh| 
induxitque metra, et mensuris ponderibusque diste-: 
buit voces. lta propinavit simplicibus ve 
nenum dulcedine temperatum; aegreti 
quippe cibum recusabaut salubrem. Di- 
videm imitatus est, ut ejus puichrirading 


4 
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Yrnaretur ejusque similitudine commen- 
daretur. Centum et quinquaginta com- 
Pormit hic quoque Psalmos.“ Daſſelbe beſtaͤ⸗ 
fon auch Sozomen. h. e. III. c. 16. Theudor, IV. 
& 29. coll. IL, c. 22. DBgl. Assemani Biblioth, 
3r. T. I. p. 48. Hahn 1. c. p. 29. 


Dafelbe wird auch von Apollinarig (ober 
Npollinariug) gemeldet. Mag nun Xpollinaris 
ver aͤltere (Vater) oder der jüngere (Sohn) Verfaffer 
es yalzııpsov zusvov feyn, fo iſt fo viel gewiß, daß 
Hefe Sammlung geiftlicher Lieder in großem Anſehen und 
Beheauch war. Ja, nach Gregorius Nazianz (Orat. 
HM. Opp. T. I. p. 745., vgl. Sozom. hist. eccl. 
Vic. 25.) brauchten die Apollinariften diefen Pſalter, 
eügleich er einen ganz anderen als Davidifchen Geift haus 
ke, sölig wie die Heilige Schrift, und daher nennet er 
derfelben fpöttiih: das dritte Teſtament ber 
Upellinariften! °) 


Wenn man bedenkt, daß dieß gleichseitige That⸗ 
fohen And, fo hat man wohl Grund, das Verbot der 
Yaluas idımrıxaov durch die faodicener vorzüglich auch 


— 
Dh bieſes Balrngıov xurvov baffelbe Werk ſey, welches un⸗ 
: tz bem Titel: Metaphrasis Psalmorum ſeit 1552 
oft ebirt worden ift, fann mit Gewißheit weder bejahet noch 
Derneint werden. Die verfhiedenen Urtheile der Gelehrten 
abet man in Fabricii Biblicth. gr. Vol. VII. p. 666. 
"gg. gefammelt. Bol. Schroͤckh's chriſtl. Kirchengeſch. 
&b. XIII. zweite Ausg. ©. 220 — 22. Gegen bie beiben 
- Sanptgründe: daß das Werk überhaupt zu ſchlecht ſey, für 
einen Dann, wie Apollinaris d. 3., und baß fidh eine, dem 
Alesandrinern auf dem Kuße nachtretende Metaphrafe einem 
‚ Banne nicht zutrauen laffe, deſſen Kenntniß der bebräifchen 
Sprache und eregetifhe Geſchicklichkeit felbit von Dieronymus, 
feinem Schüler, gerühmt werde, — bürfte ſich doch noch viel 
- erinnern laffen. 
Fünfter Band. " " © 
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von folcher unächten Pſalmodie der Haretiler vn 
Reben. 

d,) Daß aber noch im Anfange des ſieben 
Jahrhunderts bdie-Meinungen der Kirchen ». Lehrer 
Vorſteher über biefen Punkt verfchieden feyn mußten 
Richt man am bdeutlichfien aue folgender Verordnung 
Concil. Tolet. IV. (a. 638. can. 12.): „Qu 
nonnullis Hymni humano studio compeoı 
esse noscuntur in laudem Dei et Apostolorum 
Märtyrum triumphos, sicut hi, qups beatissimi: 
ctores Hilarius atqgue Ambrosius edider 
quos tamen quidam specialiter reprobant, pro. 
quod de scripturis, sauctorum-. canon: 
. vel apostolica traditione non existu 
Respuant ergo et illum Hymnum, quem queli 
publico privatoque oflicio in fine omnium Psala 
sum dicimus: Gloria et honor Patri ee. 
ut ergo orationes, ita et Hymnos in laudem ] 
compositos nullus nostrum ulterius improbet, 
pari modo in Gallica Hispaniaque celebrent, . 
communicatione plectendi, qui Hymnos rejk 
fuerint ausi.“ Alſo damals gab es noch immer Leh 
welche entweder Kanonicitaͤt, oder doch guneridf 
apoftolifhe Tradition bei den Kirchen: Hpm 
verlangten, und folglich ganz mit den Laobicenfl 
Grundſaͤtzen uͤbereinſtimmten. 


6. 


In dem bisher Angefuͤhrten If bereits dee Urſpe 
der ſpaͤtern Hymnologie, wie wir fie bei den Lateine 
Sriechen und Syrern im firchlichen Gebrauche 
den, angegeben. Doc) verdient dieſer Segenſaud f 
eine befondere Berücfichtigung. _ 


I. Als die Disciplina arcani enttweber gaj 
boͤrte (wie im Occident), oder doch eine sn en 
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defendi potest, sicut de Hymnis et Ps 
eanendis, cum et ipsius Domini et Aposta 
nabeamus documenta et exempla et praecepta 
hac re tam utili ad movendum pie animum : 
cendendum djvinae dilectionis aflectum varia cı 
tudo est; et pleraque in Africa ecclesiae m 
pigriora sunt: ita ut Donatistae. nos rem 
dant, quod sobrie psallimus in ecciesi 
vina cantica Prophetarum, cum ipsi el 


: tes suas ad canticum Psalmorum humano ir 


compositorum, quasi tubas 'exhortationis inflam 
Quando autem non est tempus, cum in e 
fratres congregantur sancta cantandi, nisi cum 
tur aut disputätur, aut antistites clara voce d 
cantur, aut communis oxratio voce Dincond 3 L 
tur? * 
Um den Donatiftifhen Irrthuͤmern entgegen) 

Sen, verfertigte Auguftinug einen eigenen Pfeil 
Psalmus contra partem Donati. Opp. T. VIE. 
segg. In den Retractat. lib. I. c. 20. giebt e 
darüber folgende Erflärung: „Weil ich wuͤnſchte 
die Sache ber Donatiften auch der niedrigften.m 
wiſſendſten Volks. Elaffe befannt werben und fo viel 
lich ihnen im Gebaͤchtniſſe bleiben möchte, Hab’ ich 
Pfalm nach den lateinifchen Buchflaben (man net 
Abecedarios) bis zum Buchftaben V gemacht, wei 
fie fingen könnten. Die drei legten Bud 
hab? ich mweggelaffen, um einen andern Epilog daf 
jubringen, worin die Kirche die Leute anrebet, m 
Mutter ihre Kinder. Es ift auch ein Hypo⸗9 
(oder Dia » Palme, axporsievrıon) dazu, ji 
Wort, und noch ein Eingang, auch zum fingen ge 
aber außer der Meihe ber Buchſtaben, welche erf 
dem Eingange anfangen. - Uebrigens habe ich’8 
mestifch machen wollen; damit ich nicht in Sig | 


! 
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wenbigfeit geſetzt wuͤrde allenfalls ungewoͤhnliche Vorte 
ua brouchen. Der Pſalm faͤngt an: 


Omnes, qui gaudetis de pace, 
Modo verum judicate!“ 


Kl lantet auch die Wiederholung im 9 
. Velme.) mr 


> Sup Gegenfage von biefer Pfalmodie der Had⸗ 
sttäfer enipfablen die orthodoren Kirchenvorſteher fo 
Segenb die Pfalmen David's, um durch den Geiſt 
Gettes für deffen Ausfluͤſſe fie gelten) ben Geiſt ber 
pi und eine umächte Begeifterung abzuwehren. 


Bei dem großen Eindrucke, welchen die haͤreti⸗ 
Kern Open machten, und Bei der ausgezeichneten Gunſt, 
ade fie durch den Geſchmack der Zeit fanden, mußte 
zum Farholifcher Seite ernſtlich darauf Bedacht nehmen, 


Eee ultus der Häretifer fein Webergemwicht über ben 
es erlangte. Nun gab ed, dieß zu verzuͤten, 
6 Vege, wie wir gefeben haben. Entweder man ver⸗ 
DM iR UuvoUs xaı waruous idıwzinovg, bie Odas 
‚kmmano studio compositas, überhaupt, wie bie Sys 
be iu Laodicea; aber dann fonnte man wohl Jen Ge⸗ 
Teac folcher geifilichen Lieder in der Fatholifchen Klrche, 
bes sicht bei den Häretifern, unterdruͤcken. Oder man 
Amte das Beifpiel der Haͤretiker nach, und verfertigte 
für die Fatholifche Kirche. Diefen Weg ſchlu⸗ 
‘wie ſchon bemerft worden, Chryſoſtomus, 
—* em Syrus, Auguſtinus und mehrere aus⸗ 
Männer des vierten und fünften Jahrhunderte 
da und erwarben fich dadurch ein bleibendes Verdienſt um 
Ne Kirche. 

Da indeß die Einführung und Unterhaltung eines 
vügändigen Kirchen⸗ Geſanges, woran fämmtliche Mit⸗ 
lieder der Gemeine Antheil nahmen, mit mancherlei 
Schwierigkeiten verbunden mas, welche nicht bloß in ber 
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Dogmatik und Polemik, fondern auch in der U 
and Kunft ihren Grund hatten, fo verſuchte mm 
Mittelweg, wobei Bas Volk der Theilnabme-mi 
behrte, und doch auch nichts zu leiften hatte, we 
feine Kräfte ging. Diefer Mittel - Weg befand 
Untiphonen, oder Nefponforien, in bei 
Wehfel:Befingen, welche vom Priefter angeſtim 
som Ehor, als Stellvertreter des Volks (wie 
griechifchen Schauſpiel), oder auch vom ganzen X 
antwortet wurden ; wie bie auch bei den Lutheran 
bebaltenen Intonationen und Collecten. 


Die Syrer laſſen fich die Ehre nicht fire 
den, die Antiphonen zuerft eingeführt zu haben 
Äbnen iſt der. berühmte Ignatius von — 
eher durch eine Viſion darüber belehrt ſeyn foll, be 
ſel⸗-Geſang ber Geraphim nachzuahmen, ber 1 
womit auch Socrat. hist. ecel. lib. VI. c. 8. über 
Mach Theodoret. hist. e. lib. II. c. 24. waren 1 
unter Konfantin den Großen lebende Mönche F! 
und Diodorus die erfien Urheber ; allein man fi 
wohl nur von der Einführung beim griechifcher 
verfichen; wie dieß Valesius in feinen Anmerkun 
Sokrates, mit Berufung auf Sozomen. h. e, II 
und Philostorg, h. e. IL c. 18., wvaheſcheinlich 
chen geſucht hat. 


Da die Sitte des Wechſel⸗ GBefanges urf) 
dem Driente angehört, und fchon bei Hebraͤern, 
und Römern auf dem Theater, wie beim Gottı 
gefunden wird, fo follte man die Einführung | 
beim chriftlirben Cultus als etwas aus dem Jud 
Herübergenommenes vermuthen. Allein es fche 
die Beſorgniß einer zu nahen Verwandtſchaft 
Heidenthume anfangs davon äbgehälten habe, 
ſondere Gruͤnde dieſe Bebentlichfeiten beſeitigten 
Einfuͤhrung wuͤnſchenswerth machten. 
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Sm Decident war Ambrofins, Biſchof vom 
ailand, der Erfte, welcher diefe Sitte von ben oriens 
schen Bemeinen entlehnte. Wir haben hierüber dag 
Immte Zeugniß des Auguflinus (Confession. lib, 
7.), welcher fagt: Tunc Hymni et Psalmi ut 
Batentur secundum morem orientalium 
ırtjum , ne populus moeroris taedio contabesceret, 
stitetım est; et ex illo in hodiernum retentum, mul- 
'jam ac pene omnibus gregibus tuis et per ceteras 
bis partibus imitantibus.““ Man wuͤrde nicht verſtehen, 
 ba8 moeroris taedio bedeuten folle, wenn 
w nicht wüßte, daß ed fich auf bie Bedruͤckungen bes 
he, weiche die Drthodoren in Mailand von der arias 
ſchogeſinnten Kaiferin Juſtina ( Valentinian’d b. 
Mutter) auszuhalten hatten. Daffelbe bezeuget 
ınlinus in vita Ambros. p. 4: „Hoc in tempore 
ae Antiphonae, Hymni et Vigiliae in ecclesia Me- 
Mauensi celebrari coeperunt.“ Ambroſius felbft 
lhat mehrmals der Refponforien, und daß auch Weis 
er md Jungfrauen dazu genommen werden duͤrf⸗ 
{ma fchon Paulus von Samofata that), ©. Expo- 
%-Ps, I. und Hexaemer. lib. III. c. 5., wo er ſagt: 
sspomsoriis Psalmorum , cantu virorum, mulierum, 
ksginum, parvulorum, consonans undarum fragor 
wuhat.““ Es ift befannt, daf die Sitte der Maildn- 
ſchen Kirche fchnell im ganzen Decident nachgeabmt wur» 
t und daß man diefe Art zu fingen den Ambrof iani⸗ 
hen Seſang zu benennen pflegte ”). 

Zuweilen befchränfte man bie Uuvovs avsepovous, 


le Re Sokrates nennet, nicht bloß auf ein beſonderes 
änger «Chor, ſondern ließ die ganze Gemeine an dem 


9 So if es in der Regula S. Benedicti, wo Ambrosia- 
mus gewöhnlih für jede Art des Wechſel⸗Geſanges, unb 
üs Hymmus gebraucht wirb " 
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Gefange Theil nehmen, jedoch fs, daß fich biefi 
zwei Ehdre theilte, zwiſchen weiche ber Wechſi 
fang vertheilt wurde. Und dieß if bie urfprünglich 
raliſche Sitte, von beren Einführung in die chr 
Kirche Sokrates hist. eccl. VI. c. 8 fagt: Aa 
de as Odev Tv apynv Elaßev 7 ara rovg. 
povouc vuvovs dv zn änsinsıa ovusndere. Auch 
M. epist. LXIII. ad Necaesar, T. IIL p. 96 def 
die in feiner Gemeine üblichen Morgen» Andachten 
"Eu vvxrocç yap opdgıLe: Rap nusv.0 Auog ER 
-0f809 TNS TPOOEDXNS, xa6 EV ROVO, Ka &9 Di 
as 89 ausyoyn daxgvm» EfouoAoyouuevor To 
TEÄSUTELOV UYROTaYTES T0Y TBOCEUIMY, Eli 
Yyaryıpdıay zadıdraysaı" as vuy mer ı 
dıaveundsyrer (in duas partes divisi), @ 
Yyarkovoıy aAimkoss, Oubv er z7v ti 
so» Aoyımy ävravder xpuTUvorTE& ‚ ou & 
E79 N0000XNnF “as TO GUSTEWOSOTR 
sapdıny Eavrors ÖIanovovusyos" ENEITE 
Ay ENITgeWwayres Evi Karagysıy 
hehovs, Oi A0ınos UnNXovos' xas OU 
Fn NomeÄAıe Tg yalupdıns Tyv vunra dacvey 
Merœcu mpO0EVyoNLEvor, nuegus ndn Unolaußo 
TkavyTss #007], WG EE Evog OTOUaTog, 206 ‚Bias 
Ödıag, nV FnS sauokoynasus yaluov avaype 
To vom, Adıa Eavrau Exaurog Ta IK 
 FN6 METAVOLAG TOLOVUEYOL. 


In den ſpaͤtern Jahrhunderten fielen war b 
- fachen, welche die Einführung des Wechfels unb 
Geſanges früher empfohlen hatten, größtentheils 
Dennoch behielt man diefe Sitte bei, theild and Lie 
Gewohnheit, theild aus Mangel an Eultur beim ' 
Es war bei dem fleigenden Verfall der Litteratur und 
fhon verdienſtlich, daß wenigſtens die Geiftlichkei 
fähig war, einen zweckmaͤßigen Kirchen » Befang zu 
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In diefer Hinficht erwarben ih Sregorius 
», Rabanud Maurus u. a. Vorſteher ver 

fo wie die Gefang - und Mufif- Schulen zu Rom, 
b, Met, Bulda u. f. w., ausgezeichnete Verdiens 
Ne Kirche. . 


‚Reformation: aber fehte das Volt zuerſt in 
Men gottesdienftlichen Rechte wieder ein, und vin⸗ 
für daffelbe insbefondere den Kirchen Gefang al® 
tesdienſtliches Gemein⸗Gut. Die heilſamen Sol 
rvon aber erſtreckten ſich nicht bloß auf die Beken⸗ 
I neuen Glaubens, ſondern die Ruͤckwirkung war 


ür die roͤmiſch⸗katholiſche Kirche hoͤchſt wohl⸗ 


Inter allen Reformatoren aber hat fich feiner ein fo 
eichnetes Verdienſt erworben, als Luther, ber, 
te auch nur auf den beſcheidenen Namen eines Vers 
vers des Kirhen:Gefanges Anfpruc ma⸗ 
sollte, für alle Zeiten der Mann des Volle und der 
en Kirche ſeyn würde. Er, ber poetifcheg und 
kaliſches Talent, was fo felten ift, in fich verei⸗ 

bat durch den verbefferten Kirchen Gefang nicht 
ee nach feinem Namen benannten Kiechen » Warthei, 
a auch den übrigen Eonfeffionen großen Vortheil 
be. Es iſt erfreulich, gu vernehmen, daß auch von 
tevollen Katholiken dieſes große Verdienft Lu⸗ 
anerfannt wird. Schon ber gelehrte Spanier 
nas de Jesu (oder, wie fein Bamilien-Rame 
Didacus Davila) fagt in feinem Thesaur. 
it. divinae T. II. p. 541: „‚Cantilenae vernaculo 
kte, quarum plurimae ex ipsius Lutheri offi- 
unt profectae, mirum est, quam promoveant rem 
ranam. Quaedam dogmaticae, aliae aemulan- 
almos pios, recitant exagitantque Christianorum 
sivo vera, sive ficta“ etc. Gelb in mehren 


282 —Pſalmobie | 
Lieder⸗ Sammlungen m ber Tatbolifchen Kirche wem 
Luther's Lieder, mern aud nicht unter deſſen Neu 
aufgenommen. Dieß ift der Bol in dem Gefangke 
für die Speyer'ſche Dioͤces, Coin 1610; in dem ik 
GSeſang⸗ Buch von 1659 und dem Mainzer vom 14 
Auch der verdiente Sürft-Abt Mart. Gerbert | 
in feinem trefflichen Werfe de cantu et musica sacra 
Kirchen» Sefange der Eutheraner überall große Geren| 
keit wieberfahren, und giebt demfelben und insbeſen 
ihrer Kirchen -Mufit entfchieben den. Vorzug vor ber 
sholifchen Kirche. Man f. T. II. pag. 255 u. a. 


Ueber diefen Gegenftand find Heigend uoch folge 
Schriften zu vergleichen: 


J. Fr. Mayer: Quantum reformatio Lutheri ri po 
zit Pontificiis? 


A. 3 Rambach: Ueber D. M. Eutber’s Credit ı 

den Kirchen. Sefang ; ober Darftellung besjenigen, u 

er ale Liturg, als LKicder - Dichter und Tonfeper | 

—— des oͤffentlichen Sottesdienſtes * 
bat. Hamburg 1813. 8. 


Jo. Imm. Müller: D. M. Luther's Beni 
bie Muſik. Erfurt 1817. 8. 


B. €, 2. Natorp: Ueber ben Gefang in den Kiel 
ber Proteſtanten. Effen und Duisburg 1817. 8, 


J. Chr. Guil. Augusti: de Hymnorum sacrorn 
quos Luthero debemus, in historia dogmatum ı 
Vratislav. 1817. 4. p. 8 segg. 


— — de nonnullis Ecclesiae Graecae, quae * 
jactatae sunt, virtutibus. Dissert. I. Bonnae 18 
4.p.17—18. | 


Die Seſchichte des evangelifihen 3 
chen⸗Geſanges iR in vielen aͤlteren umb neueren 
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ten , Befonbers von Dlearius, Wegel,Neumeifter, 
Bieberer, Nichter, Heerwagen, Rambach 
wur anberen, mit großer Sorgfalt bearbeitet worden. Doch 
Gemtete man leicht, daß die Literatur mehr beruͤckſich- 
Aget werden if, ale die Gefchichte ; und an einer twahrs 
Yet: tetifchen Gefchichte fehlt es noch "gänzlich. Ye 
Bambeh’s Anthologie chriſtlicher Gefänge, Th. II. 
4817; 6: ©. 23 findet man für die Gefchichte der evan⸗ 
Aeihen Rieder « Dorfie folgende Perioden angegeben: 


Ve Zeitraum: Don Luther bis auf B.Ringwalde 
Ä (3. 1524 — 1588): 
—8 Periode des Knaben⸗Alters. — 


dieter —: Von Ringwaldt bis auf Paul Ger 
- bard (1688 — 1650): 
Periode des Jünglings : Alters. 


Se —: Bon P. Gerhard bis auf 9. Casp. 
Schade und bie Verfaffer ber Hallifchen 
Lieder (1650 — 1692): 

Periode des männlichen Alters. 


re — Von J. C. Schade bisauf Ehr. Fuͤrchtg. 
Lu Geller (1692 — 1754): 
Periode des Greifen : Alters. 


—: Bon Ch. F. Gellert bis zum Ende des 
18ten Jahrhunderts (1754 — 1800): 
Periode der Wieder⸗Geburt. 


Dieſe ſiguͤrliche Zeit⸗Abtheilung aber iſt chen fo we⸗ 
glädlich zu nennen, als die Periodiſirung der Geſchichte 
nenern Theologie in den: Aufbellungen ın der 
riſtlichen Glaubenslehre. Th. J. 1807. 8. 


Es iſt fehlerhaft, wenn man, wie fo häufig geſchieht, 
iſtliche Poeſie und Hymmologie mit einan⸗ 
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der verwechſelt. Freilich iſt letztere nur ein Cheil ser 
flern; aber ein ſolcher, welcher boch wieder ein fir } 
beſtehendes Ganzes ausmacht. In ben neuern Fra 
man über das, was ben yet | bes Gefangs® 
‚ausmacht, nicht zweifelhaft. Es fol eine 
ſolcher geiſtlich⸗ religißfen Lieder ſeyn, wodurch wide 
‚die Erbauung einzelner Chriſten, ſondern auch und hu 
ſaͤchlich die Andacht des öffentlichen Gottesdienſtes Keil 
dert werben fol. Daher ift auch nichts a 
fir 







als daß die Zitel der Gefang: Bücher den Beifag 
Beförderung der Häuslihen und df 
hen Andacht“, erhalten. Daß man das Geſanghe 
auch zur Belehrung und zum Unterricht der Chriſten bei 
chen koͤnne, beweiſet der Gebrauch, welcher baͤden 
ben Schulen und beim fatechetifcheh Untereil 
gemacht wird, fo wie bie ehemals fo gemöhnlidden, m 
auch jetzt noch nicht ganz abgefchafften Lieb er⸗deee 
ten, die Brauchbarkeit auch für bomiletiſche Sa 
beurfunden. Ja, die ganze Einrichtung unferer 
Gefang- Bücher, ihre faft fuftematifche Eintheilung 8* 
der über die Slaubens⸗ und Sitten⸗Lehre, Bott, D 
einigkeit, Schöpfung, Auferſtehung, Gebet u. ſ. wg 
deutlich genug an, daß man bauptfächlich einen bih 
lifchen Zweck vor Augen hatte, und die alte 
Laien-Bibel (Biblia s. Enchiridion Laicorum); | 
fertigen wollte. | 

















Dagegen wird aus den Alteren Zeiten man 
riftliche Gedicht für ein Kirchen⸗Lie d gehalten,! 
es doch nicht mar und feyn kann. Die dem Seren 
nus und Lactantius zugefchriebenen Gedichte 
zwar chriftliche, weil fie fich auf dag CEhriſtenthun 
deſſen heilige Geſchichte beziehen; aber feine 
d. h. für den öffentlichen Gottesdienft beflimmte 
Ecfänge., Prudentius, Sedulius, Innen 
u. a. find chriſtliche Dichter; aber die Kirche hat and 


X 


— 
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nd ihrem Nachlaffe unter die Kirchen » Lieber auf⸗ 
mm. Eben fo ift es bei ben Griechen , bei welchen: 
her beruͤhmteſte unter ihren geiftlichen Dichtern, der 
cheolog Sregorius von Nazianz, auch nicht 
einzigen Beitrag zu den Euchologien, Troperien 
gansiogien geliefert bat. Die ſaͤmmtlichen erſt 
‚wieder in der neuen Ausgabe der Anthologia Grae- 
Jakobs edirten Xorozıavsxa find nicht für 
wiesbienftlichen Gebrauch beflimmt und geeignet. 
iſt noch die Frage: ob die beiden Älteften Gedichte 
Urt, welche wir noch befißen, und roelche Clem. 
Paedag. lib. III. (in fine) aufbewahrt hat, ben 
"Kirchen Lieder verdienen? 


leberhaupt ergiebt fich bei einer näheren Verglei⸗ 
in auffallender Unterfchied zwiſchen ber ditern und 

ologie. Der große Reichthum, womit un« 
sen Geſangbuͤcher ausgeſtattet find (fo daß manche 
chrern Bänden beftchen; andere einen fo flarfen 
ausmachen, daß fie 12— 1300 Lieder enthalten: 
bdhas Stolbergifche von Reiſig und v. Alpen. 
rt 1802. von 1013 Seiten. 8.°), contraftirt 
je gegen bie mäßige Anzahl religiöfer Lieder, welche 
alten Kieche in Gehrauch waren. Und wenn man 
liche Kirchen: Befänge der Lateiner, Griechen und 
sefammenfaßt, fo beträgt die Sefammt Zahl ders 
so nicht fo viel, als in den gewöhnlichen ebange⸗ 


ig iR bier bloß van ſolchen Geſangbuͤchern die Rede, welche 
tig zum Kirchen⸗Geſange beſtimmt find. Das Luͤneburg⸗ 
e Geſangbuch von 1686 enthält 2000 Lieber; ja, das gros 
geipziger von Paul Wagner, in 8 Bänden, beinah 
d eder. In v.Mofer’s Lieder: Regifter werben 50,000 
bin Ge 8. v.Hardenberg’s Verzeichniffe Togar 60,000 
der angefühtt: ©. Wegel's Analecta hymn. Bb. I. 
3 Bd. I 6. 847. Rambach's Anthologie. Th. U. 
8 | 
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liſchen Geſangbuͤchern enthalten iſt )). Doc, dam 
nicht unbemerkt laſſen, daß auch "dei letztern die UM 
rung weft fpäterhin zugenommen hat. Das von t4 
im J. 1524 gu Wittenberg herausgegebene er ſte 
gelifche Seſangbuch enthält nur acht Lieder, alfo 

über den viersen Shell aller Lieder Luther's, dere 
angenommen werben, worunter aber zwei von fi 
nicht felbft gedichtete ober überfeste find. Aber au 
von Spangerberg und andern Zeit genoſſen tus 
beforgeen Sammlungen enthielten nur eine kleine % 
von Liedern, im Vergleich mit deu fpätern Zeiten *r). 
Grund biefer Eparfanteit in der alten Hymmologie 
‚nicht ſowohl in Mangel an Dichtern und Bernad 
gung ber geiftlichen Poeſie, fondern in beftimmten f 
fichten der Zeit und Verhältniffe. Der erfte Punft i 
obnehin bloß von den erfien drei Jahrhunderten ge 
denn im vierten und fünften Jahrhundert herrfchtäug 
ber chriftlichen Poefle eine große Fruchtbarkeit. VB 
ſonderen Punkte, worauf man hierbei Ruͤckſicht gu 
men hat, bürften folgende ſeyn: 

“ 1.) Die meiften Hymnen waren bogmatifı 
Inhalts, oder hatten doch eine beftimmte Beziel 
auf Dogmatif und Polenif. Die Moral war an 
der Kiturgie, wie in der Wiffenfchaft, der Dogmasl 
tergeordner,, und bie große Anzahl von Liedern be 





), Die Belammt: Zahl aller Tateinifhen Hymnen und Ge 
jen, welche bis zum, XVI. Jahrh. im kirchlichen Geb 
waren (obgleih nicht allgemein), wird auf 360 — 40 
rechnet: ©. Rambach'’s Anthologie Ih. IL. ©. 18.. 


®*) Das im I. 1528 zu Grfurt herausgegebene "Ende 
(deſſen Geſchichte Dlearius 1720 beſchrieb), enthielt 86 
ber; die Magdeburger Sammlung von 1540 batte 180 
Gtraßburger von 1568 ſchon 300; die Nürnberger vom. 
Thon gegen 1000 kieder. ©. R ambag'e Authel 
II. 8. . 
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vehlide Sitten. Lehre, wodurch unfere neuen Sammlun⸗ 
eil fo ausgezeichnet find, daB man vielmehr über 
‚gung der Glaubens» Lehre zu Hagen Urfache 
jmeem der alten Kirche ganz unbefannt und fremd. 
um aber dag Symbolum und der Katechis⸗ 
nen furzen, gebrängten Unterriche in der Slate 
geben follte: fo mollte man auch in den, für 
ftlichen Gebrauch beftimmten, heiligen Bes 
einen Kern der chriſtlichen Gum 
als gehren mittheilen. 
Hiermit hänge auf's genaueſte jufammen die 
', womit man ber Einführung häretifcher 
in und irriger, fanatifher Grundfäge 
fuchte. Hatte doch Luther eine ähnliche 
jr wie dieß aus der Warnung zu erfehen ift, wel⸗ 
dem Zitel feines Gefang = Buche, Wittenberg, 
Jate: . 
falfcher Meiſter ist Lieder dichten. 

dich für, und lern? fie recht richten. 
Bo Gott hin banet fein’ Kirch” und fein Wort, 
Da will der Teufel ſeyn mit Trug und Mord. 


Ganz recht bemerlt Rambach a. a. O. ©. 6. 
Ir daß Luther nicht ſowohl die römische Kirche 
ie bie unberufenen Dichter unter den Prote⸗ 
meine , gegen deren „untüchtigen“ Gefänge 
au. in der Vorrede eifert. CEs find die Webers 
he, oder Uber. Geiftliche, neue Pros 
und Schwarm» Geifter, wie er fie fonft zu 
pfleget. Luther hat hier ganz die Grundfäge der 
‚e ausgefprochen. Man begnügte fich mit ei⸗ 
Auswahl geprüfter und bewährter Lieder, und 
daß fich bei einer großen Maffe derfelben leicht 
Contrebant einfchleichen Fönnte. 

8.) Dabei wurden aber aud bie literarifchen 





















xbaͤltniſſe berädfichriget. Man if nur zu leicht 


— 
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geneigt, die alten Zeiten nach unſern jetzigen zu beum 
len. In der alten Kirche war an den allgemeiner 
brauch eines gottesdienftlichen Sefang- Buchs fo 2 
zu denken, daß man auf eine ziemlich große Gen 
immer nur einige Exemplare rechnen fomte. Wer 
ein Hymnologium (oder Hymmarium ) von mebrern 9 
dert oder Zaufend Gefängen durch fo viele Abſchrif 
vervielfaͤltigen koͤnnen? Wie Wenige waren in A 
meine, welche die nicht geringen Koften des Abfchreiße 
beſtreiten Eonnten? Man weiß ja, mit welchen 
zigkeiten auch in oͤkonomiſcher und pecunidrer 
felbft bei und, wo doch, feit der Buchdrucker⸗ r 
alte folche, Bücher fo wohlfeil find, daß die Alten 
Begriff davon haben würden, bie Einführung nener 
fang» Bücher verbunden if! | F 


Das alte Hymnologium mufite ein Breviaa h 
damit es leichter und mit geringeren Koſten durch | 
‚sen vervielfältigee werden fonnte Es durfte nun ach 
Lieder enthalten, damit diefe von der Jugend wmd.d 
Dolfe auswendig gelernt werden fonnten. . A 
war es auch in der orientalifchen Kirche, wie aus di 
DVerorbnung des Patriarchen Sabar- Jesus ( von 83%: 
37.), welche Ebed - Jesu aufbewahrt Bat, zu erſi 
iſt. S. Aſſemann's oriental. Bibl. von pe 
fer. Th. IL ©. 426. 












4.) Nicht minder mußte die Kunſt des Gef 
ge 8 berücfichtiget werden. Eine große Mannichfal 
Seit der Sing. Weifen war bei der Kunſt⸗ Unvollkomn 
heit der Alten nicht möglich und man mußte fih ba 
damit begnügen, daß Geiftlichkeit, Wolf und Jug 
eine gewiſſe Anzahl Gefänge von leichter, gefälliger 9 
lodie auswendig lernten. Cole Choral: Bd 
und Cantionale, mie wir fie jest im Neberfiuße hal 
waren der alten Kirche etwas Unbekanntes. | 
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Die Hymnologie der lateinifhen Kir 


t 4 





Hymni eoclesiastici, praesertim, qui Ambrosieni diem 
multis in locis recogniti et multorum hymnorum acosı 
ne locupletati. Cum scholiis oportunis in locis adlı 
‚Georg. Cassandri. Colon. 1556. 8. ©. Ge. Gassi 
dri Opera omnia, Paris. 1616. fol. — 


(Jadoci Clichtovei) Hymni et prosae, quase per tel 
annum in ecclesia leguntur. Venet. 1655. 8. i 

Ge. Fabricii Poetarum vet. eccles. opera christiane ET 
. zum reliquiae atque fragmenta etc. Basil. 1568. 4 ' 

(Wallraff) Cerollae hymnorum sacrorum. Colon. * 

C. A. Björn Hymni veterum poetarum christ, — 
tinao selecti. Havniae 18318. 8. 

J Mich. Vratislaviensis Commentarius in cr 
manae oantilenas. Cracov. 1516. 8. 

In hymmps ecclesissticos ferme omnes Michaelis zu 
thei Gatensis brevis elucidatio. Venet, 1583. & - 

Carol. Guyeti Heortologia, seu de festis proprüs Sam 
"rum. Paris. 1657. fol. c. V 


(Er. Zav. Riedel) Die Lieder ber Kirde, aus ben cm 
Zagzeiten und Meßbuche Überfegt. Wien 1773. 8 . 





A. 


Deber den Eharafter ber lateiniſchet 
Hymnologie uͤberhaupt. 


Die Hymnologie der lateiniſchen Kirche Bat 
Document aufzumeifen,, welches über die Mitte. 
vierten Jahrhunderts hinausginge. Denn nach w 
rern Zeugniffen (5. 3. Isidor. Hispal. offic. eccl lik 
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Bregor db. Gr. beim Gebet und Geſang (5.3. bi: 
logie, Kyrie Christi u. a.) manche Abänderunge 
welche er, als er deshalb von einigen Niger: 
Anſpruch genommen wurde, mit bem Exempel der 
zu Jerufalem und Konflantinopel zu rechtfertigen 
Daß die fogenannte große Litancy (Litania 
von ihm juerft fen eingeführt worden, haben zwa 
rere behauptet; allein fhon Bona (de div. Psa 
c. XIV. p. 386) bat geseigt, daf ihr Gebrauch vi 
war. Hoͤchſtens kann Gregor für den -Urheber der 
nia septiformis, welche ſich in der alten | 
ſchen Kirche nicht findet, gehalten werben. ©. N 
Serarii Opp. T. IU. lib, 1, c. 4. 


Die Priorität des Kirchen Gefanges in der 
taliſch⸗ griechifchen Kirche iſt daher keinem Zweifel 
worfen. Aber dennoch iſt die lateiniſche Hynm 
wie fie fih von VI. — XVI. Fahrhundert ausg 
hat, und feitdem auch in die evangelifche Kirche-i 
gangen ift, nicht nur die ältefte, fondern auch 
dem Betrachte die vorzüglichfte. In Anſehm 
Alters könnte bloß die fprifche Kirche mit der I 
niſchen einen Wettftreit beainnen; denn die Liturg 
Sriechen enthält feinen Hymnus, welcher über dat 
Jahrhundert hinausginge. Die Vorzüglichkeit der 
nifchen Hymnologie aber ift fo entfchieden, daß m 
wohl in Abficht auf Anzahl und Menge der Kirche 
Der, als in Anfehung des innern Reichthums ber: 
Kraft und Fülle der Gedanken, Erhabenheit und € 
heit des Ausdrucks u. f. w. die Griechen und Syri 
Lateinern gar nicht an die Seite fegen Tann. 


Eine fchöne Empfehlung diefer Tateinifchen H 
für den Proteftanten ift die Thatfache, daß Luthe 
ſeine Freunde einen guten Theil derſelber in die te 
Sprache uͤbertrugen und fir den gottesdienfilichen Gef 
evangeliſcher Chriſten beftimmten. Daß nicht ale 
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‚ unb namentlich einige ausgefchloffen wurden, 
a der Dogmatif und Polemik feinen Grund, 
den Gebrauch von Gefängen nicht geftatten wollte, 
gemißbilligte und verworfene Vorftellungen z. 3. 
ver Trandfubftantiationd » Lehre, der Verehrung 
aria und Heiligen u. f vo. enthalten waren. So 
man num aber auch, nach proteftantifhen Geſichts⸗ 
m, biefe. dogmatiſch - polemifchen Gründe mißbilligen 
fü läßt fich doch nicht läugnen, daß die Polemik 
ssteffanten häufig zu ungerecht gegen die Hymnen 
Solifchen Kirche war. Auf jedem Kal war ed un« 
, wenn man, was theologiſch nicht iu billi⸗ 
var, auch in Fritifher und aͤſthetiſcher 
6 verdammte. In der befanmsen Sequenz von 
ss Aquinas: 


Lauda, Sion, Salvatorem etc, 


eeilich vom Abendmahle eine Unficht gegeben, 
beide Haupt: Familien der Proteftanten verworfen 
. Susbefondere anftökig find die Worte: 


Dogpma datur Christianis, 
. Quod in carnem transit panis, 

Et vinum in sanguinem. 
. Quod non capis, quod non vides, 
- Animmosa firmat fides, 

Praster rerum ordinem, etc. 


Kber wer wollte deshalb die Erhabenheit und Schön» 
wodurch fich diefes wahrhaft lyriſche Kirchen - Lied 
quet, verfennen? wie trefflich ift nicht der Schluß: 
Ecce panis Angelorum, 
Factus cibus viatorum, 
Vere panis filiorum! 
Bloß der lebte Zufaß: 


Non mittendus canibus = - 
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ift. eine Störung der fchönen aſthetiſchen Idee, uml 
‚dürfte daher einer leicht zu machenden Abänderung. 


Eine ähnliche Bewandniß hat es mit dem Hym 
Pange lingua gloriosi etc. und anderen S 
riftifchen Gefängen. Ferner mit den vielen Mar 
fben Lob⸗ Gefängn: Ave maris stella! 
virgo gratiosa! Maria coeli gaudis 
Stabat mater dolorosa etc. Mer wollte bi 
in dag Urtheil mancher Zeloten, welche lauter U 
fihmadtheit, Unfinn, fa fogar Gotteslaͤſterung d 
fanden, einftimmen? Daß indeß nicht alle älteren I 
miter fo urtheilen, kann bag Beifpiel des großen T 
logen Mart. Chemnitius beweiſen. Diefer | 
Exam. Concil. Trident. P. III. p. 236. ed. Frai 
1599: „Illud vero libenter fateor, in Sequesl 
Hyumnis et Collectis, multas veras et piasgt 
. tentias, eleganti et erudita brevitı 
comprehensas contineri, quas merito amaz 
retinemus et usurpamus. Dolendum vero est, mi 
adınixta esse, quae verbo Dei non sunt consentai 
sed- manifestam superstitionem redolent.“* Hier fü 
man menigftens Billigfeit und Anerkennung beffen, | 
reirflich gut und lobenswerth if; wogegen Bechma 
sicher, Goͤtze u. a. nur Gräuel und Thor 
finden. 


In den neuern Zeiten hingegen find faft alle € 
ren biefer Abneigung verſchwunden. Nicht nur Pl 
ftantıfche Dichter und Känftrichter, fondern auch % 
logen haben den Werth diefer religiöfen Gefänge « 
fannt. Unter allen hat bierbei Herder, ein M 
deſſen Urtheil in allen folchen Gegenfländen vom groͤ 
Gewichte“ ſeyn muß, vielleicht dag meifte Verdienſt. 
ben zerſireuten Bleattern, 5. Sammlung; und in 
Briefen zur Befoͤrderung der Humanitaͤt, 7. Samul 
vgl. Preisſchrift über die Wirkungen ber Dichtka 
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Gewalt des Richters; wenn fie Hohe und Niebere * 
einten,. vereint auf die Knie warfen, und Ewigket 
“ ihre Seele fentten: welche Philoſophie, welch kei 
Lied des Spotted und der Narrbeit bat das getban 
wirds je thun koͤnnen? ch Iäugne nicht, daß ſelbſtt 
Mönche - Sprache in ben mittleren Zeiten viel Ruͤh 

in der Art gehabt hat.” Es find mir im elenben 

Styl Elegien und Hymnen zu Gefichte gefommen, bi Ü 
wahrlich niche zu überfegen wüßte. Sie haben ein Geil 
liches , ein Andächtigeg, oder ein fo bunfel rn 
Klagendes, bag unmittelbar and Herz gebet. | 
lich wird jemand feyn, der im Gefange des Prudd 
tius: Jam moesta quiesce etc. nicht von | 
Toͤnen fein Herz ergriffen fühlte; dem der Todtens 
fang: Dies irae etc. nicht Schauder einjagte; den 
viele andere Hymnen, jeder mit feinen Charakter 

net, z. B. Veni redemtor gentium; Vetilla regai.gM 
deunt; Salvete flores Martyrum; Pange lingun 4 
ziosi etc. u.a. nicht in den Ton verfegten, dem ſed 
Hymnus will, und in feiner demüthigen Gefalt, u 
allen feinen kirchlichen Jdiotismen, gebietet.. In ef 
tönt die Stimme des Betenden; jenen könnte nme | 
Harfe begleiten; in andern fchallt die Pofaune; cd 
und tönt bie taufendflimmige Orgel u. f. w. 


Fragt man ſi ch um die Urſache der ſonderbaren E 
kung, die man von dieſen altchriſtlichen Geſaͤngen empl 
det: fo wird man dabei eigen betroffen. Ss iſt “ 
meniger als ein neuer Gedanke, der ung hier rührt, b 
mächtig erfchüttere; Gedanken find in dieſen Syyam 
üserhanpt fparfam. Manche find nur feierliche Ned 
Sionen einer bekannten Gefchichte, oder fie finb bekan 
Bitten und Gebete. Faſt kommt der Inhalt aller in el 
wieder. Selten find ed auch Überrafchend= feine und a 
Empfindungen, mit denen fie ung etwa durchſtroͤhm 
aufs Neue und Feine iſt in den Hymnen gar nicht: 
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preifen, finden andere barin nur Beweiſe eines 
Verfalls des guten Gefchmadd und den Ausdruck 
rohen und verberblichen Aberglaubene. Ja, man iſt 
‚geneigt, von diefer Vorliebe für die chriftliche Poeſſ 
der Periode, wo fich ‘die römifche Macht fo fehr aus 
tete, Gefahren für den Proteflantiemn: 
ahnen; eıne DBeforgniß, welche wir vorerfi noch 
theilen können. Das Beiſpiel der Reformatoren b 
fet, hinlaͤnglich, daß die evangelifche Kirche fein Bede 
tragen dürfe, ſich die poefifche Kraft und Fuͤlle der 
tholiſchen Kirche zu jeder Zeir anzueiguen. 


Ohne in eine nähere Erörterung diefe® Höchk a 
henden Begenflandes bier einzugeben , bemerken wir 
im Allgemeinen fo viel, daR wir mit den 79 
bed geiſt- und gemüthvollen Recenſenten von 
meyer's Religions-Geſaͤngen in der en: Aug.& 
und mit den verwandten Anſichten dee geiftreichei® 
nes, welchen wir unter der Signatur I.M.O. in 
‚gen Jahrgängen der Heidelberger Jahrbäde 
vieſ angenehme und lehrreiche Genuͤſſe verdanken, bi 
aus einverflanden, und daß uns mehrere Bemerfu 


‚über Natur und Wirkung des geiftlihen Gefanges 
aus der Seele gefchrieben find. 






Die vorgüäglihften Hnmnen-Dichter ® 
lateinifhen Kirche. 


Auf eine ausführliche Darfiellung diefed Gegen 
bes kann hier nicht eingegangen werden, theils, weil 
ſelbe mehr in die Literatur» Gefchichte einfchläge, € 
mei dieſer Punkt in den zahlreichen hiſtoriſch⸗literat 
Merken von Soͤtz, Wetzel Heerwagen, gu 
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Für ben Hymnus matutinus ſpricht in jebem Falle 
Zeugniß des Fortunatus, des Biographen unſers 9 
rius. Vol. Oberthür de scriptis S. Hilarii. O 
T. I. ps CXXXIX. segq. 


Ambroſius. 


Dieſer beruͤhmte Biſchof von Mailand, 906.8 
+ 898 if in der Geſchichte dee Liturgie vorzüglich babe 
"berühmt, daß er die Antiphonen und die Gefange- ® 
der Palmen und Hymnen der Drientalen in feiner Ki 
einführte. S. August. Confess. lib. IX, c. T., we 
heißt: Tunc Hymni et Psalmi ut canerentur secundı 
morem Orientalium pariium, ne populus moex 
taedio contabesceret, institutum est, et ex ille 
hodiernum retentum. Man nannte dieß Can 
Ambrosianus , oder auch wohl Otficium Ambrodayu 
Nach feinem eigenen ZengniffeiSerm. contr. Auzent, %; 
P. 878 ed. Bened.) hat er Lieder zum Lobe der heil 
Dreitinigfeit verfertiget, um den Tatholifchen Glau 
wider die Arianer zu vertheidigen. Dieß, und daß f 
Lieder überhaupt eine dogmatifche Wichtigkeit haben, 
fiätigen auch andere Schriftfteller , welche zum Theil f 
Zeitgenoffen find. Man vgl. August. Retractat. lit 
c, 21 IX. c. 12. de natur. et, grat. 63. Cassiod 
in Ps. LXXI. 6. LXXIV. 8. Acta Concil. Rom. a. 4 
u. a. Daß aber alle Hymnen, welche in den ditern 9 
gaben feiner Werke (die Parifer 1569. fol. T. IV, 
4137 seqq. bat 18) und, in den Breviarien (Über | 
beigelegt worden, ihn zum Verfafler hätten, kann bu 
aus nicht vertheidiget werden. Daß man fchon um. 
Jahrhundert mehrere Sefänge, welche keinen Werth | 
ten. auf Rechnung des Ambrofius feste, bemerkt 
Mißbilligung Walafrid. Strabo de rebus eec 
c. 25. Die Kritit der Neuern ift noch forgfältiger 
mefen. Schon W. E. Tentzel Dissertat, de Hym 
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. Te trina Dejtas ” 
Unaque poscimus — 


weil fie dem Tritheismus günftig feyn koͤnne, 
fchlägt dafür vor: 


Te sancta Trinitas ( oder Dei) 
‚Unaque poscimus — 


wogegen aber die Benedictiner - Mönche, veeplalis 
bekannte Gottſchalk, proteſtirten. S. Hincı 
Rhem. Collect. contra Godeschalcum de una ei 
. trina Deitate, Opp. T. I. vgl, Epist. 24. 25. 


Ueber die Hymnen des A. urtheilt Rambach 
thol. I. pP. 60: „Sie find für alle folgenden Lieder «D 
ter der lateinifchen Kirche ein Vorbild geworben; und 
verdienten e8 wegen ihres frommen Tones, wegen ihl 
edein, würdevollen Ausdrucks, und befonderd wegen | 
Reinheit von abergläubifchen,, unbiblifchen Vorfiellung 
durch welche fo mauches fpäsere Lied entflelle wird. % 
in die proteftantifche Kirche find einige von ihnen über 
gangen, ‚vorzüglich die beiden: Veni redemtor genti 
(Nun fomm der Heiden Heiland) und O lux beata tr. 
tas (Der’du bift Drei in Einigkeit), welches wenigſtens 1 
ber herrfchenden Meinung ihn zum Verfaffer hat.” 


Prudentius. 


Bei dieſem Schriftſteller des V. Jahrhunderts 
der Fall ein, daß man den Dichter von den Hymmole 
unterſcheiden müffe. Seine ſaͤmmtlichen Gedichte (E 
dentii carınina, edit. Steph. Chamillard. Paris. 16 
4. edit. Christ. Cellarii. Hal. 17083. 8.) find chriſtli 
Inhalts, und manche darunter (5.2. Hamartige 
Vsy chomachia, Apotheosis u. a.) find in dogmatif 
und gefchirtficher Hinſicht wichtig. Schon ‚Hyral 
fällte von ihm das Urtheil: daß er ein-befferer Chr 
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Aus dieſem letztern hat die Kirche zwei Hymnen ent 
die in den befannten Ueberfegungense Chriftum 
folten loben fhon;undsWag fuͤrchtſt du Fe 
Herodes fehr? auch in bie proteftantifchen Gef 
Bücher übergegangen find.” Rambach I. p. 85. 1 
Schroͤck h's chriſtliche Kirchengeſch. Th. VII. S. 138; 


Coelii Sedulii Carmina. Ed. Chr. Cellarüi. B 
1704. 8. edit. Jo. Fr. Gruneri, Lips. 1747. 8 


Fortunatus. 


Auch dieſer beliebte chriſtliche Dichter des V 
Jahrhunderts (Biſchof von Pictarium oder Poitierd 
deſſen Poematum sacrorum libri IV. mehrmals ek 
“auch in ber Biblioth. Patr. fiehen, hat das Firhld 
Hymnarium nur mit einigen, aber vorzuͤglichen, & 
fängen ‘bereichert, wovon es ſchon vor der dit de 
Reformation teutfche Ueberfegungen und Nachahmung 
gab (4. B. das alte teutiche Dfter - Lied: Alſo heil 
ift der Tag), welche aber keinen allgemeinen Gehtem 
erlangt haben. Borzüglichen Werth haben bie beit 
Paffions » Lieders | i 


Pange;, lingua, gloriosi 
Proelium certaminis; 
und | 
Vexilla Regis prodeunt, 
Fulget Crucis mysterium; 


welchen das Welpnachtd- Lid: 
Agmoscat omne saeculum; 
und ber Oſter⸗Geſang: 
| Salve festa dies, toto venerabilis aevo, 


offenbar nachfichen. 


‘ 
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Ut queant laxis etc., welche haͤufig beim Gottesb 
ochraucht wurden. „Letzteres (fo bemerft Nam! 
1. p. 154) hat durch den Umftand eine befondere I 
würdigfeit erhalten, daß ber berühmte Mufif - 
Guido von Arezzo im Anfange bed XI. Jahrhundert 
von ihm eingeführte und noch jegt in Stalien und F 
reich übliche Benennung der 6 ganzen Töne der bie 
fhen Scala: ut, re, mi, fa, sol, la aug bei 
fien Etrophe deffelben entlehnte.“ Diefe nämlich 
tet fo: | . 


Ut queant laxis 

Resonare fibris 

Mira gestorum 

Famuli tuorum, , 

Solve polluti — 7 

Labii reatum, Ru 
Sancte Joannes! | 


Indeß fcheint dieſer Geſang auf den heili 
Taͤufer Johannes noch eine beſondere Beziehung 
die in fpätern Zeiten fo berühmt gewordene Verehrung 
Taͤufer's zu haben, welche den zahlreichen Jahas 
Verehrern nicht entgehen wird. 


Notker, der Aeltere. 


Dieſer gelehrte Benedictiner ⸗Moͤnch des X. I 
hunderts, gewöhnlich der Mönch von Gt. Ga] 
genaunt, wird für den Urheber der ſogenannten 
quenzen und Profen gehalten. Die von Ihm 
vorhandenen 38 , wovon die meiften bie sur Reform 
im Gebrauch waren, und wovon auch einige von den 
teſtanten beibehalten wurden, hat Bernh. Pet 
Thesaur. anecdot. T. I. p. 18. seqg. geſam 
Bol. Mart. Gerbert de cantu. T. Lp. + 
T.H. p. 80 sogg, Rambach's Anthologien! 
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bat fie wahrſcheinlich die Veranlaſſung zu ber aud 
den Protefianten allgemein gebrauchten Antiphone: 


Veni sancte. spiritus ⸗ 
Replo tuorum corda fidelium — 


womit in Sachſen jeden Sonntag der Gottesdienſt 
net wird, gegeben. Bol. Rambach p. 248 


Petrus Damiani. 


Dieſer von Gregor VII. wegen ſeiner Frime 
und Freimuͤthigkeit fo hochgeachtete Cardinal⸗Ascet bei 
Jahrhunderts hat ohngefaͤhr 50 geiſtliche Lieder, ha 
ſaͤchlich den Heiligen⸗Dienſt betreffend, hinterlaſſen, 
che in ber Ausgabe feiner Werke Opp. edit. Conn 
Cajetani. Paris 1743. f. T. IV. p. 7. seaq. ſt 

Davon find in 6 Hymnarium gefonmen: ber Rhyth 
Paſchalis: | 


_ Paschalis festi gaudium — 


und der Rhythmus de gloria Paradisi ( 
ber Seligfeit des Himmels): 


Ad perennis vitae fontem 
Mens sitivit arida — 


Diefer Tiebliche, faſt üppige Hpmmus wird gem 
ih dem Auguftinus gugefchrieben. Aber hoͤch 
fann bie- materia carminis, wie er fie in ber Sch 
Meditationes c. 25 angiebt, von ihm herrühren. . I 
wird die Aechtheit dieſer Schrift fehr Fark be 
Sie mag aber aͤcht oder unaͤcht ſeyn, fo bat Daı 
jene Gedanken in fließende Verſe gebracht. Ja 
Ausgabe: Divi Aurel. Augustini Meditationes 
Colon. 1649. 12. p. 55 hat c. 26 bie Ueberfd 
Hymnus de gloria Paradisi Petri Damiani, Cardi 
 Ostiensis, ex dictis b, Augustini, 
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miſchen Kirche. das hoͤchſte Anſehen erlangt haben, ı 
auch in der proteſtantiſchen noch geraume Zeit nach 
Reformation gebraucht wurden. ©. Rambach's 
thel. 1. p. 304. Es find die beiden ſhen oben ern 
ten Lieder; 


Lauda Sion salvatorem — 


welches Manche , wiewohl mit Unrecht, bem Bonavent 

beilegen; und das dem Fortunatus nachgebildete: 
Pange, lingua, gloriosi j 
Corporis Mysterium — 


Zwei andere Lieder: Sacris solemniis june 
sint gaudia (ebenfalld zur Abenbmahle« Feier) ı 
Adoro te devote, latens Deitas (urfprängl 
ein Gebet für die Privat» Andacht) haben weniger pr 
fhen und Firchlichen Werth, 


Thomas von Celano. a 


Diefer im XII. Jahrhundert Ichende Minorit | 
ſich durch dag Leben feines Patron's Franz von AR ı 
gleich weniger berühmt gemacht , al durch die bei Kal 
lifen und Proteſtanten gleich beliebte und in der nem 
Zeit von Herder, A. W. v. Schlegel und ga 
meifterhaft überfegte: Sequentia in die ormnlum ? 
marum; 


Dies irae, dies illa — 


wovon auch das alte Kirchenliedb: Es IR sewil 
an der Zeit, ald freie Ueberfeßung zu betrachten 
Denn daß dieſer, und nicht der Cardinal Metin 
Aquasparta, oder der Dominikaner · General Hunik 
noch weniger ber heil. Bernhard, Bonavent! 
oder Gregor der Große Verfaſſer ſey, hat von 
üh L. Wadding in feiner Bibl. script Ord. ) 
biniänglich erwiefen. _ 
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Alle biefe und fo viele andere Dichter haben fi 
Lateinifhen Sprache, welche beim öffent 
Gottesdienſte die Allein» Herrfchaft erlangt und all 
des Sprachen verdrängt hatte, bedient. Vom 
(ben Kirchen efange finden fih vor de 
Jahrhundert feine Spuren, und der Moͤuch von S 
len Ratpert(t 897) ſcheint ber Erſte geweſen zt 
welcher ein teutiches Eoblied auf den heil. Gallus verfe 
Derberühmte Weißenburger Mönch Ottfried, ber: 
gelien - Ucberfeger (wovon erfi jüngft wieder ein Fra 
entdeckt worben if), bricht in die Klage aus: „MW 
fol es den Sranfen allein verfagt feyn, in ihrer ei 
Zunge das Lob Gottes zu fingen?“ Allein beunod 
es ihnen noch lange Zeit verfagt;. und vor dem M 
des vierzehnten Jahrhunderts fehlt es durcha 
beſtimmten Nachrichten über den öffentlichen Gel 
teutfcher Kirchen s Lieder. Zuerſt wurden fie dur 
Slagellanten (oder Geißler) in verfchiebem 
genden Teutfchlande eingeführt, zunächft bei Wallf 
und Prozeffionen, bei den Bletgängen, fodann beim 
leichnams⸗Feſte, bei Kirchweihen und den Feſte 
Schutzheiligen. Erft fpäter wurden auch bei den 
lien und bei den andern Arten des Gottesdienſtes ti 
Gefänge zugelaffen. . 


„Was den Werth diefer Lieber im Allgemein 
trifft, fo laͤñt fich Freilich nicht viel Ruͤhmliches von 
fagen. Eine flächtige Anſicht derfelben reicht hi 
das Ursheil, welches Luther über fie faͤllte, v 
men gu rechtfertigen: „daß ihrer nur w 
feyen, die etwa einen Schmad ober 
(haffenen Geiſt Hätten“. Selbſt bie I 
unter ihnen find es eigentlich nur vergleihungsmeii 
ſtehen ſowohl den befferen unter den alten lateinifche: 
nen, als auch den von Luther umd feinen Zeitgenofl 
fertigien Kirchen Liedern, weit nad“. © ©. Ram 
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C. 


Ueberſicht der in bie Liturgie ber roͤmiſch 
Kirche aufgenommenen Hymnen. 


Nach Gavanti Thesaur. sacr. rit. T. IE p. 11 
hat ſchon Ge:asius den gegenwärtigen Kirchen « Gefang fi 
die römifche Kirche angeordnet und felbft Sopninen verfen 
tiget. Dagegen wird von Meratus {ibid, p. 116, 
ſehr gut gezeigt, daß Walafried Strabo (de reb.e 


eles. c. 25), auf deffen Zeugniß Gevanti fich beraft 


dieß nicht fage. Seine Worte find bloß: „De Ges 
sio Papa scribitur, quod Tractatus et Hymnos in me 
rem ‘b. Ambrosii composuerit“, — Dagegen gieh 
Meratus über ben Urfprung ber Hymnologie folgenden 
Nefultat: „Et quidem Romae non ab antiquo temper®, 
sed sero Hymni cani Coeperunt; neque enim ip. 
Romanis Ordinibus, et ne in illo quidem, quun Be 
nedictus Canonicus S. Petri tribuit Guidoni de Cal 
lo, qui postea a. 1143 Pontifex Romanus fuit & 
Coelestinus II. appellatus , mentio aliqua fi 
H)mnorum recitandorum in Officiis, quae descrikt 
Hinc et ex aliis conjecturis infert Grancolas li. 
c. 23, post, XII duntaxat saeculum Romae Breriad 
Hymnos insertos fuisse. Radulphus Tungre 
sis, plerosgue eorum, qui sua astate dicebantur, 5 
censet, et sunt fere iidem cum illis, qui hodie set 
tantur; ita ut nemo negare possit, per ea tempes 
XIV scilicet saeculo, Hymınos in Breviario contemk 
fuisse. Conjicit tamen Grancolas, id ab Haimöog 
Franciscanorum Generali praestitum fuisse, cum 

manum olfidum, Gregorio IX. jubente anno 1 
recognovit et concludit, -quod etiamsi prioribug sasc 
lis aliqui Hymni inserti fuerint Breviario Romaı 
certissimum tamen esse, quod XIL saeculo in Eock 
S. Petri nulli recitati fuere; et cum Uldaricus 


N 
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‚onsuetudinibus Cluniacensibus Hymnorum Romanae 
cletiae mentionem facit, de singularium aliquarum 
ielesarım Hymnis loqui voluisse. Nulli quoque 
Iymni apud Graecos extant, neque apud ve- 
zes Orientis Monachos, cum Cassianus eorum non 
ainerit, sicut etiam, nullam mentionem Hymno- 
am Saciunt in Occidente Regulae .$S. Columbani, S. 
säderi, S. Fructuosi, Magistri et Donati. Primam 
ium mentionem faciunt in Gallia Regulae S. 
aesarii et S. Aureliani; in Italia vero Re: 
ulae S. Benedicti, de qua supra satis locuti 
mus‘ u 


Was von ber orientalifch-griechifhen Kirche Hier 
fauptet wird, dürfte wohl fchwerlich richtig ſeyn. 
ker auch gegen den fpätern Urfprung bee römifchen Hym⸗ 

rien's dürfte fich Manches erinnern laffen. Auf jeden 
ai reiche der Gebrauch der Hymnen auch in der roͤmi⸗ 
hen Kirche über das zwoͤlfte Jahrhundert hinaus. Da- 
gen mag es feine Nichtigkeit Haben, daß die Sammlung 
2.96 Hymnen, Sequenzen, Profen und Rhythmen, 
elche wir bis 1629 im römifchen Breviar finden, erft 
a dreischnten Jahrhundert vom Franziskaner - Öencral 
Ieymo veranftaltet ſey, und gumeilen nur eine Abaͤn⸗ 
rung erlitten habe. Uber eben daher ift auch die große 
krfhiedenheit zu erklären, welche teir in den Hymnarien 
e römifhen und fo vieler Particular = Kirchen finden. 
Ne verfchiedenen Mönch: Drden, namentlich die Bene⸗ 
ktiner, Ciſtertienſer, Dominifaner nu. f. w. wollten fich 
e gr Annahme der von Rom approbirten Liturgie der 
ensisfaner bequemen und behaupteten vorzüglich in der 
mnologie ihre Freiheit. Dieſelbe Selbſtſtaͤndigkeit 
d Freiheit bewieſen auch die Breviarien der Kirchen zu 
siland, Trier, Mainz, Köln, Venedig. Eracau u. f. w., 
rin man in Abficht auf Anzahl, Berfaffer, Gegenſtand 
ſ. w. eine große Verfchiedenheit und Mannichſaltigkeit, 
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antrifft. Der Unterfchieb iſt zwar gun Theil 
groß, wie beim Dresdner und Leipziger 
alten und neuen Berliner Gefang 
aber dennoch bedeutend genug, um bem Fri 
Syymnologie Stoff zu vielen intertffanten Unter 
darzubieten. 


Aus dieſen Erſcheinungen iſt auch die groͤ 

beit zu erklaͤren, welche Rom den Particular 
auch in den neuern Zeiten in der Hymnologie geſt 
Daher iſt es zu erklaͤren, daß in oͤffentlich ei 
katholiſche Geſang⸗Buͤcher z. B. dag Mainzer un 
felbſt Luther's und anderer Proteſtanten Ki 
gleich ohne deren Namen und hin und wiedert 
aufgenommen werben konnten; und daß manche 
nene Münchner, einen Reichthum von Liedern. 
wodurh fie mit den proteflantifchen wetteifern fi 


Da aber eine nähere Vergleichung hier zu 
ren möchte, fo mag es genug feyn, die 96 Liedı 
da® Breviarium Romanum bis zur Kevifion un 
VII. 1629 enthielt, in alphabetifcher Drönung 


‘in Gawanti Thes. T. U. p. 113 — 114 


find, enuführen: 


1) Ad regias agni dapes. 
2) Aeterna coeli gloria. 

8) Aeterna Christi munera. 
4) Aeterne rector siderum. 

' 5) Aeterne rerum conditor, 
6) Aeterne Rex altissime, 
7) Ales diei nuntius, 

8) Alto ex Olympi vertice, 

9) Antra deserti teneris sub, annis 
10) A solis ortus cardine. 

11) Audi benigne conditor. 

12) Audit tyrannus anxius. 


- 
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15)'Ave Maris stella. 

14) Aurora jam spargit polum, 

15) Aurora coelum purpurat. 

16) Beata nobis gaudia. 

17) Beate pastor Petre, clemens accipe. 
18) Coeli Deus sanctissime. 

19) Christe, sanctorum decus Angelorum, 
10) Christo profusum sanguinem, 
21) Coelestis urbs Jerusalem. 

20) Consors paterni luminis, 

‚28) Creator alme siderum. 


24) Crudelis Herodes, Deum, 


35) Custodes hominum psallimus Angelos. 
26) Decora lux aeternitatis auream, 
27) Deus tuorum militum. 

2%) Ecce, jam nacıis tenuatur umbra. 
29) Egregie Doctor Paule mores instrue. 
80) En clara vox redarguit. 

si) Ex more docti mystico. 

'2) Exultet orbis gaudiis. 

$8) Fortem virili pectore. 

34) Hominis superne conditor. 

36) Hujus oratu, Deus alme nobis, 
56) Jam Christus astra adscenderat. 
37) Jam lucis orto sidere. 

38) Jam sol recedit igneus, 

89) Jesu corona celsior. 

40) Jesu corona virginum. 

41) Jesu, redemptor omnium, perpes, 
42) Jesu, redemptor omnium, Quem. 
43) Immense coeli conditor. 

44) Invicte Martyr, unicum, 

45) Iste Confessor Domini, colentes, 
46) Lucis creator -optime. 

47) Lustra sex, qui jam peregit. 

48) Lux alma Jesu mentium, 
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49) Lux ecce surgit ayrea. 
50) Magnae Deus potentiae. - 
61) Maria castis osculis. 

52) Memento rerum conditor. 
53) Miris modis repente liber, ferrea, 
54) Nocte surgentes vigilemus omnes. 
55) Nox atra rerum contegit. 

56) Nox, et tenebrae, et nubila. 
57) Nunc sancte nobis Spiritus, 

68) O gloriosa virginum. 

569) O nimis felix, meritique celsi, 
60) O sola magnarum urbium. 

61) O sol salutis, infimis, 

62) Pauge lingua gloriosi Corporis. 
63). — — — Lauream. 
64) Paschale mundo gaudium. j 
65) Pater supemi luminis. 

66) Placare, Christe, servulis. Ku 
67) Primo die, quo Trinitas. 
68) Quem terra, pontus, sidera: 

69) Quitunque Christum quaeritis. 

70) Quodcungue in orbe nexibus revinx 
71) Hector potens, verax Deus. 

72) Rerum creator optinıe. 

73) Rerum Deus tenax vigor. 

74) Rex gloriose Martyrum. 

75) Rex sempiterne coelitum, 

76) Sacris solemniis juncta sint gaudia. 
77) Salvete flores Martyrum, 
78) Salutis aeterne dator. 
79) Salutis humanae sator 
80) Sanctorum meritis inclyta gaudia, 
81) Somno refectis artubus. 
82) Splendor paternae glori-e. 
83) Summae parens c.ementiae, 
84) Summi parentis Unice, 


- 
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85) Te lucis ante terminum. 

86) Telluris alme conditor. 

87) Te splendor, et virtus Patris, 
88) Tristes erant Apostoli. 

89) T Trinitatis unitas. 

90)-V eni creator Spiritus, 


91) Vesrbum supernum prodiens, E Patris. 
99) — — — 


99) Vexilla regis prodeunt. 

$4) Virginis proles, opifexque matris, 
95) Vox clara ecce intonat. | 
96) Vt queant laxis resonare fibris, 


‚ Nec Patzis, 


3 biefem ®ergeichniffe werden von Meratus 1. 
‚& 117. diejenigen Lieder nachgetragen, welche feif 
1629 uch hinzugefügt wurden. Es find Lieber auf 
VE NR des Namens Jeſu, der fieben Schmerzen 
Beil; des h. Joſeph, Venantius, Ermenegild, der 
% Betas, Juliana, Thereſa und Elifabetb (von 
| Kam Es find mach alphaberifcher Drdnung 








% 


{) Athleta Christi nobilis. 
. 8) Coelestis Agni nuptias. 
8) Coelitum Josepli decus, atque nostrae. 
4) Domare cordis impetus Elisabeth. 
56) Dum nocte pulsa Lucifer, 
- 6) Haec est dies, qua candidae, 
7) Jesu dulcis memoria, 
8) Jesu Rex admirabilis. 
9) Jesu decus angelicum. 
10) Iste, quem laeti colimus fideles. 
41) Martinae celebri plaudite nomini. 
42) Martyr Dei Venantius. 
45) Non illam crucians ungula, non ferae, 
144) Nullus te genitor blanditüs trabit. 
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15) Opes, decusque regium reliqueras. 
16) Begis superni nuncia. 

17) Regali solio fortis Hiberige. 

148) Stabat mater dolorosa. 


19) Te, Joseph, celebrent agmina coelitu 
20) Tu natale solum protege, tu bonae, 


Unter dieſen 96 und 20 Hymnen find übrigens 
son Gavantus und Meratus hier ganz übergangenen € 
quenzen nicht mit-begriffen. Da bie römifche Kin 
feit dem verbefferten Breviar von 1568 die Zahl ber| 
ben, welche fich ehemals auf 99 belief (Krazer de @ 
occid. Liturgiis. p. 229.), bloß auf vier redacirte, 
fcheint e8 nicht unpaflend, dieſelben aus Jo. Bona nı 
liturg. lib. IL. c. 6. "PB 677. uechzutragen. eo 
folgende: 


4) Dies irae, dies illa (in Office. dcfunet): 
2) Lauda Sion Salvatorem (in Festo, corp. Chr 
3) Veni Sancte Spiritus (in F. Pentec.. 

4) Victimae Paschali (in F. Paschat.).. 


Die Meinung ift übrigend nicht, daß dieſe Gefs 
erft fpärer componirt waͤren. Sie find nur für die ft 
der ſpaͤter fanctionirten Sefte verordnet worden. Ein 
darunter find eben fo alt, two nicht noch Alter, als dir 
bie früheren DBreviarien aufgenommenen. Auch ſtan 
fie bereitd in den Breviarien der geiftlichen DOrben ı 
Particular» Kirchen und Didcefen. 


D. 
Einige biftorifch = fritifhe Bemerkungı 
über die latceinifhen Hymnen. 
1. 


‚Eine genau durchgeführte hiſtoriſch- kritiſche 
ſchichte diefer Hymnen, auf die Art, wie man die Geſchi 
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uteftamentlichen Tertes zu behandeln angefangen 
würde ein eben fo nügliches als Intereffantes Unter» 
® fey. Uber freilich gehörte dazu eine forafältige 
ichung fämmtlicher allgemeinen und beionderen Bre⸗ 
und. Hymnarien; ja, es würde nictt bloß genug 
alled, was davon gedruckt ift, zu vergleichen, 
ned müßten auch die zahlreichen Handfchriften‘, wo⸗ 
‚manche von hohem Alter und ausgezeichnetem Wer⸗ 
b’definden, -fo wie die vielen gedruckten und hand⸗ 
lichen Commentare, Torin, bei vielem Zrivialen 
sanche gute Bemerkung vorkommt, zu Rathe gezo⸗ 
wden- Nur dann, und bei Anwendung einer ſtren⸗ 
d confequenten Kritik, würde man einen ächten u. 
läffigen Hymnen⸗Text, woran es bis jetzt 
h mangelt, erhalten. Eine fritifhe Ausgas 
amtlicher Hymnen des Occidents iſt um fo mehr 
faiß, da fo lange in dieſem Fache nichts erfchie- 
, was den Fritifchen Sober'ngen unferes Zeitalterg 
Ite. Denn die neue Ausgabe eines gelehrten Dä- 
€. A. Björn: Hymni veterum poetarum chr. 
& Iatinae selecti. Havniae 1818. 8.) macht felbft 
Mefprüche auf höhere Leiftungen, obgleich fie ſonſt 
wii if | 
E68 mag genug feyn, bier nur an einige Berfu-te 
wnern, welche in Beziehung auf Sammlung und 
ferung der Kirchen: Gefänge gemacht wurden. 


Es it fchon oben au Gavantus und Meratus bes 
worden, daß man vor dem zwoͤlften und dreischns 
ihebundert feine Spur von einer offigielen Hpnnens 
dung: finde. Nah Gregor IX. und Rico 
III. (im XIII. Jahrh.) erwarb fih Sixtus IV. 
5 1484 einiges Verdienft um dag nad) Grund⸗ 
ber Franziscaner gefammelte und revidirte Hymna⸗ 
. Über erft Leo X. beabfichtigte eine zweckmaͤßigere 
on und beſonders eine Neinigung deſſelben von ſo 
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vielen, theils urſpruͤnglichen, theils eingefchlid 
‚ barismen und Soloͤcismen. Er uͤbertrug dieſe 
Geſchaͤft und zugleich die Verfertigung neuer 

den gelebrten Biſchofe Zachar. Ferreri 
gab unter Leo's Nachfolger Clemens VII. ı 
der von ihm verbefferten oder vielmehr neu v 
‚Lieder :- Hymni novi ecciesiastici, Romae’ 1 
heraus, welchen auch der Papſt eine Art von 
ertheilte. An eine Feitifche Reviſion ber alter 
muß Ferreri nicht gefommen feyn, ober fie muß | 
fall gefunden haben; benn, berfelbe Papſft übe 
Gardinal Gran; Duignon eine neue Rei 
Breviar's, welche. 1556 unter Paul IIL 
worin mehrere abergläubifche, Legenden und 
ansgefchloffen wurden. Allein fie fand viel W 
und ward von Pius V. fogar für Fegerifch erfl 


Das Concil. Trident. Sess: XXV. c. 21 
Decr. de Indice librorum et Chtechismo „ Brı 
Missali p. 273. ed. Lugd. 1677. 8. hatte eine 
fion von Gelehrten eine forgfältige Reviſion uͤl 
Sin der von Pius V. im Jahr 1568 in Folge bei 
Dekrets veranftalteten neuen Ausgabe des 

‚traf die Veränderung bauptfächlih die Seq 
von welchen fehon eine Synode zu Cöln vom Ja 
dag Urtheil gefällt Hatte: „„quod Sequent 
raeque, verbis ignotis et barbaris, 
tiis quoque ineptis et puerilibı 
teant‘“ (Aug. Krazer de eccles. occident 
Aug. Vindel. 1786. 8. p. 229). Die meifl 
ben wurden caffirt und es blichen nur die oben - 
ten vier Sequenzen auf Dftern, Pfingſten, Seo: 
und beim Todten⸗Amte. Auch Eardiunl Do 
liturg. lib, IL c. 6) billiget diefe Reduction un! 
geſchichtlich: „Crevit deinde (post Saec. XIL 
aumerus, et ärrepserunt nonnullee prorzus 
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m servati sunt canones Concilii -Milevitani. et 
nensis III., ut nihil publice in-Ecclesia re: ita- 
uod in Synodo comprobatum non esset; sed 
altas introduxerunt, ut ‘dit Radulphus, guia 
gaudet suis novitatibus ‘“. 


: von Clemens VIIL im Jahr 1602 veran⸗ 
ermalige Reviſtion machte nicht das Gluͤck, wel⸗ 
jur Verdrängung der Sixtiniſchen Edition unter⸗ 
rn Bibel» Ausgabe gu Theil ward. Daher kann 
Jan VIII. als Reformator des römifchen Kir⸗ 
anges betrachtet werden. Diefer berühmte Papſt, 
u felbft aus Liebhaberei mit dee Hymnologie bes 
‚ war mit Ernſt darauf bebacht, die Klrchen⸗ 
8 den vielen materiellen und formellen (befon- 
ifchen) Sehlern, womit fie noch immer augefuͤt 
w reinigen. Er trug 1629 biefe Mbeit drei 
en Sefuiten: Famianus Strada, Tar- 
ı Gallucius und Hieronymus Petruc. 
» In der Constitut. Urbani VL: Divi- 
ılmodiam etc. d. d. 25. Januar. 1631 wird 
kyeviarium Romanum denuo emendatur. In 
ini (paucis exceptis), qui non metro, sed 
atione, aut etiam Rhythmo constant, vel 
yribus codicibus adhibitis, vel aliqua facta 

ıne ad carminis et latinitatis le. 

fieri potuit, revocati; ubi vero non potuit, 
gxo conditi sunt, eadem tamen, quoad 

rvata sententia‘ etc. (&. Gavanti The 

‚zit. T. II. p. 295. vgl. p. 117). 


bon dem gelchrten Henric. Valesius d 
ichtete Senfur zeigt allerdings in mehrern Bel 
aß erfi ein Eleiner Anfang der Verbefferung ges 
» noch viel Fehlerhaftes beibehalten fey; aber 
fer if doch zu unbillig gegen das Verdienſt, 
) Urban dadurch erworben bat. Ein beſonde⸗ 

€ 2 





urn =, , 
. Diefe Etreit “fährt * im derin 
— ‚die ſchwierigſten zu rechnen if, und = 
‚wohl einen. gelten Hermann wänfhen md 
Metrik der Kirchen/Lie der ik darum 
rig, weil in Feiner Gattung der Poeſie eine 
biudinig des Gereimten und Ungereimten gefin 
Auch wird dieſer Gegenſtand gewöhnlich eun 
mit Stillſchweigen uͤbergaugen, oder nur. oberf 
xruͤhet, wie dieß in den Gommentaren von Elid 
. Eaffadbder, Bigael Timoth. Sata 
der dall it 
Der Alteſe Scheiftſteler, welcher wie 
Gegenſtand bekamnt geworden, it Beda V 
aus · der erfien Haͤlfte des VI: Jahrhundert 
: Möhaubimmg: De metrica ratione libe 
” Mehek-im der Basler und Ebiuer Ausgabe ſei 
aber ‘an beſvaders in Der ſeltenen Sammfımı 
maficge iatinap auctores.antiqui. ‚Opera. et 
lise Putsokii Hanosiae 1605.4:p. 2349 
Es wird nicht obuo Intereſſe ſeyn, aus dielet e 
einige Bemerkungen auszußeben, . 
Bde Sefdähig 4  Sicfem Bud, 


einen Schüler unb Amtsaenoden Guthhart 
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entind, Sebulius, Juvencus u. f. w. vor Augen, 
ntlehnt feine meiften Exempel aus den Kirchen» Hyms 

Er handelt zuerfi: de literis; de Syllabarum 
oribus; de communibus Syllabis; de primis Syl- 
; de mediis Syllabis; de ultimis Syllabis nominum, 
ominum et participiorum ; de verborum et adver- 
ım temporibus; de conjunctionibus, praepositio- 
s et interjectionibus; de pedibus; de Trisyllabis 
wobei dad Gewoͤhnliche beigebracht wird. 


Hierauf folgt p. 2364 seqq. eine ausführlichere 
mblung über die einzelnen Metra. 

)De metro dactylico, Hexametro, vel 
tametro. Es werden die Eigenheiten biefer Versart 
Bderoifchen und Elegifchen Sylbenmaßes gezeigt. Bon 
m wird bemerft: „Hoc autem et superius metrum, 
iancta fuerint, Elegiacum vocatur carmen, 
ias namque miseros appellant Graeci, et hu- 
medulatio carminis miserorum querimoniae con- 
k, ubi prior versus Hexameter, sequens est Pen- 
eter. Quo genere metri constat canticum Deute- 
wi apud Hebraeos, sed et Psalmos GXVIII et 
‚IV esse scriptos. Namque librum beati Job sim- 
Herametro scriptum esse asseverant”). Obser- 


nn nal 


Bo mnrihtig biefe Meinung auch ift, fo Tonnte Beda body bes 
wetende Mutoritäten bes Altertbums anführen. Schon Joseph. 
Iatig. Jad. lib. II. c. 16. $. 4. p- 226. ed. Oberth. T. I. 
1226. fagt: Ku Moüonjs dönv eis ıov Pkov, Eyaauıov 
wma) zis eduevelag euzugıoriav mepilzovoav, dv dbaue- 
eu rövp ovrsidncıw. Bol. lib. IV. c. 8. $.44- P. 454: 
Kasse zone döuuergor avroıs dnsyvo ote. Ders 
übe verichtet lib. VII. c. 12. p. 808 von David: Yödk eis 
de za) Önrovs ovverdkaro, uergov woinllov' Tovg ul 
M sorındrgovs, zoug di wesramsrgovug Emolnsev. 
nh Eusehbius Praeparat. evang. lib. X]. c. 3 rebet von 
Betaifgen und Davidiſchen Gefängen in ber heroifchen Bersart : 
uslonpirp ag "Eliner 300 @ werge und er fügt Hinzu: 


u — | — —— — — — —— — — 


_ Duleis amor. Christi personet ore, ı 


Vel sibi mutue prior Hexameter, ac Pentazg 
sequens, prout postae plnerezit, conferunt 
lud Progperi: | 


Solus‘ pdecator servit male; qui licet 
Utatur.regno, ‚sat miser est famalı 


Doch Ik Beda der Meinung, ba diefe W 
geiſtliche Lieder nicht recht paffend fey. Er 

- andern P-2867: „Elymnos vero, quos choi 

tibus cansre oportet, necesse singulis versibus‘ 
esse distinctos, ut sunt omnes Ambrosiani“ 
- Yerbreitet er Ach noch über die Scanfion und | 
heroiſchen Berſes, über die Synalipha, die Epi 
ober Dinerasie, Hierauf folgen unter. der, © 


v — 
“ 





. a6 you Henerga Hvan zevıe, u’ —8 
wewörhnme”. ua) cu Acıma ds Ta ug’ adralg 
Anyaras,..zqspengmu <a u) zerkunssten zum ı 
ade 'esyunode yangy. Derkber aben wart 
von Juliane verſpettet, welcher bie Hibräer- 
baxrbariſch erklärte, als baß-fle einen Heramettr I 
- tal S. Gyrilli Alexcndr. contra Julian. Eh 
. P-.221. ber eu) Hieronymus (Praelat. i 
behauptet: daß im Bad Dich von dem Abſchnitte a 
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ı0d et auctoritas saepe et necessitäs 
trum violet — mehrere gute Bemerkungen 
2.bie poetifchen Licenzen ber chriftlichen Dichter. Die 
kter : Italia, Basilica, religio, reli- 
iae, trinitas mußten oft wider die metrifche Re⸗ 
I gebraucht werben, am dem Sinne feinen Eintrag zu 
ww. Der Berfaffer fährt fort: ‚, Auctoritate autem 
mtenmitur regula grammaticorum, ut Sedulius 
ı dausula carminis cum dixisset > 

Gloria magna patri, semper tibi gloria nate, 
Ihdidie : 


Cum Sancto Spiritu, gloria magna patri. 


‚Spiritus enim primam syllabam habet lon- 
w; unde vera scansio versus istius haec est: 
mMsenc, spondeus, to spiri, antibacchius, non 
ktykis, Sed poeta, ut gloriam sanctae et individuae 
Hetatis clare voce decantaret, neglexit regulam 
mmmaticae dispositionis. Idem ipse in carmine pa- 
hali: 


Sie ait ipse docens ego in patre, et paterin me 
est — 


e ait, dactylus, ipse do, dactylus, cense, 
chaeus, Zin pa, spondeus, ablata o per synali- 
a; si scandere vis: cens ego, et facere dacty- 
= contra morem ipsius Sedulii, quem per omnia 
vet, et agis ut immunis stet vocalis altera super- 
sigute vocali de foris, 


2) De metro Phaleucio, Es mwirb be 
#%: „„Est igitur dactylicum metrum, Phaleucium 
tametrum, quod constat ex spondeo, dactylo et 
ns trochaeis. Hujus exemplum: 


Cantemus Domino, Deoque nostro, 
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Cui gloria cum honore pollens, - 
Sese magnificis decofat actis etc. 


S) De metro daetylico Sapphico. „ 
stat ex trochaeo,, spondaeo , dactylo, duobus troc} 
eui meıro past tres versus additur semis heroici v 
(fonft der Mdonifche Vers genannt). Hoc metro sa 
enuistes Paulinus sextum b. Felicis Confe 
librum composuit. Cujus principium est: 


Jamne abis, et nos proneram rejinquis 

Quos tamen sola regione linquis, 

Semper adnisa sine fine tecum 
‚Mente futuris, 


4) De metro Tetrametro Cataleoi 
Constat ex spondeo, dactylo, .catalecto, dactylo,,s 
dev. Quo usus est S. Ambrosius in preon 
pluviae, cujus exordium hoc est: 


* Squallent arva soli pulvere multo, 
Pallet siccus ager, terra fatiscit. — 


Jdem versus est eodem metro in postulatione 

nitatis, quod ita incipit: 
Obduxere polum nubila coeli — 

et ita finit: 
Jesu, parce tua morte redemptis 
Prior diluvium pertulit aetas, 
Ut mundaret aqua crimina terrae. 
Sed mundata tuo sanguine ferra est. 
Jam nunc immissa ferens ore columkl 
Ramum paciferae munus olivae, 
Exutas liquido flumine terrasse 
Laeto significet lapsa volatis. 


85) De metro Jambico Hexametra. 
diefem Metro hat Prudentius bag prooemiı 
ferner phyhomacht geſcheieben. Es fängt m: 


und re) mnologie se5 


Senex fidelis, prima credendi via, 

Abram' beati seminis serus pater, 

Adjecta cujus nomen auxit syllaba, 
. Abram parenti dictus, Abraam Deo. 


| 6) De metro Jambico Tetram etro. Re- 
tjambum locis omnibus, spondeum locis tantum 
wiss, ' quo scriptus est Hymnus Sedulii: 
A solis ortu cardine 
‘ Et usque terrae limitem. 


et Ambrosıiani hoc maxime currunt; 


Deus creator omnium. 
Jam surgit hora tertia, 
Splendor paternae gloriae. 
Aeterne rerum onditor, . 


æeri nerplures, in quibus pulcherrimo est de- 
„eompositus Hymnus beatorum, Martyrum, cu- 
Ica cuncta imparia Spondeum, Jambum tenent 
A; eujus principium est: 


Aeterna Christi munera, 
Et Martyrum. victorias, 

Laudes ferentes debitas, 
Laetis canamus vocibus, 


7) De metro Anacreontio, Metrum Jam- 
m Tetrametron Colobon, quod Anacreontion 
tr, recipit anapaestum, duos Jambos et semi- 
wi, quo usus est Prosper Tyro in principio 
ktationis ad canjugem ita dicens: 


Age jam precor mearum 
Comes in remota rerum, 
Trepidam brevemque vitam 
Domino Deo dicemus, etc. 


8) De meotro Trochaico Metsametro, 
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Hoc metrum, quod a poetis graecis et latinis frequ 
tissime ponitur , rzecipit locis omnibus trochae: 
epondeumr omnibus, praeter tertium, Currit au 
alterhis versiculis, ita ut prior habeat pedes quatı 
posterior pedes tres et syllabam. Hujus exemplum 
tus est Hymnus ille pulcherrimus: 
Hymnum dicat turba fratrum, 
Hymnum cantus personet, 
Christo regi concinentes, 
Laudes demus debitas. 


In quo aliquando, et tertio loco prioris versiculi sp 

deum reperies, ut 

Factor coeli, terrae factor, 

Et: j 
Orbis, pufga leprae morbos, 


9) De Rhythmo. Hieruͤber heißt es p- 2a 
„‚ Videtur autem Rhythmus metris esse constmils, : 
est verborum modulata compositio, non melrica 
tione, sed numero syllabarum ad judicium audı 
examinata, ut sunt carmina vulgarium poetarul. ı 
quod Rhythmus per se sine metro esse potest:. metzt 
vero sine Rhythmo esse non potest, quod liquid 
ita diffinitur: Metrum est ratiö cum modulatiom 
Rhythmus est modulatio sine ratione. Plerumgee t 
men casu quodam invenies etiam rationem in Rhytkas 
non artificii moderatione servatam, sed sono et 3 
modulatione ducente, quem vulgares- poetae ned 
est rustice, docti faciant docte. Quo modo ad ins 
Jambici metri pulcherrime factus est Fyanu ille prı 
clarus: 


Rex aeterne Domine, 
Rerum creator omnium, 
Qui eras ante saecula, 

: $emper oum patre filius —- 


= 
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ü Ambrosiani non pauci.: Item ad formam 
i Trochaici canunt Hymnum de die in diem per 
herum: . | | | 
‚ Apparebit repentina, 
Dies magna Domini, 
In obscura velut .nocte, 
Improvisos ocoupans, 
. In tremendo die judicũ. 


Diefe Rhythmen find Übrigens nicht mit den Affoe 
en und Reimen zu vermechfeln, welche vom 
lahrhundert an in der abendländifchen ‚Poefie, be⸗ 
6 auch in der kirchlichen, fo häufig vorfonmen, 
den Urfprung des Keims waren bie Hiſtoriker und 
ifer von jeher +:-chiebener Meinung, und es if, 
ach den neueften Sorfchungen von Bouterweck, 
» Grimm, v. Hagen u. a. ſchwer zu entſchei⸗ 
6 das Uebergewicht der Gründe für die Araber 
zermanen fpricht. 


kmöhnlich nennet man die gereimten lateinifchen 
leoniniſche (versus Leoninos), weil man ben Pa- 
reößnter und Canonicus Leonius (am Ende dei 
ahrhunderts) für den Erfinder derfelben hält. Ge⸗ 
es, daß Leonius eine biblifche Gefchichte unter 
tel; Historiae Vet. et Novi Testamenti ſchrieb, 
bielen Beifall fand und in gahlreichen Handſchrif⸗ 
ch ganz Sranfreich verbreitet wurde. Er bediente 
in des heroifchen Verſes, jeboch fo, daß er die 
einlich bloß zufälligen Affonanzen und Reime, wel: 
zuweilen beim Birgil und Dvid finden, -.d. 


citatorum dextra .contorsit equorum 


[rojae fatis aliquid, restare putatis — 


ute, und ſein ganzes Werk in ſolchen Reim⸗Verſen 
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ger nicht kennet. Dieſer hat nach dem ” 
Ausfpruche: 
Quidlibet audendi semper fuit aequa pote 


eine Sreiheit, worauf ber firchliche Hpnmegeay 
cher nicht nur an dogmatifche Normen, ſondern 
‚eine beflinnnte Sorm bes Gefanges gebunden i 
sicht Teiften muß. Eine richtige Erwägung bi 
überfehenen Punktes wirb unfer Urtheil über bei 
| der chriftlichen Dichter , woräber manche Kunftrich 
abgefprochen Haben, indem fie bloß den Maßſtab 
fcher und eömifcher Berstunft anlegten, gerecht 


lig machen. 





| - m. 
Von deu Hymnen der Griegifgens 





Leonie Allatüi: De libris Graecorum ecclesiastich 
J. A. Fabricii, Hamburg ı712. 4. 

Jac. Goari Evyoloyıos s. Rituale Graecorum. Paria it 
Edit, Venet. 1730. 

Urban. Godofr. Siberi: Historia Melodorum . 
Graecae, Lips. 171% 4. 

Ejusdem: Ecslesiae Graecae Martyrolegiu 
tricnm; exMenaeis, Cod. Chiffletiano aclisque Sams 
primum coll. Lips. 1737. 4 

Chr. Sonntag: De Troparüs ecclesiae graccas, 4 
2698. 4 





Daß in der orientalifch gricchifchen Kirche 
Hefungen wurde, als in der occidentalifchen, if ſcho 
. erwähnt worden und leicht zu beweifen. Dennod 
eben fo gewiß, daß die aͤlteſten Hymmen ber © 
welche noch gegenwärtig im Kirchen» Gebrauche fin 
in den Euchologien, Hymnologien, Tropatien, Zi 
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f. w. fieben ‚nicht über das achte Jahrhundert hinaus⸗ 


ben. Denn Kosmas von Jeruſalem (im Ans 
age des VIII. Jahrhunderts) und Johannes Das 
ascenuß (+:754) ift ber Altefte Dichter, .deffen Ge⸗ 
age aufgenommen wurden, während die viel. älteren aus 


m Zeitalter de8 Elemens Aleranbde., Gregor 


us von Nazianz, Syneſius u. a. übergangen 
id. Dieſe Erſcheinung iſt um fo auffallender, da gerade 
e Geicchen auf das hohe Alter ihrer Liturgie 
Mgfind *). Es iſt ſchwer zu entfcheiden, ob es dogs 
miſche ober aͤſthetiſch⸗ artiftifche Nückfichten waren, wel⸗ 
odie Vorſteher des Cultus beſtimmten, gerade hier dem 
ateren Zeitalter den Vorzus ‚vor dem fruͤheren 
ı geben. . 

Bir begnügen ung damit, einige Nachrichten über 
Ne dkten Hymnologen der griechifchen Kirche und zugleich 
Inge Jessen von ihren Leiſtungen mitzutheilen. 


de ältefte Hymnolog unter allen ift der berühmte 

re Clemens von Alerandrien am Ende 

‚8 paiten und im Anfange bed dritten Jahrhunderte. 

Beeite Werk, welches er , nach einem auf einen drei⸗ 

Unterricht berechneten Plane, zur Vertheidigung 

‚Derfellung ber chriftlichen Lehre fchrich und welchem 

a Titel: Der Erzicher (Ilasdayoyos) gab, 

iib. III, (ed, Oberth. T. I. p. 643) mit einem 
„Gebete an den Logos, welches fo lautet: 


‘ Cey gnädig deinen Kindern, o Lehrer, Vater, 
en denfer (ijvioxe) Israel's, Sohn und Vater, 
Kmgleich (Ev apa), Here! Verleihe und, daß wir, 
BGchote befolgend, ganz deinem Bilde ähnlich wer⸗ 
h an mit aller Kraft die Güte Gotted, unfers nicht 












en vergleiche hierüber: Augusti: De nonnullis Eccle- 
Graecae, quae Auper jactatae sunt, virtutibus. Dis- 


I. Bonnaa 1831. 4. p- 8. scqq, 
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ſtrengen Richters, empfinden. Verleihe, daß wir 
‚allen Stuͤcken in deinem Frieden leben und in beine St: 
hinüber verfegt werden mögen, nachdem wir dag für 
fche Meer der Sünde unter dem berubigenden Schnge | 
heiligen Geiſtes ohne Gefahr ducchfchifft haben. 
ung Tag und Nacht bis zum Tage der oem. 
unausfprechliche Weisheit banffagend preifen, und pr 
fend danken dem alleinigen Bater und Soßne, Sohre u 
Vater, dem Sohne, welcher Erjieher und Lehrer if, m 
dem heiligen Beifte; Ihm, dem Einen, welchem alles H 
durch welchen alles Eins. durch welchen die Ewigkeit fl 
Ihn, deſſen Glieder wir find, dem Ehre und Ruhm ddı 
Zeiten gebähren; Ihm, ber in allen Stüden gan; gu 
ganz fchön, ganz weile, gang gerecht ift, ihm ſey Pr 
jetzt und in Ewigkeit. Amen!“ 

Ob Clemens hier ein eigenes Gebet oder eine ja fe 
ner Zeit allgemein befannte Gchers «Form 
tiefere, kann nicht mit Gewißheit beſtimmt werden. Fi 
das Letztere ſcheint zu fprechen, daß er dieſes Gebet en 
raynyvpis Tov Aoyav nennet. Noch mehr aber di 
Uebergang, welchen er auf den nachſtehenden Sam 
mit folgenden Worten macht: „Nachdem ung ber Erf 
her in die Kirche (in bie gottesdienfliche Verfammlun 
eis ıny Exninoıav juac suraoınaac) geführt, ı 
und mit ſich, dem lehrenden und über Alle die Kuffk 
führenden (Fo didaosalızy sus navenıcnong AoyY 
Logos verbunden : fo möchte es wohl für uns, bie ü 
hier find, anftändig (saAmc) ſeyn, dem Herrn, als 
eines gerechten Dankes für feine treffliche Erziehung, 1 
entfprechendes Loblied anzuflimmen: “ 


Lob⸗Seſang auf Chriſtus den Ertöfer‘ 
Du Lenker ungebändigter Fuͤllen. 
Du Fittig ficher ſchwebender Voͤgel. 





—8 
on 
*) Tuvog rov omrngog Xoicsov,. Die Ueberfegung ei 
od 
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Nimmer wankendes Steuer der Jugend, 
Der koͤniglichen Heerde Hirt! 

Deine ſchuldloſen 

Kinder verſammle, 

Heilig zu preiſen, 

Truglos zu loben, 

Mit geweihten Lippen 

Der Jugend Leiter Chriſtus! 


Der Heiligen Koͤnig, 

Des hoͤchſten Vaters 

Allwaltender Logos? 

Der Weigheit Spender, 

Der Leidenden Stuͤtze, 

Der Unfterblichkeit Herr, 

Der Sterblichen 

Heiland, o Jeſu! 

Hirt und Vater, 

Steurer und Lenker, 

Himmliſcher Zittig - 

Der gemeihten Heerbe! 

Sifcber der. Sterblichen, 

Der Erben des Heild, Ä 

Der du auß feindlicher Fluth, 

In der Bosbheit Meer, 
Mit ſuͤßem Leben 

Die reinen Fiſche fängft! 
"Driebr. Münter. ©. beffen Offenbarung Sohannie mes 
xrijch Äberfegt- 1806. 8. P- 53. fi. Ueber Verfaſſer und Zeits 
Alter dieſer Onmne wird ©. S1 bemerkt: „Indeß Tann 
eraus (daS er am Schluß des Paͤdagogus ftebet), noch nicht 
‚gefolgert werben, daß Clemens ſelbſt Verfaſſer ſey. Ich glaus 
de vielmehr mit Bull (Defensio fidei Nic. Sect. III. c. 2. 
p. 316), daß wir bier einen uralten Gefang der 
Kirche haben, der duch ben ihm von Clemens am Schluß 
‚Kine Werte eingerdumten Platz ber Vergeſſenheit entgan⸗ 


leſter Band. 9 


Tu Bfaimonbie 


Fuͤhr' und an, o bu 
Der. geiftigen Schaafe Hirt! 
Fuͤhr und an, o Heiliger, 
Der unbeflecften Jugend Bär! 
Fußtapfen Ehrifti, 
Himmeld - Weg, 
Ewiger Logos. 
Unermeßlicher Aeon (Geif), 
Unfterbliches Licht, 
Der Barmbersigfeit Duell 
‚Der Tugend. Uefprung, 
Heiliges Leben, 
Der Gottes⸗ Verehrer Jeſus Ehrifus! 
Himmliſche Mi, 
Den füßen Brüften . 
Deiner holdfeligen Magd, 
Der Weisheit enttraͤuft! 
Wir Säuglinge 
Bon zarten Lippen gepflegt, 
Don der geifigen Mutter, Tirufi 
Lieblichem Odem gefüllt, 
Singen einfaͤltiges Lob, 
Qufrichtige Hymnen, 
Dem Koͤnige Chriſtus: 
Singen zumahl 
‚Den heiligen Lohn 
Der Lehre des Heils: 
Singen einfältiglich 
Den mächtigen Sohn! 
‚Stiebliher Chor, 
Ihr Chriſtus⸗Erzeugten, 
Du heiliges Volk, 
Preiſet vereinigt der Seligkeit Bett! 
Diefes Lied, welches aud Anapaͤſten mit freie 
mechfelungen mit Spondden, zuweilen Dactplen, | 
bet, bat eine gemwiffe Verwandtſchaft mit: den Dei 
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fen Sefängen; und vielleicht liegt hierin der Haupt 
Grund, warum man daſſelbe in bie ſpaͤteren Sammlun⸗ 
gen der Kirchen · Rieder nicht aufnahm. Jaudeß folte 
won freilich glauben, daR die Beforgmf , durch zu große 
Uanäperung an den Paganiemus anftößig zu werden, im 
preiten und britten Jahrhundert größer geweſen feyn 
wa, als in den fpätern Jahrhunderten, wo feine 
fahr von diefer Zeit zu beforgen war. Daher möchte 
Wan an der gotte&dienftlichen Beſtimmung diefer Hymmne 
Ahrdaupt zweifeln. Haͤlt man ſich aber durch obige Acufer 
rugen des Clemens dazu für verpflichtet, fo möchte man 


mi Muͤnter (©. 35) die Sache fich fo vorftellen: „Er . 


Meint auch dazu beſtimmt geweſen zu fepn, nach Art der 
‚wa Ignatius in Antiochien eingeführten Antiphonen, in 
“echfeluden Choͤren gefungen zu werben, welche nach 
Im Versmaß im grierhifchen Test vieleicht auf folgende 
At in vier Strophen abgetheilt werden können: 1) V. 1 
810. 278. 11-28. 3) V. 29— 45. 4) V. 46 
W468, Uebereinftimmend hiemit habe ich auch die Ucher- 
fang, 06 fie gleich nicht Überall der Verszahl des Dri- 
Sale folgen fonnte, eingerichtet *. 


In den neuern Ausgaben des Clemens Aler. folget 
af diefe Hpmne noch ein poctifches Gebet (eis zov 
Uudayuyov) in 28 fechefüfinen Jamben, welches Joh. 


Fe, jugieich mit der Schrift des Clemens: Quirdives 


“lras, aus einer Bodlejanifhen Handſchrift, zuerft her⸗ 
artzab, und welches für das Produft eines alten keſers 
Us padagogen (wahrſcheinlich noch aus dem dritten Jahr- 
bantert) gehalten wird. S. Münter a. a. O. S. 40. 
Doc fheint mir die Annahme: „daß es nicht von Ele» 
Wend ſelbſt gedichtet ſeyn inne, wie from der Anfang 
jean nicht Hinlänglich begründet. Der ZTardayayog 
h» mie zuvor, Chriſtus, und muß nicht nothwendig auf 
hm Titel des Eiementinifchen Werts bejogen werden. 
Renn Clemens, wie angenommen wird, die obige Hymne 
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Fuͤhr und an, o bu 
Der geiftigen Schaafe Hirt! 
Kühe und an, o Heiliger, 
Der unbefledten Jugend Fuͤrſt! 
Fußtapfen Chriſti, 
Himmels⸗Weg, 
Ewiger Logos. 
Unermeßlicher Aeon (Geiſt), 
Unſterbliches Licht, 
Der Barmpersigfeit Duell 
Der Tugend. Urfprung, 
Heiligeß. Leben, 
Der Gottes⸗ Verehrer Jeſus Chriſtus! 
Himmliſche Milch, 
Den ſuͤßen Bruͤſten 
Deiner holdſeligen Magd, 
Der Weisheit enttraͤuft! 
Wir Saͤuglinge 
Von zarten Lippen gepflegt, 
Don der geifigen Mutter, Tirufi 
Lieblichem Odem gefüllt, 
Singen einfaͤltiges Lob, 
Uufrichtige Hymnen, 
Dem Koͤnige Chriſtus: 
Singen zumahl 
‚Den heiligen Lohn 
Der Lehre des Heild: 
Singen einfältiglich 
Den mächtigen Sohn! 
Stieblicher Chor, | 
Hr Epriftug : Ergeugten, ® 
Du beiliges Bolt, * 
Preiſet vereinigt der Seligkeit Bett! 
Diefes Lied, welches auf Anapaͤſten mit freie 
wechfelungen mit Spondden, zuweilen Dattplen, 
bet hat eine gewiſſe Verwandtſchaft mit: den Dr 
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jen Befängen;- und vielleicht liegt Hierin der Haupts 
und, warum man daffelbe in die ſpaͤteren Sammlun⸗ 
n der Kirchen - Lieder nicht aufnahm. Indeß follte 
an freilich glauben, daR die Beforgmf , durch zu großt 
mäberung an den Paganismus anftößig zu merden , im 
kiten und britten Jahrhundert größer geweſen feyn 
fe, als in den fpätern Jahrhunderten, wo feine 
hfahr von diefer Zeit zu beforgen war. Daher möchte 
un an der gottesdienſtlichen Befimmung diefer Hymne 
berhaupt zresifeln. Hält manfich aber durch obige Aeuße⸗ 
mgen des Clemens dazu für verpflichtet, fo möchte man 
it Münter (S. 35) die Sache fich fo vorftellen: ‚Er . 
Keint auch dazu beſtimmt geweſen zu feyn, nach Urt. der 
a Ignatius in Antiochien eingeführten Antiphonen, in 
Mmechfelnden Chörcn gefungen zu werben, welche nach 
em Versmaß im griechifchen Text vielleicht auf folgende 
it in vier Strophen abgetheilt werden können: 1) V. 1 
#10. 2) V. 11- 28. 8) V. 29— 45. 4) V. 46 
463, Uebereinftimmend biemit habe ich auch die Leber. 
deng, ob fic gleich nicht überall der Verszahl des Ori⸗ 
nis folgen konnte, eingcrichter ”. 


An den neuern Ausgaben des Clemens Aler. folget 
uf diefe Hymne noch ein poctifcheg Gebet (eis Tor 
ludaywyo») in 23 fechefüfigen Jamben, welches Joh. 
el, zugleich mit der Schrift des Clemens: Qui— dives 
Irus, aus einer Bodlejanifhen Handfhrift, zuerſt bers 
gab, und welches für das Produft eines altın Leſers 
EPadagogen (mahrfcheinlich noch aug dem dritten Jahr» 
mdert) gehalten wird. S. Münter aa. D. S. #0. 
och ſcheint mir die Annahme: „daß es nicht von Ele 
nd felbf gedichtet feyn könne, mie ſchon ber Anfang 
ge”, nicht hinlänglich begründet. Der LJadaywyos 
‚ wie zuvor, Chriſtus, und muß nicht nothmwendig auf 
ı Titel des Ciementinifchen Werks bezogen werben. 
mn Clemens, wie angenommen wird, die obige Hymne 
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ale eine ſchon vorhandene mitteilte, wartım follte er nicht 
auch noch ein poetifche® Gebet hinzugefügt haken ? Er fonhte 
dann mit einer Art von Emphafie fagen: So⸗ rorde z& yo- 
npoapepm-Aoyosas Näcsas arepavdy u. ſ. w. 


Auch diefe® merkwürdige, fchöne und Acht praftifche 
Gebet, deſſen Tirchlicher Nicht» Gebrauch befremdet, ver⸗ 
diene nach der Muͤnter'ſchen Ucherfegumg hier mitgetbeilf . 
gu werben. | 


Sebet an ben gebrer (nusdeyuyoc) | 


Auch ich, o Lehrer! bringe diefen Kranz bir bar, 
Gewebt aus Blumen der. unfterblichen Teift, 
Auf welcher wir, von dir beſchuͤzt, und naͤhren. _ 
Gleichwie die Biene, wenn fie von den Wieſen 
Die Blüthen erndtet, ihres Leibes Frucht, - ⁊ 
Den füßen Honig, ihrem Herren bringt. —— 
Geringe zwar, bin ich dein Diener doch : 2 u 
Dich aber ift es Pflicht, für dein Gefeg zu preiſen. 
Der Menfchen größter König, ales Guten Geber, 
Der ſchoͤnſten Gaben Spender, Schöpfer, Vater! - 
Der du alein den Himmel und des Hinmeld Heer 7 
Erſchaffen haft, geordnet durch dein göttlich Wort; 3 
Den Tag bervorgerufen, und des Tages Licht, @ 
Und der Geftirne fichre Bahn beftimmt ; 
Und Grenze haft gefetst der Erde und dem Merr; . 
Die Jahres Zeiten weisheitsvoll Ä 
In einen Kreis gebunden Haft, Ä 
Den Lenz, den Winter, und den Somner wiede “ 
Und dann des Herbſtes reiche Gaben - Zille! 
Der du aus formenlofem Stoff die fchöne Welt 
Erſchufſt, und alles ordneteſt: F 
Gieb mir das Leben, dag du mir verlichſt, 
In Ruhe ſtets zu leben! Deine Gnade gieb, 
Dein göttliches Geſetz zu reden und zu tbunz 
Und dich und deinen Logos ſtets gu preifen, . 
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Den Weiſeſten, den Eingebohrnen, 

Der bei bir iſt, und immer bei dir bleibt! 

Sieb weder Armurh mir, noch Reichthum mir verleih! 
Die Nothdurft nur, die ich bedarf, 
Gieb, Vater, und ein ſchoͤnes Lebens⸗Ziel! 


Möchte boch das chriftliche Altertum recht viel ſol⸗ 
her Gebete und Gefänge enthalten, Dann würde man 
Ieme Urfache haben, uͤber dogmatifche: Trodendeit und 
nyſtiſches Dunkel zu Hagen! 


Gregorius von Nazianz (f 390) wurde vom 
en Alten feiner theologifchen Verdienſte wegen fo hoch 
‚halten, daß er vorzugsweiſe der Theolog (o Go- 
Mayo, wegen feiner Vertheidigung des Logos gegen die 
‚Kiser) genannt wurde. Die Neuern dagegen haben 
. finen theologifchen Werth weniger geachtet, als feinen 
peetiſchen, welcher felbft von berühmten Philologen, 
48. Dan. Heinſius, Hugo Grotius, Valkenaͤr 
Ka. fehr Hoch angefchlagen wird*). Seine vermifchten 
Gedichte. nehmen in der Ausgabe feiner Werke von de 


KT " } 


*) Die genannten Philo!ogen wurden hauptſaͤchlich durch die dem 
Gregorius zugeichriebene Tragödie: Christus patiens, 
auf diefen chriſtlichen Dichter geführt. Ic, habe im Sahre 
1816 einen Verſuch gemacht, die Authentie diefes portifhen 
Gento gegen Valkenaͤr u, a. zu vertheidigen: Quo jure dra- 
ma theologicum: Xgıorog naoyov Gregorio Nazianzeno 
„ebjudicetur? S. Quaestionum patrist. biga. Vratislav. 
- 2816: 4. p. 10. segq. Noch in demfeiben Sahre erfhien von 
meinem gelehrten Sreunde und ehemaligen Collegen D. Eid: 
Kädt in Jena cine ausführlihe Gegenſchrift, worin bie Uns 
“ Ichcheit dieſes ſeltſamen Machwerks dargethan wird, Sch 
würde, zufrieden damit, auch hier eine neue Unterſuchung 
veranlaßt zu haben, kein Bedenken tragen, meinem gelehrten 
und freundfhaftlihen Gegner den Sieg zu überlaffen, wenn 
ich nicht durch Gründe, welche mir noch nicht widerlegt ſchei⸗ 
zen ; davon abgehalten wuͤrde. Sch werde vielleiht bei einer 
anderen Gelegenheit diefen Streit wieder aufnehmen und in 
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Billy und Morel den gangen zweiten Banb 
Und doch iſt feitdem durch Jac. Tollius ( 
signia Itinerarii Italici, Traject ad Rhen. 1696. 4. 
1— 105, worin 20 noch ungedruckte Lieder und Get 
mitgetheilt werden), Lud. Ant. Muratori (Anerı 
ta Graer. Patav. 1709. 4. — wo 228 Epigramme, €} 
taphien u. f. w. befannt gemacht werden) und Fried.J 
cobs (Anthologia gr. T. Il. Xosorıaviına,, Greso 
Naz. carm.) noch viel Neues binzugefommen. Denmo 
gehören nur einige Hymnen und metrifche Gebete hiche! 
und es iſt auffallend, daß auch diefe von der griechifc« 
Kirche nicht gebraucht werben. Selbſt nicht der vum 
eis Xosorov Opp. T. Il. p. 185. ed. Colon. 1690. | 
weliber bier noch der Ueberſetzung in Rambady’e 9 
thologie. TH. I. p. 48 — 51 zur Probe folge. 


Lobgefang auf Chriſtus. 


Dir, du ewiger Beherrſcher, 

Dir zu Ehren laß mich ſingen, 
Koͤnig, aller Welt Regierer, 

Don dem Preis-und Loblied ſchallet 
Und der Engel heil'ge Choͤre! 

Dir, der Ewigkeiten Schoͤpfer, 

Der der Sonne kicht uns ſendet, 
Und den Lauf des Mondes lenket, 
Und mit SGlanz die Sterne ſchmucket; 
Der den Srommen, bie ihn chren, 
Mit des Geiftes inn’rem Lichte F 











eine ausfuͤhrlichere Crörterung eingeben. Bier dem 
nur beiläufig, daß ich an dem Syrer Ebed-Jesu 
XV. in Assemani Biblioth, Or. T. IIL P. I. p. 
auch einen äußern Zeugen, woran es bisber gaͤnzlich fü 
gefunden habe. Die Tragudia, von welcher Ebed! 
als Gregores Gchrift redet, Tann ſchwerlich etwas am 
ſeyn, als unfer Xgssrog auxezer. 


und Dymnologie. 


Gab, das Göttliche. zu fehen. 

Du ſchufſt alles, was da lebet, 
Gabeſt jedem ſeine Ordnung, 

Und erhaͤltſt ſie durch dein Walten. 
Du gebeutſt, und es geſchiehet. 
Mit dir, Vater, Eines Weſens, 
Gleicher Herrlichkeit theilhaftig, 

FR das Wort, dein Eingebohrner, 
Der, was da it, alled machte, 
Damit alles ihm gebordhe, 


uUnd der heif’ge Geiſt, der Gott iff, 


Mächtig wirkend, weile lenkend, 
Aler Dinge Seyn erhalte. 

Hoͤr', Dreiein’ger du, mein Kleben, 
Du, der gangen Welt Beherrſcher, 
Ewiger , Unwanbelbarer, 

Deſſen Wefen niemand ausfpricht, 
Du, der unerforſchlich meife, 


- Der des Himmels Hcere lenket, 


Ohne Anfang, ohne Ende, 

Der im böchften Lichte mohnet, 
Aber alles, alles fiehet, | 
Und bis in den kiefften Abgrund, 
In das tieffte Dunkel fchauet. 
Gieb mir, Vater, deine Önade, 
Daß ich deiner Gottheit Würde 
Glaubig allegeit verehre! 

Wafche mich von meinen Sünden, 
Und von allen  böfen Trieben 
Keinige du mein Gemüthe, - 
Daß ich wiürdiger dir biene, 
Heil'ge Hände zu dir hebend; 
Daß ich Chriſtus ſtets verchre, 
Und mein Flehen zu ihm dringe, 


Daß, wenn einſt er kommt zu richten, 


Er mich zaͤhle zu den Seinen. 
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Sieb mir, Bater, deine Gnabe, 
Laß mich Huͤlf' und Segen finden. 

Dir gebühret Preis und Ehre 

Bis in alle Ewigkeiten! 


Hier iſt durchaus nichts, mas. in bogmalı 
Hinficht anftößig ſeyn fönnte, und ber Hymnus flie 
leicht und im Tone des Kirchen ⸗Liedes dahin, daß ei 
wiß für.jede chriftliche Gemeine pafjen würde. 


Am Anfange des fünften Jahrhunderts erwarb 
Spnefius, Biſchof von Ptolemaid, einen ausge 
neten Dichter s Ruhm, obgleich die von ihm noch vor 
denen 10 Hymnen, wegen ber barın vorherrfchenden 
bivibualität, nicht zum Kirchen » Gefange geeignet m 
und auch nie in Gebrauch famen. Sie enthalten | 
Nahahmung der heidnifchen Dichter und Einmifchung 
Philoſophemen und Theofdgumenen, wie fie der bam 
Zeitgeſchmack der Alerandrinifchen Schule liebte. ©. 
der's Briefe zur Beförderung der Humanitaͤt. 
Sammlung ©. 10 ff € 8. 5. Rofenmäll: 
Syneſius fünfter Hymnus überf. und erläutert. | 
1786. Rambach's Anthologie. Th. 1.6. 70 - 


Das achte und neunte Jahrhundert: hat die vo 
lichften Lieder » Dichter hervorgebracht, von tefche 
griechifche Kirche vorzugsmweife offiziellen Gchraud n 
und worunter Kosmas, Johannes Damascı 
und Theophaneg mit den Ehren: Namen „bei 
Gänger (ueAodor aysor)" belegt und beren & 
von den griechifchen: Liturgen „mit der goͤttlicher 
lichlichtönenden Leier, der gefangreichen Cicade un 
hellſingenden Nachtigall“ verglichen werden. Auch 
in dieſe Periode Joſephus, ein Kirchendiener zu 
ſtantinopel (um das Jahr 888), welcher vorzug 
Turoypempog genannt wird, und deſſen 40 Maͤric 
Lieder Cedirt von Maracci zu Rom 1661), fo wie 
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ehnter Zanon(in Goari Euchologionp. 785 segq.) 
großem Anſehen fichen. Aber auh Andreas, Bis 
f von Ereta (4724), der Verfafler des großen 
mon's von 250 Strophen, und Germanus, Pa- 
isch von Konftantinopel, (740) Verfaſſer eines weit 
reifigen Theotokion, oder Lob⸗Liedes auf die heil. 
ngfrau, gehören unter die Hymnologen biefer Periode, 
Fwelche ‚die Griechen noch bis heute hohen Werth le⸗ 
1. Man findet diefe Sefänge, theils in den Eucholo« 
aund Hymuclogien; theild in Gallandi Bibliothe- 
vet. Patrum. bef. T. XIII. p. 91 — 184, p. 234 bie 
0 (bie Dden und Hymnen des h. Kosmas von Ye: 
ſalem, woven auch 15 in's Latein. uͤberſetzt in ber 
blioeh. Patr. Colon. T. VII. p. 536 seqq. ſtehen), 
sin Jo. Damasceni Opp. T. I. p. 673 seggq. 


Bei einer näheren Prüfung und Vergleichung. ers 
At ſich bald, daß fic Faft ohne Ausnahme Hinter den 
zumen der lateiniſchen Kirche weit zurückfichen. Man 
raißt in ihnen jene Natürlichkeit, Einfachheit und 
milichfeit, toelche den abendländifchen Kirchen - Gefang 
‚vortheilhaft auszeichnet. Die meiften Hymnen auf 
tt, Trinität, Chriftus u. f. w. mißfallen durch eine 
wife Pretiofität und Affektation. Den zahlreichen Ge⸗ 
ngen anf die heilige Jungfrau und die Heiligen, fehlet 
e Andacht und Salbung und man wird burch Einförmig- 
13 und Eintönigfeit ermücee. Die Jamben oder Epi- 
ame auf bie Feſt⸗ und Seiligen» Tage des ganzen Kir 
er Jahres (wovon Siber in der Schrift: Ecclesiae 
raecae Martyrologium metric.ım, eine vollftändige 
emimlung gegchen hat) enthalten, mit wenigen Aus 
hmen, fo viel Spielerei und fo wenig Erbauliched, daß 
im fich mit Recht über den großen Beifall, deſſen fie 
y gu erfreuen haben, wundern muß. 


Am beliebtefen find in ber griechifchen Kirche die 
wwovag. Sie entiprechen in einer Hinſicht den Proſen 
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und Sequenzen der lateinifchen Kirche, find aber 
Hegel weit länger und gebehnter. Oft beftehen | 
weiter nichts, ald aus einem Namens » Bergeihn 
Märtyrer, Heiligen, Adceten, Bifchöfe u. f: w. m 
gen allgemeinen Lobfprächen und folennen Formeli 
geſchmuͤckt. Die größten Canones pflegen aus 9 
gu beftehen, welche aber ebenfalld Proſa find. Zu 
Gattung gehört der Kanon, welcher in Siber’s] 
zolog. metr. eccl. gr. p. 488 — 96 bloß griechifi 
getheile iR. Er hat den Iateinifchen Titel: Gar 
omnes illustriores Ascetas utriusque sexus, Hier 
et Doctores, die Parasceves post Dominicam Tyrı 
eantari solitus, ex Triodio, Theodoram Studitaı 
Josephum Thessalonicensem auctorem habens. 
Kanon ſelbſt beſtehet zuerſt aus 4 yon tionen: 1). 
GRayTEs 0705, Tas ruy 00109 Jlaripo» Ka 
dusjooues etc. 2) Xaipe, Aiyuara nıomm,, 
Aıßun ocia erc. 8) Tıs eteino- rnremü, 
davuaorov: vuor Blow, ' Hlargss Taysüonıe 
4) To “ar eixova TnoNGavTSS aAoßnzor, ı 
nyeuova, sara nad —B etc. Hierar 
gen 9 Oden: : 1) Iluvrac Ev odais RVEUHOTEMEIG 
dv dounoss kauyavrag Helous Horegas f 
2) Idere, ıdere, or &ra eilts 0 Oeoc uus 
Eic allov napadecov EIOlOYTES aETON Tour ı 
—X narspm». 4) Aauzno »oouopavıs „6 
Degiov, ögos yyvaozızav. 5) Tov ev Eöln 
padssoov B devre. 6) Oavuuoroi oi navodße 
nargss yucr. 7) Acũte npoooiomues Hp 
nara x080c yurarliv. 8) Tov —RC 
ooꝑpove Wıdaoxalou. 9) Tis rij⸗ Daddı 
&oevfsras Außgooior. 


Den meiften Beifall verdienen noch bie S4 
welche ſich auf das Officium defunctorum beziehen. 
kanntlich nahm die alt»griechifche Kirche bie Tor 


ab Aymaologie. 347 
Feyer als ſechſtes und letztes Eaframent an. Siehe 


Dionys. Areopag. de hierarch. eccles. unter der Rubrif: 


xeol Tor Inml Tois sanosumudsoss Tehsuperon. 
Die Befchreibung diefes Sakraments in Stourdza’$ 
Consilerations sur la doctrine et l’esprit de l’Eglise 
Orihodoxe, 1816. 8. p, 101 segq. unter dem Titel: 
L’extreme onctiom, ift fomopl in bifforifcher ale dogmati⸗ 
ſcher Hinficht ganz verfehlte. Aber fo viel ift gewiß, daß 
der Theil der griechifchen Liturgie , welcher hierauf Bezie⸗ 
hang hat, im Vergleich mit den übrigen, große Bor: 
Aare behauptet, was befonder® auch von ben Grab⸗Ge⸗ 


- Mugen gilt. Zur Probe mag folgender Geſang dee Jo⸗ 


bennes Damascenus: Idıoudla« Ev axolovdia 
sem dtodıaazınov dienen. Er fichet auch in Goari 
—— Gr. p. 532 und in Rambach's Anthologie 


ML p. 142 segg. 


—— nn - 


. — per Trap — 
- 


„Seſang beim Trauer-Amte. 


"Wo if die Lebend= Freude, die der Schmerz nicht 
— truͤbt? 
Vo iſt auf Erden eine Herrlichkeit, die immer waͤhret? 
Ach, gleich dem Schatten fliehet Alles fort, betruͤglich, 
wie ein Traum! 
Ein Augenblick, und alles dieſes rafft der Todt dahin. 
Doch, Chriſtus, in dem Glanze deines Angeſichts 
And in der Freuden «Fuͤll', die bei dir iſt, 
Gieb dem, den bu erwaͤlteſt, Ruh’, du Menſchenfreund! 
D welch ein Kanıpf, wenn fih vom Leib die Seele 


_ trennen fol! 


We zagt, wie weinet fie! Und Niemand ſteht ihr bei. 
Bid zu den Engeln richten fie das Aug’, vergeblich 
wird fie fichn. 


Will fie die Hand’ ausſtrecken nach den Menfchen, 


feinen Helfer findet fie. 


- Darum, geliebte Brüder, eingedenf der kurzen 


Lcbend s Zeit, . 
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Lafit dieſem Todten und von Ehrifto- Ruh” erflehn, 
Und unfern Seelen feiner Gnade Fülle. 
Ach, alles, was dem Menfchen angehört, ift eitel, 
bleibet nicht im Tode! 
Es dauert nicht der Reichthum, Ehre folgt und nicht. 
Schnel uͤbereilet uns der letzte Tag, und hin iſt 
| alles dieß. 
Drum laßt uns fichn zu Chriſtus, dem Unſterblichen: 
Sieb Ruhe dem, der von ung ſchied, 
Dort in der Stommen rechtem Vaterland. 
Bo ift der Welt Luft? Wo der Glanz bes Irdiſchen? 
Wo Gold und-Silber? Wo der Diener: färmendes 
Gedraͤnge? 
Sieh', Staub iſt alles, Aſche alles, alles Schaͤtten! 
Doch kommt und laſſet und dem ew'gen König fichn: 
„Sieb Theil an deinen Himmels: Gütern dem, ber se 
und fchied, ._ 
Gieb Ruh? ihm in der Seligfeit, die nie ein Enbe . 
nimmt. 


Aus dem langen Auvov Eindınorızog des These -; 
phanes (mit dem Bei-Nanıen yoanrog) in Goui 4 
Eucholog. p. 528 segq. theile Rambach 1. cr. p. 186 | 
bis 187 folgenden, ben Kern des Ganzen entpalteade 
Auszug mit: * 










In deines Himmels Höhn flehn, Chriſtus, Art er 
die edlen Märtprer: 
Den Glaubigen, den von der Erde du hinweg 
(aß der ew'gen Guͤter ihn genießen! 
Einſt, als, der Erde Ban vollendet war, erſchufſt W 
. zum Mittel: Wefen mich, 
Zum Menfchen, gleich verwandt dem Niedrigſten 
Hoͤchſten: 7 
Drum, Heiland, gieb der Seele deines Knechtes Ruhe 
Im Paradieſe wieſeſt bu mir anfangs eine Heimath ab 
Doch als ich dein Gebot nicht hielt, ward ich ber 


% 
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Dtum, Heiland, gieb der Seele deines Knechtes Ruh! 
Es fänipften tapfer, Heiland , deine Märtyrer, 
Und mit dem Sieger⸗Kranz geſchmuͤckt erwirken ſie durch 
ihr Gebtt 
Dem glaubig Abgefchiednen ewige Befreiung. 
Längft angekündigt durch der Wunder » Zeichen Menge, 
Lamſt du erbarmungsvoll zur legten Zeit herab, 
Ind fuchteft mich, den Weitverierten, fandeft mich, 
und gabft mir Rettung. 
Den, welcher von der Erde Eitelkeit zu dir hinüberging, 
‚Da, bie vertrauend, du aus Gnaden für gerecht 
erflärteft, 
4J “ Gütigfer, ihn felig wohnen in den ew’gen Hütten. 





















Ueber das Metrum ber grichifchen Kiew 
hzea⸗Lieder Läft ſich wenig ſagen. In den älteren 
beflichen Gedichten von Clemens, Gregorius von Na⸗ 
di, Nemeſius u. a. findet man noch ziemliche Genauig⸗ 
‚Hit und Kegelmäßigfeit, und man kann mit den Anapäften 
: mb Jamben , welches die gewöhnliche Versart iſt, immer 
Afeieden ſeyn. Allein es ift fchon bemerft worden, daß 
ae diefe regelmäßigen Geſaͤnge nicht in die heutige Likur⸗ 
St aufgenommen find, und daf Lie älteften darin nicht über 
das achte Jahrhundert hinausgehen. Um diefe Zeit aber 
der die fonft fo gepriefene Profodie und Eurhyihmie der 
Griechen in Verfall gerathen. Man lichte allerlei Son⸗ 
derbarkeit und Spielerey; man dichtete nad) den Accenten 
(ie die i dem Tzetzes beigelegten Gedichte) und bra-hte 
"Wabßre monstra metrica zum Vorfchein. Die fo brficbs 
Ben Kavoves waren, tie die damit in Verbindung 
den wdae, ohne alles Metrum, 


Vorzuͤglichen Beifall fand die fogenanntfe ’ Auoonrı-- 
"(oder 70 axuocTıyor), wobei man gewiſſe Jcanıen 
Saͤtze durch die Anfangs» Buchfinben der Verſe auf: 
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drücte. Dffenbar nahm man hierbei auf die befan 
Akroſtichis ber Sibylla Inonðũc Xosoros, Gtoũ % 
Zornp, Zrarpo;) Ruͤckficht. Saͤmmtliche Hym 
des berühmten Kosmas von Jeruſalem (S. Gallı 
di Biblioth. Patr. T. XIII. p. 234 — 260) find fol 
Urokihen. Die erfle davon: eis an7 Osaryom 
(p. 284 — 86) druͤckt in 80" profaifchen Abfägen t 
Worte aus: Xoeoroc Bpormdeis „ nv oöneo Ba 
uern, fo daß jeder Eag mit einem Buchſtaben def 
Sentenz anfangen wird. Diefe Kunſt ift in mandı 
tentſchen Geſangbuͤchern nachgeahmt worden, und die ſ 
genannten Jeſus⸗Lieder von Benjamin Schmeil 
u. a. find fogar berüchtiget. Die lateiniſche Kirche du 
ihre Hpmmologien von dieſen poetifhen Spielen frei 
erhalten, obgleich die Sprache weit geeigneter bazu geik 
fen wäre. 


In Verbindung Hiermit ſtehet, was Th. Smitl 
de statu ecel, hodierno p. 145. Heineccius 
dung der alten und neuen griech. Kirche Th. TIL. p: 268 
ff. u. a. von der Zwechwidriafeit und Kakophoufe ii 
griechiſchen Kirchen > Sefanges berichten. 


4 


IV. \ 
Ueber die Hymnologie ber Syriſen 
Kircht 4 
Misssle Syriacum. Romae 1594 et 17:6. 
Officium Syrorum. Romae 1656, ı 
Liturgiae Syriacae Septiınanae passionis Domini mestzi Ju 
Chr. exverptum a Jo. Chr. Clodio. Lips 17.0. & 


Assemani Bibliotbece Orient. T.I. p. 80 "ac TE 
P. I. P. II. 
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Pſalmodie wieder herſtellte, iſt bereits oben erwaͤhn! 
den. Auch dieſe Thatſache iſt beweiſend fuͤr das 
Alter der Hymnologie in Syrien, obgleich auch hi 
an die griehifche Sprache zu denken iſt. 


Dagegen läßt ſich gegen ben gottesbienfiliche 
brauch ber. fyrifhen Sprache in der Kir 
Edeffa, oder Osrhoͤne nicht ber geringfie 3 
erregen: Und gwar. haben wir Gier eine Nachricht 
den Urfprang und die Beftimmung bes bortigen Ki 
Gefanges, dergleichen wir fonft nirgends finden. 
kann daher behaupten, daß die ſyriſche Hymnologit 
bis ind zweite und dritte Jahrhundert hina 
bende und vollftändig documentirte Gefchichte habe, 


Der erfte forifche Hymnolog war ber in ber I 
Hälfte des zmeiten Jahrhunder‘s in Syrien bluͤ 
gnoſtiſche Philofoph Bardefanes, welcher eine % 
geiftlicher Geſaͤnge verfertigte, um dadurch feine : 
fifhen Lehrfäge augzubreiten. In der gell 
Schrift von D. Aug. Hahn: Bardesands Gno: 
etc. Lips. 1819. 8. find mehr in Ephräm’s Sch 
aufbewahrte Bruchſtuͤcke diefer originellen, oriente 
gnoftifhen Pocfie mitgetheilt und ſpaͤter erläutert wo 
Cie haben meifteng die Lehre von Soft, der Weltſchoͤp 
den Urfprung des Böfen u. ſ. m. zum Gegenftande, 
beſitzen weniger aͤſthetiſch⸗poetiſche, als theologiſch 
loſophiſche Wichtigkelt. Auch Harmonius, der 
des Bardeſanes ?), ſetzte die hymnologiſchen Bemuͤhr 
ſeines Vaters fort, und verſchaffte ihnen, da der Geſch 





*) Unter ber Vorausſehung, daß Harmonius ein Zeig 
Epbraem’d gewefen, katte ih in der Abhandlung: de * 
Syrorum p. 6. bie Vermuthung geäußert, daß man bad 
Baro durch Schüler überfegen müffe, Denn da Be 
nes fat 2 Jahre älter iſt, als Ephraem, fo ſchie⸗ 
deffen Schn nicht zu einem Beitgenoffen. beffeiben ger 


\ 
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} Zeitalterd und Landes dafuͤr guͤnſtig war, großen 
ifall, fo daß alfo die forifche Kirche in Gefahr ſchwebte, 
ech das ſo wichtige Vehikel des Geſanges, mit gnofi. 
en Jerthuͤmern uͤberſchwemmt zu werden. 


Um diefe Gefahr abzuwenden, 'entfchlog fi ber 
IV. Jahrh. (+ 378) lebende und durch feinen recht 
mbigen Eifer fo bochgefhägte Ephräm, Diakonus 
Edeſſa, der vertraute Zreund von Bafllius d. Gr., 
Ihen Ebed⸗Jeſu den großen Propheten ber Syrer 
wet, und telcher ſtets als bie größte Stuͤtze biefer 
che betrachtet ward, rechtgläaubige SGefänge 
Dichten, wodurch das Gift der gnoftifchen Lieder un- 
dolich gemacht werben koͤnnte. Das Fragment der 
stor. ecol. in Assemani Bibl. Or. T. I. p. 48.n.1. 
ihtet dieß mit folgenden Worten: „ Et quoniam Har- 
onius, Bardesanis filius, Cantica quaedam olim 
hposuerat „ et modorum suavitati impietatem admi- . 
Ins, audientium animos demulcebat et ad exitium 
nzahebat, ipse modorum compositionem inde mu- 
us, pietatem- canticis permiscuit, et 
ave simul et salutiferum medicamen- 
m audientibus exhibuit. Atque haec can- 
ı fesios Martyrum dies laetiores et ‚plendidiores 
imnum efficiunt“. 


Der ſyriſche Verfaſſer der Schrift: Acta S. Ephraem. 
Ver ich ſehe jeht, daß ber Auctor Histor. wccles., welchen 
Aamami Bibl. Or. T. I.p 48. n. ı. anfuͤhrt, dieß nicht 
Ianptet , vielmehr ſagt: daß Harmonius, Bardeſanes Sohn, 
ehenals (men kadim, olim) Hymnen gedichtet habe u. ſ. w. 
Die Soptifye Tradition (Assemani p. 47. n. 2.) macht ſogar 
den Bardeſanes ſelbſt zu einem Beitgenofien Ephraem's! 
Nach Theodor. hist. ecel. IV. c. 29. u. Soromen. h. e. 
IL ve. ı6, war Harmonius ber erfte ſyriſche Hymnolog; aber 
bes Zengniß Ephraem Syr. Opp. Syr. T. Al. p. 555. ver⸗ 
bient bier mehr @tauben. | 
after Bart. | 3 


— 
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e. XXIII. bei Assem. Bibl. Or. T. I. p. 47. ergäblt bi, 
Cache allgemein und befchreibt Ephraͤm's Verfahren mi 
folgenden Worten: „ Jam vero satis edoctus, quantum 
Edesseni musica cantuque caperentur, illosque a pro- 
fanis et inhonestis Jusibus choreisque avocare cupiens, 
Choros virginum instituit, docuitque Odas su- 
blimibus et spiritualibus senutentiis com 
pactas, de Christi nativitate, baptisme, 
jejunio, passione, resurrectione, adscen. 
sione, deque reliquis mysteriis divinae 
illius dispensationis: quibus adjecit alios Hym- 
nos de Martyribus, de Poenitentia, de 
Defunctis, efiecitque, ut puellae foederis 
(Bnoth Kejomo i. e. virgines sacrae, dsas09s0601,) 

ad ecclesiam convenirent cunctis Domini solemnitati- ' 
bus, et Martyrum celebritatibus, atque diebus Dom# . 
nicis. 'Ule vero velut Pater et Spiritus Citharoeduris ' 
medio aderat, docebatque modos musicos, et mode 
landi carminis leges, qua optima arte civium sibi gr®.. 
tiam et benevolentiam peperit, et adversariorum acien 
retudit atque dissipavit‘‘, 


Zu dieſer Erzählung fuͤgen wir folgende Bemerkm⸗ 
gen hinzu: 1) was in der lateiniſchen und griechiſchen 
Hnmnologie wahrſcheinlich, zum Theil auch erwiefen, iß, 
wird bier zur völligen Gewißheit; nämlich, daß die die 
ften Hymnen und geiftlichen Lieder zunachft einem dag 
matifchen und polemifchen Bebürfniffe ihr 
Daſeyn verdanken, und daher auch als OQuellen in ber 
Dogmen -Gefchichte zu betrachten find. 2) Die Zahl 
der von ihm verfertigten und zum Kirchen: Gefang ein⸗ 
gerichteten geiftlichen Lieder nu als fehr bedeutend anges 
nommen werden, und man fönnte ihn füglich den Bes 
faffer eines neuen Geſang-Buchs neues 
In Aſſemann's Dr. Biblioth. von Pfeiffer Th. L S 
32 wird gefagt: „Die Anzahl feiner Gedichte foR NE 
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auf 1200 belaufen: obgleich nicht alle dem Ephraem, 
darf beigelegt werben, was in den Breviariis der Spree 
mer feinem Namen vorfommt. Ephraem's Name ſte⸗ 
het bloß deswegen dabei, weil fie nach feinen Generibus 
gemacht worden find, deren er fich verfchiedener be⸗ 
diente", Das Letztere ift ganz richtig; aber bei ber 
.. tn Angabe fol es mwahrfcheinlich 12,000 flatt 1200 . 
heißen. In der Bibl. Or. T. I. p. 59 fagt Assem. 
E „Sri Ephraemo duodecim millia carminum tri- 
‚ mat. Copti yuatuordecim millia— — idque 
Man de versibus intelligendum est, qui ex quin- 
fü vel sex, aut septem, vet duodecim syllabis con- 
fati.sunt, sed de Hymnis, seu Carminibus integris 
Pures versus continentibus “. (Nach Sozomenes ſchrieb 
Ewa 30,000 Berfe). 3) Man vergleicht Ephraem, 
6 Hymnologen, anı beften mit feinem Zeitgenoffen 
‚Mubrofins, D. von Mailand, und mit dem fpäter 
Menden Sregorius b. &r.; und er hat auch dag 
nn haen gemein, daß die ganze Hymnologie der fpätern 
EB nicht felten bloß nach feinem Namen genannt wurde. 
AM Merfwärdig ift, daß fomohl die orthodoren ale 
ſtiematiſchen Syrer (Jafobiten, Neflorianer u. f. w.) 
ER fie Hymnen ohne Ausnahme annahmen. Man wird fich 
iber nicht wundern, wenn man bedenkt, dag jene 
"Vertheinngen in ber orientalifchen Kirche erft nach dem 
BGeneil, Chalcedon. (451) entflanden find. In den Of- 
* defunctorum rührt Alles vom Ephraem ber, was 
p auf Sefang begicht, doch war es ein Mißverftändniß 
köun' Abralı. Echellensis u. a., wenn fie Ephraem für den 
ir diefer Dfficien hielten. S. Assemani Bibl. 
Br. T. III. P. 1. p, 62. 
Eine andere für die Gefchichte des ſyriſchen 
Biegen - Sefanges , zugleih auch für die griechifche 
Daumologie merkwuͤrdige Nachricht theilen wir aus Gre- 
orii Bar-Hebraei Ethieis P. I. c. 5. Sect. 4.” 
£. Assemani Bibl. Or. T, I. p. 166 — 67 mit. 


32 










sss ——— 


Diefer Abfchnitt lautet fo: „ Quonam tempore et a qui 
bus in Syrorum Ecclesiam Cantus introducti? E 
quo Cohcilium Nicaenum celebratum est, cepl 
S. Ephraem noster sacrosHymnos Odasque, adverm 
sul temporie haereses conscriberc. Praetereg ali 
Doctores, ut Isaac, et quidam nomine Balai (Ba 
laeus), ad Davidicos versiculos complura Can 
tica accommodavere, Item sub tempus Ephesins: 
Synodi inclaruerunt viri Cuchitae (i. ®, Figali 
Ob 78 dieſelben Cuchiten find, deren Ephraem all 
Ketzer erwähnt, ift nicht mit Gewißheit zu Tagen), pie 
tate ihsignes, qui fervore spiritus rapti, plurimos Tas 
tus edidere. Port Contilium autem Chalce 
donense magnüus ille Severus (Seviro) acerrimm 
dogmatum nostrorum (Jacobitarum) propugnator, Cam 
tibus suis omnibus, qui e Graeco in Syriarum 
sermonem translati sunt, versiculos ve Psaltwi 
praefigens, subtiles plane et orthoduxas (Monophysb 
ticas) sententias permiscuit. Item sub religiosisiuf: 
Jacobo Edesseno, et eleto. Georgio, Ark 
bum Episcopo, Cantica, quae Graeci Canones nur 
cupantur, excogitata sunt a quodam Damascene 
scriptore, cui nomen Cyrinus filius Mansar 
(i. e. Joannes Damascenus), et ab alio Me 
nacho, qui Abbas Cosmas apud ipsos ( Graeces) 
appellatur. Hic autem Cyclicos canones in 
nit, qui prae Graecis Cyrini Cartibus sunt Jong 
juacundiores. Licet autem Cyrinus Chalcedonemed 
Synodum proßiteretur, Cantibus tamen suis nihil ee 
zum obtrusit, quae Schismati occasionem praebuce 
Qua de causa conscripti ab eodem Cantus in nostıä 
(Monopbysitarum) Ecolesias, tum in Oriente, tum fi 
Occidente (i. e. Chaldaea et Mesopotamia) introdud 


eunt, teste praestantissimo Episcopa Lasaro Baı 
Sabte‘“. 
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Außer diefen werden Gauptfächlich noch folgende Sy⸗ 
(ſowohl orthodoxe, als ſchismatiſche) ale Hymnolo⸗ 
geruͤhmt: 1) Jakob von Edeſſa (im VII. Jahr⸗ 
adert, deſſen Epistola de antiqua Syrorum Lätuxrgia 
nkwuͤrdigk. Th. IV. ©. 321 — 28 uͤberſetzt ſtehet) 
rd wegen einiger fchönen Hymnen auf has Palm ·˖ Feſt, 
Ihe aber nicht metriſch find, geſchaͤtzt. Auch gilt er 
eben Verbefferer bes unter bem Titel: Octoöchus bes 
baten fprifchen Hymnologiums. Bon bdiefem fagt die 
wiihe Handſchrift, woraus Bibl. Or. T. I. p. 487 
ı insgug gegeben wird, folgendes: ‚ Omnes autem 
mtus S. Mar-Severi, qui in ‚hoc libro ‚conrinen- 
t,ant numero bis centum nonaginta quinquo, Re- 
mos edidit Joannes Bar- Aphtonius, Abbas 
mari, et Joannes alter ejusiem coenobii Abbas, 
Igea Auonymi, juxta emendationem Mar -Pauli 
Mar=lacobi Edesseni“. Aue diefer Notiz ers 
Sch zugleich, wie bedeutend bie Anzahl der fyrifchen 
Wen Befänge, in Vergleich mit der lateinifchen und 
echiſchen, fey. Derfelbe Jakob von Edeſſa ift auch Ver⸗ 
Ar einer ſyriſchen Liturgie, melche ben Titels Ana- 
ara führet, und erwarb fich überhaupt große Ver⸗ 
fe um die Grammatik und Drthographie feiner 
rache. 

2) Rarſe s, mit dem Beinamen Garbono (der 
Hisige), ein Zögling der Edeffenifchen Schule , machte 
als Liturg, vorzüglich aber als Hymnolog, fo berühmt,‘ 
\iia Ebed- Jesu (Assemani Bibl. Or. T. IU. P. J. 
63) die „Cither des heiligen Geifte8“ (kin- 
v drucho) nennet, und baß er in Amru’s Vita Aca- 
libid. p. 64) als Zunge (Sprache) des Drients 

„Dichter des Chriſtenthum's“ aufge 
t wird. 

5) Barsumas, genannt Nisibenus, gleichfalls 
Zoͤgling von Edeffa , feit dem Jahr 435 Metropolitan 

Nefßbis, cin beliebter Redner, deffen Liturgie und 
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Hymnen zu großem Anfehen- gelangten, Bibl, Or. T. I] 
P. I. p. 66—70. 


4) Johannes, von Beth-Raban, ein Schuͤle 
des Narſes. Seine Hymnen machten ihn eben fo be 
ruͤhmt, wie feine Schrift von den Ton-Arten. Di 
Neftorianer haben verfelben 28, welche aber wieder in 
48 befondere Geſangs⸗Weiſen abgetheilt werben. 


5) Unter bie übrigen berühmten Hymnographer 
werben noch folgende gerechnet: Babaeus, aus A 
bis; Gregorius, Biſchof von Suſtra in Perfis; 
Johannes Hermes, oder Hormisdas; Maruthaß; 
has; Eliad Anbara; Gabriel, von Mel; 
Simon, von Amidar; Scialita, von Nhefina, se - 
viele andere, deren chriftliche Pocfieen im Katalog ms 
Ebed⸗Jeſu in der Bibl. Or. T. III. P. I. verjeichati 
find. ‚ I 

6) Außer dieſen Lieder⸗Dichtern werden noch mi‘ 
rere Patriarchen und Biſchoͤfe gerähmt, welche, ohne ſelht 
geiftliche Lieder zu verfertigen, doch für die Werbefferung 
bes Kirchen » Öefanges eine loͤbliche Eorgfalt trugen. 
Dahin gehört die Erzählung bes Neftorianifchen Patriste 
chen Sa bar-Jesus im Anfange de IX. Jahrhundertd 
welche in Affemann’ 8 Dr. Bibl. von Pfeiffer pl. 
©. 426 mit folgenden Worten gegeben wird: „Im Jahr 
der Heg. 220, da ich durch Aram reifte, fand ich, daß 
ale Derter an gelehrten Geiftlihen Noch litten; fo daR 
felöft in der Schule MarsTheodor’8, Mars Marek 
und Mabug, außer einigen Alten, die ang fo vielen Ge⸗ 
lehrten übrig geblieben twaren, niemand von den jungs 
Leuten nicht einmal den täglihen Gefang fingen 
fonnten. Eben fo verhielt es fih zu Elam, Meſen, 
Perfien und Ehorofan. Ich ordnete alfo fonntäglice 
Gefänge durch's ganze Jahr an. Weil abe 
die Jugend nach altem Gchrauche, nach den Pfalmen, ia 
Pentateuch, ber Abtheilung ber Pſalme (Catkismara ; « 
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ones) und den Propheten unterrichtet, und, went 
uf's neue Teftament famen, zur Erlernung eines 
werks entlaffen wurden: fo machte ich, Gabar -Jes 
Patriarch, die kanonifche Verordnung ı daft fie. nach 
nung der Palmen und der Amts » Gefänge, das 
gelum umd die apoftolifchen Schriften durchlefen, 
er die fonn= und fefitäglichen Terte aus dem alten 
mens. fich befannt ‚machen, und dann ein Handwerk 
fen folgen.” Man vgl. Ebendaf. S. 549 — 51. 


Aus allem ergiche fih, daß die Hymmologie ber 

r einen großen Reichthum und eine Mannichfaltigkeie 

iher Seſaͤnge befige, mwelche fie mit ben Griechen 

ſelbſt mit den Lateinern metteifern laͤßft. Da wir. 
früher ( Denktoürbigkeiten Th. III. &. 400 ff.) ein 

Broben von eigenthümlichen Liedern der Chaldaͤiſchen 

Neſtorianiſchen Kirche, mitgetbeilt haben, fo wollen 

ich einige andere Proben aus dem Hymnologio der 

waren Syrer folgen laſſen. 


Hymnus von Ephraem Syrus*). 


Ruhm dem Dreieinigen, 

Dem Ewigen und Umvergänglichen. 

Zu deiner Ehre bringen wir dieß Opfer 
Der Aubacht dar, das dir gefällig ſey. 
D Herr, erlaß ung unfre Schulden; 
Vergieb die Thorheit, welche wir begingen! 

Es wirfe Ruhe für die Todten, 

: Hoffnung und Obhut für. die Lebenden. 
Es diene zur Befefligung der Kirchen, 
Zum Schug der Klöfter: 

Daß fih die Ruh' auf Erben mehre, 


B. Missale Syr. Romae 1716. p- 20. Ephraem Opp. T. 
I. p- 604 (ed. Rom.) Cf. Bona rer. liturg. lih. I. c. 9. 
‚ 66. 
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Die in ber Taufe. dich angezogen, | | 
Die du, als Erben deiner Froͤmmigkeit, 
The ilhaftig werben ließeſt deines Leibes 
Und beines heil’gen Blutes; 
Und aller, welche fprechen: Sedenket unfrer - 
Beym Herrn in Eurem Gebete! 
Blick gnaͤdig, Herr, auf fie, nach beiner Liebe, 
Trac dem Erbarmen ber Barmherjigkeit! Ä 
Sewaͤhre Gnade und und Sünden -Bergebung 
Aus deinem reichen Gnaden⸗Schatze, 
Durch das Gebet der hochgelobten Maria, 
Der heil’gen Mutter, welche dich geboren: 
u Und durch’s Gebet der heil'gen Märtyrer, 
\ e deinetwegen in ben Tod gegangen, 
VUrd aller Heiligen und @erechten, 
Die durch ihre Opfer bie gefallen. . 
Betr, und Sohn und Heiliger Geif, 
„Da Einer, wahrer Gott! 
epriefen fenft du; deine Gnade malte Über ung 
‚- Bullen Zeiten, bis in Ewigkeit. 


Der Schluß von: Gemwähre Gnade ung ıc. 
SU Ewigkeit, fcheint ein fpäterer Zufag zu feyn, als 
‘I Raria- Berchrung allgemeiner getworben war ‚ welches 
eh vom V. Jahrhundert an geſchah. Auch fcheint fich 
das in Ephraem. Op. T. VI. p. 605 am Rande beige 
| feste: Deest hierauf gu beziehen. 


‚vw 
.. “ 
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Eppräm’ 8 Wechſel⸗ Sefang uwifen Marie 
und den Magiern“) 


Bei des Sohnes Geburt erglänzte das Licht, _ 
Und aus der Welt entfloh die Finſterniß, 
Der Erdkreis ward erleuchtet. 

Gelobt ſey er, der ihn erleuchtet! 


Geboren ward er aus dem Schooß ber Jungfrau 5 


Bei feinem Anblick flohn die Schatten. 

Des Irrthums Schatten mwichen feinem lichte 
Der ganje Erdkreis ward exhellet. 

Er ſey dafuͤr geprieſen. 

Ein groß Geraͤuſch erhob ſich unter den Völkern, 
als aus der Zinfterniß das Licht entſtand. 

Die Völker janchzten, dankten ihm, 
Der fie durch feine Geburt erleuchte. " 
Er fandte in dad Morgenland fein Licht; 

Und Perfien ward durch Sternen» Ölanz erhellet. 
Es lief voran ein Glanz Seftirn, 

Und rief berbei die Völker, fich zu freuen 

Des Lichts, das in die Welt gekommen. 

Und einen Etern entfandt? ber Himmel 

Ad Boten, um ben Perfern zu verfünden, 

Daß fie dem Könige entgegen eilten, 

Ihn anzgubeten. Er berief die Magier, 

Als Groß: Affyrien den Ruf vernommen, 


*, &. Officium Syr. Rom. 1656. Part. hyemal. p. 625. Ephraem. . 


Opp- T. VI. p. 60r— 058. Solche Dialoge und Lieber : Dras 
men fanden in der fpätern Kirche, auch bei ben Griechen nnd 
Lateinern, Beifall und Nachahmung. Selbſt ia Homilien 


liebte man das Drameturgifche, wie unter anbern das Beifpiel 


des Eufebius von Emifa (in ber erften Hälfte des IV. 


Jahrhunderts) beweifet. Bgl. Eusebii Emeseni oratio im ' 


sacr. Parasceves diem e duobus codd. Vindohbon. edita, : 


Bonnae ı320. 4. Solche Produkte find als ber Anfang ber ' 
Comoedia divina zu betrachten. 


Bunk.ch m: a "en 
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Ze ‚Marie 
Bei mir find feine Könige Schäge, 
Und Reichthum ift mie nie zu Theil getvorben. 
Mein Haus ift arm,.feer meine Wohnung: 
Was nenne Ihr meinen Sohn einen König? 


\ 


Magier. 

Ein geoßer Schatz, fürwahr, bein Sohn iſt, 

Ein Neichthun, welcher Alle reich mache. 

Die Königs. Schäge nehmen ab und mindern Aid; 


- Er aber nimmt nicht ab, und wird nicht ausgemeffen. 


Maria. 


Vielleicht, daß es ein Andrer IR, 

Den Ihr ale den gebornen König fucher? 

Der Hier iſt eine® armen Weibes Sohn, 

Das vor dem König nicht erfcheinen fan. 
Magier. | 

Wie wär’ cd möglich, daß das Licht verfehle 

Des Weges, menn es audgefendet? 

Uns Hat nicht Zinfterniß gerufen und geleitet; 

Es war dag Licht. Dein Sohn ift König. 
Maria. 

Mohlan, hr ſehet dieſes Kind, wie's ſchweiget, 

Und wie der Mutter Haus ſo leer und duͤrftig; 

Wie keines Koͤnigs Spur darin zu finden: 

Wie ſollte wohl ein ſolcher Haus⸗Bewohner Koͤnig 

ſeyn? 


Magier. \ 

Wohl fehen wir dieß Kind, wies ſaweist und: 
ruhig if: 

Und doch iſt's König, wenn auch fchon ein armer, 

wie du ſageſt. 
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Doch: fehen wir des Himmels Eterne feinem 
Willen folgen, . 
Und feine Ankunft uns verfündigen. 


Maria. 


Ihr müffet, lieben Leute, noch genauer fuchen, ' 
Ber jener König ſey, den Ihr anbeten woller ! 
Bielleicht habt ihr den rechten. Weg verfehlt? 
Ein Undser iſt vielleicht der König, den Ihr 
fücher? 


Magier. 


Du mußt und glauben, Jungfrau, daß der König 
. Dein Eohn fen! denn wir find belebret 


-. Durch einen Leucht- Stern, der nicht irren fann, 


Und geraden Weges bat er und geführet. 


Maria. 
Ein Heines Rind iſt's, wie Ihr ſehet! 
Es hat nicht Königs-Kron’, nicht Königs. Thron. 
Was ſehet Ihr an ihm, daR hr ihn chret 
Mit Euern Schägen, wie man ehret einen König? 


Magier. 
Amar iſt er Hein, weil er’d fo wollte; 
Weil Demuth er und Wiedrigteit erwaͤhlet. 
Dec kommt die Zeit, wo ſich die Kronen vor 
' ihm beugen, 
m ihn anbeten, wenn er fich offenharet. 


Maria. 
Mein Sohn hat Feine Kräfte, keine Schaaren, 
Und Feine Heere, um für ihn zu freiten. 
Da liegt er in der Armuth feiner Mutter: 
Wie mögt Ihr alfo ihn den König heißen? 
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Magier. - 


Die Kräfte deines Sohnes find von oben; 

Sie bändigen den Himmel, fprühen Flammen. 
Nur einer fanı, um und herbei zu rufen, 
Und unfer ganzes Land gericth in Schrecken. 


Maria. 


Ein Kind if der Schorne ; und wie ſollt's gefchehen? 


Daß König ſey, er, den die Welt nicht kennet? 

Wie fol’ ein Knabe wohl die Mächtigen 

Und Hochberuͤhmten biefer Erd’ regieren ? 
Magier. 

Dein Kind, o Jungfrau, ift ein Alter, 

Der Tage Ueltefter, der Erſte unter allen! 


Selbſt Adam jünger if, als diefer, 
Durch ben die ganze Welt erneuert werden fol. 


Maria. 


Ahr muͤſſet mir nun das Geheimniß 

Ganz offenbaren, und mir deutlich fagen, 

Mer Euch in Eurem Baterlande angezeiget 
Die unbefannte Könige» Würde meines Sohnes? 


| Magier. 
Du mußt nur glauben, daß wir nimmer, 
Haͤtt' und die. Wahrheit nicht dazu getrieben, 
Verlaſſen Hätten unferd Landes Grenzen, 
Um megen beined Sohns umher zu irren! 


Maria. 


Ihr muͤſſet mie nun dag Gcheimniß 

Als Sreunde ganz enthüllen, müßt mir fagen, 
Wie Alles fih in Eurem Land begeben. 

er rief Euch, daß Ihr zu mir kaͤmet? 





| 
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Magier.‘ 
Ein großer Stern if und erfchienen, 
An lange alle Sterne überfirahlend. 
Bon feinem Lichte ward das ganze Land erleuchtet, 
Und die Geburt des Königs hat er ung verkündet. 


Maria, 


O ſprecht, ich bitte, nicht davon in unferm Lande, 
Damit die Könige des Landes nicht erfahren 
Des Sternes Deutung, und mit neid’fhem Sinne 
Sich wappnen gegen meines Kindes Leben! 


Magier. 
ey ohne Sorgen, Jungfrau! Ale Kronen 
Wird er, dein Cohn, jerreißen und verderben, 
*. Und alle Reiche fiärgen. Ihm aber werden 
Ihr Reid und Zorn auf feine Weife ſchaden. 


Maria. 
Herodes iſtis, vor dem mir banget; 
- Der grimm’ge Belf, daß feine Gier erwache; 
Daß er in blinder Wuth und mit gezuͤcktem Schwerdfe 
Die noch nicht reife und doch füße Traube fähe. 
Magier. 
Die bange nicht vor biefem Feind Herodes! 
Dein Sohn wird defien Thron umſtoßen; 
Wenn er regiert, wird jener ſchwinden, 
Und ihm die Krone von dem Haupte fallen. 


Maria. 
Ein Blut⸗Strohm ift Jerufalem geworden, 
Borin die Beſten ſaͤmmtlich untergehen. 
Komme’s jegt zur Runde, wird man ſchrecklich 
. würben. 
Drum redet leiſe und macht feinen Laͤrmen. 
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Magier. 
Der Ströhme Braufen und ber Langen Spige, 
Wird deines Sohnes Hand zum Schweigen bringen. 
Das Schmwerdt Jerufalem’s, es wird erflaunen, 
Und ohne feinen Willen niemand £reffen. 


Marie. 
Die Schriftgelehrten und die Priefter wu ern 
falem, 
Geuͤbt im Truge und im Blutvergießen, 


Sie werden einen Tode» Streit wiber mich erregen 
Und meinen Sohn. Drum, weife Männer, ſchweiget! 


Magier. 


Der Sehrifigelegeten und der Prieſter Neiden 
Wird deinem Sohne feinen Nachtheil bringen. 
Durch ihn Hört auf ihr ganzes Prieſterthum, 


Und ihr Gepränge wird für immer ſchweigen. 


Maria. 


Auch mir erfchien ein Engel, ale ich. ihn empfing. 

Mir zu verkuͤnden, daß mein Sohn ein Koͤnig ſey; 

"Daß feine Krone aus dem Himmel unvergaͤnglich 
ſtrahle. 

Auch dieſes hat er mir, wie Euch, verkuͤndet. 





Magier. 


Der Engel, welcher dir, wie du geſagt, erfchienen, 
Kam aud zu uns im Bilde eine® Sterneg, - 
Und offenbarte ung, daß diefer Knabe 

Erhabner fey und glängender, als alle Sterne. J 


Maria. 
Der Engel, welcher mir erſchienen, 
Erflärte alles mir, daß ſeines Reiches 
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Kein Ende werde feyn. Doch bieß Geheimmiß 
Muß man bewahren, und nicht offenbaren. | 


Magier. 
Der Stern erflärte und, daf der von dir Orborne 
Zum Deren ber Kön’ge ſey erfehen. 
Der Anblic nur bei beiden iſt verſchieden, 
als Stern, als Engel nicht, hat er verkuͤndet. 


Maria. 


.Als mir erfchien der Engel, nannte 
Er den noch nicht Empfangnen feinen Herren; 
Den Sohn des Höchften hat er ihn geheißen, 
Doch, wer fein Vater fey, verſchwiegen. 


Magier. 
Das Stermen-Bild hat ihn verkuͤndet 
"Bel und ale Herrn des Himmels, als Gebieter 
Der Simmels- Lichter, welche ohne deines Sohnes 
Willen 
Am Himmel nicht erfcheinen dürfen. 


Maria. 
Wohlen ; ich wil Euch noch ein anderes Ge 
beimniß 
Entdeden, um Euch ganz gu überzeugen. 
Ms Jungfrau Hab’ ich meinen Sohn, und 
Gottes Sohn, geboren. 
Nun gebet hin, als folchen ihn zu preifen! 


Magier. 
Auch dieſes war uns fchon vom Stern verkünden, 
Daß fein Entfiehn der Dinge Ordnung überfteige, 
Und.daß dein Sohn, erhaben über alle Dinge, 
Auch Gottes Sohn, des Hoͤchſten, Heiße. 
Blafız mai . en ne. > As 
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Maria. 

Die Hoͤbe zeugt, es zeugt die Tiefe, 

Und alle Engel, alle Sterne zeugen, 

Daß er Sohn Gottes ſey, und aller. Dinge 

Herrfher. 

Nun bringet biefe Botſchaft Euerm Lande! 
Magier. 

Des Himmels Hoͤhe hat durch einen Stern 

Ganz Perſten beweget und uns uͤberzeuget, 

Daß der von dir Seborne der Sohn Sottes ir 

Und daß ihm alle Voͤlker dienen werben. | 


Maria. 


Ibr bringt den Frieden in das Baterland, 

Und Friede wohnt in Euern Grenzen. 

D möchte man für treue Wahrheit. Boten - 

Auf Euerm ganzen Weg Euch halten! 
Magier. 

Der Sriede deines Sohnes, wie er und geführet, 

Muͤß' gluͤcklich uns zuruͤck in's Waterland geleiten 

Und wenn ſein Reich der Welt wird offenbaret, 


Dann komm' es auch in unſer Land, um us 
zu feguen. 


Marin. 


Es freue Perfien ſich Eurer Sorfhaftt 
Es jubele Affprien bei Eurer NRüdkehr! 
Und wenn bie Herrfchaft meines Sohns begianet, ° 
Dann wird er auch bei Euch die Fahn' auffteden. 
Die Kirche bringe ihren frohen Danf 

Für die Geburt des Sohns des Höchken bar. 
Lob ihm, der Hoͤh' und Tiefe bat erleuchtet! 


Heil ihm, der durch fein Kommen Alle hat erbeisert! ĩ 





⸗ 


— 
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Paffions»Lied. 


Die thörichten Söhne der Zinfterniß erhöhten 
Und hingen auf am Stamme des Kreuges 
Das Gotted: Lamm, und gaben ihm zu trinken 
Effig vermiſcht mit Galle: 

Zum Lohne, baß er ihnen Gutes erwies. 


Die Thoren und Wüthenden fchlugen 

In feine Süße fpigige Nägel, 

Duchboßrten ihm die Seite mit dem Speere; 
Und aus bderfelben floh Blue und Waffer, 
Wodurch die ganze Welt verföhnt warb! 


Die harfen Felſen in Judaͤa, 
Us Re folch Leiden fahen, borften. 
Dech unbeweget blich das Herz ber Juden, 
US fie die Hände dem burchbohrten, 
Der unfern Vater Adam hat gebildet! - 


WI Kreutz geheftet und befchimpft am Holze 
Bar er, der Adam Ruhm verlichen. 
Dir Bosheit Söhne theilten feine Kleider 
Und warfen über fein Gewand das Loos, 
Der in der Luft die Wolken theiler. 


Die Rafenden! fie zwangen ihn hinauf zu fleigen 
Zum Kreugeß: Berge, und auf Golgatha 
‚Ward er gekreutziget, der König der Könige. 
Sie reichten Tronf im Rohr ihm bar. 
Es ſchrieb das Rohr, um fie zu zerſtreuen unter 
on u bie Voͤlker. ?). | 


. 
9 &. Liturgiae Syriacae Septimanae passionis Domini no- 
stri Jesu Christi. Edit. J. Chr. Clodio. Lips. 1730. 4 
vo) Es bezieht ſich dieß auf bie Erzählung Matth. 27, 48, und 
Sof. 39, 29. Doc find hies lauter Wortfpiele, woran die 
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Als fie den Sohn an's Kreutz geſchlagern. 
Da warf der Juden thoͤricht Volk vor ihm ſich nieber 
Und Höhnte ihn: „Der du den Tempel abbrichfl, 
Und ifn am dritten Tage wieder baueſt! 

Nun Hilf die ſelber!“ | 


An diefem Tage theilten fie die Kleider 

Und warfen über fein Gewand das Loos, 

Wie er ed wollte; fie verbammten ihn 

Zum Kreuzes⸗Todt, nach feinem Willen; 

Sie Hingen ihn an’6 Holz, durchbohrten I ur 


Die Sonne barg ihr Angeficht, 

Als fie den Herrn am Kreuge hängen (a 
Daß niemand Zeuge fey von biefer Schmach, 
Die er erlitt, der Adam Ruhm verlich 
Sie duͤllte ein ihr Licht in einen Trauer⸗ ⸗Manicl! 


Du, Herr, biſt würdig, daß bir alle Creaturn 
An jedem Tage Lob, wie ſich's gebuͤhret, 
Und Dank darbringen; bir, dem Gerechten, 
Dem feine Lieb? mit Leiden ward vergolten, 
Der Adam, dem verloren Ebenbild Erlöfg: 
brachte! \ 


















Es iſt noch übrig, einige Bemerkungen über bie vn; 
ſchiedenen Lieder » Gattungen der Syrer beizufügen. Sc, 
aus ber Nomenclatur laͤßt fi) ein Schluß auf bie Meike; 
haltigkeit der fprifchen Poefie machen; und es waͤre dahe 
fehr zu münfchen, daß bag Verſprechen, welches in 
beſten Abhandlung, we wir bis jetzt über bieſen Org 





ſhyriſche Sprache fo reich fl. Das Wort catab (f 
beflimmen) braucht Ephräm gern in verfhiebener Webentunp 
©. Opp. T. II. p. 432 u. a, St. In bem Worte kan 
liegt der Doppelt Sinn von Rohr (Oſop⸗ Gtengel- — 
und sıylus, fo wie von possessio. 
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d Sefigen ‚ (Aug. Hahn: Bardesanes Gnosticus 
p. 51) gegeben wird, recht bald erfüllt würde! 


1) Mit dem Worte: Mimre, oratiounes, oder 
fändiger: Mimre dmuschchoto: orationes me- 
ae, pflegen bie Syrer bie: carmina continua 
qalibus versibus sine stropharum distinctione de- 
rentia) zu begeichnen. Man findet diefen Ausdruck 
b von den Klageliedern gebraucht, deren in (Abul- 
rag. H. Dyn, p. 328 und p. 346 erwähnt werben. 
Ber auch auf die Homilie üÜbergetragen werde, er⸗ 
tman aus Assemani Bibl. Ort. T. I. p. 61. ve 
ſchae lis Syr. Chrefiom. p.. 14. 


.2) Das Wort: Madrosche wird gur Bejeich⸗ 
8 von Oden, Hymnen und vielſtrophiſchen Geſaͤngen 
raucht. Seiner Ableitung nach bezeichnet es etwas 
ſgebachtes, Kunſtmaͤßiges u. ſ. w. Vorzugsweiſe 
den die dogmatiſchen Lieder, welche bie uvornpsn des 
Ra, Madrosche genannt. ' 


8) Zaluto bedeutet jedes Gebet, vorzugẽweiſe 
die metriſchen Gebete, deren. bie Syrer fo viele ha⸗ 
und wovon ſich mehrere in Ephraͤm's Werken finden. 
ſelbe gilt auch von dem oft vorkommenden Worte: 
uto ‚ precatio. Vgl Ephraem. Opp. T. VI. p. 605. 


4) Kole: voces, toni, entfprechen unfern In⸗ 
stionen und Sollecten. Außerdem wird das 
rt noch gebraucht, um die verfchiedenen Tonarten 
I Gefange gu bezeichnen. Sierüber macht (mit. Beru⸗ 
}duf des Maronitifchen Patriarchen Stephanus 
shblung: de Tonis Syrorum) der gelehrte Mither- 
jeber von Ephraͤm's Werfen (Opp. T. II. Praefat. 
XVI) Petrus Benedikt folgende Bemerkung: 
ıum Graeci sacram hymnodiam tandem -aliquando 
»ct6 tonos redegerint, et intra hos limites ho- 
ne se contineant, Syri per 275 vagantur,. quos 
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libri ecclesiastici sparsim exhibent, dum proprios in. 
scribunt singulorum Hymnorum frpntibus: nec vero 
allam agnovisse Syros canendi regulam probant nostri 
Codices, in quibus leguntur sub initium singularım 
'cantionum Hirmi, ut Graeci vocant, a quibus Tro- 
pariorum s. Stropharum in ea Ode canendarum cons- 
quentia et series ducenda est‘“, 


5) Unjoto find theils Elegi, theils Hymi 
antiphoni, indem das Zeitwort ana insbefonbere * 
Wechſel⸗Geſange gebraucht wird. 


6) Masmure, ober Semiroto und Samre 
entfpricht dem hebr. ioıo und mar: Yyarpıog, um 
wird theild von ber Davibifchen Pſalmodie, theils 
von Liedern, welche den Davidiſchen Pſalmen nachgebildet 
find, genommen. 


7) Daffelbe gift auch von Schirin, = um, 
cantica, welches menigftend von Ebed- Jesu (Catal sc. 
Assemani Bibl. Or. T. III. P. I. p. 5) vom boben dirk 
gebraucht wird. 


8) Teschbechoto fonmt dem hebr, rau" 
in der Bedeutung: gluͤcklich preifen, loben, befow 
ders Gott, z. B. Pf. 63, 4. 117,1 u. a. gleich. Es 
bie allgemeine Benennung für Uuvos, wird aber vorzugk 
weiſe von ben Lobgefängen auf die Märtyrer, Selig 
Jungfran Maria, Engel u. ſ. w. gefagt. 


9) Sebloto bedeutet eigentlich: scalae, gr® 
dus, unb bie fogenannten Stufen » Pfaimen (Pf 
120— 34) führen diefen Titel. Assemani Bibl. 0% 
T.I. p. 47. und p. 61 ſagt nichts Näheres daruͤber; 
es leidet aber wohl feinen Zweifel, daß es in der ſyriſcha 
Kirche eben. fo gebraucht wird, wie dad GradualeH 
der römifchen. S. Krazex de secl. occident, Liturg 
1786. 8. p. 415 age 


! 
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Dat die Sprer in ber Metrik mud Melodie 

er kirchlichen Sefänge ſehr genau ſind, beweifen bie 
* Bemerkungen daruͤber, welche wir im ihren Miſſa⸗ 
‚und. Hpnmologien finden. Die forifche Poefie zaͤhlt 
d mißt die Sylben, und nimmt babei nicht auf Quan⸗ 
it, fondern auf den Accent Ruͤckſicht, wie die hebraͤl⸗ 
e nnd die Accents Gedichte ber fpätern riechen, für 
m Urheber Tzetze gehalten wird. Zur nähern 
makteriſtit derſelben bemerkt Hahn (I. c. p. 39): 
a Hymnis Syrorum rhythmus et scansio sponte se 
ramque offert, non ita in Graecis. Quodsi enim 
entus 8. ictus rationem habes, qui, ut diximus, 
fis pro quantitate valet, primos versus (cantic 
krscım. p- 55 appositi) ita leges: 


O’ mo-s he hwö Nuch 
Dasco-b phuchömo-L, 


reiquos päriter. Solet-ultima vox trisyllaba esse 
n'accentu in penultima, neque id .vero, ut vel. 
pha exempli loco exscripta docet, semper depre- 
dimus‘“. Hierauf folgen noch einige Bemerfungen 
r folgende Bunfte: 1) Singulae voces pronun- 
do arctius sumt conjungendae, quam apud nos 
i solet, sicuti Arabes faciunt et in nostris terris 
li fere loquuntur. 2) Synizeseos s. Synae- 
vos, qua duae syllabae in unam contrahuntur, 
i sont Amantissimi. 3) Homoeoteleuton 
ue Syri amarunt, Assonantium änprimis, 
dam quoque Consonantium — —, „Casu 
en magis fortuito, cujus causa in ipsa forma- 
ı 'syziacarum similitudine quaerenda est, ceci- 
e, quam anxie quaesitas esse crediderim, quum 
e terminationum similitudo ne in ipsa quidem, 
m jam allegavimus, stropha constanter observe- 

Frequenter vero. se offerunt exempla Syro- 


‚, bymnos legenti‘“, 
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Die gewöhnlichen Metra And: 


1) Das vierfyibige (Tetrasylläbum), bi 
verfchiedene Formen mit dem trochäifchen Derfe 9 
wandtfchaft Haben, und welches Harmonius yı 
eingeführt und Ephraͤm, vorzüglich aber Jacobus 
rugensis (jwifchen bem V. und VI, Jabthund 
nachgeahmt haben ſoll. 

2) Das fuͤnfſylbige (Pentasyllabum), deſſen 
zuerſt Bardeſanes und nach ihm vorzüglich Val! 
(Belai) bediente. Zwölf fünffylbige Verſe pflegen e 
Strophe zu bilden, wovon ber letzte Vers als Ep 
r⸗os. dıayalıa ober Unowaiun genannt zu werden 
eine Doxologie zu enthalten pfleger. 

8) Vom fehsfpibigen (Hexasyllabum) 
trum fol Nar ſes Erfinder ſeyn, was aber fchen 
Assemani Bibl. Or. T.I. p. 61 bezweifelt wird. ! 
findet ed ſchon in. den Sragmenten des Bardeſanes; 
ſelbſt das Anſehen eines Narfes Hat ıhm keinen Allg 
nen Beifall verfchaffen können. 

4) Daß fiebenfylbige ( Heptasyllabum 
unter allen daß beliebtefte und gewoͤhnlichſte. Es 
auch das Ephraemitifche, weil fih Ephraem 
Edeſſa deffelben am liebſten bediente, und darin 
Nachahmer fand. Auch Ebed⸗Jeſu verfertigte fi 
Katalog ‚in Heptaſylben. 


Die Syrer haben auch Dovdetafplsen: 
kommen ganze Gedichte, welche daraus beftänden, { 
vor, wohl aber einzelne in der gemifchten Gatı 
welche man bäufig findet und wo Tetrafpiben, Pent 
ben, Heptaſylben und Dodefafplben mit einander abi 
feln und durch einander ſtehen. Sch füge zulegt nur 
eine Tcmerfung aus Assemani Bibl. Or. T,Ly 
hinzu: „ Errant, qui unum duntaxat carminum gı 
videlicet septem Syllabarum Ephraemo tribı 
Nam ejusdem Hymnos modo quatuor, modo quiı 
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iex, vel septem, et interdum duodecim syllabis 
stare, patet ex Codicibus Nitriensibus, Praeterea. 
iisdem Codicibus liquet, Ephraemi ‚versus non- 
nquam similiter desinere, saepius nume- 
a syllabarum in. ipsis duntaxat attendi, modo ae- 
les semper syllabas in singulis versibus habere, mo- 
inaequales, id est, quosdam versus tetrasyllabos esse, 
os pentasyllabos, aut hexasyllabos, vei dodecasylla- 
I, prout metri ratio exigit, quum Ephreemus nul- 
n fere omiserit Rhythmi genus, quo non usus fuerit, 
mpositionem modorum a Bardesane et Harmonio _ 
atuatus *°. 


Das Angeführte mag hinreichen, um wenigſtens 
nen allgemeinen Begriff von der Eigenthuͤmlichkeit und 
mMBerthe der ſyriſchen Hymnologie zu erwecken. Auf 
den Fall duͤrften auch die Syrer das Recht haben, von 
um Theile der Liturgie ihrer Kirche zu ſagen: In- 
roite, nam et hic Dii sunt! 





— 


Sedſter Abſchnitt. 


—— — 


neber die außerlichen Gebraͤue 
| beim Gebete und Gefange. 





Tust. Hoen. Boahmer de, jure precum puhlicarum ] 
2705 + 

Joach.. Hildebrand de precibus veterums ‚Christian 
„Helmet. 1735. 4. , 

— — de invocstione et precibus. Ibid. 

— — Rituale orantium. Ibid. 1740. 4. J 

De precibus ecclesiasticis. &. Jo. Hoornbeck Misce! 
sacra. Ultrajecti 1689. 4 

Abr. H. Deutschmann: Ritus antiqui precum. \ 

“1695.. 4. i 

D’Alcuini riti circa l’pratione osservati anticamente do 
stiani. ©. Manochio Trattenementi eruditi. Roma 

Jac, Thomasii Dissert. de ritu vet. Christianorum pı 
di versus Orientem. Lips. 1670. 4 

Adami Rechenberg de zeuıpagsız orantium. Lips. 16 

Chr. Christ. Sturm * ritu veterum sublatis wm 
precandi. Jenae 1761. . 

Aug. Nath. Hübner: "Diners. de genuflexione, 
1711. 4 

J. J. Ch-f-g. de crucis signaculo preeum christiaı 
comite destinato. Lips. 1759. % 

Godofr. Wegner de orationibus jaculatorüs, 2 
1708. 4 
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De V’ancienne contoume de prier et d’sdorer debout 
le jour du dimanche et devant le teme de Pentec. ou ahre- 
&€ historique des ceremonies anciennes et modernes. Liege 
1700. 3, Voll. ı2. 


J. Bürger de gestibus precantium veterum Christianorum. 


Misniae 1790. 


€. wir zur Darftellung ber einjelnen Gegenftänbe 
femsıen, welche hierbei in Betrachtung zu ziehen find, 
wird ed nicht unzwechmäßig ſeyn, Die Erflärung zu vers 
ehmen, melde der aͤlteſte Schriftſteller im Zuſammen ⸗ 
henge, wenn gleich nicht in der beften Ordnung, hierüber 
gegeben hat. Diefer Schriftfieler ift Tereullianug, _ 
welcher in feiner fchon oben erwähnten Abhandlung über 
dad Bebet (de oratione. Opp. T. II. ed. Oberth. 
B22— 39) auf die Erklärung des BU. (c. 1— 10) 
tage Bemerkungen über die äußerlichen Gebräus 
Arbeim Gebete folgen läßt, welche bier in einer 
fun Meberfegung mitgetheilt zu werden verbienen.°) 


K.XI Was ift übrigeng der Grund davon: dag 
‚War beim Gebete die Hände zu wafhen pfleget, 
da man doch fein Bedenfen trägt, mit unreinem Geiſte 


— 
9 In der Ueberſetzung in Roͤßlr'es Bibliothek der Kirchenvaͤ⸗ 
ter Th. HI. ©. 93. ff. iſt, nach meiner Ueberzeugung, außer 
dem, daß fie nicht vollſtaͤndig Tertullian’s Worte giebt, Dans 
Ges verfehlt und unrichtig aufgefaßt.e Webrigens verdient auf 
bie Bemerkung, welche ©. 94 in ber Rote gemacht wird, 
verwiefen zu werden. Der Bf. ſagt: „Mam fieht übrigens | 
das Witllührlihe in den Gerimonien, und bie Art, wie man 
Gruͤnde dafür und dawider angegeben und aufgebracht hat, 
wie ungewiß man endlich ſchon in ben Alteften Zeiten über bie 
Abficht und Bedeutung, ja auch uneinig über ihre Schicklich⸗ 
Zeit und Rechtmäßigkeit gewefen fey. ine nöthige Anmers 
£ung für die, welche die altchriſtlichen SBebräude und ihre 
Sombolifche Kraft uns heut zu Tage mit fo leiter Mühe 
und fo vieler Zuverlaͤſſi gkeit (Zuverſicht) beſchreiben und er» 
klaͤren 


nn} 
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‚ baffelbe gu verrichten? Man will damit ausdrücken, be 
auch an den Händen eine geiftige Reinigkeit (spiritales muı 
ditiae) nothwendig ſey, Damit fie rein von Falſchheit, Mor 
Grauſamkeit, Giftmiſcherei, Abgötterei und anderen B 
fleckungen, welche ihren Urfprung im Beifte haben (mp 
ritu conceptae), aber durch die Hände verwirklichet we 
den, emporgehoben werden. Das ift die wahre Reini 
Seit ‚nicht jene, deren die Meiften abergläubifch fich beflı 
Bigen , welche zu jedem Gebete Waffer nehmen und bam 
eine Abwafchung des ganzen Körpers ve 
binden. Als ich hierüber forgfältigere Unterfuchung aı 
ſtellte und nach dem Grunde forfchte, erfuhr ich: daß e 
zur Erinnerung an die Uebergabe bed Herrn gefchehe * 
Wir beten den Kern an; aber mir übergeben ihn nicht 
vielmehr muͤſſen wir das Beifpiel jened Mannes, welche 
ihn übergab, verabfcheuen, und unfere Haͤnde nicht bee 
Halb wachen, fondern nur, un unfer Gewiſſen von bei 
Befleckung, roelche es im Umgange mit Menfchen erhalten 
bat, zu reinigen. Uebrigens find die Hände rein geitp 
welche wir zugleich mit dem ganzen Körper in Chriſto er 
für allemal (semel) abgewafchen haben. Wenn Jsrael 





*) Obgleich das vorhergehende: lavacro totius corporis ein 
Anfpielung auf bie Taufe iſt, welche damals immersioms 
ritu gefhab, fo hat do bie commemoratio in De 
mini deditionem feinesweges hierauf eine Beziehung, 
und bedeutet nicht die Uebergabe an Chriftus in ber Tarſe. 
Das Ganze erhält nur durch Watt. XXVII, 24 — 46 fein 
Auffhluß, wo von Pilatus erzählt wird, daß er dor bem 
Bolke feine Hände gewafhen, mit der Erklärung, baß er ww 
ſchuldig ſey an dem Blute diefes Gerechten, denfelben aba 
dennoh den Juden zur Kreutigung übergeben bakı 
(zagidonzs vu oravpndz). Kür biefe zapadocıg wäglı 
Tertullianus wahrfheinlih nad der alten Iateinifchen Neben: 
fegung (die Vulg. hat tradidit) das Wort deditio, an 
einen Unterſchied zwiſchen diefer Uebergabe (Auslieferung) de 
* und der Traditio, ober Verraͤtherei des Ichas gi 
madıen. 
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Eh auch täglich an allen Gliedern waͤſchet, fo wird es doch 
suimald rein. Seine Hände find vielmehr fletd unrein, 
om Blute ber Dropdeten, ja vom Blute -unfers Herrn 
Gefedt in alle Ewigkeit. Und daher wagen die Erben ber 
gewiſſenhaften Väter nicht, ihre Hände zum Herrn empor 
zu heben, damit fein Jeſaias ausrufe (Eure Hände find 
wei Blut!) und Fein Chriſtus feinen Abfchen ausdräde - 
(eihorreat). Wir (Chriſten) aber Heben fie nicht bloß 
euer, fondern breiten fie auch aus (expandimus), und 
bannen in unferm Gebete Chriſtus dadurch, baß wir das 
Liden des Herrn ausdruͤcken*) 


K. XII. Da wir eines unnoͤthigen Gebrauchs er⸗ 
| —8*8 ſo mag es erlaubt ſeyn, auch die uͤbrigen 
Gehränche anzufuͤhren, welche man mit Recht als unnoͤ⸗ 
ige zu tadeln hat, weil fie in keinem Befehle des Herrn 
dier ber Apoſtel gegründet find. Denn Tinge biefer Ark 
wäre man nicht zur Religion, fondern zum Uberglaus 
ben Sie find eingebildet und angenommen (coacta) und 
ehren: mehr zu einem fonderbaren, als vernünftigen 
Gettesbienſte (curiosi potius quam rationalis officii), 
ummd derdienen fchon deshalb abgefchafft zu werden, weil 
Remit dem Heidenthume verwandt find. Dahin gehört, 
bb einige nur danıı beten wollen, wenn fie den Man« 
tel abgelegt haben; denn fo traten die Heiden zu 
ihren Gdgen- Bildern. Wenn dieß nothwendig wäre, fo 
würden die Apoftel, welche vom Verhalten beim Gebete 
(kabita orationis) handeln, gewiß darüber fich erfläre 
haben. Man müßte denn glauben, Paulus habe feinen 
Mantel im Gebet bei Carpus gelaffen (2 Timoth IV, 13), 
"Wie, ſollte Gott die im Mantel Betenden (penulatos) 








*) Dos modulantes dominica passione, fol bas 
Kreugen der Hände beim Gebete bezeihnen. Auf 
ähnliche Weife fagt Minutius Felix Octar. p. 54 ed. 
Ouzel.: Crucis signum est, quum homo porzestis mani- 
bus Deum pura mente veneratur. 
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nicht erhoͤren: er, ber das Gebet der drei’ Heiligen im 
Seuer- Dfen des Königs von Babylon, in ihren Maͤnteln 
und Kopfs Winden (sarabaris et tiaris ), erhoͤrte? 


Ferner ſehe ich von der Sitte und Vorſchrift Eini⸗ 
"ger, beim Gebete zu figen (assidendi) feinen vers 
nünftigen Grund. Bir müßten denn, wenn jener Her: 
mas, beffen der h. Schrift faft gleichgeſetztes Buch ben 
Sitel: der Hirt, führer®), nicht (mie dort gemeldet 
wird) fich ‚nach vollbrachtem Gebete auf s Bette nieder 
gelaffen, fondern etwas anderes gethan hätte, daraus auch 
eine Regel machen wollen (observantiam vindicaremus). 
Das it doch gewiß nicht die Meinung. Sondern ed wirb 
ganz einfach gefegt: „als ich gebetet und mic 
auf’ Bette niedergelaffen hatte“. Dieß ge 
bört zur Ordnung der Ergählung, nicht aber al eine Vor⸗ 
fcheift. Dem .fonft müßte man nirgends beten, als ne 
. man ein Bette hätte. Ja, es wäre wider bie Schrift, . 
wenn jemand (beim Gebete) auf dem Lehrſtuhle (cathedre) 
oder auf der Bank ſaͤße. Da ferner dic Heiden bei ihren 
Gögen= Bildern (sigillaribus), wenn fie zu denfelben gebe 
tet, fich nieder zu feßen pflegen, fo-verdient eg bei und 
fchon deshalb Tadel, weil cd beim Gögendienfte gebraͤuch⸗ 
lich if. ber es liege auch nach den Begriffen der Heiden . 





% Die Shrift des Hermas: O zoumv ober Pastor wir 
soon ben Alten häufig zur h. Schrift gerechnet, und bieß fran 
daher hier nicht auffallen: Allein in dem Sage: „Hermas ille, 
cujus scriptura fere Pastor inscribitur ‘“ tann das fere 
fhwerlid ohngfähr oder vielleicht bedeuten; am aller. 
wenigften in der Verbindung, in weldher es von Roͤßler ge, 
faßt wird: „wofern obngefähr jener Dermas’’ u. ſ. w. IS 
vermurhete zuerfl: vere in bem inne: welche Schrift "bes 
Zitel: Pastor, mit Recht führe. Allein auch dieß ift unnd« 
thig, und bie recipirte Lesart ift ganz richtig, fobalb man 
fie nur fo erklärt: cujus liber, qui fere scriptura 
habetur, inscribitur: Pastor. Alſdann veferist ber Wers 
faſſer nur das Urtheil jener Zeit über den Pastor. 
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tine Unanſtaͤndigkeit (irreverentia) darin. Es gilt für. 

wmanſtaͤndig, vor den Augen und in Gegenwart eines, 
ken men hochachtet und verehrt, ſich niederzuſetzen. Wie 
diel mehr alſo in Gegenwart des lebendigen Gottes, wenn 
derEugel des Bebetes*) noch da ſtehet! Durch 
eine ſolch irreligioͤſe Handlung wuͤrden wir ja Sort zu 
deſchen schen, baß und das Gebet ermübdet habe! 


E. XIII. Wenn wir mit Befcheidenheit und Demuth 
Ks, fo empfehlen wir damit Gott unfer Gebet, fo wie 
: Wach, daß wir unfere Hände nicht: gar zu boch 
ſeblimius elatis) emporfirecten, ſondern fie auf eine 
ifige und fromme Art (temperate ac probe 
. dat) emporheben. Auch das Geficht darf nicht 
mt Brechheit (in audaciam ) emmporgerichtet werden. 

Dear jener Zoͤllner, welcher nicht nur mit Worten, ſon⸗ 
hem anch mit dem Gefichte demüthig und gebeugt betete, 
\ Da uhr gerechtfertiget,, als. jener Pharifder, in fein 





"Much der Ton der Stimme muß gemäßigt 
ſeyn Was für Puls - Adern (quantis arteriis pul- 
wonihu⸗) würden nicht nöthig feyn, wenn wir nad) dem 





NRäflera.a.D. ©. 97. bemerkt: „Ich glaube nidt, bag 
T. einem eignen Angelum orationis gemadjt hat, wie 
«6 in meiner Ausgabe heißt, fondern leſe lieber orationi 
adsistente. Diefer Engel ift ber gute Gngel, ber zu 
feinem Schutze nad ber Lehre einiger Alten beigegeben iſt, 
Ber alsdann das Gebet weiter bringt. Cine feierliche Vor⸗ 
ſtelung von dem, was bei und mit den? Gebete ber Glaubi⸗ 
gen in dem Unfihtbaren vorgebet”. Die vorgeſchlagene Con⸗ 
jectur fdyeint unnötbig,, ba der gewöhnlide Text: Angelo 
adhuc orationis adstante benfelben Sinn giebt. Uebrigens 
dürfte fid) die Vorſtellung von dem Angelus orationis, al® 
Vorſteher der Gebete überhaupt, weldhem gleihfam das 
ganze Departement ber Gebets » und Gnaden » Sachen übers 
tragen iſt, leicht als bie Ältere, urfprünglih orientaliſche, 


_ weriheidigen laſſen. 
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Tone erhoͤrt werden ſollten! Gott aber hoͤrt und ſieht nicht 
auf die Stimme, ſondern auf das Herz. Selbſt der Gott 
des Pythiſchen Orakels ſpricht: Ich verſtehe auch. 
den Stummen, und erhöre auch den, ber 
nicht redet... Sollten alfo Gottes Ohren erſt auf die 
wen Jauten Schall warten? Wie fonnte doch das Gebet 
des Jonas. aus dem Bauche bes Wallfiſches, aus den 
Eingetveiden eines folchen Ungeheuers aud der Tiefe und 
durch eine ſolche Waffers Maffe bis zum Himmel dringen? 
Was bewirken diejenigen, welche mit lauter Stimme bes 
ten (clarius adorant) anders, als daß fit die zunächk 
Stehenden überfchreien (proximis obstrepunt)? pur 
fie, wenn fie ihre. Bitten von ſich geben (prodendo peti- 
tiones suas), etwas anders, als daß fie (wie jener Pie 
rifder ) Öffentlich beten? 


| 
‘ R 
8. XIV. Eine andere Gewohnheit iſt aufgefonmun,, 
daß die Faſtenben (jejunantes), wenn fie mit IM | 
Bruͤdern gebetet, diefen den Kuß des Sriedend " 
(osculum pacis), welder das Siegel des Gebett - 
(signaculum d. h. zum Befchluß) ift, verweigern. We | 
aber wäre wohl die Ertheilung des Friedens an unfere. 
Brüder nöthiger, ald dann, wenn er mit unferm Gebete 
emporfteigt, daß fie unferer Mitwirkung theilhaftig were 
den, und auch ihren Srieden dem Bruder mitzutheilen 
fich enefchließen? Wie könnte ein Gebet vollſtaͤndig feyu 
wenn bemfelben der heilige Kuß entzogen: wird (cum di 
vortio sancti osculi)? Wen hindert der Sriede an ber 
Ausübung des dem Herrn geweihten Dienftes? Was 
wäre dag für ein Opfer, wovon man ohne Frieden zuräde 
kehrte? Was es auch für einen Grund dafür geben 
mag, er fann doch nicht wirffamer feyn, als bie Beob⸗ 
achtung des Gebotes, woburcd wir angemwiefen werden, 
unfer Zaften Im Stillen zu halten (celare). An der Bers 
weigerung des Kuſſes aber erfennet man ja unfer Faſten 
Esnoscimur jejunantes)! Wenn es aber einen Srund 
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ür giebt, fo fonft du doch feine Vorſchrift darüber ges 
wollen. Du kannſt ja zu Haufe, wo fich dag Faſten 
je gang verbeimlichen läßt, den Friedens - Kuß (pacem) 
fdieben. Aber. auch da, mo du das, mag du vornimmſt, 
jerationem tuam, i. e. jejunium), verbergen Fannft, 
ft du des Gebotes eingedenf feyn; und fo kannſt du 
entlich der kirchlichen Einrichtung (disciplinae), und 
Haufe der Gewohnheit (consuerudini) Genüge leiſten. 


"Am Tage des Paſcha (d.h. am Karfreitage) 
er, wo bie Brlicht ein gemeinfchaftliches und gleichfam 
ſentliches Faſten gebietet (quo communis et quasi pu- 
jejunii relli gio est), enthalten wir uns billig des Kuſ⸗ 
z; indem wir da nicht daran denken, das zu verbergen, 
as wir mit Allen gemeinfchaftlich thun. 


Ferner find Mehrere der Meinung, daß man an 
a beffimmten Gebet⸗Tagen (stationum diebus) 
it kinem Gebets - Opfer (sacrificiorum orationibus) 
meifchen fommen dürfe, teil die Gebets-Zeit (statio ) 
it dem Empfange des Leibes ded Herrn (accepto cor- 
re Domini) zu Ende ſey. Sollte alfo wohl dag Danke 
tzungs⸗Mahl (Eucharistia) eine gottgetveihte An: 
ht aufheben, ober nicht vielmehr aufs neue dazu ver⸗ 
lichten ? Wird nicht deine Gebets-Zeit viel feierlicher, 
ma du an Gottes Altare ſteheſt? Wenn du den Leib des 
rm empfängft und in dir aufbetwahreft (reservato), fo 
fichet beides in feiner Vollkommenheit, die Theilnahme 
3 Opfer (participatio sacrificii) und die Pflicht »Erfül: 
18 (executio officii). Wenn der Ausdruck Statio 
m Goldaten » Ecben Urfprung und Anwendung bat 
mm wir find die Streiter Gottes), fo darf im Lager 
ber Freude noch Betrübniß auf den Poften des Kriegers 
end einen Einfluß haben. So fann auch hier die Freude 
3 bloß bereitwilliger, die Betruͤbniß nur deſto forgfäl- 
er im Dienfte machen. 


'ünfter Banb.- Bb 
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K. XVII. xyIn Anfehung des Knie⸗Gebral 
(de genu ponendo) beim Gebete machen nur 
nigen einen Unterfchied, welche fich am Sqbbat des Ku 
enthalten. Da dieſe Abweichung: bei den verfchiel 
Kirchen von Wichtigkeit ift, fo wird ber Herr feine € 
verleihen, daß fie entweder nachgeben (cedant), obe 
ihrer Meinung fo bebarren, daß fie Andern feinen A 
geben. Wir aber müffen, nach dem Herkommen, 
am Auferfiehungs-Tage des Herrn nicht 
des Knieens, fondern auch jcder Art von Aengitlich! 
Bezeugung ung enthalten, und zugleich alle Gefchäft 
terlaffen, um dem Teufel keinen Raum gu geben. | 
fo halten wir es bei Pfingſten, welches eine Zei 
Freude fepn fol. Beim Faſten aber und au ben fi 
festen Bet- Tagen (jejuniis et tationibus) foll beim € 


ohne Knie: Bengen und andere Demuth: Bejeugn 


gehalten werden. Denn da beten wir nicht bloß, for 
Isiften auch Bott, unferm Seren, Abbitte und Ben 
ung (deprecamur et satisfacimus). Ucher die Geb 
Zeiten iſt nichts vorgefchrieben, außer, daß wir j 
der Zeit und an jedem Drte beten follen. 


K. XVII. Uber, wie follen toie an jedem £ 
beten, da uns ja das öffentliche Becher verbotenik 





*) In den älteren Ausgaben (aud ber von Rigaltus) fi 
die Abhandlung mit c. 14, bei ben Worten: sollicitw 
ministrabit disciplinam. Was weiter c. 15 segg. folg 
zuerfi in Muratorii Anecdot. lat. T. III. p. 9 seqı 
Buppiement gegeben und von Semler (Opp. Tert. 1 
P. 17 segqg.) aufgenommen worben. Hiervon handeln 
und c. ı6 bloß vom Betragen und Schmud ber Weiber 
GSottesdienfte (de habitu foeminarum) ; baffelbe Thema 
der Verfaffer in einer befonberen Abhandlung: de vel 
Virginibus ausführlicher barftellte. Diefe beiden Kapite 
dier, als nicht hieher gebörig, Übergangen. 


**) 6 iſt Hierbei nicht ſowohl an bie Zeiten bee Werfen 
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Bir foßlen, heißt es, an Jedem Drte beten, je nachdem es 
ne Bequemlichkeit oder auch die Nothwendigkeit mit fich 
wingee. Demn es wird nicht wider das Gebqt fireitend 
mgefehen, daß die Apoftel im Gefaͤngniſſe und in Gegen⸗ 
matt ber Wächter zu Gott beteten und fangen, und daß 
ver Apoſtel Paulus im Schiffe in Gegenwart aller dag 
Danfs Gchet fprach (Eucharistiiam facit, Apoftelgefchichte 
47, 35). 


E. XIX. In Anfehung der Zeit mirb aber auch die 
Veebachtung gewiffer Stunden nichts Ueberfluͤſſi⸗ 
nd amd Unangemeffenes ſeyn. Sch meine die gemeinen 
Otunden , welche die Zwiſchenraͤume des Tages bezeichnen, 
We driste, fechfie und neunte, welde man in der 
beiligen Schrift als beſonders wichtig angezeigt finden 
Sn Um die dritte Stunde warb zuerft ber heilige 
Ve über die verfammelten Juͤnger ausgegoffen. Petrus 
Wer.en bem Tage, wo er das Geficht von dem Gefäße, 
Werin eine Miſchung des Keinen und Unreinen war, gehabt 
Bette, um die fechfte Stunde auf den Söller geftiegen, 
sm zu beten. Derfelbe beaab fich mit Johannes um die 
aengnte Stunde in den Tempel, wo er dem Gichtbrürhis 
gen feine vorige Sefundheie wieder verfchaffte. Obgleich 
en md für fich kein Gebot darüber vorhanden ift, fo wird 
8 doch gut ſeyn, eine gewiffe Vorausſetzung anzunehmen, 
Meburch wir zum Gebete verpflichtet und, wie einft Daniel 
Bad IBeaelitifchem Geſetze, durch ein Geſetz von Gefchäften 
abgezogen, und zu biefer Schulbigfeit angetrieben werden ; 
ſo daß wir ung durch bag täglich dreimal wiederhol- 
fe Geber als Schuldner des Vaters, Soh 
ed und heiligen Geiſtes bekennen. Hiervon 
—* 

wo ben CEbhriſten bie Ausübung ihrer Religion unterſagt war, 

als vielmehr an die Berfchriften und Rathſchlaͤge Chriſti, wel⸗ 

che das einfame , flile Gebet fodern (3. B. Matth. VI, 5 fi.) 
za denken. 

Ä TH 8 
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aber find die ‚gesklichen Gebete beym Aubruch 
Tages und der Nacht, weiche ohne weiterer Er 
rung erfodert werben, andgenommen. Aber Glau 
geriemt es auch, nicht eher Speife zu nehmen und 
eber ing Bad zu geben, als bis man gebetet. 1 
die Erquickung und Nahrung des Geifted muß ber I 
den Nahrung vorangeben und das Himmlifche vor 
Irdiſchen den Vorzug behaupten. 


K.XX.. Einen Bruder (fremden Ehriften) , we 
in dein Haus tritt, darffi du nicht ohne Gebet entis 
Wenn du, heißt cd, einen Bruder gefehen, fo haft du 
‚nen Herrn gefehen; zumal wenn ed ein Srenider ift, 
cher ja auch ein Engel feyn könnte. Aber auch derj— 
unter deinen Brüdern, welcher nicht ein ſolcher iſt 
‘vor dem Himmliſchen (d. b. Gebete) nichts Irdiſche 
nießen. Dein Glaube wird fogleich darnach beurth 
Dper wie fönnteft du (als Fremder), nach ber Vorſt 
dab: „Friede diefem Haufe“! fpredhen, ı 
du nicht (was im Gebete gefchicht) deinerſeits den Be 
‚nern des Haufes den Frieden gegeben? 


K. XXI Die fleißineren Beter pflegen ihrem S 
ein Alleluja (Lobet den Herrn!) beizufügen. 
diefer Arc find die Bfalmen, deren Schluß : U 
(clausulis) von allen Anweſenden wiederholt wer 
Und allerdings ift dag die befte Einrichtung, wo mar 
bemühet, der Ehre Gottes das beſte und vernuͤnf 
£ob- Opfer darzubringen. 





*, So läßt fih, wie ich glaube, die gewöhnliche Besart: « 
tribus exemtis, flatt der von Rößler l.c. p. 1021 
fhlagenen: exceptus, vertheidigen. Wegen der 8 
lung felbft von ben Anaelophanien find bie Stellen 1 
XVIII. XIX, Richt. VI. AUL Tob. V. IX ZU. u 
versleichen. 
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K. XXII. Das ift das geiflige Opfer, welches bie 
km Opfer verdrängt hat. Was foll mir, heißt 
I, bie Menge Eurer Dpfer? Jh bin fatt 
te Brand» Dpfer von Wibdern, und babe 
ine Luft zum Sekte ber Lämmer und zum 
lute der Farren und Böde Wer fodert 
ieß Bon Euren Händen? (Jeſ. 1, 11. 12)? 
zas dagegen Gott von und fodert, lehret das Evange- 
m, wo es heißt: Es kommt die Stunde, wo 
ie wahren Anbeter ben Bater anbeten wers 
eu im Geif und in der Wahrheit. Denn 
tt ik ein Geift, und feine Anbeter müffen 
as auch feyn (ob. 4, 23. 24). Wir find diefe 
ehten Anbeter, umd die wahren Priefter, welche im 
kiße betend das Bott zulommende und ihm angenehme 
kbet- Opfer, welches er fodert und fich auserfehen hat, 
wbriigen. Wenn wir dieſes mit andächtigem Herzen, 
 wohlgenährtem Glauben, mit treuer Wahrheit, volls 
nummer Unfchuld, reiner Keuſchheit, mit verberrlichter 
che und feierlichen guten Werken, unter Palmen und 
namen, auf dem Altare Gotted darbringen, fo ter» 
re wir dadurch von Gott Alles erlangen. 


K.XXIU. Denn wie folte Bott einem Gebete, welches 
1d dem Geift und der Wahrheit des Betenden fomnit, et 
es werfagen? Wir leſen, hören und glauben, die zahlrei⸗ 
mu Beweiſe feiner Wirkfamfeit. Das Gebet der Vor⸗ 
it (vetus oratio) hat vom euer, von milden Thies 
namb vom Hunger befreit; und doch hatte es von Chris» 
8 noch nicht feine wahre Geftaltung (formam) erhalten. 
brigens erftreckt fich die Wirkung des Gebetes der Chris 
u viel weiter. Es ſtellet nicht den Engel des Thaues 
ngelum roris) mitten in die Flammen, verſtopfet nicht 
ı Eömen dic. Rachen, bringet mcht dem Hungrigen cine 
idliche Mahlzeit, and nimmt nicht hinweg das Gefühl 
I Schmerjed (sensum passionis) ; aber es lehrer die 
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Empfindenden , Leidenden und Trausenden Ertragung 
es vermehret die Gnade durch Tugend, fo daß der Glan 
weiß, was er vom Herrn verlange, und daß er verſtehe 
was-er für den Namen Gottes leide. In der Borje 
(retro) verurfachte dag Gebet auch Plagen, fchlug feinl 
liche Heerc, und hielt wohlthätigen Negen zurüd. Jetzt abe 
entfernet bad Gebet der Gerechtigkeit Den ganzen Zen 
Gottes, wachet fuͤr die Feinde, bittet für die Verfolger 
Sollte man ‚fi wundern, daR es Waffer vom Simmel 
bewirken fann, da es einft Feuer erlangen fonnte? Dal 
Gebet allein ift es, welches Gore überwinden. Wer 
Chriſtus weiß, daß es nichts Boͤſes mehr wirken fol; u 
bat ihm alle Kraft zum Guten gegeben: Daher kenne 
es nichts anderes, ale die Seclen ber Berflorbenen wi 
ber Reife zum Tode zuruͤck gu rufen, die Schmacen 
flärfen, die Kranfen zu heilen, die Befeffenen zu verfh 
nen, die Sefängniffe zu eröffnen, die Banden der Unſchel 
bigen zu löfen. Es tilget die Sünden, treibt zuräd N 
Berfuchungen, läßt ein Ende nehmen die Verfolgunge: 
ed tröftee die Kleinmütbhigen, erfreuet die Hochherziger 
leitet die Reiſenden, befänftiget die Fluthen, feget in Stan 
nen die Räuber, ernähret die Armen, regieret die Rd 
chen, erhebet die Gefallenen, richtet auf die Liegendel 
Hält aufrecht die Stehenden. Das Gebet if die Maut 
des Glaubens, Wehr und Waffen wider den Feind, de 

ung allenthalben auflauert. Daher dürfen mir nie ehe 
Waffen gehen. An den Gebetstag und an die Nachtw 
che wollen wir fleißig denfen. Unter den Waffen des G 
beted wollen wir die Fahne unſers Feldherrn bewacht 
und betend auf: die Trommete des Engeld warten. Al 
alle Engel beten. Es betet die ganze Gi 
pfung. Nuch die gabmen und wilden Thiet 
beten, und beugen die Kniee; fie bliden, wenn fie ai 
ihren Staͤllen und Höhlen hervorgeben, nicht ohne 8 
beutung mit ihrem Sefichte gen Simmel und möchten «0 
gern ihren Geiſt in Bewegung ſetzen. Auch die Wög 
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acbeben ſich in der Richtung nach dem Himmel, breiten, 
Batt der Hände, cin Fluͤgel-Kreutz (alarum crucem ex- 
tendunt) aus, und fagen etwas, mad Gebet zu ſeyn fcheis 
Was follen wir noch mehr von der Pflicht zu beten 
| ſagen? Auch er felbft bat gebetet, er, der Herr, welchem 
ı Rp Ehre und Preis von Ewigkeit zu Ewigkeit“! 


Nach diefer ausführlichen Erklaͤrung Tertullian’g 
laſen wir die verfchiedenen Regeln, welche die Alten über 
be bein Kirchen » Gebete und Gefange zu beobachtenden 
dnßerlichen Gchräuche vorfchreiben, in gedrängter Kürze 

| felgen. 
L 


"Ban kann das Stehen beim Gebete im Al: 

: Seinen ale etwas Eigenthümliches des Drientd betrache 

r tm Im 9. %. kommt zwar feine beflimmte Vorfchrift 

“ Verlber vor ; allein die Beifpiele 1 Mof. 18, 22. 19,27. 

M £ören. 20,13. 1 Sam, 1, 26. Hıob 30, 20; vgl. 

. Di 18, 11. 13. Matth. 6, 5. u. a. beweifen, daß es 

” Oi war. S. Rathleff de ritibus et lormulis 

x frecum Pharis. et Public. 6. IV, Daß es die jübdis 

y 3 hen Ghrifefteler als Regel annehmen, erhellet aus Talm. 

Bierosol. tr. Berachot f. 20: Ingreditur quis in Syna- 

togam invenitque illos stantes in oratione (mim nbenb) 

' band Maimonides Hilchoth Thephilla c. 5. $. 2, wo 

et ſagt: Nemo oret nisi stans. In navi si quis ver- 

„ stur, vel in curru, stet is quoque, si fieri ulla ratio- 

ne possit“. Die Hebräer brauchen dad Wort 2X und 

> Ayınp, welches ganz dem lat. stare ad preces et servi- 
| dam Dei, und statio entſpricht. 


| Anch die Araber und Mubammebaner verrich- 
' Anta6 Gebet in der Regel flehend. Darauf beziehet fich die. 
m Koran ſo oft wiederholte Formel: Akmat azzalaut: 
are facere precem. an vgl. Sur. I. v. 259 — 40. 
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Sur. V. v. 7: isa Komtom il- 'azzalat 5 
cuın steteritis ad orandum. Auch Sur. IL v. 2. find ne 
Worte: Jokimuna azzalwata mahrfcheinlic duramE 
Qui stantes peragunt preces zu überfegen” 7 
Ja, ſtehen heißt bei den Arabern überhaupt fo vr e 
al8 beten. ©. .Lakemacheri Observat. philc>), 
P. VIII. p. 110. ®gl.J. D. Michaelis nova ver. 
sio partis Surae II. Corani. Goetting. 1754. C. B.Mi- 
chaelis de ritualibus S. S. ex Alcorano illustran- 
dis. Hal. 1739. 4. $. 14... Edit. IL in Pott 
. et Ruperti Sylloge Comment. theol. Vol, II, 
1801. 8. p. 108—109. 


"Daß auch die alten Barfen ſtehend beteten, wirb - 
in Hyde de religione Persarum p. 128 und Nie - 
buhr's Meifebefche. nach Arabin Th. U. ©. 4 
“angeführte - | 


‚Das Chriſtenthum nun hat dieſe orientalifche Sitte 
beibehalten und derſelben eine eigene Deutung gegeben. 
Wenn bie Worte Marc. 11, 25: örav ornayre 
mg00EVxDmevo. auch nicht.ald Befehl zu betrachten 
find, fo fegen fie doch bie Anerkennung und Billigung 
diefer jüdifchen Eitte voraus, und Cyprianus um , 
andere konnten daher mit Recht fagen, daß wir dem Wib 
Ien des Herrn nachfommen:. quando stamus ad oratie- 
nem. Vgl. Hug. Grotii adnotat. ad Matth, VI, 5. 


Die in den apoftolifchen Conſtitutionen und ber Liture 
sie des h. Baſilius und Chryſoſtomus fo oft verkommende 


- Pr \ | 


*) Die meiften neuern Ueberfeger faffen ben Sinn fo auf: gm 
stare faciunt preces, i. e,, qui stato tempore (quinquies 
per diem) precantur : bie ihr Gebet verrichten zur bes 
flimmten Zeit. Der Zuſammenhang fcheint mehr für dat 
kettere zu ſprechen. Vielleicht dachte Muhammed, nd ef 
diefen Ausdruck brauchte, an Beides — eine Tmpyafs, eb ’ 
gleichen im Koran fo viele, find. 


/ 
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ormel: opYol orauev —X wird dem Kniebeu⸗ 
en (mit der Formel: ——R yovv Constit. Ap. 
II. c.9. vgl. c. 10: eyaupWusde „ Oindevres ı.) 
atgegengefeßt , und bezeichnet die ganze vorfchriftmäßige 
yıltung beim Gebete. Es ift daher das Stehen beim 
Behete (stare in oratione, statio) in der hriftlichen Kirche 
ht ſowobl als Ausnahme (tdie es von mehrern Schrift: 
bien, z. B., Baumgarten Erläuter. der chriftl. Ale 
et. S. 430 angefehen wird,) fondern vielmehr als 
Regel zu betrachten. 


Es ſagen nicht nur mehrere alte Schriftſteller, daß 
jeden Sonntag und die ganze Pentecoſtal⸗Zeit 
(Quinquagesima) da8 Gebet nicht fnieend, fondern 
ſteheud Statt Haben foll (S. Tertull. de corona 
ml, c, 3: Die Dominico jejunium hefas ducimus, 
wWde geniculis adorare, Eadem immunita- 
tea die Paschae in Pentecosten usque 
Belemus) ; fonbern dag Concil. Nicaen. a. 325. c. 20 
ſeſt es auch als förmliche Verordnung feft: Ersıdn rı- 
N 808 EV _ TN xUOLaEn Yovu AvovTes, u Ev 
Tu; 76 Ilevrysoorns Muegaıs vnep Toy Navra 
» Raon TapOIKıE puharrecdui „ eotroras 

an ayın ouvodp Tag Eryas anodıdovar rw 

Om. Und deshalb ward es fpäterhin den Priscilliani⸗ 
fm und andern Häretikern hoch angerechnet, wenn fie an 
Gem. und Feſt⸗Tagen das Faſten und Kniebeugen für 
erlaubt Hielten. 


Rah) Drigeneg (de orat. c. 31. ed. Oberth. 
T. II. p. 580) ift das Emporheben der Augen und 
Hände beim Gchete die paffendfie Stellung (nV zaera- 
ads "nv LET ERTROSDG TWV yEgWv xaı ave- 
usa" T0v_ OpPÜcAuUmv TaYTOV TFEOKELTEON), 
il auch „ber“ Körper das Emporheben ber 
Seele andeuten fol. Doc behauptet D. feine abfo- 
use Nothwendigkeit, fondern geftattet,.nach den Um⸗ 
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fänden, Undnahmen, 5. B., bei Krankheit, befonber® t 
Fuͤße, zu Schiffe u.f.w. Das Kniebeugen (yovunk 
aa) dagegen iſt bei dem Gebete um: Sünden: Bi 
schung nöthig. Doch iſt zu bemerfen, bag D. nicht ve 
Öffentlichen, fondern nur vom Privat» Gebete handelt. 


Dagegen giebt der Verfaffer der Abhandlung: Qua 
stiones et responsiones ad Orthodoxos, welche man «ef 
mals dem Juſtinus Martor gufihrieb, obgleich 
offenbar viel jünger ift, ven der Gitte, am Sounte 
ohne Kniebeugen zu beten, ben Grund an, daß dabur: 
bie Auferfiehuug Jeſu und die Erlöfung.de 
Sünden, welche wir ihr zu verdanfen haben, un 
gebildet werden follen. Der Verfaffer behauptet, ba 
diefe Gewohnheit, welche fi) auch auf die ganze Quin 
quagesima beziehe, aus dem apoftolifchen Zeitel 
ter abflamme, und er beruft fich deshalb auf das Zeug 
niß ded Irenaͤus, von yon, in deffen (verloren gt 
gangener) Schrift Über das Paffah. Hiermit flimme 
Epiphanius, Hieronymus, Auguſtinus (e 
fagt epist. 119. c. 15: signum resurrectionis) zufam 
men. Bloß Basilius M. de spirit. S. c. 27 fin 
diefen Grund von der Auferfiehung nicht ausreichend , um 
glaubt, daß derfelbe nicht allen befannt ſey; doch vermu 
thet er: daßees zugleich ein Bild unferer känf 
tigen Hoffnung feyn folle (ors doxss zug rd 
npo0doxwuevov aimvog Eivaı Eeixav). Es fehein 
daß Baſilius vorzüglich an Stellen, wie Röm. 8, 19 
anoxapadoxıa ıns arıoeng, oder 1 Theſſal. 4, 15 | 
1 &or. 15, 52 und andere gedacht babe. 


Uebrigens erhellet and dem Verbote, welches den BA 
Renden das Stehen beim Gebete unterfagte, die Wichti— 
feit, welche man auf diefen Punkt legte, und wie man eim 
Vorzug und ein Hecht des vollfommenen und rechtglauf 
gen Chriſten darinerblichte. Aug diefem Örunde woltte Wi 
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broſius auch den Katechumenen das fichende Ge⸗ 


bet nicht geſtatten. 
Daß der Geſang bloß ſtehend ſchicklich und an⸗ 


Nuaͤndig ſey, bezeugen Augustin. serm. 8 in Ps. 36. und 


Jo, Cassian, de instit. ren. lib. IL, ce. 12. 8. 


II. 
Das Kniebeugen (yovoniıcıa »„ genuflexio) 


: gleichfalls aus dem alten Teftament entlehnt (man vers 
deihe 1 Mof. 17, 3. 17. 4 Mof. 16, 22. of. 5, 14. 


LChren. 20, 18. Pf. 95, 6. u. a. St.) und wird auch 


" Ih Zeugniffe aus den neuen Teftamente empfohlen. Es 


„bir dahin Zul. 22, 41. Apofig. 7, 59. 60.9, 40. 
21,5. Epheſ. 3, 14. u. a. St. 


Die wichtigften Stellen ber Kirchenväter, worin 
deſelben ertwähnt wird, find: Constitut. Apost. lib. VILI. 


: 9,10. Hermae Pastor. part. I. vis. L Clem. Rom. 


1 Ep.ad Cor. 6. 48. Tertull. ad Scapul, c. 4. Origen. 


deorat. c. 31. Euseb. hist eccl. II. 23. V. 5. de vita 


— — 
[4 


Constant. M. lib. IV. c. 61. Chrysost, Homil. 18 in 


2 Ep. ad Corinth. Augustin. de civit. Dei. XXII. c. 8. 


Caesar. Arelat. Homil. 34. Prudent. Cathemer. hymn. 


IL, wo es heißt: 


De mente pura et simplici, 

Te voce et cantu pio, 

Rogare curvato genu 
Fiendo et canendo discimus — 


Hier iſt von den feierlichen Bittgebeten oder Litas 


» Ben die Rede, in welchen der Sefang: Kyrie Chri- 


ste etc. von der oben angeführten Regel, welche den 
kehenden Geſang vorfchreibt, eine Ausnahme macht. 


Das Knien beim Gebete fol, nach der Erflärung der 
ten, ein Zeichen der Demuth vor Gott ſeyn, ein Beweis, 
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daß ber menſch von Gott abgefallen, und ber göttlid 
Gnade und Barmherzigkeit bebürftig fey. Daher fint 
wir die Kniebeugung hauptſaͤchlich bei allen Bußuͤbun 
vorgeſchrieben. Beywm Baſtlius d. Gr. Heißt fie die fi 
ne Buße (neravosa pa) zum Unterfchiede ı 
ber ueravora meyadn, Wworunter man bie humi pı 
strativ derftand. 

Uebrigens ift es eine unrichtige Vorſtellung, di 
mit Ausnahme ber Sonn und Feſttage (insbefond: 
der Zeit von Oſtern bis Pfingſten), bei allen übrigen $ 
ten des Sottesdienſtes bie genuflexio gebräuchlich get 
. fen ſey. Schon Bineham Orig. T. V. p. 258 seı 
hat aus mehrern Zeugniffen. redy£ gut ‚gezeigt, daß bi 
die Borfchrift des erftern fehr fireng, gegen die Säretifi 
vertheidiget wurde, baß aber, außer ben Bußuͤbunge 
. Wofür bie genuflexio angeordnet war, mit Stehen u 
-  Kuiebeugen absewechſelt wurde. 


III. 


Das Berbeugen bes Hauptes (capitis ir 
clinatio ) kann gemwiffermaßen ale eine Vermittelung jw 
ſchen der statio et genuflexio angefehen werden, nm | 
mehr, da zuweilen auch einer Verbeugung des gan 
Körperd (corporis inclinatio ) erwähnt wird. In de 
Constit. Apost. VIII. c. 6., wovon mir oben ©. 140f 
eine Ueberfegung mitgetheilt haben, ift Die Rede von di 
Niederfnieen, vom. Emporrichten und von dt 
Verbeugen der Katechunenen. Auch bei der Tan 
ber Fewachſenen ift von einer befonberen Verbeugung d 
Hauptes, mie überhaupt bei allen Fürbitten und Ber 
dictionen, die Mede. Man vgl. Chrysost. Homil. 28 
29. T. I. p. 324. p. 332. ed. Fraucof. 


IV. 


Des Niederfallens, ober bed Hinſtreder 
auf den Boden (ua xro⸗uatio wird zuweilen 
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wähnt, aber nicht als Regel, ſondern bei beſonderen Faͤl⸗ 
len und Beranlaffungen. Dahin gehören die Faͤlle Socrat. 
hist. eccl. lib. III, c. 18. c. 37. Theodoret. hist. eccl.. 
1b. V.c.18.19. u.a. Daher fagt Binghaın Orig. 
T. V. p. 263 ganz richtig:. „ Ex quibus discimus, hunc 
gestum ad profundam humilıationerm, pudorem ac aegri- 

- tudinem certis quibusdam occasionibus declarandam 
fuine adhibitum , vix autem unquam tanquam genera- 
lem ecclesiae praxin obtinuisse “. i 


V. 


Das Aufheben der Hände (zespnpaıa, ma- 
um sublatio) und das Emporheben derſelben gen 
ZKamel iſt allen Arten des monotheiftifchen und polpthei⸗ 
Hide Eultus gemein. Den chriflichen Schriftſtellern 
bloß die Deutung eigen, daß bie aufgehobenen Hände 
das Lreutz vorftclien, und daß dadurch die Erinnerung 
was Chriſtus, den Gekreutzigten, ſtets lebhaft erhal« 
ten werden ſolle. Außer der vorhin angeführten Steile 
bes Zertullianus, handeln auch Orig. de orat. c. 20. 
sost. in Ps. 140. Euseb. vit. Constsnt. lib, IV. 

& 15.0. a. von dieſer Sitte und deren Deutung. 


Die Worte des Apofteld Paulus 1 Timoth. II. 8: 

o will ih nun, daß die Männer beten an 
Allen Drten und aufheben heilige Hände 
ohne Zorn und Zweifel — mögen nun ale eine 
Rege Verordnung, ober als Empfehlung einer aus dem 
bume abftammende Sitte genommen werben, fo 

TOR anf jeden Zall durch den Ausdruck heilige Hände 

, (deleus zeipas) die Neinigfeit des Herzens und Unfd;ulb 
" DE Wandels angedeutet werden. Hierauf besiehet ſich 
auch die alte Gewohnheit, in den Vorhöfen und an den 
Eingängen der Kirchen, Gefäße mit Waffer (fontes oder 
lahra‘ genannt) hinzuftellen, damit fein Glaubiger illotis 
manibas herbeifomme. Hier iſt niche nur eine unvekenn⸗ 
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bare Verwandtſchaft mit den Myſterien ber Therapent 
und anderer Myſterien⸗Formen, fondern auch ber Urſpru 
des in der katholiſchen Kirche noch jege uͤblichen Wei 
Waſſers (aqua lustralis). 


VL 


Das Falten der Hände (conjunctio s. coı 
plicatio manuum et digitorum) ftehet zu dem Empo⸗ 
heben derfelben ohngefähr in bemfelben Verhältniffe, w 
bie statio zu der genuflexio. Ueber die Zeit, two m 
dag jet allgemeine Händefalten (denn bad Emporhebt 
findet nur noch zumeilen in der Missa flatt, und fome 
in der Liturgia Mozarabica am häufigften vor) eingefüht 
bat, finder fich Feine beſtimmte Nachricht, wie man übe 
baupt diefen ganzen Punkt getwöhnlich fo vernachläflg 
bat, daß in mehrern Schriften, 3. ©. Binghen 
Baumgarten u. a. bderfelbe ganz mit Stillſchweig 
übergangen wird. Auch Hildebrand (rituale ora 
tium. p. 142 — 43 ) weiß feinen früheren Zeugen ai 
suführen, als Papſt Nicolaus 1., welcher in ber Rı 
sponsıo ad Bulgaros bag Gebet: junctis manibus, dig 
tis compressis, compositis palmis für ein Zeichen erklaͤ 
daß wir ung für Knechte unferd Herrn, für Gefangen 
und Gebundene Ehrifli erfennen follen. 


VI. 


In Hinſicht der Entbloͤßung und Beben: 
bes Hauptes beim Gebete hielt ſich die alte Kir 
Rreng an die apoflolifche Vorfchrift 1 Cor. 11,4 ff. w 
foderte daher, daß die Männer mit entblößtenm Many 
(capite nudato), die Weiber aber mit bedecktem Hauf 
(capite velato) beten follten. Hier ift ein offenbarer 
genfag vom Judenthume; aber auch vom Heibenthun 
In beiden galt der Huth oder die Müge ald Zeichen d 
Freiheit und Unabhängigkeit; der Chriſt ſol, wie d 


beim Gchete und Gefange. 899 


&clape vor feinem Seren, mit entblößtem Haupte erfcheis 
wen, als Beweis feiner Abhängigfeit und Demuth. Das 
gegen erhält das Weib dad Kecht der Männer und bie 
Greipeit, dad Haupt zu bedecken. Daraus ſcheint die fo 
fchwierige Stelle 1 Cor. 11, 10: operdes 7 yvij dtov- 
viay Eye Eni ans xepadns am einfachften erflärt 
werden zu Fonnen?). Es ift der Denkart des Apoſtels 
gan angemeffen, daf das Ehriftenthum den gefeklichen 
- Unterfchied gwifchen Mann und Weib aufhebe, wie aus 
Galat. 5, 28. deutlich erbellet. Das Weib fol alfo beim 
. Getteßdienfte einen Vorzug erhalten, deſſen fich fonft 
ir Re der Maun erfreute, und deſſen er fich, zum Beweiſe 
. feier Demuth, begiebt; aber es fol die Bedeckung und 
Verhuͤlung des Kopfes zugleich eine Vorſichts⸗Maßre⸗ 
sc zur Verhuͤtung der Unkeuſchheit ſeyn. Die Erwaͤh⸗ 
wm ber Engel bejiehet ſich hoͤchſt wahrſcheinſich auf 
Erzählung 1 Moſ. 6, 2 (mo die LXX ‚Errekor bat) 
made bekannte, im N. T. fo oft berührte Tradition von 
, Im andgearteten Söhnen Gottes, oder Egregoren (Zyen- 
. Fopas), welche auch jet noch die Menfchen zur Wols 
Im Abgoͤtterei zu verführen trachten. 


9 Haft alle Ausleger ftimmen darin überein, baß unter Ebovas« 
eine Kopfbedeckung zu verftehen fey; nur über den Grund, 
warum ber Apoftel gerade diefen Austrud wählte, find fie 
verfhiedener Meinung. Die Bermuttung Bolten’s, daß 
im aramäifchen Original-⸗Brufe Schultannija geftanden, 
weldhes fowohl Diadem, wis Gewalt bedeute, würde viel 
MWährfheiniicfeit haben, wenn die ganze Borausſetzung mehr 
Sicherheit hätte. Uebrigens muß man ſich darüber wundern, 
daß Botten nicht an die Vergleibung mit Schalitone, 
weiches Gphef. VI, 12. und fonft nod) die Efovaiaz, oder & ds 
fen Enget, bebcuter, gedacht hat, wodurch das Öse org 
dyytiovs den leihteften Aufſchluß erhalten würde. Daß man 

 Urbrigens einen folhen Xramäismue, oud ohne einen aras 
möifchen Ur: Brief, annehmen könne, ift wohl keinem Amer 
Je anterworfen. 





40. Aeußerliche Gebraͤuche 


In dieſem Sinne faßten bie meiſten alten Kirchenleg 
rer die apoſtoliſche Vorſchrift, beſonders aber Tert u/“ 
lianus de virginibus velandis c. 7—17. Fuͤr dk 
Sänner fodert derfelbe Schriftfieller Entblöfung des 
Haupted. Er fagt Apolog. c. $0: „Alluc sursum 
suspicientes Ghristiani manibus @xpansis, quia innocius, 
“ eapite nudo, quia non erubescimus, denique non 
sine monitore, quia de pectore oramus*“. gl. Chyy- 
-" sostom.in1l ep. ad Corinth. hom. 26. u. a. Gt. 


VII. . 


Das Judenthum fodert von feinen Bekennern bit 
Anbetung gegen Abend, oder bie Richtung dei 
Geſichts beim Beten gegen den Occident, weil bort dad : 
Allerbeiligfke feinen Sig hatte. Man vergleidt - 
1 &ön. VIIL, 48. 2 Ehron. 29, 6. Dan. 6, 10: 
u.a. S. Pfeiffer de dignitate occidentalis- ‚plagee, 

‚ in re sacra Hebraeorum , und Warnefrog hebt. 
Alterth. 1794. ©. 142. Ja, in der Stelle Ejech. 8 
16.17. wird fogar die Anbetung gegen Sonne# | 
Aufgang für „ein Graͤuel“ erflärt. Die chriſtli⸗ | 
che Kirche hingegen hat Fein Bedenken getragen, dieſen 
Gebrauch anzunehmen; und obgleich im N. T. kein Befehl ' : 
und Zeugniß darüber vorkommt, fo findet man doch ſeit 
dem zweiten Jahrhundert eine allgemeine Uebereiftimmung 
darin in der orientalifchen und occidentalifchen Kirche, und 
e8 gehet aus allen Zeugniffen die befondere Wichtigkeit 
bervor, welche man auf diefen Punkt legte. 

Die Ableitung diefer Eitte aus den Myfterien. 
ſcheint unſicher; theils, weil fie hier nicht begruͤndet ger 
nug ſeyn dürfte (wenigſtens niöchte fich die Richtung ges 
gen Dften nur bei einigen Myfterien» Arten ermeifen fafs ' 
fen)» theils, weil die Entlehnung in einen! Zeitalter, wo 
"man bie Unabhängigkeit des Chriſtenthums von afen bes 
ftehenden Inſtituten zu zeigen bemüht war, weni Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit haben moͤchte. 
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Weit unbedenklicher iſt die Annahme von Bing- 
ham (Orig. T. V. p. 275.eg;;.) und Blakmore (dr. 
Elterthämer Th. II. ©. 155): „Der Urfprung dieſes 
Gebrauchs it ohne Zweifel in der Taufe der Chri— 
Ken zu fuchen, dabei bie Täuflinge, toenn fie dem Teu⸗ 
fel, feinen Werken und Wefen entfagten, ihr Ange 
fidt gegen den Abend richteten, folches aber gegen 
Morgen wendeten, wenn fie in den Bund mit Chris 
flo traten, "Daher, fage ich, rühret es ohne Zweifel, 
deß die Ehriften in der Richtung ihres Leibes zu Gott ber 
ten, in welcher fie ihren Bund mit ihm gefchloffen hatten“, 
Alerdings wird diefe Seremonie bei der Taufe erwähnt; 
Bunkler fchon Constitut. Apost. lib. VII. c.44.; am deuts 
Ihren aber beim Cyrillus Hierosol. Cateches. 
Mynag. l.c. 2. 4. 9. Hier beißt es: „Alſo zuerk 
ginge Ihr in den Vorhof des Tauf- Haufes/Bunriorn- 
iov), und geflelet gegen Sonnen» Untergang , vernahs 
u Ihr den Befehl, die Hände augjuitfecfen und dem 
Eaton, als wäre er gegenwärtig, zu entfagen (enorar- 
Teodaı, welches die richtigere Lesart, flatt des Imperat. 
Krorarreade N). Nun müffer Ihr aber miffen, daß 
dad Borbild von diefem Gebrauche in der alten Gefchichte 
Int — — — - Ih will Euch auch erflären, warum 
Sr gegen Sonnen - Untergang ftundet; denn dieß müffet 
Nr wien. Weil der Sonnen » Untergang der Drt ıfl, 
Wopie Finſterniß erſcheinet; er aber (der Catan), ſelbſt 
Binfkermiß, auch in der Sinftern:g herrfchet; deswegen 
und zur Bedentung deſſen, wandtet Jhr Euch gegen Son⸗ 
kien » Untergang, ba Ihr dieſem dunfeln, und finfiern Fürs 
Ren entſagtet. Was fprach denn alfo jeder in dieſer 
Stelung! Satan, dir entfage ich! Dir boshaf⸗ 
a und graufamen Tyrannen. — — — : Wenn de 
fo dem Satan entiageft, und die mit ihm gemachten, 
h fage, bie alten, mit der Hölle gemachten Buͤndniſſe 
ernichteſt, fo. wird dir da8 Paradies Gottes, ges 
en Eonnen - Aufgang gepflanzet, woraus unfer erfler 
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Vater wegen der Sünde vertrieben worden, geoͤffue 
Und.dieß wird die dadurch zu verfichen gegeben, daft 
dich vom Sonnen-Untergange zum Sonnen »Yufgang 
dem Lande. de® Licht®, gewendet. Dann wird bir befe 
len zu fagen: Ich glaube an den Vater, unda 
den Sohn, und an den heiligen Seiſt, ui 
an eine Taufe der Buße“. Ganz übereinfi 
mend damit fagt Hieron. Comment. in Amos VI, 1 
In mysterüs (baptismo) primum renuntiamus ei, qui 
Decidente est, nobisque moritur cum peccatis; et 
versi ad OYrientem, pactum inimus cum S$ı 
justitiae et ei servituros nos esse promittimus. 


. Man könnte freilich fagen: dieſer Tauf - Ritus $ 
feinen Urſprung in der GebetsSitte, und besiche | 
zunaͤchſt nur auf die Profelyten aus dem Judenthu 
allein das erftere würde im Grunde einerlei und gleiche 
eig fegn, und das zweite wird faftifch dadurch wibderl 
daß es auch bei fogenannten Heiden » Ehriftien Statt fan 


Biele Zeugniffe und Erklärungen der Alten hat Bin 
ham p. 275 — 80 gefammelt. Sie laufen zuletzt 
bahin hinaus, daß Chriftus, der Weiſe ded Morgen! 
des, das Licht und Heil der Welt, der Wicderbringer 
Paradiefed, von ung anzubeten ſey. Eine eigentl 
Kiblah, (Nichtung bes Geſichts), wie fie ber Jgl 
vorfchreibt, Haben zwar die Chriſten nicht; aber ed w 
im gängen hr. Alterthume für anfländig gehalten, b 
Beten das Nuge gegen den „Aufgang aus der J 
he” zu wenden. Die chriftlichen Altäre Haben, 
wenig Ausnahmen, die öftliche Richtung, und auch 
Todten pflegte man mit dem Befichte gegen Often 
wendet -zu begraben. In allen dieſen Etücten liegt 
Gegenſatz vom Judenthume, deſſen Belenner nur al 
in dieſer Beziehung dad Volk des Weſtens {ober 
Mangrebinen, im Gegenſatz von Sarazenen d. i. Oriel 
len) genannt zu werden verdienen. 


I) 


Beim Gebete und Geſange. 405 


IX. 


”— Ueber die Zeit des Gebets giebt das Chris 
ſtonhum keine Borfchrift, ſondern Chriſtus und die 
Apoſtel ermahnen nur zu allen Zeiten und an ala 
ben Drten zu beten. Da man aber den Juden an 
Srömmigkeit nicht nachſtehen wollte, und ba man im alten 
and neuen Teftamente Beifpiele und Ermunterungen fand, 
3.1 Moſ. 19, 27. 24,63. 28, 11. Dan. 6, 10. 
Pſ. 56, 18. Apoſtg. 3, 1. 10, 8:9. 80. u. a. ©t.): 
"fo harte ſich ſchon im zweiten und dritten Jahrhundert die 

Reinung gebildet, daß das dreimalige Gebet an 

m Tage um die dritte, ſechſte und neunte 

. "Ctunde, eine Berbindlit:feit jedes vollkommenen Chriften 
"Die Meinung Tertullian'd (de orat. c. 19.) 
Und die Beziehung auf die Trinität, ift ſchon oben ans 
"geführt worden. Noch ausführlicher erflärt fich derſelbe 

"de jejun. c. 10. hierüber, wo er zugleich dem Vorwurfe, 
Veh eine Neuerung ſey (novita.isnomine incusent), 

begzegnet. Zuletzt fagt er: „Cur non intelligamus, sal- 

va plane indiff. rentia sernper et ubique et omni tempore 
erandum: tumen tres istas horas, ut insigniores 

An rebus humanis, quae diem distribuunt, quae publi- 

ee fesonant, ita et sule nniores fuisse in orationibus 

ürlnis“ eic. Daß hier aber nicht bloß, wie man be 
harptet hat, eine Montaniftifhe Eigenheit vor« 
errſche, Kann der Karthag. Biſchof Epprianus bes 
-wilen. Auch diefer fagt de orat. Dom. p. 386 (ed. 
: Oberthu): „In orationibus vero celebrandis invenimus 
observasse cum Daniele tres pueros in fide forıes et in 
eaptivitate virtores, horam tertianı, sextam, nonam, 
sacramento scilicet Trinitatis, quae in novissimis tem- 

‚poribus manıfestari habebat. Nam et prima hora in 

-tertiam veniens consummatum numerum trinitatis 

‚ostendit. ‚ Itemque ad sextam quarta procedens decla- 

xat alturain trinitatem. Et quando a septima none 


ec 2 
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completur, per ternas horas trinitas perfecta nur 
tur. Quae horarum spatia jam pridem spiritu 
determinantes adoratores Dei, statutis et legitim 
-precem temporibus servabant. Et manifestata poı 
dum res est sacramenta olim fuisse, quod ante sic 
precabantur“. Aber auh Chryſoſtomus (I 
IV.-de S. Anna) u. a. gedenken Diefer täglichen 8 
ſtunden. 


Daß man Ach aber damit noch nicht begnügtt 
weifen fchon die beiden eben angeführten latein. Ki 
väter. Tertullianus 1. co. nimmt ausdruͤcklich 
‚„exceptis utique legitimis orationibus, quae 
ulla admonitione debentur. ingressu lucis et noı 
Und Cyprianus (p. 386) bemerket: Sed nobis, 
tres dilectisimi, praeter horas antiquitus obser: 
erandi nunc et spätia et sacramenta creverunt, 
et mane orandum est, ut resurrectio Domini 
tutina oratione celebretur — — —. R 
dente.item sole ac die cessante nece 
zursus orandum est. Nam quia Christus sol ' 
et dies est verus, sole ac die saeculi recedente qu 
oramus et petimus, nt super nos lüx denuo ve 
Christi precamur adventum, lucis aeternee grü 
praebiturum‘“, 


Auch aus den Constitut. Apost. lib. II. c. 59. 
c. 34 erficht man deutlich, daß zur Zeit ihrer Abfa 
ſchon fünf, ſechs, ja ſelbſt ſchon fieben ed, 
Gebet$, Zeiten bekannt waren. Doch giebt Jo. 
sian de institut. lib. IIL c. 2—4. darüber bie 
Auskunft; nämlich, daß fie guerft in den Klöftern ° 
potamien's und Palaͤſtina's aufgefommen, dann in A 
ten und auch in Occident Beifall und Nachahmun 
funden. Die Schriftſteller des vierten Jahrhuni 
welche von 5 oder 7 Berfiunden reden, fchildern nu 
Einrichtung der Klöfter, aber nicht der ganzen K 


beim Gebete und Geſange. n 405. 


sc heil. Benedikt von Nurfia, im VI. Jahrhundert, 
te die fiebente Stunde unter dem Namen com- 
storium, als Regel feft, und von biefer Zeit an 
eint auch die Benennung Horae canonicae cufs 
nden zu fepn. 


| ‘Adam. Rechenberg de Horis canonicis. 
pe. 1677. 4. Ejusdem Exercitat. 1707. 8. p. '827 
44. . 


Zur Zeit ber Reformation wurden bie Horae cano- 
car, oder bie Sieben-Zeit, wie fie in der Auges 
ugfchen Eonfeffion hießen, ale Mißbrauch und Befchwe- 
ug, abgefchafft; dagegen die Veſpern und Fruͤh—⸗ 
irchen beibehalten unb fo eingerichtet, daß auf bie 
ügidfen Beduͤrfniſſe und bie Bequemlichteit des Volks 

genonmen wurde. Bloß im ben beihchaltenen 
Hiftern in Sachfen, Hannover, Braunfchtveig, Bran- 
burg u. ſ. w. wurden auch die Horae canonicae in 
kır alten Form gelaffen. 





Siebenter Abſchnitt. 


nd 


Ueber die dogmatifde Wichtigkeit 
der oͤffentlichen Gebete und Geſaͤnge. 


[U] 


Je. Andr. Schmidt: de modo propagandi religionem p® 
carmina. Helmst. ı738 4 _ 

B. 5. Cyprian: de propagatione haeresium per oantileue 
Gob. ı705. 4 Vid. Ejusdem Dissertat. varii argumenib 
Ed. Fischer. Coburg. 1756. 4: P. 121. segg. 


Neumeister’s Nachricht von Einführung irriger Leis! 
durch Lieder und Gesänge. Leipz. 1735. 8. 


Jo. Chr. Koecher's gründlicher Beweis, dafs man di 
Glaubens -Lehren der Röm. Catholischen aus ihren allg! 
meinen liturgischen Büchern beurtheilen und erweisen köß 
‚ue. Braunschw. 1737. 4 


J. Chr. Guil, Augusti: De antiquissimis Hymnis et ca 
minibus Christienorum sacris in historia dogmatım ob 
utiliter adhibendis. Jenae 1810. 4. 


— n: de Hymnis Syrorum sacris. Vratislaviae 1814. 8 


— —: de Hymnorum sacrorum, quos Luthero debemus, 3 
histaria dogmatum usu. Ihid. 1317. 4 


Mir haben fchon Hin und wieder in diefem Werfe aı 
bie befonderen bogmatifhen und polemiſche 
Geſichtspunkte aufmerkſam gemacht, welche in mehre 
Theilen des chriſtlichen Cultus hervortreten. Namentli 
iſt dieß geſchehen Th. IV. ©. 381 ff. und im dieſe 
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ande S. 17 — 33. ©. 61 ff. 66— 72. S. 108 ff. 
‚154. ©, 178S—79. 186. 189 —90. 194. 207 
d anderen. Insbeſondere die Bemerkungen über die 
teinifche and ſyriſche Hhmnologie. Es wird aber zweck⸗ 
enlich ſeyn, diefen Gegenſtand noch befonderd in Auge 
faffen, und die denfelben betreffenden Punkte in einer 
gemeinen Ueberficht barguftelen. 


.Daß ‚die kiturgifchen Schriften unter bie 
fe Elaffe der Quellen der hr. Dogmen · Gefchichte zu 
nen find, wird von den befferen Schriftſtellern dieſes 
achs anerkaunt. S. Muͤnſcher's Handbuch der chr. 
ogmengeſch. Th. J. ©. 48, wo es heißt: „Litur⸗ 
ien, oder Vorſchriften uͤber die Anordnung der oͤf⸗ 
atlichen Gottesverehrung können ebenfalls unter bie 
mellen der Dogmen-Geſchichte gerechnet werden. Ge⸗ 
dMiche und Lehren ſtanden nicht nur in einer genauen 
krindung und enffprangen oft wechſelsweiſe ausein⸗ 
ker; ſondern man kann auch aus den Ausdruͤcken und 
zorſtellungen, welche in liturgifchen Schriften vorfommen, 
dafig die dogmatiſche Vorſtellungsart des Zeitalterg er⸗ 
men, in welchen fie aufgefegt worden find“. 


Daß inshefondere das öffentlihe Schere und 
er Befang der Chriften eine vorzüglich ergiebige 
Inele der Dogmen- Gefchichte find, laͤßt fih aus Urs 
ring, Beſtimmung und inhalt dieſes Theils der Litur⸗ 
ie leicht beweiſen. Auch laͤßt fich leicht darthun, daß 
e Anſichten mancher Schriftfteller , welche fich gegen den 
Rorifch » Bogmatifchen Gebrauch erklären, entweder falfch 
fanden werden; oder auf unrichtigen Vorausfegungen 
ruben. 


Wenn .Joach. Lange (Anti-Barbar. P. IIL 
252.) fagt:. „Ex cantilenis nihil probatur, specia-. 
ı zhythmicis, per aliquam metri necessitatem expres- 
‚ "60 prascipue tempore, quo. poesis Germanica 
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exculta nondum erat‘‘ — fo kann dich auf Bi 
Zeitverhältniffe ſich besichende Urtheil nichts b 
Jo. Fr. Buddeus (Isagoge hist. theol. Lips 
4. p. 439) erinnert zwar gegen Hottinger u. 

man bie liturgifchen Schriften nicht mit den Syu 
verwechfeln dürfe ; allein er verkenut nicht die groß 
tigkeit der erfiern. Er fagt: „Ex reliquis Cateec 
itemque Canticnihus usu ıeceptis, Li'urgiis, eı 
alia sunt ejusdem generis, licet ntcung 
doctrina publica judicium ferri « 
usu tamen receptum non est, ut Symbola, s 
symbolici, adpellentur“. Vgl. p. 169: „« 
“ bat Haereticorum aAstutia, errores suos per | 
longe lateque propagantium; quibus dum alios 
doxi opponebant, vel Doxologiis receptis qu 
quibus errores isti rejiciebantur , paucis interdı 
bis inserebant; sensim hinc mutatio quaet 
Hymnis publice receptis contigit“. etc. 


Auch Herder fcheint fih gegen den hi 
bogmatifchen Gebrauch ber Hymnen zu erklären, 
fagt: „ Wer in einem Te Deum ober Salve Regı 
Gedanken fucht, der ſucht fie am unrechten Orte 
zur Beförderung der Humanität. VIL. Samml. € 
Aber derfelbe Herder fage auch: „Wer die Enı 
biefer Lieder und die Sefchichte unferer Kirche wei 
Darf ich’8 nicht bemweifen, daß fie ädhte Ge— 
unfersUrfprungs und der Reinigkeit u 
Lehre find, und kein gefunder und würdigen 
fomme wird das eberbte Siegel und Ehrengeid 
nes Stammes um ein Bild von der Gaffe we 
wenn's auh noch fo fehon gemalt wäre. D 
he Gottes liege unendlih mehr ankchre, an 
und Zeugniß, in der Kraft feines Urfprung 
ber erften. gefunden Bluͤthe feines Wuchſes, ald a 
beffern Reime, oder einem fchönen und matter 
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im EhrjRen- Gemeine tommt zuſammen, ſich in Poeſte 
üben, ſondern Gott zu dienen, ſich ſelbſt zu ermahnen 
t Pſalmen und Lobgeſaͤngen, geiſtlichen und lieblichen 
dern und dem Herrn zu fingen in ihrem Herzen; (Here 
2’ ſaͤmmtl. Werke zur Religion und Tbeologie. Th. IV. 
.807. pgl. &, 320 — 21 u. a.). 


Endlich verdient auch das Urtheil eines einfichtes 
den Kacholiten (Jahmn) in der Wiener Lit. Zeitung 1816. 
0. 47. ©. 739. hier angeführt zu werden. „Es if 
at, ſagt er, viel Wabrbeit an dem Sage: Lex ere- 
ndi perfert legem precandi, aber wir.müffen doch ans: 
erlen, daß es deſſen singeachtet mißlich fey, aus Gebe⸗ 
Rund Liedern die Dogmen einer Kirche zu eruiren, indem 

file Formeln auch manches nah der gemeinen 
mmmen Meinung (ex opinione probabili), die 
in Dogma ift, aufgenommen gu werben pfleget. Wir 
men dieſes mit vielen Beifpielen aus der Liturgie der 
olifhen Kirche belegen, wollen aber nur ein eins 
zes anführen. Der Proteftant, der manche Gebete 
"die Seiligen böret oder liefet, wird gewiß fchlies 
R, es ſey ein immer für Dogma, daß die Heiligen bie 
ebete, auf was immer fur sine Art, vernehmen oder erfah⸗ 
®. Und doch faget der fehr orthodoxe Voero n, suriptor 
Clerg Gallicano in controversiis de ‚putaı.e, in ſeiner 
egula fidei cathol. edit. Budae 1783 p. 66: „u. com 
“ig sequitur, non esse de fide, Sunctos in coeo 
wire preces nostras ‘“. 


Wir find weit entfernt, cinem fo acheungẽwerthen 
schriftfteller , wie Veron iſt, zu nahe zu treten; aber 
ie HRorifche Keitif geftattet nicht, ihm hier in der Theo, 

e und Praxis feiner Kirche gegenüber für einen volle 
iltigen Gewaͤhrsmann zu halten. Uber ſelbſt auf den 
a, daß fämnitliche Fatholifche Dogmatifer die In vo» 
itio Sanctorum und die Suffragia ad San- 
os für fein Dogma der fatholifchen Kirche erkluren, 
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und die ſelbſt aus den Defreten der Zridentiner Kirchere⸗ 
Verſammlung bemeifen follten, würde hierbei die Meinumg 
wenig-Abänderung erleiden. Sobald bewiefen wäre, daß 
die Invocatio Sanctorum in ber Art und Weife, mie fie 
von Martin. Chemnitius (Examen Concil. Tr- 
dent. P. III. p. 236 .seggq.), G. J. Vossius (The 
ses theol. de invocatione Sanct. Disputat. XL), Jo 
Rud. Kie[lsling (Exercit, theol. hist. in quibu 
' Trombellii Dissertat. de cultu Sanctorum modeste di- | 
luuntur. Lips. 1742 — 46. Vol. IL), Jo. Chr 
Koecher (grünbl. Beweis ıc 1747. 4.) u. a. af. 
den liturgiſchen Schriften der kathol. Kirche dargeſtell 
und mit häufigen Beifpielen belegt wird, noch gegenmär 
tig in ben öffentlihen Gebeten und Gefängen bie 
Kirche gefunden werde: fo bald würde man ein Recht he 
ben, die Opinio probabilis, obgleich fie ki 
Dogma ift, für wichtiger zu halten, als das im Eultub 
nicht deutlich hervortretende Dogma. 


Am Gegentheil würde der Katholik berechtiget fegt 
bie Vermerfung der Lehre von dev guten 
Werken, wenigſtens in einem aemen Sinne, be 
proteftantifchen Kirche ſelbſt «ann zuzuſchreiben, went 
auch die meiften ofeflantifchen Dogmatifer das Gegen⸗ 
theil verfich-! und die Rothwendigkeit der guten Were 
behons«en follten. Go fange in der proteflantifchen Kir 
che gefungen wird (aus Luthers Liede: Chriſt unfer. 

‚Herr zum Jorban fam): — 
Nichts hilft ſein eigen Heiligkeit, 
All ſein Thun iſt verloren; 
Die Erbſuͤnd' macht's zur Nichtigkeit, 
Darin er iſt geboren; 
Vermag ihm ſelbſt nicht helfen. — 


Oder fo lange noch das Bravoeur Lied: Ich weiß, 
o ſel'ge Siſſenſchaft u. ſ. w. und beſonders bie 
Strophe: | 


mn. 


——— — — — — — —⸗ 


——— —— —21 
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Mag doch mein Thun verdammlich ſeyn: 
S'nug, Chriſtus und fein Blut find mein: 
Der Glaube mathe mich felig! 


von evangelifchen Derfammlungen gehört wird: fo Tan» 

hat der Katholit das Recht, fih an bie „gemeine 
mme Meinung“ (opinio probabilis), ald-an die 
iptfache, zu halten und daraus Soigerungen zu die 


Ein‘ ähnliches Verhaͤltniß läßt P bei ben meiften 
matifchen Differenz: Punften nachweifen. Aber eben 
and ergiebt fich auch die große Wichtigfeit , welche die 
stlichen Gebets⸗Formulare und Gefänge in biefer 
ziehung haben. Es ifl gewiß nicht ohne Bedeutung, 
| man von alten Zeiten ber die Sefang «Bücher die 
iensBibel (Biblia Laicorum) nannte, und fie bei 
esgifchen Unterfuchungen und Gtreit » Fragen ganz 
glich beruͤckſichtigte. Ja, in gewiſſer Hinſicht laͤßt 
behaupten, daß das Geſang⸗Buch ſelbſt vor dem 
mbolo und der Regula fidei den Vorzug verdiene. 
fe iſt hauptſaͤchlich für die Lehrer; jenes aber ift in den 
nden des Volks und, fo zu fagen, fein tägliches 
do. eine Diftinftionen und’ theologifhe Subtili⸗ 
wird man darın nicht zu fuchen haben ; aber wenn 
derauf anfommt, die Duint- Effenz einer Lehre, wie 
im daß Leben des Volks übergegangen ift, fennen - 
lernen (und diefe Kenntniß ift fehr wichtig), der wird 
e niehr Belchrung finden, als in gelehrten dogmatiſch⸗ 
emifchen Werfen, wo man oft, wie ed im Spruͤchwort 
je, den Bald vor lauter Bäumen nicht fi icher! 


Die Sefchichte Ichret -auch , baß die liturgiſchen 
reitigkeiten ſehr zahlreich, hartnaͤckig und ein⸗ 
reich waren. Man darf ſich nur an die uralte Feh⸗ 
uͤber die Doxologie, beſonders uͤber bie Formel: 
cuy, dıa und. usza, als Pradifament des heili⸗ 
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gen Geiſtes (worüber fi Basilius M. de. S 
ad Amphilochium fo ausfuͤhrlich erklärt), erinnem 
an den Zufag zum Zrifagion, welchen die me 
fitifchen Händel erzeugten: 0 oravpmdeis ds 
(qui cerucilixus es pro nobis), worüber der $ 
Sriede auf Jahrhunderte geftört wurde *). Oder 
Eontroverd zwiſchen Hincmar von Rheim 
den Benebietiner » Mönchen, beſonders Bert 
über bie hymnologiſche "Formel: 


De trina Deitas. 
Unaque poscimus. 


&, Hincmari Rhem. Opp. T. I. Collec 
tra Godeschalcum ; und Epist. 24. 25. 


Mber auch die neuere Kirche bietet Beifpie 
von im großer Menge bat. Die lutheriſch 
he in Schweden bat fi) unter allen Par 
Kirchen von religiöfen und theologifchen Streit 
am meiften frei erhalten (S. Augufti’d Ben 
gen über die Reformation und Kirchen: DVerfafl 
Schweden. : Breslau 1816. 8 ©. 81 — 8! 
©. 46 — 30). Dennoch erregte die im Jahr 
eingeſchwaͤrzte Farholifch » artige Liturgie, möge: 
Synode zu Stregnäs 1587 feierlich profeflirte w 
che durch das NMational=Eoncilium zu Upfala 


«), Man hat fogar bekauptet, daß ber Name: Kepı 
deffen Gtymoiogie die Meinungen von jeber fo ve 
waren, von diefer Formel feinen Urfprung habe. 
Armenifhen Liturgie lautet diefe Kormel: Chats 
sar (i.e. cruoifizus es) und daraus entſtand die Ben 
Kaztır$aoos (1 e. Crucifixiani), womit mn bie Th 
ten belegte. Man vgl. Schroeder Thescur. ling 

"men. 1711. 4. p. 281. segg., worin uͤberhaupt viele 
laritäten ber Armenı Gen Liturgie bemerkt rerben. S. 
garten’s Geld. der Relig. Partheien S. 629 
der chr. Alterthuͤmer. ©. 438. 
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flemlich und für ewige Selten abgeſchafft wurde, den ein⸗ 
igen Streit von Bedeutung, welchen die Schwediſche 
“Kirche kennet, nämlich den litur giſchen, worüber 
. auch bie Eintackten ber theologifchen Kafultäten zu Wit⸗ 
kenberg, Leipzig, Frankfurt und Helmſtedt eingchole 
Wurden. Man vgl. Raymundi Historia liturgica, 
Berger: de Liturgia Romano - Suetonica, 1754. 
Pant historia Concilii Upsaliensis. 1792. Gefchichte 
bir von den Jeſuiten 1576 in Schweden eingeführten 
letholiſchen Liturgie in Münter’s Magazin für Kir 
da: Sefchichte und Kirchen Recht des Nordeng. II. 3b. 
1.8. S. 19 ff. 


Den deutlichften Beweis aber von der dogmatiſchen 
Bichtigkeit der Gebete und Gefänge liefern die sahlreichen 
wum Streitigkeiten über die Einführung ' 
' aiher Agenden und Befang-Bücher, welche in 
‚De Kirchen » Gefchichte und Polemik des XVIII. Jahrhun- 
herts gleichſam einen fichenden Artifel ausmachen, wie 
wand Walch's Ein. in die Rel. Streitigkeiten der 
" Aber. Kirche Th. J. ©. 848 ff. ©. 978. ff. Th. V. 
6, 1227 — 70., aus den unfchuldigen Nachrichten, 
: Aetis histor. eccles. Vimariens., Schlegel’g Kirchen« 
: sethichte des X VIII. Jahrhunderts und andern Schriften 
- fee kann. Am berühmteften wurden darunter folgende: 
"a Der Streit über das Hohenfteinifche (oder 
. sicher oder Bleichröder) Sefang-Buc 1707, worin 
Man Die ganze Lchre vom Verdienſt Ehrifti auggelaffen 
y " Ser derſtuͤmmelt fand. ©. Ge. Serpilii fchriftmäßis 

ge Prüfung des unlängft publicirten Hohenfteinifchen Ges 
ı fang-Buch®. 1710. 8. 2) Die Discuffionen über das 
dallifche oder Sreylingshaufen’fche Gefangbuch, 
werin das Bedenken der theol. Zacultdt zu Wittenberg 
(edire 1716) ſechs Haupt- Mängel entdeckte, warum «8 
weder zum gottesbienftlichen nod) Privatgebrauche zu em⸗ 
fehlen ſey. 3) Die Verhandlungen über das neue 
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Sefanp- Buch der Stadt Rordhaufen von 1785. 4 
vielen Streitigkeiten über ‚das neue Gefang - Bı 
Berlin, Leipzig u.a. 5) Die Streitigkeiten 
bie Henke'ſche Eufebia, die Schleswig ». 
feinfche ‚Kirchen » Agende (von Adler) 
Sultzbacher, Würtemberger u. a. gende 


Wenn alfo ſelbſt in den neuern Zeiten, two di 
Verhaͤltniſſe um fo vieles verändert find, die dei 
ſchen Ruͤckſichten hierbei ftet8 vorwalten, fo barf mı 


. x nicht darüber verwundern, daß fie in der alten | 


wo "der Firchliche Lehrbegriff erſt feſtgeſetzt werden 
bie Hauptfache ausmachten. 


Da eine ausführliche Erörterung dieſes Be 
des eine eigene Schrift erfpdern würde, ſo begnüg: 
ans hier bloß damit, auf einige Punkte, worauf eı 
bei ‚vorzüglich anzufommmen fcheint , aufmerkia 
macen. 


IJ. 


In Anſehung der aͤlteſten Hymnen haben 
beſtimmteſten Zeugniſſe, daß ſie den Grundſaͤtzen un 
richtungen der Haͤretiker ihren Urſprung verd 
Namentlich iſt dieß der Fall: 


1) Bei dem alteſten Hymnologen der latei 
Kirche, Hilarius von Pictarium, welcher 
die Arianer zur Einführung des katholiſchen Ki 
Geſanges veranlaßt wurde. ©. V. Abfchn. II. A, n. 


2) Auch der Vater der Syriſchen Hymn 
Ephraͤem Syrus, ward durch ben Beifall, m 
bie gnoftifhen Pſalme und Lieder des Barbef 
und Harmoniug fanden, bewogen, durch rechtal, 
Sefinge der Verfübrung zu gneſtiſchen Irrthuͤmet 
Nechoruc vorzubeugen. G. Ebendaſ. IV. 


— 
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8) Die Hymnologien und Euchologien der heutigen 
griechiſchen Kirche gehen zwar nicht über das achte 
Jahrhundert hinaus, allein es finden fich fchon aus den 
- früßeren Jahrhunderten Epuren, daß die Vorſteher der 
. giehifchen Kieche die Hymnen als Mittel brauchten, die 
Sortfchritte der Häretifer zu hemmen. Ohne beim Athes 

. a09ene8, Clemens Ulerandrinug und den !che 
"gen, welche fich dem Paulus von Samofata widerfegten, 
. Wierweilen, iſt das Beifpiel des Chryſo ſtomus (bei 
. "Serat. hist. eccl. lib. VI. c. 8. und Sozomen, hist. 
+ el, lib. VIII. c. 8.) hinreichend, um und, wenn nicht 
, dm Urfprung,, doch die Verbeſſerung des fatholifchen 
: Sieden « Gefanges nach dem Vorbilde der Arianer zu 
bweſſen. 


u 


"Bon bem Uefprunge und der befonderen Beſtimmung 

der alten Gebets: Formeln haben wir zwar keine naͤ⸗ 
bherm Nachrichten aber in den aͤlteſten Gebeten (wovon 
"iR dem III. Abſchnitt einige Proben mitgetheilt find) finden 

” Äh theils Gegenfäge gegen gewiſſe häretifche Meinungen 
“ (befonders gegen die Gnoftifer und Manichaͤer), theils 
tiehungen auf gewiſſe Dogmatifche Borftelungen, wel⸗ 

de mit den fpäter gemachten Beſtimmungen nicht überein 
Mm. Dieß ift der Fall bei nıchrern Formeln, welche 
item vor» nicänifchen Urfprung bemeifen. Auch 
“x ftblee es in den Breviarien und Fuchologien nicht an Ge⸗ 
beten, worin fich noch Spuren vom Neftorianiemug, 
. Benophpfitismug , Monorhelctismug, Adoptianismus 

“af w. entdecken laffen. 


Die lateinifche titurgie bat ſich, einige 
gusnahmen abgerechnet (5. 3. in der Mozarabifchen Lie 
turgie), im Ganzen am meiften frei hiervon erhalten; 
ſey es nun, daß fich diefe Kicche überhaupt freier von 
jeder Berwiſchuus mit haͤretiſchen Vorſtellungen zu eben 
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sen wuflte, oder, daR eine aufmerffamere Kritik nachbeſ⸗ 
ferte und mehr Harmonie berfiellte. Dagegen bieter dis - 
griehifch - orientalifche Lirurgie ſolche Difer 
nangen in großer Menge bar. Diefi ift ſelbſt in den litat« 
gifchen Echriften derjenigen orientalifchen Partheien der 
all, welche fih in ſpaͤtern Zeiten mit der roͤmiſchen 
Kirche vereiniget haben. Selbſt Renaudot, Richard Si- 
mon, Assemani u. a. müffen einrdumen, daß in det 

Armenifchen, Maronitifchen und NReftoriank - 
ſchen Liturgie viel fremdartiged Element und mande 
Spur von Monophpfitigmus und Monosheletismus ge 
funden werbe. 


Dieſe Shatfachen bemweifen entweder eine, freilich 
nicht mohl zu begreifende, Soraͤloſigkeit oder Unkenntuiß 
von Eeiten Rom's; oder fprechen für eine größere Liber 
ralität, welche man in dieſen Punften bewies, und wel⸗ 
che man wenigſtens bei den Griechen nicht in demſelben 
Grade finder. Auf jedem Fall aber find dergleichen Er: - 
ſcheinungen für den Hiftorifer, welchem auch geringfür 
gige Verfchiebenheiten und Abweichungen von dem Nor 
malbegriffe nicht unbedeutend find, von befonderer Wich⸗ 


tigkeit. 
III. 


Da in dem chriſtlichen Cultus die beiden Dogmen von 
ber Trinitaͤt und der Gottheit Chriſti, als die 
Grunds Formen der chriftlihen Lehre, fo beſtimmt bers 
vortreten (wie oben S. 17 — 34 gezeigt worden iſt): fo 
kann nichts natürlicher ſeyn, als daß die firchlichen Gebete 
und Hymnen dag eigentliche Behifel des Befenntniffeg die» 
fer Lehren find. In der That find auch fall alle Ge 
bete, Dorolvgien und Hymnen aus ber ditefien Kirche 
weiter nichts als Anbetung oder Anrufung des 
dreieinigen Gottes, oder Jeſu Ehrifti. Uebet⸗ 
haupt iſt hier alle® dogmatifch; und bloßf moralifcye 
Gebete oder Geſaͤnge, wie ſie die neuere Kirche faſt in gu 


- 
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am Ueberfluffe enthält, kenne Die alte Kirche durchaus 
Das oben mitgetheilte ‚poetifche, Hebet aus dem 
zogen des Clemens Alexandrinus if nur alp eine, Außs- 
: ju betrachten uud. wahrfcheinlic nur ein Pribatge⸗ 
Und doch fehlet auch hier die Derolegie auf ben. 
nicht ! ’ 


Die. hier vorkommenden Dorfielungen, Foeneln 
unſtausdruͤcke find faſt alle vom der Urt, daß fie auf! 
beftimmeten Gegehfat, welchen wir in der Geſchichte 
retifchen Lehrmeinungen antreffen, hinweiſen. Wenn 
fo auch Eeine augdrüclichen Zeugniſſe des Alters . 
dafür hätten, fo würben wir doch fehon eine indie. 
ind ſtillſchweigende Beſtreltung gewiſſer für irrig ge⸗ 
er Vorſtellungen und Formeln anerfenuen muͤſſen. 
tdet man Anti» Sabellianismug in ber, Bes. 
ing einer wirklichen und weſentlichen Perſchiedenheit 
zaters, Sohnes und Heiligen Geiſtes. Da findet, 
ven Gegenſatz von allen Alogern, von Paulug, 
Samofata u.a. in Betreff des ewigen und ſelbſt⸗ 
ven Logos und der Zeugung deffelben von Bater*). 
gt fich insbefondere ein häufiger Anti⸗Arianis—⸗ 
welcher bie Unterfcheibung eined mowros as dev- 

Beos verbietet, bie Ausdrüde wrrors, mompe 


18 Beifpiel bes alten Sprachgebrauchs kann bienen Pru- 
:at. Catlıemer. hymn. 3: 

O Crucifer bone, lucisator 

Omnipotens pie, Verbigena 

Edite corpore virgineo, 

Sed prius in Genitore potens 

Astra, solum, mare quam fierent — 
ruber bie gelehrte Abhandlung von E. Fr. Wernsdorf: 
ı Christo Verbigena. Viteberg. 1774. 4. zu vergleichen if. 
an vgl. p. 1I., wo es heißt: „Et ita quidem sentienda 
aptum aeternae Filii Dei generationi significandae est 
ud Prudebtii, quo verbo editum adpellat. Sed ea- 
bat pro recepte vetustis ecclesiae Patribus doctrisa“. 


ter Band, »» 
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und aͤhnlicht vermeidet und ſorgfaͤltig alles uͤbergehet, mat 

an eine Heternſie, Subordination u. ſ. w. erinnern Könnte. 
Da, wo man noch Ansdruͤcke finder, welche vor dem. 

325 unverfänglich waren, hat man ein Recht, entwee - 
einen vor-nicänifchen Urfprung, aber aber eine in- 
gräta negligentia zu vermuthen. Dieß gilt insbeſondere 
auch von der Perfon des heiligen Geiſtes, wo 
Beutliche und. beſtimmte Sormeln den Irchümern ber Mas 
cedonianer und anderer Pneumatomahen beriubengm 
ſuchten. °). 


Auch die über bie Perſon Jefn Chriſti om‘ 
Zeit zu Zeit vorgetragenen Irrthuͤmer dee Doketen 
Apollinarifien, Reflorianer, Eutpchianen‘ 
Monophpyfiten, Monotheleten, Adoptianer 
u. f. w. finden in ben Gebeten und Liedern der Kirche ihre 
Berührung unb Berichtigung. Die liegt ſchon in da _. 
mit Emphaſis gebrauchten Ausdruͤcken: Evranpzaaıı, L 
—X —— ‚ gooanor, Be 










9 Um nur ein Beifpiel anzufuͤhren, Tegen wie den Anfang bir 
Sequentia de S. Trinitate, welde von Rotker br 
Kelt. aus dem X. Jahrh. herrührt und in Bernh. Pes 
Thesaur. anecdot. T. I. p. 27. ftebet, hieher: 

Benedicta semper sancta sit Trinitas, Deitas scilioet, 
Unitas, coaequalis gloria. 

. Pater, Filius, Sanctus Spiritus, tria sunt nomins, 

omnia eadem substantia. 

Deus genitor, Deus genitus, in utrogue sacer Spiri- 
‚tus deitate socia. 

Non tres tamen Di sunt, Deus verus unns est; 

Sic Pater Dominus, Filius Spiritusque Donrinus, 

Proprietas in personis unitas est et in essentia 

Majestas par et potestas, decus, honor aeque per 

: omnia. etc. 


Wer kann vertennen, daß bier bie volllommenfte Ueber 
einkimmung mit dem Symbolo Pseud - Athanasiano, ja, im 
Grunde noch mehr dogmatiſche Subtilität gefunden werde ? 
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os u a. Man findet folche Kunf«Auspräde vor 
lich in der ſyriſchen Liturgie. ©. Assemani 
I. Or. T. I. p. 211. p. 27. 86.seqq. vgl. de Hym- 
$Syrorum Sacris- Vratislav. 1814. p. 14 — 15, 
d dieh fan nicht befremden, menn.man bedenkt, daß 
orientalifche Kirche der eigentliche Sig des Neftorias 
mus, Eutpchianismus u.f.'w. war, und daß 
nirgends, als hier, ein fo lebhaftes Streben äußerte, 
dogmatiſch⸗ polemifchen Beftimmungen in alle Theile dee 
urgie zu bringen, wovon der hartnädige Kampf über 
Gormel dee Trifagion’d, für deren Urheber Xenajas 
ı Mabug zu halten ift, ein Zeugniß ablegen kann. 


In Besiehung auf dieſes Dogma und bie Verfchie 
beit der Meinungen über den duplex status Jesu 
ıwisti ift ed nicht ohne Intereſſe, die verfchiedenen 
zaben der Haupt: Momente in dem Leben Jeſu, welche 
ven Liturgien fo häufig vorfommen, mit einander zu ver- 
hen. Die Syrifche Kirche (Missale Syr. Romae 
16. p. 20. Ephraemi Syri Opp. T. VI; p. 604) 
t folgende Darfichung : 


Recordamur in oratione 

Super incensum hoc suavitatum: 

Annunciationis tuae, Domine, et Concep- 
tionis, 

Nativitatis et Nutritionis tuae, 

Baptismi et Humiliationis tuae, 

Kt Crucifixionis tuae pro nobis, 

- Mortis et Sepulturae tuae, 

Excitationis et Besurrectionis tuao, 

Ascensionis tuae in coelum, 

Ac Sessionis tuae ad dexteram, 

Et totius Dispensationis tuae, 

Quam operata est apud nos voluntas 

rum 
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Hierbei geben bie Nutritio, Baptismus, Hw- 
milidtio und Sepultura. Stoff zu Gefonderen Bes : 
trachtungen; und in tem: opbrata est voluntas i 
ua fann man die Beziehung auf den Monotheletis 
mus ſchwerlich derkennen. 


Hm der Armenifchen Liturgie (Schroeder i 
Thesaur. linguae Arınen. p. 231. aus Lib. Cantion. - 
s. Hymnor. Ercles, Armen. Amstelod. 1702. p. 8839,) 
werden die Momente in folgender Drbnung angegeben: 


Descendisti, Domine,, et incarnatus fultä 
| a Virgine, 

Et terrestrem .naturam nostram 
Liberasti a peccatis, 
Adscendisti, Domine, et affızus fusei- 
‘ cruci, Bu | 
Mori in te recepisti, 

Vitam daturus mortuis. 

Positus fuisti, Domine, sub noviter excisO 
»lapide, - 

Et annulo (sigillo) obsignatus fuisti: 

Tu, qui es Thesaurus vitae mundi! 
Resurrexisti, Domine, destruxisti inferos, 
Et coelos adscentisti 

Et a dextera patris consedisti! 


Aber auch die grichifche und lateiniſche Liturgie bie⸗ 
een bierbei, wie bei der ganzen Chriſtologie, mehrere 
nicht unmwichtige Vergleichungs⸗Punkte dar. 


IV. 


Aber auch für die Gefchichte ber übrigen Kirchen⸗ i 
Dogmen geben bie firchlichen Gebete und Giefänge | eine : 
fattliche Blumen · Leſe. Man wird nicht leicht ein Dog⸗ | 
ma von Bedeutung in der Liturgie übergangen finden, 
und nicht felten iſt die Erwähnung von der Art, daß man 





um he. 
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eigenthünliche.- Vorflelungsarten, eigene Formen ber Dar- 
ſtellung und des Ausdrucks beffer daraus kennen lernt, ale 
in vielen doginatifchen und polemifchen Schriften, wo oft 
“Über den vielen Nebenpunkten der eigentliche Hauptpunkt 
(dag punctum saliens) vergeffen wird: 


uebrigens find es nicht bloß die allgemeinen chrift- 
lichen Lehr» Punkte ber Kirche, welche man hier angeben: 
tit und ausgedruͤckt findet, fondern insbeſondere auch die 
Unterfheidungss Lehren ber einzelnen Kir 
chen⸗Partheien. Ja, man kann behaupten, daß die 
- "Bingen vorzugsweiſe darauf bedacht geweſen find, den 
„, Neuptpunften Ihrer Eonfeffion durch die Aufnahme in bie 
, Liturgie einen befonderen Grad von Wichtigkeit, Allge⸗ 
xeinheit, Deffentlichfeie und Popularität zu geben. Da- 
"Ser hatte man allerdinge Recht, wenn man der Kirchen 
Agende und dem efang = Buche ein fnmbolifcheg 
Unſehen beilegte. 


Es mag genug feyn, bier bloß auf ein Paar Bei« 
; fpiefe aufmerkffam zu machen. 


19 Die Lehre von der Erbfünde, mit allen 
Damit zufammenbhängenden Dogmen, kann ale eine eigen: 
thuͤmliche Lehre der abendländifchen Kirche 
betrachtet werden. Die orientalifch » griechifche Kirche 
bat diefe ganze Lehr= Form in ihr Syſtem nicht aufge» 
nommen, und ift in den Pelagianifhen Streit nie 
mals mit einer befonderen Theilnahıne verflochten gewe⸗ 
fen. Es iſt von dem größten Intereſſe, gu ſehen, wie 
in der Liturgie diefer Kirche diefes Dogma entweder gang 
mit Stillſchweigen übergangen, oder doch aus einem gang 

anderen Gefichtspunfte aufgefaßt wird, als in der Liturgie 

des Abendlandes, mo daffelbe fo oft und deutlich ber 
vortritt. 


Schon in der Formula Concord. art. J. epit. p. 574 
(ed. Rechenb.) wird gefagt: ‚‚Vicissim autem credimus, 


j 
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docemus atque confitemur: peccatum originis non 
levem, sed tam profundam humanae naturae corru) 
nem, quae nihil sanum, nihil incorruptum, e 
corpore et anima hominis, atque adeo in interio! 
et exterioribus viribus ejus reliquit. Sicut Ecc 
/canit: 
Lapsuſe Adae vi pessima 

Humana tota massa, 

Natura et ipsa essentia 

Corrupta, luce cassa. etc. 


Wodurch alfe die alte Liturgie als Quelle dogmat 
Vorftellimgen anerfannt wird. Auch hat man von 
für befonder& wichtig gehalten, was Notker’g, 
in’8 Breviarium aufgenommene, Sequenz: Eja rı 
lamus laudibus piis etc. mit folgenden Wi 
ausbrüdt: 
O culpa nimium beata, qua redemti 
natura! 
Deus, qui creavit omnia, nascitur ex foen 
Mirabilis natura, mirifice induta, . i 
Assumens quod non erat, manens quod e 
Induitur natura diviuitus humana: 
Quis audivit talia, die rogo, facta? 
Quaerere venerat pastor fidus, quod perierat 


Daß diefe - Sequenz Luther's Lieblings -©ı 
war, und daß er vorzüglich dadurch auf die Wiede 
fellung der durch den berrfchenden Pelagianismus 
dunkelten Lehre geführt wurde, berichten Matthe 
(Hiſtorie von Luther's Leben. p. 5 — 61 und Nicol. 
neccer (Vom Leben und Wandel D. Lutheri. 1576.1 
Auch wird man mit leichter Muͤhe finden, daß in de 
fentlichen Gefang » Büchern der lutheriſchen K 
dag Dogma von ber Erbfünde vorzugsweife abgeha 
wird. 

2) Bei der Lehre vom b. Abendmaple 


€ 


-. . der Gebete und Befänge 423, 


ſen Fi die, Confeſſtons · Unterſchiede aus der Liturgie 
dentlich nachweiſen. Für die Trans⸗Subſtantia—⸗ 
tions⸗Lehre warb ja in ber römifchen Kirche ein bes 
Jonderes Feſt (Festum corporis Christi) gefliftet; 
und in den vorzüglichften Hymnen, Sequenzen und Rhyth⸗ 
. Men von Thomas Aquinas n. a. Dichtern des XIII: 
“mb XIV. Jahrhunderts, fo wie in fo vielen anderen litur⸗ 
.. Sihen Documenten, ift dag Dogma auf's deutlichſte 
zartgedruͤckt. 
Aber auch dag Eigenthuͤmliche des lutheriſchen 
Lehrbe griffs iſt in mehrern Abendmahlsliedern von 
bither und ſeinen Nachfolgern zu finden — wie ſchon die 
bethalb entſtandenen Streitigkeiten mit Carlſtadt, Griy⸗ 
“wind, Gundermann u. a. beweiſen koͤnnen. S. Di- 
; ser. de hymnorum sacr. quos Luthero debemus in histo- 
F. ‚ta dogmatum usu, Vratislav. 1817. 4. p.20—25. 


V. 


=. Daß endlich die ganze kirchliche Mythologie 
ea Haupt »- Duelle in dee Eirchlichen Euchologie und Hym⸗ 
. Blogie habe, bedarf Faum eines Beweifed. Wir verfichen 
ber, nach proteftantifchen Srundfägen, unter diefer Mptho- 
legie alle Lehren, Srundfäge und Einrichtungen, welche in 
der h. Schrift keinen Grund haben und erft in den ſpaͤtern 
Seiten aufgefommen find. Es gehöret dahin die ganze Ma⸗ 
tlolatrie, Hagiolatrie, Verehrung der En; 
gel u. ſ. w. Kurz, alles, was ſich bloß auf die Tradie 
"Son gruͤndet. Wie reichhaltig die Liturgie der römifchen 
ud orientalifch » griechifchen Kirche hieran fey , ift aus den 
h . Ochriften von Dallaeus, Chemnitius, Köder, 
Heineccius, King u.a. zu erfehen. 

Gewiß ift es übrigens, dag auch In die Lieder ber 
‚Bangelifchen Kirche Manches von der alten Tradition und 
kegende uͤbergegangen iſt. Als Beiſpiel kann dienen, was 
man in Ambr. Lobwaſſer's Pſalmen⸗Anhang zur 


Archer Ausg. p. 184 findet: 








5° 


gr Dogm. Wich tigk. d. Gebete a. GSeſaͤr 


oo: Elias vor dem jüngften Tag 
Sof. wieder komm'n auf Erbe, 
Daß er der böfen Welt anfag, 
Daß der Herr kommen werde. u. f. w. 


. Man glaubte mahrfcheinlich diefe fchon in deu 
chenvätern vorkommende Tradition deſto unbedenfl 
aufnehmen zu koͤnnen ‚da fie mit den Stellen Malac 
5.6. Matth. 11, 14. Joh. 1, 21. u. a. in Harn 

und Analogie zu ſtehen fchien. Dergleihen Singulari 
. finden ſich in der Firchlichen Hymnologie ziemlich he 

und fie verdienen chen fo, wie bie nicht felten vorkom 
ben Spuren des Aberglaubens mit Aufıner! 
keit betrachtet zu werden. Denn ber Geſchichtsforſche 
nicht bloß das Wahre, Erhabene und Schöne aufzufu 
fondeen feine Pflicht iſt es, auch von dem Zalfchen, 
drigen, Unwuͤrdigen, Abgeſchmackten u. ſ. w. Kenntn 
nehmen. Es iſt nicht genug ſich an den Aeußerungen 
wahrhaft chriſtl. Froͤmmigkeit zu ergoͤtzen, ſondern au 
Erſcheinungen einer Aftermyſtik und die Veriren 
eines Geiſtes, der feinen Stuͤtzpunkt verloren hat un! 
ben Fluͤgeln einer verworrenen Phantafie unftet Im 
„verſum herumirret, verdienen big auf ihre erfien St 
verfolgt gu werben. 


So viel ift gewiß, daß ein forgfältiges Stu 
ber Agende unddes Geſang⸗Buchs für den 9 
logen eine eben fo angenehme als Ichrreiche Befchäfti 
it. Es wäre daher fehr zu wuͤnſchen, daß baffelbe, 
ehemals unser den Geiftlichen, wieder allgemeiner we 
und daß man bie jeße fehr felten gewordenen Liebf 
folher Studien nicht als Sonderlinge und Mikro! 
in Mißfredis und Verachtung bringen möchte! 


Regiften, 


A 
Decidbent) Anbetung 
ıng bes Geſichts das 
— 02 
dadt, vom Apofl. 
ngeorbnet , 188. 
bete, einige For⸗ 
—1 
I, bey der Feyer befs 
das Bater-Unfer ges 
rden ‚124 — 28. 
„fon Amen gefpros 
— 06. 


, 205 — 
e davon in ber Liturs 
-23. 
bern Gebrauch in 
bifhen Hymnarien, 


8, Bifhof von Mais 
die Antiphonen im 
en 279. 291. 
erbienfte um den 
efang, 300 — 302. 
Schlußwort, iſt aus 
ithum in die chriſtl. 
bergegangen, 205. 
Dean und Ges 
2- 208. 
und drenfacheß, 208. 
Jeſu in ber chriftl. 


Y.ff. 
nnensAufgang , 400 


Bifhof von Greta, 
LiedersDichter, 345. 
yrationis, Bor: 
welche man bavon 
. 189. 
‚194. 


Ancufang der Heiligen, Grund: 


fägebaräber, 36 —41-409-—10. 
Antipbonen, ober Refponfos 


en , find orientalifhen Urs 


rungs, 378 — 80. 


7 f 
Antisrinitarier, welches 
wei 


bie‘ aͤlteſten 
bieen Kamen Hehe ve verdienen, 


20 ff. 

Anthenpopatbie ‚ beym Bes 

bete, 6r. 

Apotaippfe enthält die ältefte 
Pſalmodie und Hymnologie bes 
Shriftenthums, 250 ff. 

Apollinaris, ein berühmter 
Lieder:Dichter , 273. 

Arianer find Keine Anti⸗Trini⸗ 
tarier, 22. 

—, ihre gottesbienftlichen sine: 
fanden großen Beyfall, . 
Arnobius, über ben — ter 

despolprheiftifchen Gebetes, 54. 

Athenogenes, der aͤlteſte chr. 
Hymnolog, 265— 66. 

Aufheben ber Hände (zu:g=p- 
oa) beym Gebete, 397. 

Auguftinus Xeußerungen uͤber 
das Gebet, 58. 60. 

— —  überdie Pfalmobie, 237. 


_240: 

— , Berfaffer eines Pſalms * 
der die Donatiſten, 276 — 
Auschanne, ſyriſches Wort Zi 

bem Sriehifgen entlehnt, 216. 


B. 
Bardefanes bes ori Gno⸗ 
ſtikers, Hymnen, 0272. 361. 


-.. 
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Barsumas, Nisibenns , ein 
berühmter forifcher Hymnolog, 


35758. 
—— d. Gr. Erklaͤrung d. 
oxologie, 24. 25. 

— — — übe hiaufformel, 
27. 

— — — über das Stehen beym 
Gebete, 394. 

Berzoloyıc ‚beum Gebete, 43. 
46. 

Beda Venerabilis, als Lieber: 
dichter, 305. 

— — über bie Metrik der kirch⸗ 
lien Gefänge, 324 — 31. 

8 * hard zeg —— der 
eilige, als Hymnalog, 
Beten, ſ. Gebet. 39 
Breviarium Romanum 

enthält 96 Hymnen, einen Nach⸗ 

trag von 20 Hpmnen und 4 

Sequenzen, 316 — 20. 
Brodt, täglihes , im V. U., 
“ was bie Kirchenväter baranter 

derſtanden, 113 —-18., 
Bußfertige, (argomuevoı), 
. Gebet für fie, 162 ff. 


8. 


Calvin's Urtheil über bas Ges 
bet, 63. . 

Ehriftus, die Lehre von feiner 
Perſon in den alten Hymnen 
und Gebeten, 418 — 20. 

Ghristus patiens, eine 
Tragoͤbie des Gregorius von 
Nazianz, 341 4) 

Shryfoftomus, Erklärung bed 

Gebetes für die Katechumenen, 
141 — 56. 

Clemens von Alerandrien 
Lobgeſang auf Chriſtus den Er⸗ 
loͤſer, 335 — 38. 

— — — poetiſches Gebet, 339 
— I. 

Sollecten, oder Synapten, 
große und kleine, 175 ff. 229. 

Gomoedia divina, übe 
den Urfprung berfelben, 362. 

Constitutiones Apostol. 
über die liturgiſche Wichtigkeit 
derfelben,, 137 ff. 


"Sprillus, von Zerufalem, Er 


. 
In — 


Regifter. | 


Quchiten, was biefer Ausfrenf 
bebeute,, 356. 

























tlärung des Vaterunſers, 117 

— — — ber Formel: Sursum 
corda! 231; ‚ 

Syrinus, biefen Namen führt 
Johannes Damascenus j 
Syrern, 356. 

Cyprianus, Biſchof vonKar - 
thago, Srllärung bes Bater⸗ 
Unfers, 103—4. 109. 113- 1%. 


D. 


Damiani N Petrus, ver ink 
ſche Sarbinal, ift Berfaſſer db 
Liebes: Ad perennis vitas for 
tem, . 

Jendeig, rogationes, 9. 

Diodorus von Antiochien 
den Wechſel⸗Geſang eingefuͤltt 
haben, 351. B 

Disciplina arcani, Arte 
Lehre, wurde beym Gebet mb ; 
Sefang beobachtet, 106 ff: M 
— 68. 274— 75 | 

Dogmatik m den Kichen:tia' 
dern, 236. 293. 354 uf 

Dominusvobiscum! lite 
gifhe Formel, 226 —28. 

Dorologie, bie aͤlteſte Formel 
berfelben, 24, 

—— im Bater:Unfer, IIT—Tb 

— — 7 — it unidt, 118- 

_— Hiturgifäe » oder Glora, 
222 —25, 269. 274- 

Dreyeinigkeit, f. Trinitt 


E. 


Elias, kirchliche Tradition ©. 
der a N deifelben ver 
bem jüngften Zage, 

Gnergumenen esctyduere) 
Vorſtellung davon und Be 
lung derſelben, 156 ff. 

Engel bes Kriedens ( 
og rs elonvne), Vorſte 
davon bey ben Alten, 153— 


189. | 

—, als Auffeher unb Beläge! 
der Srommen und Gterbenben, 
193 — 94. 


- 


en Yo Me 


Regiſter. 


3 Bebets (Angelus ora- 


383 

das Wort 1 Gor. IX, Io. 
kehen ſey? 399. 

60, depreoatio, 10. 
em , Syrns, Schoͤpfer 
hodoxen Hymnologie der 
irche, 272. 353 ff. 414. 
Pröben non deffen Hym⸗ 


59 ff. 

‚06, Erklaͤrung biefes 
icks, 116— 17. 

ıd.e, Lehre davon in ben 
Schriften, 421—22, 

‚„ über bie Hymnen bers 
’ 

iörsa , gratiarum a- 


10. 387. 
- im beil. Xbenbmahle, 
85 


smus, ober Entſagung 
itans in der Taufe, 401. 
ſten, als Auffeher und 
2 der Energumenen, 157, 

5. 

(jejunium) was babey 
htet werben foll ? 384. 
ınus , der Antiocheni- 
Röndh, ob er Erfinder der 
bonen fey? 351. 

In, liturgifhe , über 
ung und Bedeutung der⸗ 


‚ 198 ff. 
ılare, f. Gebets-For⸗ 


natus, ein Lieder: Diche 

er Jatein. Kirche, 304. 

ıüthigkeit, ein Chas 

e des chriftlichen Gebete, 
IIL 


tten, im. N. T. für alle 
(hen und für die Obrig⸗ 
Io. 


ntas Barthol. bringt bie 
‚arten bes römifchen Bres 
8 unter 6 Claſſen, 332— 33. 
t ift urfprüngli vom Ges 
nicht verſchieden, 3 ff. 
ver ben Charakter defielben 
R.2., 7 ff. 
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Gebet, über den Charakter deſ⸗ 
felben in ber chriftlichen Kirche, 
41 ff. 386. | 

— der Natur, nad Tertullian, 
10 — 12. 

— an Chriſtus und im Namen 
Jeſu 28 33. 

— an Maͤrtyrer, Heilige, Engel 
und Maria, 34 — 41. 410. 
—, welches das Kennzeichen eines 

chbriſtlichen ſey? 66 ff- 

— theurgiſche Kraft deſſelben, 
72. 389 — 98. 

—, nach Zeit und Ort, 80-83. 
386 — 87. > . 

— , lautes unb flilles, 84— 86. 

— des Herrn, ſ. Bater⸗Unſer. 

—, poetiſches, beym Clemens 
Alexandr., 339 - 41.- 

—, über die aupeeiicen Gebraͤu⸗ 
de dabey, 379 ff. 

Gebetssformeln in ber chr. 

Kirche, allgemeiner Charakter 
derſelben, 136 — 38. 415. 

— — für die Katechumenen, 138 ff. 


— — — — Energumenen, 156 — 


59% 0 
_ — — — Täuflinge, 160—61. 


—_ — —— Bußfertigen, 16264, 


— — — — Gläubigen, 165 ff. 
— — ‚allgemeine, oder Litaneyen, 
166 — 77. 

— — — , für die hoben Feſte 
181 ff. 

— — — — Morgen: und Abends 
Andadten, 137 ff. 

—— = für die Entfchlafenen, 
I 


092 . 

— — an den Logos aus dem Paͤ⸗ 
bagogen des Slemens von Ales 
zandrien, 335 — 36. 

— — über ben dogmatiſchen Bes 
brauch derſelben, 406 ff. 

Gebräude, däußerlihe , bey 
Geber und Sefang, 378—408. 

Geiſt, Heil., deffen Aemter, 6-7. 

— — — Kraft beym Gebete, 57. 

— des Gebets im Chriftentyume, 


CS 

Geſang ift eine feyerlichere Art 
bed Gebetes, 13. 

— als Kunft in der alten Kirche, 
283—80. 
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Gefang, Über die aͤußerlichen Bes 
braͤuche, 379 

Selang/wıe 9. Lirchliches, über 
Begriff und Inhalt beffelben, 


.3 
ur Darum es Laien Bibel 


_beiße, 
5 Otreitigteiten über bie 
— Einführung neuer, 418 — 19. 
Blaubens:Belenntnif von 
Söthe, 69 — 70. 
SLaubige, (zı0706) , Bebete für 
te, 165 
Gloria — Deo) boros 
logifhe und liturgifche Sormel, 
202. 222 —25. 
Gregorius db. Er. Liturgifche 
Veränderungen, 221. 292. 
— — als bnolos. 305. 
— Razianz — — —, 341- 4.. 
G t a hen, heidniſche ‚beren Ge⸗ 
2. 


rifiche, ſehen bey ihren 
boman nicht aufs Alter, 334 ff 


H. 

Hände follen vor dem Gebete 
gewafchen werden, 379 — 80. 
— , über das Aufbeben und Zals 
ten  berfelben beym Gebete ,397 


Häretiter, über den Kirchen⸗ 
Geſang derſeiben, 275 ff- 

dag tolatrie, Grunbfäße bars 
über in ber Fatholifchen Kirche, 
36—40. 175 

Halesius, Alex., Erklaͤrung 
des V.U., II2. 

Hallel, bas große, bey ben 
Quben, 210. 

5 alleluja, über Urfprung, Bes 
deutung unb Gebraud biefer 
inursiſchen Formel, 209 — 15. 


Harmonius, der ſyriſche Gno⸗ 
ſtiker, veranlaßte ben forifchen 
Kirchen-Geſang, 352 — 54- 

Haupt, das, fol beym Gebete 
verbeugt werden, 396. 

= — —— von den Maͤnnern 
entbloͤßt ſeyn, 398. 

— — — — — Weibern be⸗ 
deckt werden, 399. 


ra 


Regifer. 


Hermas, Berfaffer bei Bude: 
„der Bitte“, wird ber heil. 
Schrift gleich gefegt, 382-*) 

Herameter , ober heroifhe 
Verſe, ob fie im alten Teſta⸗ 
mente vorlommen ? 825 — 26. 

Hilarius von Pictayium, der 
ältefte lateiniſche eieder⸗Dich 
ter, 291. 299. 414. 

Horae canonicae, Urfprung 
derfelben, 405: 

Dofianna, Urfprung, Webeus 
tung und Gebrauch biefer liturg- 
Kormel, 216—I$. 269. 

Humiprostratio beym Ges - 
betein ferordentlichen Faͤllen, 


396 — 

Huf, Sabann ‚ als geiſtlicher 
Liederdichter, 311. 

Hymnen ber alten Kirche find 
faft ohne Ausnahme dogmati⸗ 
ſchen und polemiſchen Jnhalts, 
286 - 87. 854. 414 ff- 

Hymnologie, ib 240 


— kirchliche, 262 ff- 
— — , der Bateiner, wo. 


.—— ber römifhen Kirche, 314 


— 20. 
—— — grichifhen —ı 84 f- 
—— — forifhen — , 350 ff 
— — SHüretiler, 414 ff 
Somnus, was biefer Ausbrud 

bedeute? 14—15- 243 —44.262- 

— , melden Ehriſtus gedichte 

haben fol, 247 — 48. 

— auf Chriftus . von Gregor 

Nazianz , 342 ff. 
Duos HeoAoysvrag, 263- 


351 
Er valuoı Bıomzıxo, 269 ff 
35I« 


J. 

Jacobus Edessenus,einfi 
rifher Liturg unb Lieber: Dice 
ter, 357- . 

Tasop onus, ber Franzistaners 

Moͤnch, ift Berfaffer ber Ges 
uenz : stabat mater, 3IT. - 

Sefus Chriſtus, Andetung 
deffeiben in der chriſtl. Rishe, 
28— 33. 416 ff. 


Regifer 


von Antiohien, Er 
Wechfels@efanges, 


‚, ber Evangelift, ber 


3, 251. 
askus, ale Hymno⸗ 
347 49. 356. 
der Hymnograph, 
cher Dichter, 344. 
Aeußerungen uͤber 
ed. Herrn, 99- 113. 
us, wie ſich der⸗ 
vie Trinitaͤt erklaͤrt, 


n Gebets⸗Charakter 

3—51. 68. 391 - 92. 
Etymologie dieſes 

Philo, 179. 

r Erlaß-Jahr, 


n, in demſelben ſoll 
its-kLehre verborgen 


eigenthuͤmlichen Ge⸗ 


kter, 42 — 45. 86. 
en, als Saͤngerin⸗ 
Bottesdienfte in ber 
€ ,-279- 

‚ Aeußerungen über 
, 55 —56- 


K 


oder Kirchen⸗Lieder 
n, welche den Pros 
juenzen entfprechen, 


en ben Sprern, 356. 
enden, Gebete für 
ı der alten Kirche, 


it ift Charakter bes 
Gebets, 41. fl- 

 (wiodscıe) , wie 
hriftt. Kirche genoms 
108 — II. 

genden finb von 
htigkeit in ber Dog» 
Polemit᷑, 418 — 19. 


eb £ t, allgemeines, 


‚ t er, 
—VE— An. 


bet man keine puren davon,, 


' 319. 
Kirchen⸗Geſang ber heutigen Grie⸗ 
chen ſtammt erſt aus dem VIIT. 
Jahrhundert, 334. 344 
— — ber Syrer iſt ber ältefte 
unter allen, 351 ff. 
— Lieb, Charaftsr deſſelben, 


284. : ur 
Kniebeugen beym Gebete, 386. 


3 . 

x38 » ſyriſcher Ausdruck für 
Tonarten, Intonationen, Sols 
lecten 2c., 373. 

Konftantin d. Gr. iſt Berfafs 
fer eines Soldaten⸗Gebetes, 


195. - 

Kosmas von Jerufalem , ein 
beliebter Verfafſſer geiftlicher 
Dden und Lieder, 345. 356. - 

Kritik der Kirchen⸗Lieber if 
nothwenbig , 321 ff. 

Kup, heiliger, oder Friedens⸗ 
Kuß , 172. 333. ' 
Kyrie eleison mit Haleluia 
"verbunden, 214. L’L 
— — über Urfprung, Bebeutung 
und Gebraud biefer Kormel, 

219 — 22. 


g. . 


Laobicen, Synode daſelbſt vers 
bietet bie yalusg Ldsmrınug, 
270 — 71. 

Lateiner haben vor ber Mitte 
bes IV. Jahrhunderts Leinen 
Hymnologen, 290 ff. 

Leonius, ber Yarifer Cano⸗ 
nicus, bat die lateiniſchen Reims 
Verfe eingeführt, 331. 

Lieder, hriftlihe, aus ber Apo⸗ 
talypfe, 252— 58. 

— — im N. J., Bruchſtuͤcke dars 
aus, 258 — 60. 

— kirchliche, haben einen Kas 
non, 289. 

Litarey , über Bebeutung ımb 
Urfprung bderfelben,, 64. 166. 
— , volftändige Formein berfel: 

ben in ber latein. und griech. 
Kiche, 16-77. 
— , große und fiebenfdrmige , 292. 
Liturgie der ſyriſchen Kirche, 


"480 
was fe von der derſon Chriſti 
lehre? 419. 


Liturgie der Jemen. Kirche, 42 


eiturgiſche Schriften finb eine 


wichtige Quelle ber Dogmen: 
geſchichte, 40 

— Grreitigkeiten, find alt, zahl⸗ 
reich und von großer Wichtig⸗ 
keit, 4II — 14. 

Euther’s Berdienfte um ben 
Kirchengeſang, 281 ff. 292 

— Theorie vom b. Kbandmahle 

ift in Kirchenliedern enthalten, 


423. 


M. 

Madrosche bebeutet ben ben 
Syrern a ronhiie, unfts 
zeihe Gefänge, 37 

Maria, KBerehr cuns berfelben 
in ber fyrifchen Kirche, 361 ff. 

Martyrologium, poetifches, 
der griechifchen Kirche, 345. 

Masmure oder _Semiroto ift 
fo viel als Pfalme, 374. 

Metrit, die Gefege berfelben 


- ff. 49 — 

— über bie MWiſche „378 ff. 

Mimre, bedeutet bey den Sys 
tern längere Gedichte und Ho⸗ 
milien, 373. 

Möller, S. H., neue Anficht 
über ben Urfprung des Water: 
Unſers, 91 — 93. 

Monotheismus der chriſtli⸗ 
chen Kirche wird durch jedes 
Gebet und Lied documentirt, 
160 — 17. 

Morgen-⸗Andachten und 
Gebete, 187 ff, 

Muhammed, deſſen Faͤrbitte 
wird großer Werth beygelegt, 


50. 

Mythologie, lirhlide, mas 
Darunter zu verftehen u. wors 
aus fie zu fhöpfen? 423 — 24 


N. 

Narfes, ein berühmter Hym⸗ 
nolog ber ſyriſchen Kirche, 357. 

Nationals@efänge der He⸗ 
braͤer, 243. 


— —— bes Vat 
bey ben Kirchen⸗Geſaͤngen, 324 Erkiärung des Vater Unfe, 
50. 


51. 
'Pax vobiscum! Liturgite 4 


Regißer. 


Nieberfallen vreym Gebete 
bey beſonderen Gelegenheiten, 


— M 

Roter, der Ältere, ein Bene 
dietiner⸗Moͤnch bes X. Jahch. 
iſt Urheber der Sequenjen, 
—— Stelle aus Ge⸗ 

— — eine Stelle au en 
quenzen de te ang) 
führt, 418. 

— — — — über bie kehre von 
ber Erbſuͤnde, 422. u 


2. . 
Dden, ı eiftlihe (Ydal uvm 
ars . — Al) 
en officium ee ctorum 

©. Todten⸗ Feyer. 
Dpfer, als ein ſolches wird bei- 
Gebet betrachtet, 389. 
Oremus! liturgifche Gera, 
228 ff. 
Drigenes, was er über fbie 
Znbetun Jeſu Ebriſti Iefil, 


104 —5. IIO. 115 —1%. - . 
— — über die Gebete: Gehrir 


de, 393 — 9 
Orthahorier chriſtliche un 


eirhtige ſi find zu unterſcheiden 
Osanna, oder Osianne &.; 
Hosianna, 


DOfter:Gebet ber ſoriſchen Sin 
he, 182 ff. 





P. 

Pädagog, ber, bes Clemens 
Alexandr. enthält die aͤlteßes 
griehifhen Hymnen, 335 M. 

Paſſions⸗Lied ber Ey 


371 —72. 
Pater noster®, Rofenkranr 
Paulus Diaconus .&. 
‚Barnefried. “ 


Paulus von BSamofateı li. 
liturg. Veränderungen deſ· J 
268 ff. 351 


Bormel, 226 — 28- 
Peschito, Bedeutung biefeb 
ſpriſchen Wortes, 182. 


aehiten 


Is@ebet aus dem Mi⸗⸗ 

Jothico, 185 —— 86. 

* "Öber bie Anbetung 
brifti, 29. 

tion, ober Erklärung 
. 3. bey ber Feyer bes 

nahls, 127. ’ 

ten ber Kirchenväter 

te Liturgie, 142. 

‚ge, ebete, Os 

atius, ber chriſtliche 


e Stelle aus einem 
hen. Geſaͤnge erklärt, 5 
j erſter chriſtlicher U h 
odie, juͤdiſche u. * 
236 ff- 


us vespertinue 


ıgvsog) und matutinus - 


wos), 1:9--90. 239. 
Insorius, 232. 


en, als chriſtl. Collec⸗ 


zebete und Lieber, 235 ff. 


etiker, 272 ff. 
zium novum ber 


nasiften, 73. 


Q. 
uageſimal⸗Zeit, ob. 
it zwiſchen Oſtern und 
ten, in derſelben mußte 
Bebet ſtehend verrichtet 
1, 393. 


4 A. J., Ang 
Peine des 


* ne ©. Sotiphonen. 
mi, über bie Beſchaf⸗ 
E berfelben in den Kirs 
t, König don Frankreich, 
eiftliher Lieders Dichter, 
- 0 

⸗ Kranz, Roserium 
ıe, od. Pater nuster, Ur⸗ 
| beffeiben, 133 — 34. 


SBG. 
t, eine aͤbttliche, durch 


Vet Gontag vmhate Kat, 
178 — 90. 
Sabar — Iesus, ein 
Sinifge Patriarch und F 


358. 

—— ——— find keine Anh 
Stinitarier, 21. . 

— werden in den kirchlichen 
Hymnen widerlegt, 417. 

Satan, unter befien Bewalt 
ſtehen alle —Xc 
143. 150. 158. 

Schirin, was biefes ſpriſche 
Wort bedeute? 374. 

Shweb en, Liturolfer arveit 


Sehlo 20, ſyriſche⸗ Kasten 
für Stufen Pfalmme und Gre- 
duale, 374. 


Sed ultus, ein Geißliger Dice 


ter, 303 ’ 
Sequentia, ober prosa, eine 


geiftl: "Lieber » Gattung, 305. 


320 ff. 
GiebensBeit bebeutet bie ho- 
ras canonicas, . 
Siegel des Gebets 384. 
Eigen, beym, Gebete, wirb 
für unanftändig gehalten. 382 


83. 
Säfrates, befien @ebet, 54 


55- 
Soldatens Gebet, Kaiſer 

Konfantin’s d. Gr. 195 — 
Sonntags-Gebet / ältefteh, 


7 Fu ſtehend verrichtet wer⸗ 


den 
den, 398 es find beftimmte Zei⸗ 
ka, Zage und Stunden des 
ebetö, 385. 3917 92 
Steben beum. Gebete und Ges 
fange, Begeln barüber, 391 
— 95. 
Stimme, gemäßigte, wirb 
m Gebete empfohlen, 383 


—8 e die dritte, ſechſte u. 

a, ft für das @ebet ber 
immt, 387. 

Sursum oraaı über Ur⸗ 
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482 - 


(prung, Stan u. Gebrauch bjes 
fer liturg. Bormel, 23 f. 
‚Gpnapten, oder Gollecten, in. 
“ hr giegiſchen Kirche, 64. 175 
. 237. . 
Bynefins, u griechifcher 
mnolog, 
er er heben bi Antiphonen 
erft eingeführt. 278. 
Sekten en älteften Kirchen⸗ 
gefang, 351 ff- 
— Proben aus ihres Hymnolo⸗ 
gie, 3899 - 72. 


J. 
Zanfe, mit berfelben iſt ber 
Gebrauch bes B. 1. verbunden, 
= , unter 


% 


ber Yormels Amen, 


205—7. 
Zöuflinge (Bawrıloume), 
Gebet für fie, 160 


— — wurden in der alten Kirche 


nach Weiten geſtellt u. dann ges 
gen Morgen gerichtet, 401. 
Tertultiianus Erklärung des 
Vater⸗Unſers, 100 — 103. 113. 
en t über die Gebets⸗ 
ebräude, 379 —91. - 
Teschbechoto, ſyriſche Bes 
nennung ber Hymnen, 374- 
TJeutſche, weiche geiftliche Lie, 
der gedidhtet, 312 ff. 
Theophanes, mit dem Bey: 
namen ber Heilige Sänger, 344. 
— — yoanres, Berfafler eines 
kirchlichen Kanon's, 348. 
Zhomasvon Aquino,alskis 
turg u Lieder⸗Dichter, 309—I0. 
— — Gelano ift Berfaflerder 
Sequenz: dies irae, 310. ' 
Todten⸗Feyer der griedis 
ſchen Kirche hat ſchoͤne Geſaͤnge, 


346 fff. 
Triaden⸗-⸗-Lehre ber alten 
Aegupter, 18. ’ 
Trimurti, ober Indifhe Iris 


a6, 18. 

Srinität,das Bekenntniß derf. 
liegt allen chriſtl. Gebeten un 
Geſaͤngen zum Grunde, 17 ff. 
416— 18. 


Regiſter. 


Trinität, ob fe mW. u ; 


finden? 109. 111 — 12. 


— dag Befenntniß berfelben is . 
dem br 


eimaligen Gebete, 387. 
u 
Unjoto bedeutet im GSyriſe 


Sechſel⸗ Geſaͤnge u- ee | 


4. \ 
urlen VIII, Papft. it SRefen 
wmator des lat. Kirchen @efane 
IE — 


VBaterfhaft Gottes (mm. 


sgorne), Lehre bavon, Ioß. 


Batersüünfer, m 


ubammzeder 
nifches, ober türfifches, 68-60. ' 


— — öriftlihes ober Gebet da 
. Herrn, Geſchichte beffelben, 88. 
— L . " ” 
—— Anweiſung, in welchen 
Geiſte der Ehrift beten ſoll 89 


90. 

— —, alt GebetdsBorichrift, go 

— — — zuſammengeſetzt aus ven 
ſchiedenen juͤdiſch. Bebeten,Yyı ff. 

— —, von deſſen Gebrauch fin 
bet ſich weder im N. T. nch 
bey ben aͤlteſten Schriftſtellern 
eine deutliche Spur, 97 — 100, 

— — deſſen kirchlichen Gebrauqh 
im U. und III. Jahrhundert 
beweifen Zertullian, GSupriag 
u. Drigened, 100 — 106. 

— — , war nur für die Fideles 
beflimmt und ein Stäack ber 
Seheimstehre, 106 ff. 

— — über den gottesbienftlichen 
Gebrauch deffelben, 129 — 81. 

—, wozu es fonft noch ges 
braucht wurde? 132 — 


Verbigena, was dieſer Aub : 
brud beym Prubenting bebewe ' 


er 417 6). 


®. 
Warnefried, ober Paulus 


Diaconus, ein lateinifcher Lie ? 


rt 305 —6. 

ehfel: Befang, ſtammt 

aus dem Driente, 278. 
Bei; 








Regiſter. 435 


| —— erise 
wwiſchen Marla und ben Ma⸗ 


giern, 368 ff- 
Weiber Tollen beym Gebete das 
Haupt bebedien, 309. 
- Weibnadtss Gebet, aus 
bem Missale Gothico, 181. 


2. 
: BadHL bes Öffentlichen Behete, 89. 
, 85 


Zaluto, wpriſche Benennung 
der metrifchen Gebete, 373. 
Beiden bes Kreutzes im 
ber ganzen Ratur,' 12. 391. 

— —  beym Gebete, 397- 

Zeit, des Gebets, waß bie Kir⸗ 
de darüber verordnet? 387. 
403 — 5. 


88. Swinglirs Berſpottung des 


Altar:Gcfanges, 14 
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Verb efferungen. 


219. 0. L Somparativ ft. Gomperatis. 

1 — — retro per — retroper. 

11 — — Monats — Mond 

17 v. o. Donatiften — Bonsften, 

23 — — zu geben — geben 

19 — 21 — — ober — eben. 

18-14 — — ad — id 

179 — 110. o. — nn — zus. " 

185 — 15 — — mduldet — er bulbet. 

186 — 19 — — Sprachen⸗Gaben — Gpraßeng@eben 
er 





202 — 80.1.— Mufitverfländige — Muſikve 
26 —- 11 — —- in — im. - 
212 — 9 — — Abventse — Abvendss 

221 — 8— — Ivo — j 
4 — 29.0. — Smithius 4 Smthins. 

— — 12 — — Telesphorus — Telespherus. 
27 — 15 — — dab — dab. 

338 — 13 — Esaiam — Chriam. 

20 — 4 — — opfyıra — deiyıras 

277 — 10 — — galten — gelten. 

235 — 5— — Troparien — Troperien. 

301 — 6 — = mwo»on — worin. 

— — 3— — müfle — könne 

02 — 20u.— Gyraldus — Hyraldus. 

804 — 119.0.— Pictavium — Pictarium. 

307 — 5— — stella — stela 

8385 — 14 — — Asclepiaci — Asclepiadaci: R 
850 — 10 — — angefangen — anfangen. 

35T — W — — mehrere — mebre. 

— — 22 — — ſchͤtbar — Tpäter. 

357 — ↄ2e — — Anaphora — Anaphara. 

366 — 24 — — bätten — Haͤtten. 

336 — 15 — — ken — beim. 

397 — 70.u.— jeden — jebem. 

— — 8— — abiiammenben — abflammende. 

414— 9— — Pictarium — Pictarium. 


% 
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Gefang, über bie aͤußerlichen Ges 
bräude, 379 

— rirchliches, über 
Begriff und Inhalt befielben, 


ff. 354 
ir warum es Laien⸗Bibel 


_beiße, dh 
treitigfeiten über bie 
Einführung neuer, 4I8— 19. 

a a eTenntaiß von 
Goͤthe, 9— 

G taubig e (ron), Gebete für 
fie, 165 ff. 

Gloria (in excelsis Deo) boros 
logifhe und liturgiſche Formel, 
202. 222 —25. 

Gregorius db. Er. Liturgifche 
Veränderungen, 221. 292. 

— — al —8 ‚ 305° 

— Razian - 44. 

er peidnifche, deren de; 


, drifliße , feben bey iften 
 Sumaen nicht auf's Alter, 334 ff 


H. 

Hände ſollen vor dem Gebete 
gewafchen werden, 379 — 80. 
— , über das Aufheben und Fal⸗ 
ten berfelben. beym Gebete ,397 


98. 

Säretiter, über den Kirchen» 
Sefang derſelben, 275 ff- 

Bagiolatrie, GSrundfäge bar: 
über in ber Tatholifchen Kirche, 
36 —40. 175 

Halesius, Alex., Erklärung 
bes ®.U., II2. 

Dallel, bas große, bey den 
Quben, 210. 

Balleluja, Äberürfprung, Bes 
deutung und Gebrauch biefer 
liturgifchen Formel, 209 — 15 
388. 


Harmonius, der fnrifche Gno⸗ 

fit, veranlagte ben forifchen 
Kirchen: Befang ‚352 — 54- 

Haupt, das, fol beym Gebete 
verbeugt werden, 396. 

— — — — — von den Männern 
entbloͤßt ſeyn, 398. 

— — — — — — Weibern be⸗ 
deckt werden, 309. 


RKegiſter. 


Herması Berfaffer des Bude: 
der Hirte““, wird ber ar 
Schrift gleich gefekt,, 382-*) 

Herameter, ober heroiſche 
Verſe, ob fie im alten Teſta⸗ 
mente vorlommen ? 825— 26. 

Hilarius von Pictavium, ber 
ältefte lateiniſche Lieber;Did> 
ter, 29I. 209. 414- 

Horae canonicae, Urfprung 
berfelben, 405: 

DBofianna, Urfprung, Beben 
tung unb Gebrauch dieſer liturg- 
Formel, 216 — 18. 269. 

Humiprostratio beym Ger 
betein Jerordeatuichen Faͤllen, 


396 — 

Buß, Sabann „ als geifklicher 
Liederdichter, 311. 

Hymnen ber alten Kirche find 
faſt ohne Ausnahme dogmati⸗ 
ſchen und polemifchen Inhalts, 
286— 87. 854. 414 ff. 

Hymnologie, vistige ’ 
—6I, 

— , firälide, 262 ff. 
— — , der Eateiner, wo. 


.—— ber römifhen Kirche , 314 


- 20. 
— — griechiſchen —, SH TM- 
—— — fyriſchen —, 350 ff. 
— — SHürktiler, 414 fi 
Sumnus, was diefer Ausbrud 

bedeute? 14— 15. 243 —44-262. 
— , melden Chriftus gedichtet 

haben fol, 247 — 48. 

— auf Ghriftus „ von Gregor. 

Nazianz, 342 ff. 

Uuvos BsoÄAoyuvyrag, 263— 


64. 351 | 
— xl —* —XI 


351. 


J. 
JacobusEdessenus, ein ſy⸗ 
eifher Liturg und Lieber: Diqh⸗ 
ter, 357. 


Tacoponus, der Franziskaner 


Moͤnch, ift "Verfaffer ber Ges 
uenz; : stabat mater, — 
Jeſus CEhriſtus, An 
deſſelben in der cᷣriti Ride 
28— 33. 416 


Bin ne All m - u... 


oo Regifer 


von Antiochien, Er 
Wechſel⸗Geſanges, 


ber gwangelif, ber 


9 

—8 als H mno⸗ 
347 —49. 3 

‚der Oymnograpp, 

ſcher Dichter , 344- 
Aeußerungen über 

des Herrn, 99- 113. 
us, wie fih bers 

bie Zrinität erfiärt, 


en Sebet3 Charakter 

5—51. 68. 39102. 
Etymologie biefes 

ch Philo, 179. 

er Erlaß⸗Jahr, 


‚in demſelben fol 
—* verborgen 


eigenthuͤmlichen Ge⸗ 


tter 42 — 45. 86. 
en, als Saͤngerin⸗ 
Gottesdienſte der 
be ,-279- 

8, Keußerungen über 
, 55 —56.- 


8. 


oder Kirchen⸗Lieder 
en, welde den Pros 
:quenzen entfprechen, 


bey den Syrern, 356. 
enen, Gebete für 
in der alten Kirche, 


eit iſt Charakter bes 
Gebets, 41. fl. 

e( —* ‚ wie 
chriſtl. Kirche genoms 
‚, I08 — II. 
Xgenben find von 
‚tigkeit in ber Dogs 
Polemik, 418 — 19. 


) * et, allgemeines, 


— — 
X. Jahrhundert fin: 


bet man Seine Spuren davon, , 


Küchen-Befong der heutigen Grie⸗ 
chen ſtammt erſt aus dem VIII. 
Jahrhundert, 35 344 

—— der Syrer der aͤlteſte 

unmter allen, 351 ff. 

— Lied, Eharakter deffelben, 


284. 
Kniebeugen beym Gebete, 386. 


Kin, » forifcher Ausdruck für 
Tonarten, Intonationen, Gols 
lecten 2c., 373- 

Konftantin d. Gr. ift Berfafs 
fer eines Soldaten» Gebetes, 


195. 

Kosmas von Jerufalem , ein 
beliebter Verfaſſer geiftliher 
Dden und Lieder, 345. 356. 

Kritik der Kirden-Eieber iſt 
nothwendig, 321 ff. 

su beitiger , ober Friedens⸗ 


Kyrie Der mit Haleluja 
verbunden, 214- 

— — über Urfprung, Bebeufüng 
und Gebraud biefee Sormel, 
219— 22 


g, « 


Laobicea, Synobe daſelbſt ver⸗ 
bietet die pyaluug Zdsmrınug, 
270 — I. 

Lateiner haben vor ber Mitte 
bes IV. Jahrhunderts Leinen 
Dymnologen, 290 ff. 

Leonius, ber Pariſer Cano⸗ 
nicus, hat bie ateinifhen Reims 
Verſe eingeführt, 331. 

Lieder, hriftlihe, aus ber Apo⸗ 
Ealypfe, 252 —p8 

— — im N. T., Bruäftäde bars 
aus, 258 — 60. 

— kirchliche, haben keinen Kas 


non, 280. 

Litarey , über Bedeutung ımb 
Urfprung berfelben,, 64. 166. 
— , vollſtaͤndige Formein berfel- 
ben in ber latein, und griech. 

Kirche, 166 —77- 
— , große und heben förmige, 292. 
Liturgie der ſpriſchen Kirche, 


480 
waß fie von ber Derfon Sheifti 


geſchichte, 

— — ⏑⏑⏑ —— ſind alt, zahl⸗ 
reich und von großer Wichtig⸗ 
keit, 411 - 14. 

Luther's Berdienſte um ben 
Kirdengefong » 281 ff. 292. 
— Theorie vom b. Abenbmahle 
iſt in Kircyenliebern enthalten, 

423- “ . 
m. 

Madroösche bebeutet bey ben 
Syrern vielftrophifche , 
reiche Geſaͤnge, 373- 

Maria, Berebrung derfelben 
in der forifchen Kirche, 361 ff. 

Martyrologium, poetifches, 
ber griechiſchen Kirche, 345- 

Masmure ober „Semiroto ift 
fo viel als Pfalme, 374. 

Metrit, die Geſetze derſelben 


- ff. 349 — 50. | 
— über bie ſyriſche, 375 ff. 
Mimre, bedeutet bey den Sys 
tern längere Gedichte und «Dos 
milien, 373. 
Möller, ©. H., neue Anſicht 
über ben Urfprung des Vater⸗ 
Unfers, 91 — 93. 
Monotheismus ber chriſtli⸗ 
hen Kirhe wird durch jedes 
Gebet und Lied documentirt, 
Morgens Anbadhten und 
Gebete, 187 fi, 
Muhammed, deffen Fürbitte 
wird großer Werth bepgelegs, 


50. 
Mythologie, lirhlihe, was 

darunter zu verftehen u. wor: 

aus fie zu ſchoͤpfen? 423 — 24 


. N. 

Narſes, ein berühmter Hym⸗ 
nolog der ſyriſchen Kirche, 357. 

Nationals@efänge der He⸗ 
braͤer, 243. 


Regiſt er. 


unſte 


se. a 


Niederfallen beyr 
bey befonderer Gele 


396— 97. 
Netter ber ältere, ı 


bietiner»Mönd bes X 

it Urheber der © 

306 —7. . 
— — eine Stelle aus fı 


ber Erbſuͤnde, 422. 


9. . 
Oden, geiftiöe (ad 
arıxral), . 345 - 
officium define 
©. Zobten: Zeyer. 
Dpfer, alsein folches 
Gebet betrachtet, 389 
Oremus! liturgifche 
228 ff. 
Drigened, was er 
Anbetung Jeſu Chri 
30 — 32. ‘ 


— Erkl des Vat 
dey den Kirchen⸗Geſaͤngen, 324 Elaͤrung bes Ba 


104 —5. 110. 115 — 
— — über die Gebete: 
he, 393 — 94- . 
Orthodoxie, driftt 
firdhliche find zu unte 
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Osanna, ober Osia 
Hosianna, 

Oſter⸗Gebet ber fprif 
he, 182 ff. 


P. 
Pabagog, der, des 
alien shi die 
griehifhen Hymnen, 3 
Paſſions⸗Lied der 
3717 —72. . 
Pater noster®.Xo| 
Paulus Diaconu 
,Warnefrieb. 
Paulus von Bam 
Veränderunge 
268 ff. 351. 

Pax vobiscum! Ü 
Bormel, 226—28- 
Peschito, SBebeutun 
ſpriſchen Wortes, 182. 


Ä Resiken 


‚@ebet aus dem Miss 
thico, 185 — 86. 
ag bie Anbetung 
riſti, 20 

on, oder Erklaͤrung 
u. bey der Feyer bes 
able, 127. . 

en der Kirchenväter 
Liturgie, 142. 

7. edete, 9. 


ius, der deiftie 


e Stelle aus einem 
n. Gefänge erklärt, * 
erſter chriſtlicher, 
te, juͤdiſche u. * 
6 fl. 


s vespertinus 


vsog) und matutinus - 


06), 1:9 90. 239, 
sorius, 232, 

n, als chriſtl. Collec⸗ 
bete und Lieber, 235 ff. 
retiker, 272 ff. 
ium novum be 
wiften, 973. 


D. 
agefimal:Zeit, ob. 
: zwifhen Oſtern und 
n, in derfeiben mußte 
bet ſtehend verrichtet 
393. 

N. 
2, 4 J., Ein 

eſchichte des * 
fange®, 283- 
forta ©. Antiphonen. 
ri, über die Beſchaf⸗ 
derfelben in den Kits 
dern, 330 — 3X: 
König von Frankreich, 
kriger Liedes Dichter, 


Kranz, Roserium 


4 0d. Pater nuster, Urr 
deſſelben, 133 — 34. 


©. 
„eine gdttliche, durch 


48 | 


den Sonntag verzbelte Auftakt, 
PR He Menue, ein enr 
—— Vatriarch und 


358. 

—x— find keine Au 
Srinitarien, 21. . 

in den kirchlichen 
Hymnen widerlegt, 417. 

Satan, unter deſſen Bewalt 
fiehen alle Riot: Getaufte, 
143. 150. 158. 

Schirin, was biefes ſyriſche 
Wort bedeute? 374. ' 

Schweden, Liturgifher Streit 
der luth. Kirche daſ. Dit — 


Sehlo to, ſyriſcher Ausdeud- 

ebloto, ſyrifche⸗ 
für StufensPfelme us G Gre- 
duale, 374. 

Be ultus, ein GeifiiderDige 
er, 


303- 
Sequentia, oder prosa, eine 


N . Lieder » Gattung, 30. 
GlebensBeit bedeutet bie ho- 
ras canonicas, 40%. 
Siegel des Gebete 384. 
Sitzen, beym, Gebete, wirb 
für ananftändig gehalten, 338 


Gltrsten, beffen Gebet, 54 


55. 
Soöldatens Gebet, : Kaifer 

Konfantin’s d. Er. 19% — 06. 
Sonntags: @ebet, Aiteſted, 


177 

um, oll ſtehend verrichtet wer⸗ 

Station es find beſtimmte Zei⸗ 
ten, Zage und Stunden des 
Gebetö, 385. 391 92 

Stehen beym Gebete und Bes 
fange, Regeln barüber, 391 
— 95. 

Stimme, gemäßigte, wird 
beim Gebete empfohlen, 383 


Scund e, bie beitte, ſechſte u. 

name tft für das Gebet be⸗ 
immt, 387. 

Sursum oraaı über Ur⸗ 


402 5 


ſorung, Stan u. Gebrauch bjes 

fer liturg. Zormel, 230 ff- 
Gouapten, oder Gollecten, in. 

ber griechiſchen Kirche, 64- 175 


— ein griechiſcher 
ei er babe 5 Aue Antiphonen 
e 
BR Re a dk ee Kirchen⸗ 
geſang, 351 ff- 
— Proben aus ihrer Hymnolos 
Bie, 359 — 72. 


J. 


Taufe, mit derſelben iſt der 


Gebrauch des V. u. verbunden, 

122 —24. 

—, unter ber Formel: Amen, 
205 —7. 

Täuflinge (Sanrılonmer), 

Gebet für fie, 160 


— — wurden in der alten Kirche 


nach Weften geſtellt u. dann ger 
gen Morgen gerichtet, 401. 
Zertultianus kiaͤrung des — 
Vater⸗Unſers, 100 — 103. 113. 
N t über bie Gebets⸗ 
ebxraͤuche, 379 91. - 
Teschbechoto, MWriſche Bes 
nennung der Hymnen, 374. 
Teutſche, welde geiftlide Lie 
der gedichtet, 312 ff 
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Vorrede. 


Vaꝛr ſachkundige Leſer wird ſogleich einfehen, daß 
die Unterſuchung über den gottesdienſtlichen 
Sebrarch der h. Schrift, welche den Inhalt 
: Diefeß Bandes ausmacht, in einer bisher nicht gen 
woͤhnlichen Beziehung und Ausdehnung angeſtellt wor·⸗ 
vder und daß darin Gegenſtaͤnde vorkommen, welche 
‚Bisher in den Schriften über die chriſtlichen Alterthaͤ⸗ 
mer nicht abgehandelt zu werden pflegten. Wie man 
fmun überhaupt geneigt if, jede Abweichung vom Her⸗ 
ömmlichen zu rügen, fo wird man vieleiht inöbes 
fondere der Meinung feyn, daß manche hier abge 
Jandelte Punkte lieber der biblifchen Einleitung, oder 
i * Geſchichte der Homiletit und Latechetik zu uͤber⸗ 
Jaſſen geweſen waͤren. Ich ſelbſt harte anfangs diefe 
faficht; und nur die Ueberzeugung, daß ed, wenn auch 
scht nothwendig, doch fehr nuͤtzlich fey, bewog mid, 
biefe bivergicenden Unterfuchungen anzuflelen. 


a, 













Daß ich mir damit die Arbeit nicht erleichtert, 

fondern vielmehr erichwert habe, iſt bald nachzuwei⸗ 
fen. Wenn es überhaupt nicht leicht iſt, die mit fo, 
viel Fleiß und Sorgfalt behandelte Geſchichte des: | 
Kanon’s, ober andy nur eines Theils Derfelben von ' 


neuem zu bearbeiten, fo hat es gewiß noch größere 
Schwierigkeiten, wenn man die mannigfaltigen und 
verwickelten Unterfuchungen in eine kurze Ueberſicht zus | 
fammen drängen will. Es iſt ſchwer, ſich durch eine 
ſo große Maſſe von Abhandlungen hindurch zu arbei⸗ 
ten, den rechten Geſichtspunkt ſtets vor Augen zu ber 
halten, und ſich vor einzelnen Unrichtigfeiten zu hüten, 
Der Gefahr nicht zu gedenken, welcher man fid) aub⸗ 
fest, wenn man beliebt gewordenen Hypotheſen nicht 
beypflichtet, oder wohl gar etwas Entgegengeſetztes zu 
behaupten wagt. 

















Eine ähnliche Bewandtniß hat ed auch mit de 
Geſchichte der Homiletik und Katechetik, 
von gleichfalls ein kurzer Abriß mitgetheilt worden iſt 
Ic hätte mir viel Zeit, Arbeit und Mühe erſparen kor 
nen, wenn ic) die allgemeinen Ueberfichten ganz wa 
gelaflen, und mic) bloß an das DBefondere, | | ze 
fi) die arhäologifchen Schriften gewöhnlich beſcht 2 
ten, gehalten hätte. Dennoch halte ich dieſe She | 


I 
gerade für die vorzüglichften, und bin überzeugt, daß 
id) bey meinen Lefern damit mehr Nugen fliften werde, 


i als wenn ich durch eine Menge von Einzelnheiten, welche 


zufommenzubringen in dev That Fein großes Kunſt⸗ 


ſtuͤck iſt, die Geduld derfelben ermüdet und ihren Ger - 
ſchmac gefährdet Hätte! 


| u „Den Gegnern ſolcher Abſchweifungen, wofuͤr | 





‚man fie haft, kann ic) indeß zur Beruhigung im vor- . 
. aus fagen, daß die zunächit folgenden Artikel yon der | 
‚ Saufe, Konfirmation, Abendmahl u. f. w. 
. weit weniger Beranlaffung dazu darbieten werden, als 
die bisher abgehanbelten, deren Natur und biöhes 


rige Behandlungsart folche Erörferungen zu erfodern 


ſchienen. 


Ueber Geiſt, Grundſaͤtze und Methode, nach wel: 
chen ich das chriſtliche Alterthum behandele, wird jetzt, 


wo bereits ſechs Baͤnde erſchienen find, das Urtheil 
nicht mehr ſchwierig ſeynz und das Publicum hat dar⸗ 
an einen ziemlich ſicheren Maßſtab für das, was es 
von ber Fortſetzung des Werks, welche, nad) dem ents 
| worfenen Plane, aus einer gleichen Anzahl von Bän- 
den beſtehen wird, zu erwarten habe. Da id, wenn 
"mie Gott noch ferner Leben, Gefundheit und Muße 


IN | Ä 

verleihet, wie bisher ziemlich vegelmäßig jebe& Jaht 
einen Band verfpredhen Tann, fo läßt fich die Zeit, - 
wo dieſes archaͤologiſche Werk beenbiget ſeyn wid, 
mit Wahrſcheinlichkeit berechnen. | 


. Der ausgezeichnete Beyfall, deſſen ſich dieſt 
Denkwuͤrdigkeiten, nicht nur im teutſchen Waterlande 
bey allen Gonfeffionen, fondern auch im Auslanbe, 
gu erftenen hatten, wird mir bie beſte Auffoberung 
zur freudigen Fortfegung und Vollendung derſelben 
feyn. 


Bonn, am 10ten May 1825, 






Der Verfaſſer 
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 BVBorrede. 


Feder fachkundige Leſer wird fogfeiih einfehen, daß 
Unterſuchung über ben gottesdieuſtlichen 
ebrauch der h. Schrift, welche den Inhalt 
fed Bandes ausmacht, in einer bisher nicht ge⸗ 
halichen Beziehung und Ausdehnung angeſtellt wor. 
2, und daß darin Gegenftände vorkommen, welche 
zher in den Schriften über die chriſtlichen Alterthuͤ⸗ 
r nicht abgehandelt zu werden pflegten Wie man 
n überhaupt geneigt iſt, jede Abweichung vom Her⸗ 

mmlichen zu ruͤgen, fo wird. man vielleicht insbe 
idere der Meinung ſeyn, daß manche hier abge 
ndelte Punkte lieber der biblifchen Einleitung, oder 
: Gefehichte der Hoimiletit und Katechetik zu über: 

fen: geweſen wären. Ich ſelbſt harte anfangs diefe 

ficht; und nur die Weberzeugung, daß ed, wenn auch 

t nothiwendig, doch fehr nuͤtzlich ſey, bewog mid), 

⁊ bivergienden Unterfuchungen anzuflellen. 


2 


Daß id) mir damit die Arbeit nicht erleichtert, 
fondern vielmehr erfchwert habe, ift- bald nachzumeir 
fen. Wenn es überhaupt nicht leicht iff, die mit fo 
viel Fleiß. und Sorgfalt behandelte Geſchichte des 
Kanon’s, ober and nur eines Theils derfelben von 
neuem zu bearbeiten, fo hat es gewiß noch größere 
Schwierigkeiten, wenn man bie mannigfalfigen und 
verwickelten Unterfuchungen in eine Purze Ueberſicht zur 
| fammen drängen wil. Es ift fchwer, ſich durch eine 
fo große Maffe von Abhandlungen hindurd) zu arbes 
ten, den rechten Geſichtspunkt ſtets vor Augen zu ber 
halten, und fid vor einzelnen Unrichtigfeiten zu hüten, 
Der Gefahr nicht zu gedenken, welcher mon ſich aub⸗ 
fest, wenn man beliebt gewordenen Hypotheſen nicht 
beypflichtet, oder wohl gar etwas Entgegengefeßtes zu 
behaupten wagt. 






















Eine ähnliche Bewandtniß hat es auch mit der 
Geſchichte der Homiletik und Katechetik, wos 
von gleichfalls ein kurzer Abriß mitgetheilt worden iſt 
Ich Hätte mir viel Zeit, Arbeit und Mühe erfparen koͤn⸗ 
nen, wenn ic) die allgemeinen Ueberfichten ganz we 
gelaffen, und mid) bloß an dad Beſondere, worarf 
ſich die archaͤologiſchen Schriften gewöhnlich beſchraͤn⸗ 
ten, gehalten Hätte. Dennoch halte ich dieſe Thelle 


1 


J IT 
gerade für die vorzüglichften, und bin überzeugt, daß 
ich bey meinen Lefern damit mehr Nugen fliften werde, 
als wenn ich durch eine Menge von Einzelnheiten, welche 
- zufammenzubringen in der That Tein großes Kunfl- 
ſtuͤck iſt, die Geduld derfelben ermüdet und ihren Ge: 
—8 gefährbet hätte! 


„Den Gegnern ſolcher Abfchwelfungen, wofür 
won fie hält, kann ich indeß zur Beruhigung im vor- 
. and fagen, dafi die zunaͤchſt folgenden Artikel von der 
Zaufe, Sonfirmation, Abendmahl u. f. w. 
. weit weniger Veranlaſſung dazu darbieten werden, als 
bie bisher abgehanbelten, deren Natur und biöhes 
rige Behandlungsart ſolche Erörferungen zu erfodern 
Tchienen. 


Ueber Geiſt, Grundfäge und Methode, nad) wel: 
hen ich das chriſtliche Alterthum behandele, wird jeßt, 
wo bereits ſechs Bande erfihienen find, das Urtheil 
nicht mehr ſchwierig feyn; und das Publicum hat dar: 
"an einen ziemlich ficheren Maßftab für das, was es 
- von ber Fortfeßung des Werks, welche, nach dem ents 
worfenen Diane, aus einer gleichen Anzahl von Baͤn⸗ 
den beftehen wird, zu erwarten habe. Da ich, wenn 

mir" Gott noch ferner Lehen, Gefundheit und Muße 


NV , - 
verleihet, wie biöher ziemlich vegelmäßig jedes Jaht 
einen Band verſprechen Tann, fo läßt fidh die Zeit, - 
wo dieſes archaͤclogiſche Wert beenbiget ſeyn wird, . 
mit Vehtſchemllichten berechnen, | 


Der ausgezeichnete Beyfall, deſſen ſich Bi 
Denkwuͤrdigkeiten, nicht nur im teutfchen Vaterlande 
bey allen Gonfeffionen, fondern auch im Auslande, 
zu erftenen hatten, wird mir die beſte Xuffoberung. 
zur freudigen Fortſetzung und Wollendung derſelben 
fon 
Bonn, am 10ten May 1828, 


Der Berfaffer, 
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Nic. le Maire Sanctuarium profanis —— s. de sacre- 
rum bibliorum prohibitione in lingua vernacula tracte 
tus. Herbipol. 1662. & 

Jo, Fr. Mayer, Disput. contra Nie. le Maire sanetnariae 
profanis occlusum, lectionem S. S. Laicis 
esse. Gryphisw. 1687. edit, 2 1718, 4. 

A. J. Onymus Entwurf zu einee Geſchichte bes Wibetberiek, 
Mürzb. 1786, 8. 

Eranb. van Ef, Auszüge aus ben h. Wätern unb anderen Se 
sern ber kathol. Kirche über das nothwendige und nägiife- 
Bibellefens zur Aufmunterung ber Katholiken. Leipzig 1808 - 
8. Zweyte Ausg. Sulzbach 1816. 8. 

Ejusdem: Pragmatica doctorum Catholicorum Tridentisl . 
circa Vulgatam decreti sensum, nec non licitum texts 
originalis usum testantium historia. Solisbac, 1816. 8, - 

Ge. Riegler’s kritische Geschichte der Vulgata. Gulbeh: 
1820. 8. 

























Die bier vergeichneten und viele andere Schriften dieſer 
Art handeln vorzugsweiſe von der wichtigen Streit = Frage 
über den Schrift:Gebrauc, woruͤber ſchon bie 
Maldenfer,Albigenfer, Wiflefiten, Huffites 
und andere Vorläufer der Neformation ded XVI. Jahr, 
Grundfäge aufftellten, welche der römifchen Theorie und 
Praxis entgegen gefebt waren. Dieſe Frage ift nunmeht 
feit drep Jahrhunderten ein Hanptpunft der proteflans 
tifch « evangelifchen und römifch s katholifchen Polemik ges 
toefen, und wenn fie auch in gewiffen. Perioden zu ruhen 
fhien, fo wurde fie doch immer wieder mit erneueten 
Antereffe aufgeregt. Die orientaliſch⸗griechiſcht 
Kirche hat fich über diefen Punkt zu keiner Zeit mit Bes 
ſtimmtheit andgefprochen ; boch wird in der Regel augen 
nommen, baß fie in Anfehung bed allgemeinen Bibel: 
Gebrauchs mit den Srundfägen der Protefanten uͤbereia⸗ 


4 


= 
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timme, wenn gleich in der Wirtuchteit unb bey der un⸗ 
juͤnſtigen und gedruͤckten Lage, worin ſich ber größte 
Eheil dieſer Kirche befindet, dem allgemeinen Gebrauche 
ebeutende Hinderniſſe im Wege ſtehen *). 


Bekanntlich hat es, außer den genannten groͤßern 
kirchen „Familien, welche die Allgemeinheit der Bibel 
eclamirten oder einfuͤhrten, auch in der römifch s fatho= 
iſchen Kirche feldft nicht an einzelnen Gelehrten und Kir⸗ 
hen⸗Vorſtehern gefehlt, welche den Gebrauch der 5. 
Schrift für die Laien gurückfoderten und benfelben auf 
We Weiſe zu. vertheidigen ſuchten. Unter den über dies 
en Punkt entflandenen Streitigkeiten hat Feine mehr Auf⸗ 


% 





8) Nach den Berichten‘ ber großen Brittifden und auslän- 
biſchen WibelsGefelifhaft (The British and Foreign 
Bible - Society) maden bie mit berfelben in Verbindung ftes 
benden Bibel«-Gefellfhaften in Rußland (The Rus- 
sian Bible-Society) unb in ben griechiſchen Ins 
fein (The Jonian Bible-Society), in Corfu, Cepha⸗ 
Sonia, Bante, Ithaka u. ſ. w. ausgezeichnete Fortſchritte. Selbſt 
in Athen, Gorinth, und Konftantinopel fird durch 
Hm. Pinkertones Bemühungen Bibel:Gefellfhaften 
errichtet. Ja, auch in Anfehung der hriftlichen Kirche in Sy» 
sien, Armenien, Aegypten u. ſ. w. find gute Aus ſich⸗ 
ten ‚vorhanden. Ausfuͤhrliche Nachrichten hierüber findet man 
in der Schrift: An Analysis of the system ofthe 
Bible Society, throughout its various parts, Inclu- 
' ding a sketch of the origin and results of Auxiliary and 
Branch Societies and Bible Associations; with hints for 
their better regulation. By C. S. Dudley. London 
1821. & Am widtigften ift wohl die p. 42 sqg. mitgetheilte 
GSonftitution der Bibel: Gefellihaft für das RKuſſiſche Reid. 
Mac ber kaiſerlichen Berorbnung vom 6. Dec. 1812. follen bie 
für bie griechiſchen Unterthanen überfegten Bibeln unter Auf: 
Echt der heiligen Synode ftehen (8. p.46.). In einer 
noch, gröfern Vollſtaͤndigkeit verbreitet ſich über biefen Gegen⸗ 
' #and: Owen’s History of the British and Foreign Bible- 
Society. Vol. IL. u, I. 
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ſehen erregt, als die am Ende bed XVII. Jahrhuuders 
durch den beruͤhmten frauzoͤſiſchen Gelehrten Vaſſcha⸗ 
ſius Quesnell verurſachte. Der von ihm aufge⸗ 
ſtellte Ranon: „Lectio scripturae sacrae est. 

ro omnibus‘ ward nicht allein. von mehrern father 
liſchen Theologen heftig beftritten, fondern aud How 
Clemens XI, in der Conſtitution Unigenitus fie keheriſch 
erklaͤrt. Saͤmmtliche wider, den allgemeinen Bibel Er 
brauch ergangene Sentengen und Verordnungen find in - 
Buddei (oder vielmehr Christ. Loeberi) Disput. 
de omnibus concedenda S. S. lectione, Jen, 1715. 4 
$. 10 segg. gefammelt und beurtpeilt. Bel. J. 6: 
Walch's Einleit. in die Rel. Streitigf. außer ber Bf 
Kirche Th. II. &. 335 ff. vgl. ©. 923 ff. 







Dennoch haben fich auch in den neueren Zeiten de 
beſſeren Lehrer der Farholifchen Kirche weder durch die 
Conſtitution und Bulle Unigenitus, noch durch die Re 
gula IV Indicis librorum prohibitorum, noch bdurch des 
Decretum S. Congregationis in Judicem libr. prohibit, 
(Romae d. d. 18. Jun. 1757), noch burch das Ted 
der Tridentinifchen Kirchen - Berfammlung felbft gebumber 
geglaubt. Bgl. Ant. Michles chr. Kirchengefch. Min 
chen 1807. ©. 491 ff. Mar, Dobmayer Sy« 
theol. cathol. Edit, Senestrey. p, 75.u.0. Mas ink. 
befondere dag Concilium Tridentinum betrifft, fo fan 
man es jetzt als die faft allgemein angenommene Ay 
nung betrachten: daß die Verordnung deffelben nicht tin 
Allgemeines Dogmatifches- oder Glaubens⸗GSe 
bot, fondern nur ein DisciplinarsGefeg fen, wel 
ches nur fo lange gelten ſollte, als die Gefahr, daß er ' 
Glaubens⸗Grund durch verfchiedenartige Ueberſetzungen 
und Auslegung unficher gemacht werde, vorhanden wat. 
S, Riegler's keit. Geſchichte der Vulgata. 1890. 
©. 111— 146., wo eine ganze Menge von Beugnifte 
für diefe Behauptung bepgebracht werden. 
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In Beziehung auf dieſe, wenigſtens in Deutſch⸗ 
d, jetzt allgemein angenommenen Grundſaͤtze heißt es 
ver geſchaͤtzten Schrift: Frie densworte an bie 
hol. und proteſt. Kirche, ©. 261:: „Unbil⸗ 
und feindfelig ift alfo die Befchuldigung, bie man noch 
see hört und lief, daß die Katholiken dem Volke die 
ug ber Bibel entziehen. Nur zur Zeit der Reforma- 
ſah man es als Vorſicht s⸗Maßregel an, daß 
Ueberfegungen ber Bibel in ber Mutterſprache dem 
einen Wolfe nicht preißgegeben würden, weil man viele 
elben für nnaͤcht Hielt. Seitdem fich dieſes Beben- 
gehoben hat, wird die Lefung der h. Schrift, auch in 
Mutterfprache, von ben Katholiken mit Eifer betrie⸗ 
. Wie edel iſt nicht das neuefte Beyſpiel mehrerer 
digen Individuen des Katholicidm, die fogar eine 
feuer — auch von Proteflanten, bemwirften, um 
ſehr wohlfeile Auflage der h. Schrift gu veranftalten, 
nit bie Lectuͤre derfelben deflo mehr unter dem gemei⸗ 
Manne verbreitet werben möchte.” Vgl. Riegel's 
sche Sefhichte der Vulgata. ©. 142. 

Wenn es erlaubt iſt, aus foldhen und ähnlichen 
gniffen auf eine Allgemeinheit der Grundfäge und An⸗ 
tn im der römifchzfatholifchen Kicche zu fchließen 
gegen doch vielleicht noch mancher Zweifel zu erheben 
| bärfte): fo mürde diefer ehemals fo wichtige Con» 
28 Punkt zwiſchen den beyden Haupt» Eonfeffionen 
(ügemeinen für erledigt zu halten feyn. Aber dennoch 
be, abgefehen von allen Berhältniffen ber gegenmärs 
n Zeit und ihrer Wünfche und Bebürfniffe, der Hift os 
He Moment der Streit-Frage unverändert; 

es iſt keinesweges gleichgültig, die Gründe zu ken⸗ 
‚, aus welchen man mehrere Jahrhunderte hindurch 
allgemeinen Gebrauch der heiligen Schrift bald vers 
fen, bald vertheidiget bat. Ja, 28 fcheint gerade 
erft ber Zeitpunft gekommen zu feyn, mo es erlaubt 
diefen Gegenfand aus dem reinzobjectiven Stand» 
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yaukte und mit völliger Unpartheplichleit gu betrad 
So lange bie Kirchen» Partheyen einanber feindfelig 
genüber ftanden,; fonnte es fo-keicht den Auſchein be 
als ob der Katholik oder Protefaut n nur für das Jnte 
feiner Kirche fpreche. 


VUebrigens herrſcht ja and) ſeit der letzten Hälfte 
XVIH. Jahrhunderts “unter proteftantifchen Gelef 
ſelbſt über diefen Gegenſtand eine große Verſchieder 
ber Meynungen; und deshalb würde derſelbe auch 
noch wichtig bleiben, wenn bie berrfchenden Kir 
Partheyen darüber einen allgemeinen Frieden abgeft 
fen ‚haben ſollten. 


Betrachtet man nun aber diefen Segenſtand 
aus dem hiſtoriſchen Geſichtspunkte, ſo iſt es wohl 
nem, Zweifel unterworfen, daß die Vertbeidiger des 
gemeinen Schrifte Gebrauchs, wenn man auf die 9 
zahl der Zeugniffe und auf die Srundfäge der alten K 
ficht, das Recht auf ihrer Seite haben. Es if ı 
dings durch Walch u.a. erwiefen: baß in ben e 
Jahrhunderten ber chriftlichen Kirche ein förmlich 3 
Verbot durchaus nicht gefunden wird; und daß bie 
Leffing vertheidigte Meynung : daß fich bie dit 
Lehrer nicht an die h. Schrift, fondern an bie aus 
Tradition gefloffene Regula fidei gehalten A 
weder an ſich richtig. noch in ihren Tolgerungen | 
bar fey. 


Die apoflofifchen Voͤter aBegiren zwar noch ı 
bag Neue Teftament, weil bie Schriften deffelben gu 
rer Zeit noch nicht gefammelt maren; aber vom A 
machen fie einen fleifigen Gebrauch und beurfunden 
mit ihre Ucbereinfiimmung mit dem Judenthume. 
Juſtinus Martyr, Tatianug, Jrenäng, 
tullianus u.a. an beginnt die Allegation des 
alten Bunde vöNig gleich gefegten neuen Teftamente 
unuuterbrochener Folge und fchon im Anfange bed bı 
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Jahrhunderts haben wir an Clemens Alexandri⸗ 
nus und Origenes Schrift» Theologen, welche ent⸗ 
ſchieden die Tradition dem Anſehen ber heiligen Schrift 
unterordnen und alle ihre Gründe und Beweiſe aus dieſer 


hernehmen. 


Indeß iſt hieruͤber eigentlich kein Streit, da die 
Schriftmaͤßigkeit der Kirchenvaͤter aus ihren Werken leicht 


nachgewieſen werden kann. Die Frage iſt bloß: ob nicht 


ans gewiſſen Aeußerungen ber Kirchenvaͤter hervorgehe, 
Daß die h. Schrift zunaͤchſt nur für die Lehrer beſtimmt 
‚war, unb daß biefelbe gum Unterricht und gur . 


: Erbauung bes Volks entweder gar nicht, oder 


doch nur felten und fparfam gebraucht wurde? Und hier 


miſſen felbft die eifrigſten Vertheidiger des Univerfalig- 


Te 





"mus einräumen, daß es an folchen Aeußerungen und 
Zengniſſen nicht fehle. Schon die Stellen Iren. adv. 
haexes, lib. IV. c. 82. c. 26. V.c. 20. III. c. 2 — 4, 
" 8 a. würden binreichen, um zu beweifen, daß angefehene 
." KiechensVorficher die h. Schrift nicht für allein hinrei⸗ 
*, Gmb zur Belehrung und Widerlegung ber Irrthuͤmer 
hielten, daß fie die Erflärung derfelben von dem Anfehen 


der Presbyter abhängig machten, und daß fie die Glau⸗ 


3 6 Kegel und das Symbolum als von der 5. Schrift 
weſchieden betrachteten. Das Letztere gehet auch aus 
Tenullian. de praescript. haeret. c. 18. 14. 20. 21. 
. 236. 97. adv, Marcion. lib, IV. c. 2. u. a. deutlich 

r. 

Fragt man aber nach den Gruͤnden und Urſa⸗ 
chen, warum im zweyten und dritten Jahrhundert der 
Trabition Häufig ein Vorzug vor der h. Schrift ein= 
geraͤnmt wurde, fo laͤßt ſich leicht darthun, daß dieß nicht 
Heß aus dogmatifchen Grundfägen, fondern auch theilg 


"8 politifchen, theils aus localen, temporellen und zu⸗ 


Aäligen Ruͤckſichten geſchah. Folgende Punkte dürfen 


Juücht Üüberfehen werden: 


4) Zur Zeit der Ehriften - Verfolgungen war bie Haupts 
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Abſicht der Verfolger auf die Vernichtung der den 
Chrifien heiligen Buͤcher gerichtet. Bon der 
Berfolgung unter Diocletian (feit S03.) weiß 
man bieß beſtimmt. ©. Euscb. hist. eccl. lib, 
VIII.c. 2. Baluz. Miscellan. T. II. p, 92 segg. 
Mabillon Analect, T. IV. p. 189 segg. Bel. 
Mosheim derebus Christianor. ante Constant, . 
M. p. 923 — 25, Der Letztere ſucht in&befon- 
bere mwahrfcheinlich gu machen, baß ber Hauptan⸗ 
fifter dieſer Maßregel ber berüchtigte Hie rokles 
gewefen fey. Diefer war (nach Lactant. Institut. 


. div. lib. V. c. 2.) mit ber inneren und wahren Bes 


fchaffenheit des Chriſtenthums genau befannt und 
erkannte es, daß er das Chriſtenthum an der Wur⸗ 
gel angreife, wenn er bemfelben die Nahrung ber 
h. Schrift entziehe. Nun ift es zwar unrichtig, 
wenn man, was häufig gefchiebt, in den Stein, 
wo von Wegnahme ımd Verbrennung der heiligen 
Bücher die Rede ift, darunter bloß bie Ex empla⸗ 
re des A. u. N. T. verfiehen wild. Es gehoͤren 
vielmehr auch alle Liturgifche Schriften, Diptychen, 
Inventarien, Briefe, Protokolle, Maͤrtyrer⸗Acten 
u. f. w. in dieſe Claffe. Dennoch muß die Zahl der 
weggenommenen und vernichteten Bibel» Eremplare, 
nicht nur aus den Kirchen und Presbyterien, for . 
bern aud) aus Privat Bibliotheken, nicht undedens 
tend geweſen feyn, da man unter Konftantin d. Gr. 
mit fo. viel Eifer darauf bedacht war, bie Erems 
plare der h. Schrift zu vermehren. 

MWahrfcheinlih wurde aud) fchon bey fruͤheren 
Berfolgungen auf Verminderung der h. Bücher vow 
Seiten der heidnifchen Obrigkeiten Bedacht genom⸗ 
men. Beſtimmte Zeugniffe darüber giebt es, fo 
viel ih weiß, nicht, und der Name Tradito- 
res (womit man die Schwachen und Surchtfamen, - 
welche fich zur Auslieferung der librorum deifico- - ' 
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rum et scripturarum legis bequemten *), zu bes 
zeichnen pflegte), fcheint vor Diocletian’s Regierung 
nicht aufgefommen zu feyn. Aber dieß fönnte kein 
Grund feyn, den früheren Urfprung einer Maßre⸗ 
gel, die an fich fo einfach und natürlich war und 

- „wofür e8 an Bepfpielen aus der Vorzeit nicht fehlte, 
unwahrſcheinlich zu finden. Auf jeden Ball aber 
mußte die Zeit des Drucks und der Verfolgung den 
fregen und ‚allgemeinen Bibel» Gebrauche,, ſowohl 
bey den gottcsdienftlichen Berfammlungen, ale ::uch 
zur Belehrung und Erbauung einzelner Chriſten, 
nachtheilig und hinderlich ſeyn. 

2.) Noch weit groͤßere Schwierigkeiten aber mußten 
aus dem Literatur-Zuſtande jener Zeit 
entfichen. Man ertväge nur Folgendes: 

a) Das Ubfchreiben der Bibel war eine eben fo 
mühfanıe als foftbare Sache. Nur Wenige unter 
ben Privat⸗Perſonen konnten bie Koften einer nur 

. mittelmaßigen Bibliothek beftreiten. Die erften 
Bekenner des Chriftenthumg aber haben wir nicht 
unter den Reichen und Vornehmen, fonbern viel⸗ 
mehr unter den geringeren und aͤrmeren Volks⸗ 
Slaffen zu fuchen. Nur größere und reichere Ge» 
meinen 3. B. Corinth, Ephefug, Alcrandria, Rom, 
Smyrna, Antiochia u, a. waren vermögend, ſich 


— — 


*) In ber Passio S. Felicis in Baluszii Miscell. T. 
IL 2.77. beißt ess „Magnilianus curator dixit; Libros 
deificos habetis. Januarius presbyter respondit: Ha- 
bemus. Magnilianus dixit: date illos igni aduri.“ Hier⸗ 
auf wird bie Verhandlung mit bem Biſchofe Felix p. 78. fo 
erzäblt: ‚„‚Magnilianus dixit: da libros vel nıembranas 
qualescunque penes te habes. Felix episcopus dixit: Ha- 
beo, sed non trado legem Domini mei. Magni- 
lianus dixit: Primum est quod Inıperatores jusserunt, 
quia nihil est, quod loqueris. gl. Augustini Brevic. 
collationis cum Donat. c. 15. c. 17. Opp. T. IX. 
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ein vollſtaͤndiges Exemplar der ganzen h. Schrift, 
oder mehrere derſelben, anzuſchaffen. Nur die 
angefehenern Epiſcopal⸗ und Metropolitan⸗ Kir 
chen konnten die Koften einer Bibliotheca divina 
aufbringen. Die Bibel mußte erſt in bie Hände 
bed Clerus gebracht werden , ehe fie in bie Hände 
ber Laien übergehen konnte +). | 


b). Damit haͤnget zufammen bie Seltenheit ber 
Kunft, Sefchicklichkeit und Neigung zum Leſen. 
Nur dle gebildeten Stände hatten fich dieſer Kunf 
bemächtiget. Dazu fam die Gewohnheit des Al⸗ 
tertbumgs, auf ben muͤndlichen Unterridt 
srößern Werth zu.legen, als auf ben ſchriftli⸗ 
hen, und dem gefprodhenen, lebenbiger 
Worte ben Vorzug vor dem geſchriebenen, 
tobten Bortrage durch Zeichen und Buchſtaben, p 
geben. Das Chriſtenthum hatte, che ed wü | 

* Begründung feiner Lehre durch Schrift burchbris. 
gen konnte, nicht bloß mit Nohbeit und Unkunde 
des Zeitalterd, fondern auch mit vielen aus ba | 
philofophifchen Schulen und heidnifchen Mpflerien 
abſtammenden Vorurtheilen zu Fämpfen. 











*) Wenn Chryfoftomus Homil. IX. in Joh. bie Entſchubi⸗ 
gung der Armen, baß fie Feine Bibel hatten, aus dem Grusbe 
nicht will gelten Laffen, weil jeder Handwerker bie nothwendi⸗ 
gen Werkzeuge burhaus haben müffe; unb wenn Derfelbe Ho- 
mil. XXXII. in Joh. biejenigen tabelt, welche ihre Bibeln 
zwar ſchoͤn fhreiben und verzieren laffen, abe 
nicht leſen; und wenn er hinzufegt: „Ich höre bie Leute damit 
prablen, nit, daß fie bie Bibel auswendig wiffen, ſondern, 
daß fie eine mit goldenen Buchſtaben geſchriebene Bibel has 
ben!’ — — fo muß man bebenten, daß dieß am Ende be 
vierten Jahrhunderts gefagt ift, und daß es von Ko nflame 
tinopel ober Antiohien gilt, wo Literatur und Kımk 
in einem vorzüglichen Grabe blühten. 


⁊ 
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c.) Die Schwierigfeiten wurden noch durch bie Dur 
plicität bes Kanon’g vermehrt. Sicher 
‚gehöre aber nicht ſowohl der, Punkt von einem 
Doppelt-Ranon des U. T. (dem Palaͤſti⸗ 

- nenfifchen und Aegyptiſchen oder Helleniſtiſchen) — 
wiewohl auch dieſer eine nicht geringe Verfchieden- 
heit in Anfehung der Meynungen über kanoniſche 
und apokryphiſche Bücher hervorbrachte —; ale 
vielmehr die Lehre von einem zwie fachen Zu 

ſtamente oder Bunde. 


Die Geſchichte lehret, daß hieruͤber im Schooße der 
lichen Kirche ſelbſt ein hoͤchſt bedeutender und folgen⸗ 
er Streit ausbrach. Der Gegenſtand deſſelben ver⸗ 

hier eine nähere Erörterung. 


: Die Snoftifer und Manichder waren überall 
: Bibel = Freunde; ja, ed fcheint, daß ſie urſpruͤng⸗ 
allen Gebrauch von Offenbarung : Urfunden verwor⸗ 
haben. Doch mögen fie ſich fpäterbin in Anſehung 
Schrift⸗Gebrauchs beym Gottesdienſte mit der fas 
iſchen Kirche in Uebereinftimmung gefegt haben. Es 
men wenigſtens Zeugniffe davon vor. Clemens 
x. Stromat. lib. I. c. 21. (edit. Oberth. p. 177.) 
ihle von den Baftlidianern, daß fte den Tauf=Tag 
iRi fegern und die Vigilie mit Vorlefungen zubringen 
u PanTıoueTog aurov T79 nuspav Eoprafovaı, 
x ÖBUVURTEHEVOYTES avayywceoı). Diefe Vorle⸗ 
igen aber find, nach dem herrſchenden Sprachges 
uhe, Lectionen aug der h. Schrift, wie fie 
der katholiſchen Kirche gebräuchlich waren. Wollte 
tan andere h. Bücher der Gnoftifer denken, fo würde 
befremden, daß Clemens dieß nicht bemerkte. Es 
t auerdem noch viele andere Stellen. woraus gu bes 
en if, daß die Guoftifer gewiſſe Theile der h. Schrift 
hren Verſammlungen vorlafen und erklärten; ja, es 
m ſich Zeugniſſe von foͤrmlichen Homilien bey den 
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ſelben. Vgl. (Muͤnter's) Verſuch über bie kirchlichen 
Alterthuͤmer der Gnoſtiker. 1790. 8. S. 144 — 61.). 
Dennoch kann von ben Snoflifern nur ein pars 
tiellee Schrift⸗Gebrauch behauptet werben. Die 
meiften Samilien berfelben verwarfen nicht nur ba ganje.. 
A. T., fondern auch vom N. T. alles dasjenige, was 
von den judaifirenden Apofteln berrüprte. Ges 
mwöhnlich wird angeriömmen, daß alle Snofifer den 
Gebrauch des U. T. verworfen hätten. Dieß kann aber 
nicht betwiefen werden, und gilt eigentlich nur Yon ber 
Marcioniten und Karpofrafianern, woräuͤber 
wir beftinmte zeugniffe der Alten haben. Vielmeht laͤß 
ſich darthun, daß einige Gnoſtiker das A. T. allerbingd 
annahmen. Tertullianus de praescript. haeret, c 
88. ſtellt eine Vergleihung an gwifchen dem Berfahen. 
Marcion's und bes Valentinus. Er fagt: Alius 
manu scripturas, alius sensus expositione interver- 
tit. Neque enim si Valentinus integro, instre 
mento uti videtur, non callidiore ingenio quam' 
Marcion Marcion enim exerte et palamı machaert, 
non stylo usus est, quoniam ad materiam san 
caedem scripturarum confecit. Valentinus ar 
tem pepercit, quoniam non ad materiam 
ecripturas, sed materiam ad scripturas exco- 
gitavit: et tamen plus abstulit, et plus adjecit, 
auferens proprietates singulorum verborum et adjicie® . 
dispositiones non comparentium rexrum.“ Wollte matt - 
fagen: daß hier „integrum instrumentum“ . 
nicht die ganze Bibel, fondern nur dag ganze N. T. 
bedeute, weil Marcion bloß einen Heinen Theil des Ich 
tern annahm (qui Evangelia corrosit, fagt Tertull. adr. 
Marcion. I. 1.), fo würde dieß eine Subtilitär ſeyn, 
woran T. ſchwerlich gedacht hat. Er will nur ſagen: 
beyde Haͤretiker thun gleichen Schaden; der eine (Mar⸗ 
cion) ver wirft alles, was für feine Säge nicht paſ⸗ 
fen will; ber andere (Valentinus) erklärt alles fü, 
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er es Haben will und Brauchen fann *). Aus andern 
igniſſen Läßt fich das Gegentheil darthun. 


Dee Sprer Barbefanes wird ſowohl von Eu- 
. hist, eccl, lib. IV. c. 30, ‚ald auch von Epiphan, 
sres. LVI. $. 2. ein Schüler des Valentinus genannt. 
iterer aber fügt ausdrücklich hinzu: Xonras d8 Noup 
j Hgogyrass , raluud se xal za JIwadan, 
I drosgugoıc zıoly woavzag. Much in ben Frag⸗ 
sten ber Dalentinianer Ptolemaͤus und Hera- 
ton in Grabe Spicil, Patr. T. II. p. 69 segg. finden 
Citate aus dem A. T. Auch von ben Bafilibianern 
wicht gewiß, ob fie fich des Gebrauchs der Schriften 
IS. gänzlich enthalten haben, fondern nur fo viel, 
B fie denfelben Keinen hohen und Fanonifchen Werth 
legten. 


An Anfehung des Neuen Teftaments willen wie 
der une. bon einigen beſonderen gnoſtiſchen Seften mit 
Rimmeheit, was fie von demfelben verwarfen, was 
gegen und wie fie e8 angenommen. Der in der Ge: 
ichte des Bibel⸗Kanons fo berühmt gewordene Mars 
on nahm bloß 10 Paulinifche Briefe (oder zo 
7007044209, tie cr ed nannte) und ein Evangelium 
eheſcheinlich des Lukas) an. Hieruͤber herrſcht Ueber⸗ 
Aimmung in ben Urtheilen; oder die Verſchiedenheit 
B. in Anfehung der Identitaͤt mit unferm Lukas, und 


In Walchs Hiftorie der Kepereyen Th. I. p. 874. wird ges 
fogt: „Mir koͤnnen nicht anders denken, als daß Walentinus 
bie heilige Schrift wirkiih niht angenommen, biefe aber 
und ihre Babbaliftifhen Erklärungen, welche freylih aud ben 
sehhtglaubigen Lehrern weder unbetannt noch unangenehm wa= 
ren, nur gebraucht, denen zu antworten, welde von ihm einen 
friftmäßigen Beweis foderten.“ Wir wüßten dieß von Va⸗ 
lentinus insbeſondere nicht zu beweiſen; aber allerdings mochte 
28 die Anſicht und das Verfahren ſaͤmmtlicher Gnoftiler ſeyn. 
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der Apoftel ⸗Geſchichte) iſt doch unerheblich. Deſto ver⸗ 
ſchiedener aber lauten die Urtheile uͤber Marcion's Ver⸗ 
fahren in Anſehung der von ihm augenommenen Schriften: 
oh daſſelbe ein krit iſch es ober ein polemiſch⸗bog⸗ 
matiſches war! das heißt mit andern Worten: ob. 
Marcion von den Paulmifchen Briefen und vom Evange 
lio des Lukas eine von dem katholiſchen Texte verfchiebene‘ 
Kecenfion vorfand, ober durch Fritifche Huͤlfsmittel here 
ſtellter oder aber, ob er aus dogmatiſchen Gruͤnden ben 
aͤchten Lert verfaͤlſchte? 


Es kann bier ber Dre nicht ſeyn, auf dieſen durch 
die gelehrten und. ſcharfſinnigen hiſtoriſch⸗kritiſchen Ws 
terſuchungen von Moſsheim, Semler, Löfflet 
Schelling, Gratz, Hug, Eichhorn, Gut. 
Paulus, Gieſeler u.a. in neue Anregung gebrach 
ten Gegenſtand naͤher einzugehen und daruͤber ein moti⸗ 
dirtes Urtheil zu fällen. Aber fo viel mnB:ich fu : 
rifch bemerken: daß mie die Grände, wodurch man 66 
muͤhet ift, den Marcion von den Vorwürfen des Drige 
nes, Irenaͤus, Tertulianus, Epiphanins u. a.s dei: 
er fih der Berfälfchung (adulteratio) fehuldig gu 
macht habe, frey zu fprechen, nicht haltbar fcheines 
Die fo eben genannten Kirchenväter find theils gar ‚p 
beftimmt in ihren Behauptungen, theilg gu gut unfm 
richtet, ald daß man ihnen eine Verwechſelung ber Bo: 
griffe von Emendation, Interpolation, Deprovation 1. 
f. w. zutrauen fonnte. Anzunehmen, fic Hätten fich dn 
blinder Leidenfchaftlichfeit zur Erbichtung und Verläum 
dung hinreißen laffen, ift doch gar zu unwahrſcheiulich 
— und wenigſtens nicht ſehr Eritifch! Denn woher fl 
ber Beweis genommen werden, daß Marcion mehr Chr 
lichkeit und Eritifchen Geift und Scharfinn befeffen Haba # 
als feine Gegner? Freylich, wem biefe weiter wicht 
als blinde Keger: Jäger und unwiſſende Zeloten Rad, 
dem wird der Gnoftifer Marcion, eben deshalb weil er 
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in Haͤretiker genannt wird, wie fo viele andere. dir 
er Urt, ein Ehren: Mann feyn *)! 


Ein Marcion freylich darf keck und ohne Ser 
veiß fagen: zovro oi JTovöciorar Erpawas; ober: 
ass Iovdaizuıs yavaıs ov neıdouae! (&. Dialog. 
ontr. Marc. Sect, II. p. 54.63. ed. Wetsten). Er, ober 
ine jünger, dürfen es getroft wagen, Matth. 5, 17. : 
men völlig entgegengefeßten Sinn, tie er ihnen zufagt, 
| conſtituiren! Auch Tertull. adv. Marc, IV. c. 4. fragt 





2) Db durch bie von Eich horn (Einleit. ins R. J. 1. Th. S 
. 72. u. a. vorgeſchlagene Unterſcheidung von Marcion und 
Marcioniten viel gewonnen werde, muß ich billig bezwei⸗ 
fein. Bon Legteren finde ich bey ben Kirchenvätern gar wenig, 
befto mehr aber von Erſterem, beffen Lehrfäge nicht etwa bloß 
aus der Zrabition, fondern aus bes Härefiarchen eigenen Schrif⸗ 
ten, vorzuͤglich aber aus feinen fo oft erwähnten Antithefen, 
angeführt werben. 
ner über Marcion’s Text (bemerft Paulus im theol. 
exeget. Conſervator. St. I. ©, 17.) in's Klare Tommen will, 
muß- Tertullian's Bücher wider Marcion nicht bloß nad dem 
Index der Semlerifhen Ausgabe; er muß fie mit 
ungemeiner Aufmerkfamteit im ganzen Zuſammenhange leſen 
und erwägen. Und ift dann das, was ſich aus T. ergiebt, mit 
den Grcerpten des Cpiphanius nicht immer uͤbereinſtimmend, 
fo muß theild bie Abſicht dieſer Excerpte, theils ber Unterſchied 
- yon mehr als 150 Sahren zwiſchen beyben mwohlbebädtig in 
Rechnung genommen werden” u. f. w. Vollkommen richtig! 
Ach bemerke nur noch, daß die Eichhorn'ſche Kritit (S. 70 — 
71.) über Tertull. adv. Marc. IV. co. 7. und Isidor, Pelus. lib. 
I. ep. 371. nur darum fo einfeitig und ungerecht ift, weil fle von 
Der unerwiefenen VBorausfegung ausgehet: daß Marcion einen 
bloß mit Lukas verwandten Text (d. h. eine Recenſion bes Urs 
Gvangeliums, welche in unferm Lukas benugt wurbe.) gelies 
. fert, und Epiphanius eine vollſtaͤndige Kritik defjelben gegeben 
Babe. Wer möchte nit in ber Umftellung: ou 74009 Fiy- 
eacat, alla xaraivoaı ben Mus Ponticus comesor, 
qui Evangelia corrosit (Tertull, adv, Marc. I. ı.) leibhaf- 
tig. erfennen? 


Sechster Band, ® 
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mit Wertninderung: „Si enim id Evangelium que 
Lucae fertur, penes nos viderimus, an etpene Mm 
cionem ipsum est, quod per Antitheses (fo fie 
eine berühmte Schrift Marcion's) suas arguit, = 
interpolatum a protectoribus Judaismi « 
Ancorporationem .(concorporationem)) legie, et 
prophetaruam, quo etiam Christum cor 
fingerent?“ Aus dem anfehnlichen Vergeichuiffe der 
Auslaffungen, Zuſaͤtzen, Weränderungen u. ſ. w., weich 
Epiphan, haeres, XLU, Opp. T. I. p. 809 — 71: 
mitgesheilt wird, ergiebt fih, daß Marcion’s Kritik, de: 
fern fie diefen Namen verdient, uicht nur in Die Gartımy: 
ber Höheren, ſondern ber hoͤchſten Keitif gehörte *)Y | 

Bon ben Urtheilen der übrigen Gnoſtiker in Inh 
bung EN. T. Haben wir feine zuverlaͤſſigen Nachti 
ten. Doc fcheinen bie Meiften daſſelbe angenommm 
und, obgleich nach einer eigenen Deutung, gebraucht 
baben.. Iren. adv. haeres. lib. IH. c. 12, € 12 
merkt, nachdem er von ben Marcionitifchen Grundfägs 
gebanbelt: „‚Reliqui vero omnes falso scientiae nomiss 
inflati (i. e. Gnostici) scripturas (i. e, Novum Test 
mentum) quidem confitentur, interpretationes ve® 


















*) Wir können unfern Lefern bie erfreuliche Hoffnung machen, 
Hr. D. Hahn in Königsberg Marcion’s Berfahren 
in einer bisher noch unverſuchten Vollſtaͤndigkeit beieuchten MP 
de. Was ber Verf, bisher in diefem Fache geleiftet, berechtigt 
gewiß zu den beſten Erwartungen, 

Indeß fey es erlaubt, in Anfehung biefes Gegenfanbel, al; 
bie gehaltreihe Schrift: Theol. exeget. Gonfervalk 
rium von Paulus. 1. Gt. 1822. 8, gu verweilen. 
Punfte insbefondere feinen mir zur Evidenz gebracht: 1.) & 
12 — 17. daß Epiphanius Abſicht weder auf Keitt 
noh Voliſtändigkeit gerihtet war, 2.) S: 115 ſ. 
Marcion’s Arbeit nit ein abgefondertes, für fi 
beftependes Evangelium, vielmehr eine eregetif 
Dolemif war. 


1 
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ıvertant.‘ Daß Bafilides bie Briefe an bie Hes 
er, Timotheus und Titus verwarf, fagt Hierony⸗ 
8 (Proovem. Comment. in Ep. ad Titum); aber 
& von feinem Gebrauche ber Evangelien gefagt 
d, iR deshalb dunkel, weil man nicht weiß, ob von 
em eigenen Evangelio, oder von dem von ihm und fei- 
s Sohne Iſidorus verfertigeen Commentare (wovon 
mens Alex. Stromat. VI. handelt), oder von unfern 
onifchen Evangelien die Rede iſt. \ 


Wie mit den Snoftifern, fo verhält ſich's im Allge⸗ 
wen mit den Manichdern. Auch fie verfchmähten 
? auf Dffenbarungs » Urfunden gegründete Religion, 
) wollten nur durch den Geiſt fich leiten faffen. Mit 
Montaniſten in ber Annahme eines Parachet's 
reinfimmend, unterfchieden fie fich von Ihnen darin, 
| fie behaupteten, der Paraclet erbebe feine Jünger 
€ ven Buchflaben und mache dieſen uͤberfluͤßig, waͤh⸗ 
d fih die Montaniften bloß bey Erklärung der 5. 
beift der befondern Einwirkung des Geiſtes rüßmten, 
) Daher bey berfelben viel richtiger zu fehen behaupte- 
‚ ale die Pſychiker (ein Name, welchen fie allen 
He= Erleuchteten, oder gemeinen Ehriften, im Gegen» 
e von den Spiritualen beylegten). 


Das alte Teflament ward von Manes, nah 
rbon's und Fauſtus Zeugniffe, als das Wert 
Geiſtes der, Finfterniß, des Unrechts und ber Gott⸗ 
gkeit verworfen. : Nicht der Gott der Wahrheit, ſon⸗ 
a der Fuͤrſt der Finfterniß (0 adpym» zov axorovs) 
u Mofes und den Propheten geredet. Mer auf ben 
Ifchen) Bott hoffet, welcher mit biefen geredet, wird 
Lefem gebunden. Die Schriften des A. T. find da» 
nicht, nur entbehrlich, fondern auch gefährlich und 
Iblih. Del. Beausobre Hist. du Manichee. T. 
» 269 seqq. Mosheim de rebus Christ, ante 
astant. M.p. 748 — 49. 

| 32 
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Was das Neue Teftament betrifft, fo fucht Be 


'sobrel.c. p. 291. zu beweifen, daß die Manichder 


vier Evangelien und bie paulinifhen Bri 
angenommen hätten. Er fagt: Nos Heretiques re 
vojient premitrement les quatre Evangiles — 
’Evangile on entend le Volume, qui con 
noit les quatre Evangiles; c’est le style ı 
Grecs et des Latins.“ Allein Mo8heim.c. p. 751.| 
gut gejeige, daß fih B. durch bie Worte des Faufl 
(Augustin. contra Faustum lib. II. c.1.: Accipis Evan 


.. Yung? Maxime) gu dieſer unrichtigen Erflärung ver 


ten lieh. ES wird richtig bemerfts „Non igitur N 
nichaei per Evangelium intelligebant codicem ı 
strum Evangeliorum, verum religionem a Chü 


‚ traditam (oder, wie fich Faustus felbft ausdruͤckt: prı 


dicationem et mandatum Christi): qui 
que hanc uni magistro suo cognitam et divinitusg 
tefactam esse censerent, evidens est, Evangelium: 
hil esse illis aliud, quam disciplinam Manetik 
Daber war das Urteil de8 Titus Bostreusi 
contra Manichaeos lib. III. p. 139. (in Canini 
Lection. antig. T. TI.) ganz richtig: „Quod honore 
tantum Evangeliorum simulent, ut esset simulti 
invitamentum eorum, quos deciperent, quod ler 
nem Evangeliorum praetermittant (evayyekıa ape- 
YvDoEı NAOLTEUNOVOL), et quod in locum Evang 
aliud co nomine indignum substituant.“ 


Die Manichder behaupteten entweder geraden 


daß unſere Evangelien von ſpaͤtern Betruͤgern er dichtt 


wären. Dieß druͤckt Fauſtus (Augustin. c. Fa 
lib. XXXIII. c. 3.) mit folgenden Worten aus: „SM 


‘pe jam probatum a nobis est, nec ab ipso (Christ 


haec (evangelia) sunt, nee ab ejus Apostolis script 
sed multo post eorum assumtionem a nescio quik 
et ipsis inter se non concordantibus Semi-Judaeis p 
famas opinionesque comperta sunt; qui tamen omt 
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«lem in Apostolorum Domini conferantes nomina, 
il eorum, qui secuti Apostolos viderentur, errores 
c mendacia sua secundum eos(i. e. Evayyssyov. 
wre Mardaıoy — — — —-) se scripsisse men- 
2 sunt.‘“ Oder, wenn fie recht billig fenn mellten, 
fo gaben fie zwar die Authentie zu, nahmen aber fo viele: 
Saterpolationen und Deprasationen an, daß ber urs 
Mröngliche, reine Sinn ganz entſtellt ſey. Daher Ichrt 
Guiſtus (1. c. lib. XXXII. c. 6.) „Paraclitus ex novo 
tetamento promissus docet, quid accipere ex eodem 
debeamus, et quid repudiare.‘ Und baher fiellet er. 
bah darauf (c; 7.) folgende Regel für die Auslegung 
fi: „De Testamento novo sola accipimus ea, quae- 
in honorem et laudem filii majestatis vel ab ipso dicta. 
‚@perinaus, vel ab ejus Apostolis, sed, jam perfectis 
% Sdelibus, dissimulavimus cetera, quae aut simph-. 
sr tunc et ignoranter a rudibus dicta „ aut obliuue 
# maligne ab inimicis objecta (adj jecta ?), aut impru- 
dester a scriptoribus affirmata sunt et posteris tradita. 
Dio autem hoc: ipsum natum ex foemina 
burpiter, circumcisum judaice, sacrifi-. 
Mise gentiliter, baptizatun humiliter, 
Sitcumductum a Diabolo per deserta et 
Rh eo tentatum miserrime. . His igitur excep- 
X, et si quid ei a scriptoribus ex Testamento vetere 
Keba sub testificatione injectum est, credimus cetera, 
Xaiecipue crucis ejus mysticam fixionem, 
Ina nostrae animae passionis monstran-. 
Ir vulnera, tum praecepta salutaria ejus, 
am parabolas cunctumque sermonem dei- 
icum, qui maxime duorum praefierens 
aturarum discretionem (i. e. duorum princi-- 
orum, lucis et tenebrarum) ipsius esse nom 
enit in dubium.“ Diefe Stelle iſt von Wichtig⸗ 
t, weil fie ung mit den Örundfägen der myſtiſchen und 
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anagogiſchen Interpretation dieſer beruͤchtigten Sekte be⸗ 
kannt macht. J 
Daß die Lehrer in den Manichaͤiſchen Bemeinen bie 
Evangelien privatim gelefin und benugt Gaben, um 
fih daraus zu unterrichten und mit den Drtboboren fu 
diſputiren, räumt Mos beim (p. 752.) gern ein: als 
Iein er Iäugnet ven sffentlihen Gebrauch und Bir 
merft hierbey: „Dementes fuissemt et praecepterus 
suorum immemores Manichaeorum doctores,_ si Ersir. 
gelia vel publice legissent, vel suos legere jusit 
sent, quorum scriptores homines judicabarıt "fulsse 
Semi-Judaeos, merdaces, Apostolorum nomina.dh 
temere ac falso sumentes, discordes, -lumine divine 
destitutos.‘C Ä 
Die Apoftelgefchichte warb von ben Mus 
chaͤern durchaus verworfen, und den bogmatifchen Grunb ' 
davon hat niemand beffer angegeben, als Auguftiuss 
. (contra Adimantum Manichaeum. c. 17:): „Acta fi | 
non accipiunt, quoniam manifestecontinent Paraclsti ' 
adventum.“ Die Paulinifhen Briefe wurde 
angenommen, mit Ausnahme vieler Stellen, welche ſe 
für verfälfche erflärten. Das Urtheil. des Augufinnt 
(contra Faustum. lib. XXXIII. c. 6.) lautet hierüber ° 
fo: „Vos contra testimonia scripturarum jta obsurde 
fecit iniquitas, ut quidquid advefsum vos inde prel# 
tum fuerit, non esse dictum ab Apostolo, sed a next. 
quo, ‚falsario sub ejus nomine scriptum esse dicer 
audeatis,‘“‘ . 
Unter alten häretifchen Partheyen haben bie Ran 
hier ihren mpflifhen Nationalismus am hab 
lichften ausgefprochen. Sie nahmen nur dag an, Kb 
mit ihrer Vernunft (dem Paraclet, oder Princip Di 
Lichts) uͤbereinſtimmte. Merkwuͤrdig if, wie fih Fau 
ſtus (August. contr. Faust. lib. XVIII. c. 3.) barubtt 
"äußert: „Me quidem Manichaea fides reddidit tutum, 
quae mihi non cunctis, quae ex Salvatoris nomijne 
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ipts leguntur, passim credere persmasit, sed 
robare, si sint eadem vera, si, sana, si 
ıcorrupta; esse enim permulta Zizania, quas 
ı contagium boni seminis seripturis pene oınnibus 
sctivagus quidam seminator insperserit.““ 

State der Bibel bedienten fi) die Manichder. der 
hlreichen Schriften: ihres Stifters Manes, welchen 
Reinen goͤttlichen Urſprung zuſchrieben. Eine 
cofuͤhrliche Nachweiſung darüber giebt Beausobre 
ist. du Manichee. T. I. p. 305 seqqg. Darunter hatte 
wöäglich die Schrift: des Manes, welche unter ben 
tel: Epistola fundamenti, wogegen Auguflinus eine 
zene Abhandlung fchrieb, befannt ift, einen befondern 
tertb. Sie galt für den freuen Abriß des ganzen Ma- . 
chaͤiſchen Syſtems und wurde äffentlich vorgeleſen und- 
E Örmblage des Religions⸗ Unterrichts gebraucht. 
osheim (p. 754.) bat die Zeugniffe darüber beyges 
acht, aber unbemerkt gelaffen, daß biefe Beſtimmung 
w füe den erfien Grad, oder für die fo genannten 
udes ober Auditores, galt. Auguſtinus, welcher 
emals felbft diefer Sekte gegen 9 Jahre angehörte, 
ver nur ben erfien Grab hatte, wie er felbft Disputat. 
cum Fortunato. Opp. T. VIII. p. 68. bejeuget, fagt 
von: „Ipsa enim nobis illo tempore miseris quando 
sta est: Illuminati dicebamur .a vobis.“ ©. 
ontra Epist. fundam. c. 5. Sür bie Perfectos, 
ee Electos, waren andere heilige Bücher, beſonders 
8 zuayyslıov Low, beſtimmt, und ihre Zufammen- 
afte wurden unter ber Form von Mpfterien gehalten. 

Den Snofiifern und Manichäern verdienen die auch 

audern Punkten ihnen fo nahe verwandten Nriscil 
aniſten, welche vom vierten bis fechften Jahrhun⸗ 
tim ganzen Abendlande, beſonders aber in Spanien, 
große Auffehen erregten, an die Seite gefeßt zu wer⸗ 
. Die von ihnen handelnden Schriftfieller Oroſius, 
ssufiung, Leo d. Gr., Vincentius von La—⸗ 
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rins u.a. machen auf folgende Punkte aufmerkſam: 1.) 
Sie verwerfen fein kanoniſches Buch, der h. Schrift und 
verfhmähen auch Beweife ihrer Lehrſaͤtze aus dem 4.2. 
nit. Sie find bierin, wie Auguftinus (lib. ad 
Orosium contr. Priscill, Opp. T. VIII. p. 433. Ejusd, 
de haeres. c. 70.) bemerfet, verfchlagener, als die Ma⸗ 
nichäer, und wollen fich durch diefe Annahme bed Ko 
non’8 decken. Allein fie verdrehen bie h. Schrift buch 
ihre allegorifhzmyflifhe Deutung eben ſo get, 
tie die Snpftifer und Manichder. 2.) Daß fie von ber 
tanonifhen Büchern verfälfhte Handfchriften 
bätten und bey ihrem Geheim⸗Gottesdienſte (arcanis 
aecretis, wie fich Sulpic. Sever. hist. lib. II. c. 46 _ 
ausdrückt) brauchten, fagen Leo Epist, ad Turibium 
a. 15. und bag Concil. Bracar, can. 17. Es ſcheirt 
dieß aber eine Verwechſelung mit den falſchen Erklärume 
gen zu ſeyn. Dieß nehmen auch v. Vries (de Prisck 
lianistis p. 23.) und Walch (NHiftorie der Ketzereper 
Th. IIL p. 461.) an. Indeß fünnte doch das, mei. 
Yuguftinug Epist. 237. ad Ceret. Opp. T. II. p. 643 

sg. von einem mpflifhen Hymnus der Priscib 

lianiften, welchen fie für einen von Chriſtus felbk 

herrührenden Lobgefang ausgabın, anführt, hieher gr 
rechnet twerden. 3.) Außer der h. Schrift bedienten |’ 
fi) gewiffer apokryphiſchen Bücher, melden ſ 

einen boden Werth beylegten. Inter dieſen werben gr 
nanntı Actus S. Thomae, S. Andreae, St 

Joannis, eine Memoria Apostolorum && 

Auf folche Apokryphen bezichet fich das wider die Prik 

ciianiften gerichtete Glaubens +» Befenntniß, welches tik 

Folge der Kirchenverfammlung zu Toledo im 3. 406 

war, morin es Nr. 12 heißt: „wer fagt ober glaubtk. 
man müffe auch andere Schriften außer denen, welch 
die rechtylaubige Kirche annimmt, für gültig erkennen | 
und verehren, Anathema!“ S. ©. D. Fuchs Bibliothel 
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Sircheserfanmnlungen des vierten und fünften Jabıh. 





Man fiehe leicht ein daß diefe und ahnliche Brund. 
e und Gebräuche ber Härctifer einen entfchiedenen Ein⸗ 
3 auf die Feſtſetzung des Bibel-Kanomg, zu⸗ 
ch aber auch auf bie Beſtimmung ber gottes—⸗ 
nftlihenBibel-Lectionen haben mußten. Eben 
eicht fiehe man ein, baß eigentlich beyde Punfte mit 
ander ganz nahe verwandt und in Wechſel⸗Wirkung 
. 


Es laͤt ſich mie gutem Geunde behaupten, daß 
er den vielen Bedeutungen, welche das Wort Kanon 
vor) hat, diejenige, mach welcher darunter dag Vers 
chniß der Sffentlidh vorzuleſendenSchrif— 
. (index librorum praelegendorum) verftanden wird, 
torifch ſich am ficherfien rechtfertigen laffe. Vgl. Sui- 
ri Thes. eccl, 8. v.xavwv. Frick decuravet.eccl.' 
ca Canonem. p. 34 seqq. F. F, Drück de ra- 
me historiag canonis scribendae. Tubing. 1778. 
chon J. F. Cotta ad Jo. Gerhardi loc. theol. T. II. 
244.crinuert, daß sensu ecclesiastico“ bag 
ort save» bedeute: ‚‚Collectionem illam regulam- 
ıe ecclesiasticam, secundum quam decernitur, quae- 
im novi (et veteris) foederis scripta divinitus nobis 
ut tradita, atque a viris Yeonverorog (sive Pro- 
ketis), sive Apostolis, sive eorum coaetaneis, pro- 
ta, numque ii, quos hodie habemus, libri in clas- 
mm canonicorum sint referendi, et quanam ratione 
ialr Apocryphis, sive supposititiis, sive ab auctoribus 
inus inspiratis evulgatis, distingui debeant.“ Treff» 
be Bemerkungen hierüber findet man auch in der ſchaͤtz⸗ 
ren Einleitung in die Schriften des N. T. von D, Joh. 
onh, Zug. 1Th. 2. Ausg. 1821. S. 102 ff. 


⸗ 
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Die Geſchichte des neuteſtamentlichen Kanon's uım 
hler als bekannt vorausgeſetzt werben; und wer über bi 
fen Gegenſtand augführlicheren Unterricht wuͤnſchet, wir 
ibn in ben sahlreichen Einleitungs.-Schriften, fo wie in bei 
befouberen Werken von Lardner, Semler, Schmih 
Corrodi, Eamerer, Kleuker, Deber, Weben 
u.a. finden. Dennoch fcheinet es für ben Zweck dieſen 
Schrift nothwendig, aus dieſer Geſchichte einige Punkte 
auszubeben, welche bier ein vorzuͤgliches Jatereſa 


haben *). 
1. 
Der Ausdruck za im Firchlichen Sime findet 
ſich, nach Hug’s (Einleitung in's N. T. 2. Ausg. Sp 
I. ©. 108.) richtiger Bemerkung, vor bem dritten Jaße: 
hundert nirgends. Zuerſt braucht ihn Drigeneys, «bes 
“ nar in folchen Schriften, wovon wir nur noch Die left 
nifche Ueberfegung übrig haben. Er fagt am Ende dei, 
Prolog 8 zum Cantic. Canticor. Opp. T. IIL ed. dela Aue 
p. 36: Quaein scripturis, quas canonicas habemus 
nusquamlegimus, in apocrypho tamen inveniuntw 
Serner, Comment. in Matth. XXVI. 9. (ed: Obertk _ 
T. XU- p. 249.): Sed quoniam quod post haec did . 





*) Es bebarf wohl kaum ber Erinnerung, baß biefe Wemerfuge 
zunähft nicht für bie eigentlihen Sachkenner umb Gelchtih 
beren Anzahl immer klein ift, gefchrieben find, fondern hau. | 
ſaͤchlich für die Mehrzahl folcher Lefer, welchen es ſchwer mehr : 
fid) durch die große Maſſe hiftorifch » exegetifcher Werke, weni 
unfere Literatur fo reich ift, hindurch zu arbeiten und zu eu 
beflimmten Sefultate zu gelangen. Indeß wird vieleicht ah! 
der Sachkundige hin und wieder auf eine Bemerkung floh, 
welche ihn anfprehen, ober zu neuen Forſchungen veranlaffem. 
auf jeben Fall aber beweifen bürfte, baß ber Werfaffer, we 
gern und dankbar er auch von Andern Iernen mag, auf ben Be 
brauch feiner eigenen Augen nicht verzichtet habe! 
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ngelista: tunc impletum est — — dicen- 
Rn — inter ea, quae scripta sunt, non invenitur 
; Jeremias alicubi prophetasse in libris suis, qui 
Lin 'eeclesiis leguntur, vel apud Judaeos 
erantur — — Siautem haeo dicens aliquis exi- 
mat.se offendere, videat ne alicubi in secretis Je- 
miss.hot prophetatur , sciens quoniam et Aposto- 
s ecripturas quasdam secretorum profert, 
ut dieit alicnbi: Quod oculus non vidit, nec 
uris audivit: in nullo enim regulari libro 
oc positum invenitur, nisi in secretis Eliae Prophe- 
ie. Item quod ait: Sicut Jamnes et Mam- 
res restituerunt Moysi, non invenitur in 
ublicis scripturis, sed in libro secreto, 
u suprascribitur: Jamnes et Mambres liber. Un- 
» au sunt quidam Ep. ad Timotheum repellere, 
dnon potuerunt, Primam autem Ep. ad Corinthios 
fopter hoc aliquem refutasse quasi adulterinam, ad 
Memens nunguam pervenit.“ Diefe Stelle, welche 
"dung u.a. ganz unvollfländig angeführt wird, iſt 
kefehe viel beweiſend. Nach Origenes tritt dag Wort 
wor fo in den kirchlichen Sprachgebrauch ein, daß es 
m dierten Jahrh. an eins der gangbarften iſt. 

Bor Hrigenes finden wir verfchiedene andere Bes 
ungen für die als authentifch anerfannten und zur 
clehrung und Erbauung der Ehriften beſtimmten Bücher. 
? allgemeine Name war 7) yoap7, aiypapas, va 
BA u. a., welchen man bereits vom A. T. occupirt 
b. Evaryalın aus ansooroAos, ober in der ein⸗ 
hen Zahl: To Evayyskıoy zaı 0 Anoorokog ent- 
achen ber auch im N. T. vorkommenden Eintheilung 
AT. in vonog xus npopnras (wozu noch zutvei- 
: za ta alla, oder oi waruos kommen). Co 
et man e8 Ignat. ep. ad Philadelph, $. 5. ep. ad 
‚gnet. c.11. Justin. Mart, Apol. maj. c. 67. Tertull. 
praescript, haer, c. 36. Apologet, c. 89. u.a. Daß 
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ber Ausdruck: Bıßiıa dadnmocsevmeva, obe. 


yoayas dednnuevuevas in ben Schriften ber 
aͤlteſten Kiechenlehrer eben fo viel bebeute, als das nad 
berige zavosıza, bat fon C. F. Schmid Histor. 


antig. et vindic. Canon. Lips. 1775. p. 367. gu erwti- 


fen gefucht; und es ift dieß, ohngeachtet ber Zweifel, 
welche Roͤßler Bibliothek der Kirchenpdter. Th. IV. 
©. 51. bagegen erhebt, vollfommen gegründet. Eelbk 
in dee Stelle Euseb. hist. eccl. lib. II. c. 23! (fin.) hat es 


Diefe Bedeutung. Der Bf. referirt, daß der Brief Jatebl 


und Judaͤ, welche beyde zu ben fieben Eatholifchen Brit⸗ 
fen gerechuet würden, für undcht gehalten und von den 
Alten (r0y naiaımv,: vder To» sale) felten erwähnt 
würden. Doch feßt er hinzu: ouwg de jouer was 
Tavras usTa Toy Aoınwv &9 ASLOTaLS dednuossen 
uevas ExxAmosaıc. Nier iſt aber dednuooseuuenu 


nicht bloß, wie Valeſius u. a. uͤberſetzenz publice 
lectitari, fondern ed drückt auch. bie Beftimmung für 


den Öffentlichen Unterricht durch Homilien und Katedhes 


fen aus. Es entfpricht alfo dem: camonicus, nicht bieß 
in dem Begriffe eines in der Verſammlung vorgulefenden 
Buches (wie man einen andern Auffag, Benachrichtigung . 


litteras formatas u, f. w. vorlag), fondern auch eines fol 


hen, mwornad) man die Lehren und Gebote für das Leben 
der Ehriften beſtimmte. Daffelbe teil, wie es fcheint, 
Eufebing auch hist. eccl. III. c. 25. mit den Worten. 
avanspalumcacduı Tas ÖnAwdeisas TS wa . 
dıadmuns ygapas, fagen. Aniodeıca: yoapas find 
fo viel als ouoAoyovuevas und ber Gegenfag davon 


find upavss nosouuesa, ayrı8erogeve N. ſ. w. *) 





*) Nah Hug's Einleit. I. 115. fol önladeıacı ya. nidyts weis. 
ter fagen, als vorgenannte Schriften, und es werden 
mehrere Stellen aus Gufehius angeführt, werin das Wort fo 


gebraudt würbe. Daran ift nicht zu zweifeln; aber eben fa - 


wenig wird hier eine Emphafis bes Ausdrucks abgelaͤugnet wer: 
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Der‘ von Euſebius vorgäglich in Umlauf gebrachte 
unſtausdruck: OuoAoyovueva fomms fchon fris 
er vor 5. B. Justin. Dialog. c. Tryph. c. 120. ed. 
)berth. p. 310: «no 70» um ouoAoyovusvoy Sp 
uov ypapov u.a. Euſebius brauche ald Synonym: 
vnasas yoopas, aindess #06 UNAROTOs, YYOpI- 
0, 0.0. Auch fpäter vereinigte man damit den Bes 
tiff der Aechtheit, oͤffentlichen Anerkenuung, Tauglich⸗ 
‚it zum Bekenntniß (6u0020y20) und Eigenſchaften, wie 
e 2 Zimoth. 3, 16. geſchildert werden. 

Diefen tanonifchen Büchern feste man die apofrys 
hiſchen (Bıßlıa anoxpvpa, Ta anoxpupe, libros 
scretos 3. absconditos) entgegen. Man hat biefeg 
Bort ganz richtig aus dem hebr. amns3 abgeleitet und 
uch ayarı) erflärt. Es find Schriften, wovon man 
inen öffentlichen Gebrauch machen fol. Die Canones 
post. c. 85. ed, Cotel. T. I. p. 454. geben ein Ber: 
ichniß der kanoniſchen Buͤcher, fuͤgen dieſem auch 
ie Briefe und Auurayas des Clemens von Rom bey, 
gen aber bey dieſen hinzu: ag ou gon dnwo- 
sevasy önı navrwv, 6. 3.1V.©. 215. Wenn 
uch Sdsarına als gleichbedeutend gebraucht wird, 
» bat dieß damit eine ähnliche Bewandniß, wie mit 
wAuos idemrıxor, welche das Concil. Laodicen. c. 
9., im Oegenfage von Ta auvovız TS zuuuns xau 
aArias dsadmang, verbietet. Nach Hug (l.c. ©. 
06.) ift Clemens Alex. Stromat. III. c. 4. Der erſte 
zchriftſteller, bey welchem fich der in biefem Sinne hey 





\ 


ben koͤnnen; um fo weniger, da GEufebius unmittelbar vorher 
III. c, 24. von biefen avasrıgonroıs yoapars gefprocden 
hatte. Zur Emphaſis berechtiget: sdayyslıoy Tag Yxo ro» 
oUgavoy dıeyvmousvov Exxinascug; ferner: age Te voug 
wor, us zoig dr’ apzaıoız waugpılextog Opoiloynsas. Als 
Les dieß unb anderes gebet ben obigen Worten unmittelbar 
vorher. ‘ - 
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garten’ Ss .Unterf. theol. Streitigkeiten: herausgegeben 
von Semler. Th. IIL S. 78. Das ganje Berjeld- 
niß ift weiter nichts, als eine Anzeige ber in ber Vulgatz 
enthaltenen Schriften, wozu die Griechen ſchwerlich ihre - 
Einwilligung wuͤrden gegeben haben. Ueberdieß find je | 
bekanntlich fämmtliche Befchlüffe dieſes Concil's niemals 
zue MWirflichkeit-gefommen, indem bad ganze Concordat 
unmittelbar darauf zu Konſtantlnopel verworfen wurbe. 
Defto gahlreicher Hingegen waren bie Verhandlin⸗ 
gen der Provinzial» Spnoben und die Bemühungen einzel - 
ner Kirchen» Lehrer, um über die beym öffentlichen Got 
tesdienfte und Unterrichte zu brauchenden heiligen Schrife 
ten beyderley Bundes etwas Allgemeines fefizufegen 
und der Willkuͤhr und den Unordnungen einzelner Lehrer 
und haͤretiſcher Partheyen vorzubeugen. Auch über die⸗ 
fen Gegenſtand und bie von den Alten dabey beobachteten 
Grundfäge wird aus ber Gefchichte Einiges anzufuͤhren 


ſeyn. 


8. 


Da man ſchon bey den Juden einen vollſtaͤndiger 
und gendu beſtimmten Kanon der heiligen Bücher hatte 
fo konnte die dee zur Ausbildung eines Kanon's did 
neuen Bundes in ber chriftlichen Kirche nicht fehr ii 
liegen. 

Die fogenannten Juden⸗Chriſten hielten aw 
fange das Chriſtenthum nur für ein veredeltes Juden 
tbum und wie fie die eigenthiümlichen Einrichtungen und 
Gebräuche deffelben 5. B. Sabbat, Zefte, Befchneibung 
u. f. 10. benbehielten, fo verführen fie auch in Abficht 
auf die 5. Schrift. Daher ift immer von Mofeg mb 
ben Propheten im N. T. die Rede. Und zwar gehöres 
bieher nicht bloß die allgemeinen Ausfprüche, wie ak, 
XVI, 29. 31. u. a., fondern insbefondere bie Stel 
euf. IV, 16 ff. Apoſtg. XV, 21. XIU, 15.27. 1. a, 
wo von einer „Lection bes Geſetzes und ber 
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ropheten,“ woran Jeſus und feine Jünger Antheil 
ihmen, bie Rebe iſt. Auch kann man in den Faͤllen, 
d Ermahnungen zum Forſchen in der Schrift und zur 
schfelfeitigen Erbauung in derfelben, wie Joh. V, 39. 
öm. XV, 4. IV, 253. Coloſſ. IU, 16. Eph. V, 19. 
Timoth. II, 15.16. 2 Petr. I, 19 — 21: u.a. 
naͤchſt nur an bie h. Schrift des alten Bundes denken. 

8 aber, nach dem Uebertritt bed Apoſtels Paulus, 
e $dee eines neuen Bundes gefaßt und auch) 
ws ben anfangs derfelben widerfprechenden Apoſteln Pe⸗ 
ns, Jakobus, Johannes u. f. w. angenommen tvar, 
ufte auch das Bedürfniß neuer Bundes⸗Schrif⸗ 
en fühlbar werden. Und biefes Bedärfniß bat ben 
neſtamentlichen Schriften allmählig ihr Dafeyn gege- 
a, obgleich Über den Urſprung bderfelben nur ſehr dürfs 
ge Nachrichten vorhanden find. Der Anfang des Lus 
# K. J, 1—4. redet von noAdoss, melde das 
Ken und die Thaten unfers Seren und ben Urfprung 
es Chriſtenthums (nenAnpopopnusvov ovv 1uiy 
paygazıoy iR auf jeden Fall emphatifch, und fheint 
ch insbefondere auf die fonft fo häufige Formel:' iv 
dmpodr und Ähnliche Beziehungen auf die Erfüllung 
er Weiffagung gu beziehen) befchrieben hätten. Ob der 
Berfaffer hierbey unfere Evangeliften (menigfteng 
Natthaͤus und Marcus), oder die verfchiedenen Ueber- 
ſetzer und Bearbeiter eined bebräifhen 
Erangelium’& (worüber Euseb. hist. eccl. III. c. 39. 
Be Relation des Papias mittpeilt: Mardasos Efpaids 
Qelexıyp ra Äoyın ovverpayaro' NpWEVvEVOE 
sure 6 nduyazo Exaorog), ober die Verfaffer einzel 
Bee Auffäge (3. B. Sammlung der Reden Jeſu, Ges 
ſhichte be. Auferſtehung u. f. m.) gemeynt habe, mar 
vom jeher eine Streitfrage, und wird es auch bleiben. 
Kaf jeden Fall aber beweiſet dieſe Stelle bad Daſeyn frü« 
krer Schriften über ben Urfprung bes Chriſtenthums 
md eine (forgfältige (uxgıßws) Ven hung der Berichte 
Sechster Band. 


— 
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von Ungen⸗ und Ohren Zeugen und Thellnehmern (m 
og naptdocay yuiv of an ‚aoris AUTORTER I 
. Innoperas yevouevos Tov Aoyov). uch band 
gerifeht bekanntlich Streit: ob ber Apoſtel Paulus 14 
XV, 1 ff. XI; 23. Salat. I, 8 ff. und fonft noch 
einem mündlichen Evangelio (d. 5. Predigt 
evangelifchen Lehre), ober von einem gefchriebt: 
rede? Allein auch bier if auf jeden Gall etwas, ı 
über den Urfprung der Evangelien einigen Auffchluß gi 

An der Stelle 2Petr. III, 15.16.-wird von:al 
Briefen des Apoſtels Paulus geſprochen. 
iſt aber laͤngſt gezeigt worden, daß diefed 27 as 
snsoroAnsc nicht von einer vollſtaͤndigen Seumi 
der Paulinifchen Briefe, welche damals, als der Bar 
fer (unter der Vorausſetzung, daß es Petrus fey) « 
ſchrieb, noch nicht veranftaltee ſeyn konnte, fondern 
von denjenigen Briefen, worin ſich ber Apoſtel Yazl 
über denſelben Gegenſtand (Zukunft bes Herrn unbe 
mahnung zur Eintrachk) erklärt hatte, zu verfiehenf 
Aber felbft bey diefer Erklärung bleibt die Siſtenj w 
Empfehlung wenigſtens einiger Briefe dieſes Ayeld 
burch ben zweyten Brief Petri beurfundet. Bow du 
Mittheilung des erften Briefes an die Theffalonier Mi 
alle Heilige Brüder” handelt 1Theſſal. V, 21 
Und wenn auch bier nur an fämmtliche Mitglieder U 
Gemeine zu Theffalonich oder der Umgegend zu bene H 
fo haben wir doch hier fchon den Sal einer Comment 
tion an die ganze Gemeine, nicht bloß an die ke 
und Vorficher. Noch deutlicher aber ift die Stelle Cold 
IV, 16: Und wenn bie Epiſtel bey Euch gel 
fen if, fo fhaffer, dag fie auch in der 6 
meine zu Laodicea gelefen werde, und ui 
Ihr die an die von Laodicea leſet. NM 
hier den Streit der Gelehrten über diefen Bunfe zu! 
rühren, bleibt dieſes Zengniß von großer Bichtigk 
wenn wir gleich gern zugeſtehen, daß daraus für ei 
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Lehen, gottesdienſtlichen Gebraud 
» oflolifchen Sendfchreiben nichts Zuverläffiges ge⸗ 
werden koͤnne. 

5 den Schriften ber apoſtoliſchen Vaͤter 
Ce Geſchichte der Sammlung und bed Gebrauchs 
€ ef. Kanon's fein großer Gewinn zu ziehen. Denn 
oa aus Ignatius ald Zeugniß gelten koͤnnte, 
wech den Fritifchen Verdacht, welcher auf deſſen 
laſtet, unficher gemacht. Indeß verdient doch 
umlung diefer Briefe von Polpfarpus, Bir 
t Swyrna, wovon RXuseb. hist. ercl. -Jib. III. c. 
andelt, in Erinnerung gebracht zu werden. Hier 
t Polykarpus an die Philippenfer, was auch In 
arpi Epist. ad Philipp. c. XIII. zu leſen iſt: Tag 
vdæc Jyyarıov Tas meupdeoas uĩ uͤn 
), zus alla 00ag Eigousy ag Nuiv, Eneu- 
vvuivy, ads evsrerlaodhe — und er giebt 
ofen Nugen an, welchen diefe Briefe für fie, in 
hung auf: TIOTIV, Umouosn» , %0b RR0RY OIRO- 
v mv Eis Toy xUgLov 7UuwV ayıxovoay , haben 
u. Hierbey nun laͤßt fich von einer folhen Samm⸗ 
ir natürlicher Schluß auf das noch weit größere 
fniß einer Sammlung aller apoftolifchen Schrifts 
ife machen. 

chan beym Juſtinus Martyr Fommen die 
würdigkeiten (anouynuovevuare), Jeſu 
ver Apoſtel, oder die Evangelien und Epiſteln, 
mmit vor, daß nicht nur Stellen daraus angeführt, 
3, was bier von befonderem Intereſſe ift, daß fie 
mgleich mie den Schriften der Propheten 
Jauuaza ra» noopnrov db. h. das U. T.) als 
zen heiligen Bücher bezeichnet werben, welche bey 
ttesdienſtlichen Berfammlungen vorgelefen und 
rt werden follen. ©. bie gelehrte Schrift: Ge. 
d. Winer: Justinum Mart. Evangeliis canoni- 
ım fuisse ostenditur. Lips. 1819, 4.. Vgl. Denke 

E22 
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wärbigf. Th. IV. S. 160 — 164. Alſo ſchon aus ter 
erſten Hälfte des zweyten Jahrhunderts (bie Apologe 
Juſtin's iſt gegen das J. 140 gefchrieben) haben wir en 
unverbächtiges Zeugniß vom Daſeyn und kirchlichen Ge 
brauch nentefamentlicher Schriften. Aus welchen: 
Bädern biefe Sammlung beftand, iſt freylich aus Die - 
fen umb ähnlichen Angaben nicht auszumitteln; aber ed 
treten bald nähere Anzeigen berbor, woraus fich en 
dich mit Wahrfcheinlichkeit beſtimmen laͤßt. Wenn men 
die in den Schriften von Juftinus Martye bis Drigemtb 
vorfommenbden Eitate ans dem R. T. jufammenfaßt, ſa 
wirb man daraus einen ziemlich fichern Schluß auf bad 
Dafepn eines Kanon’d dei N. T. machen koͤnnen, mh 
cher von bemjenigen, welchen Eufebins und amber 
Schriftfteller nach Ihm liefern, nur wenig verschieben 
Man kann es wohl mit größter Wahrfcheinlichtit 
bebanpten: daß der Urfprung ber katholiſfcher. 
Kirche und die Eutſtehung des Kanon's ddp 
jeitig find und im einander fallen. Der Hauptemit 
worüber fich bie bidher getrennten Juden» und Heibew 
Chriſten zu vereinigen batten, mußte, wenn bie 
Bereinigung nicht eine außerweſentliche, zufällige u 
momentane fenn foflte, von dem Erfenntniß- Grude 
und der zuverläffigen Duelle, von ber Heiligen Schr 
ausgehen. Die Inden » Ehriften verfianden fig sur Ye 
nahme eined neuen Tefiamentes (xasmn dsadmal,-; 
worin nicht nur bie Schriften der Apoftel zıy: wegeme- 
zins , fondern auch der Männer, welche fi) als uxs- 
orolo: vor zdvor d. h. des Apoſtels Paulus und fir 
ner Gehuͤlfen (morunter auch Marcus zu rechnen iß 
welcher gleichfam der Vermittler zwiſchen beyden Pas 
theyen iſt und daher auch zwifchen Matthäus und Aulab 
geſtellt wurde), angefündigt hatten, enthalten waren, De 
gegen ließen fich die Heiden » Chriften, nachden bie Bee.‘ 
griffe Über bie Verbindlichkeit des Mofaifchen Geſches 
berichtiget waren, bag alte Teſtament (alas 
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sadıan) unb bie Schriften der jubaifirenden Apoftel: 
Va Jakobus, Judas u. a. als Religions⸗Urkunde 
fallen. Ä 


Die Gefchichte Ichret, daß dieſe Mebereinfunft unter 
pben Partheyen Widerfacher fand, und daß der Wi: 
sfpruch wider dieſe Fatholifche Kirche und ihren Ranon 
e erſten eigentlichen Häretifer lim firchlichen Sinne) 
rvorbrachte. Den firengen Juden + Ehriften, ben 
bioniten und Nazardern mar ber Heiden» Apo-, 
IE Paulus mit feinen antinomiftifchen Anhängern ein 
raͤnel; und von Letzteren berichtet Hieronymus, daß 
e. vom ganzen N. T. bloß das Evangelium des 
katthaͤus in hebraͤiſch-chaldaͤiſcher Spra 
e, welches Hieronymus, nachden er baflelbe in Beroͤa 
‚Sprien erhalten hatte, überfegte und welches bald 
wayyslıovy ar Eßousov;, bald Evayyelıov ro» 
alugmıw» genannt wurbe, annahmen. Nach Epipha⸗ 
u8 (Haeres. XXX.) waren bie Schriften bes Matthäus, 
afobus, Petrus und Johannes Feinesiweges bie in un: 
m Kanon ihnen bepgelegten, fondern erdichtete, Hy⸗— 
r⸗Judaismus enthaltende Bücher. Gerade im Ges 
atheil wollten die Snoftifer und Manichäcr bloß 
jenigen Schriften anerkennen, welche eine freyere, 
m jüdifchen Particularismus entfernte Anſicht des 
riſtenthums gäben. Sie verwarfen ben Gebrauch des 
T. und Hielten ſich beym N. T. bloß an die Schriften 
Vauliniſchen Parthey. 

Hier ſind die beyden Extreme, zwiſchen welchen die 
sholifhe Kirche, als wohlthaͤtige Vermittlerin, 
e Ausgleichung zu bewirken ſuchte. Sie vindicirte bad 
Heben und den Gebrauch der Echriften des alten Bun—⸗ 
z, umb fie fiellte einen Kanon des neuen Gun 
8 auf, welcher die Scheidewand zwiſchen Juden—⸗ 
d Heiden sEhriften niederreißen ſollte. Daß diefe Ab⸗ 
ſt nicht auf einmal zu erreichen war, lag in beu Zeit⸗ 
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‚Am Iängften dauerte die Reaction von Seiten. ber gas 

































und Orts⸗ Verhältniffen, und in ber Natur ber Sache 


fifch -manichäifchen Parthey; und man findet bis -sief 
in's vierte Jahrhundert hinein häufige Spuren derfelben. . 
Die judaiſtrende Parthey verſchwand früher, oder derler 
ſich in kleine, unbedeutende Geſellſchaften, deren St 
me feinen allgemeinen Einfluß gewinnen konnte. 


Den beften Beweis von der Sortbauer des Einficfet 
snoftifcher Vorftellungen, felbft unter. ben Lehrern ber 
Fatholifchen Kirche, liefern bie fogenannten Antilege 
mena. Diekatbolifhen Briefe (inseroias nu; 
Hokızar, fo wurden fie genannt, weil Juden⸗ ul. 
Heiden- Ehriften fie annehmen ſollten), der Brief an: 
die Nebräer (Juden: Epriften) und bie Apofalnpft 
wurden vorzngsweiſe unter bie arrıleyoneva gerediuk . 
Nach der eigenen Erklärung bes Eufebius find daramik 
ſolche Bücher gu verfiehen, welche zwar ber Mehesefl 
ber Kircdyen» Lehrer (Mapaniecoros Tor ExzÄnuuen- 
xov) bekannt und als Acht (Yropıa) angenommen fl, 
auch in den meiften Gemeinen öffentlich zur Belchrumg 
und Erbauung gebraucht (Ev nAsıorasg dednuocseusme 
Exkinarars), aber doch auch von Manchen bauptfächkid 
bedwegen, toeil ihrer von ben Alten felten Ermähnu 
geſchaͤhe (ov moAloı Fur nalaımv aura» ELLUNUOVEOS : 
cay), ben übrigen heil. Büchern nicht gleichgefent 
werben. Eufebius redet hier aber nicht fotwohl von ben 
Häretifern, al& vielmehr von orthodoren Lehrern, welche 
bierüber ihre Bedenklichkeiten äußerten. 


Man fann auch nicht Idugnen, daß der kathol⸗ 
ſche Kanon den gnoftifchen und femignoftifchen Grube; 
fägen am meiften widerſtrebte. Dieß gefchab ſchon Wird 
die Benennung: Neues Teſtament, wodurch die M 
erfennung des alten Bundes vorausgeſetzt weibl. 
follte. Auch ift unverfennbar, daß dem vorog Kl“ 
zpopnrur (wodurch gewöhnlich das U. T. bejeichnel 
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vurbe) zo Evaryakıor zus urooroAos an die Seite ge— 


gt wurde. Go finden wir's fchon beym Iguatius 


ip. ad Philadelph. c. 5. und Ep. ad Diogn. c. 11, wo 


8 beißt: eiTa Gods vonov aderas , xur nV0-. 


PIE» ZapLs yIrwoxerar, xus € var yai sw» u0- 
36 Kdgvzas, as anoaToAmv napudoass yvico- 
wzas. Much war ſtets die Foderung an die Lehrer: ut 
x utroque Testamento s. instrumento, sistaut. 
Naoch mehr zeiget fich in der Anorbnung und Folge 
ed neuteſtamentlichen Kanon's, ja felbft in ber Compo⸗ 
tien ber einzelnen Bücher, das Beſtreben, eine volls 
ommene Harmonie und Connerien dee N. u. 
t. T. zu Stande zu bringen. Dieß zeige fi) fogleich 
mehrern Punkten, wovon wir hier nur einige anführen 
olien: 


1.) ®ie im Pentateuch Geſchichte und Gefebgebung 
hwechſeln und fich einander durchbringen, fo ift auch in 
m Evangelien Lehre und Geſchichte dergeftalt mit einan⸗ 
r verbunden, daß beyde nicht füglich von einander ge⸗ 
ennt werden koͤnnen. 


2.) Die Geneſis beginnt, wenigſtens in ihrer zwey⸗ 
u Urkunde, II, 4. mit den Worten (uach den LXX.): 
korn 5 Bißlos yevesen: oupuvoü xal yis, Üre £yt- 
70. Unfer Matthäus I, 1. hebt an mit: ZußRos 
wigews Incov Xpioron, und unfer Lukas III, 23 
- 38. ſchickt der Erzählung von der Taufe Jeſu, 100, 
it Marcus (und auch Johannes) die evangelifche Ger 
yichte eröffnet, cine Genealogie voraus. 


3.) Am deutlichften aber weifet der Profog zum os 
nmeifhhen Evangelium I, 1..ff. auf die Mofaifche Ura 
ſchichte bin. Hier iſt nicht bloß dad: Ev —R nv 6 
ıgos | bem: &9 uoyn &tuinsev 0 zus 109 vugavo» 
Bre zun bir erſten Urkunde Gen. L, 1. nachgebildet, 


L 
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fonbern auch ber ganze Prolog enthält einen ſummeri 
ſchen Abriß der neuen Schöpfunge » Gefchichte, welcher 
als Eopie ber alten gelten fanı. Moſes fchildert ben 
phnfifchen Urfprung ber Welt; Johannes beſchreibt der 
Anfang ber neuen, moralifhen Drbnung der Dinge- Er, 
der Schöpfer aller Dinge warb auch der Urheber des Les. 
bens und Lichtes, deſſen ſich die Menfchen erfreum. 
Es war nicht bloß der Gott, welcher burch ein Wort 
feine Kraft und Allmacht verkündete, fondern es mar der 
Inbegriff aller göttlichen Eigenfchaften, melcher fi m 
dem Menfchengefchlechte manifeflirtte. Es war ber vg 
povoyeviis GEoV > von welchem es ‚heißt: ö Aoyos 
capf öykvero, wal | bouzvwaen Ev juni — — all- 
ons gapıros zal —* 


4.) Sin der Geneſis folge auf die Kosmogenie dk 
Befchichte des Suͤnden⸗Falles, Genef. II, 15 — 
DI, 24. Der Protoplaſt laͤßt fich durch die tik ber 
Schlange bethören. Er übertritt ba Gebot Sotte 
auf welches er, außrzagaxon , nicht achtet, mird Ele ° 
der und leidet die Strafe, welche auf die Webertreiung | 
gefegt war: Yaryaerpo anodgveicdhe. Daß man fen . 
in ben dlteften Zeiten unter ber verführenden Schlange 
den Teufel verftand, ift aus DB. der Weich. II, 24. 
zu erfehen, und auch im N. T. erinnern die Anddruͤck 
Op; apyaıos, dpasov u. a. S. Apokal. XI, 7—N 
an ben Verführer in der Urgefchichte. 


Hiermit nun ift parallel die Gefchichte von ber Ber : 
fuhungSefu durch den Teufel, womit das oͤſ⸗ 
fentliche Leben Jeſu gleichfam eröffnet wird. Matth. IV, 
1—11. Ware. I, 12. 18. Luk. IV, 1— 15. He: 
aber zeigt fich ber große Unterfchieb zwiſchen dem erfen 
und zweyten Adam. Bey dieſem war vuͤncxon:e nut 
Sott muß man gehorchen. Und ber Verſachtt 
entfloh. Die Engel Gottes traten herzu und dien 
ten ihm; während der erfie Adam. aus Eden entfliches 
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igte, wohin ihm bie Ruͤckkehr durch den Cherub mit 
n gezuͤckten Schwerbt verwehrt wurde (1Mof. IL, 
)- 

Der Apoſtel Johannes berichtet zwar nicht® über 
Verſuchung Jeſu; allein er ftellet ihn dar ale den 
heber des Lebens und Lichtes, und als den, 
e alle Gerechtigkeit erfüllee. Durch den Ungehorfam 
8 einen kam ber Tode in die Welt; aber durch den Ge 
rfam und die Gerechtigkeit bed andern ba® Leben. Es 

alfo Hier im Grunde biefelbe Parallele, wie fie ber 
oſtel Paulus Roͤm. V, 12 ff. 1Cor. XV, 21. 2% 
a. St. zwiſchen Adam und Chriſtus ziehet. 


6.) Ohne hier in eine weitere Vergleichung einzuge⸗ 
a und ohne die fo reichhaltige Materie von der Typ o⸗ 
gie und Chriftologie des U. T., befonders ben 
unft von ben Meffianifhen Weiffagungen zu 
ruͤhren, fuͤhre ich bloß noch einige Punkte an, woraus 
ch eine genaue Beziehung des neuteſt. Kanon's auf bie 
elononde des 9. T. erkennen laͤßt. Das A. T. (nach 
im Kanon der Helleniſten) endet in dem letzten Prophe⸗ 
a Maleach. IV, 5. 6. mit der Ankündigung einer Wie⸗ 
tefunfe ded Propheten Elias, welche dem 
großen Tage bes Herrn“ vorangeben fol. Das N. T. 
hret Joh. I, 21. 25. und Matth. XVI, 14.: daß 
san theild den Täufer Johannes, theild Ehriftus feldft 
ür den wiedergekommenen Propheten Elias gehalten 
abe. Nicht zu gedenken, daß die Stellen ul. I, 17. 
Rate. XI, 14. XVII, 12. u. a. gang deutlich auf die 
Beiffagung des Propheten Maleachi hinweifen. 

Das U. T. beginnet mit ber Welt⸗Schoͤpfung; 
as N. T. ſchließt mit dom Welt-Enbe. Und zwar ift 
on ber aurzeisin Tov aiovog rovrov und der zuega 
Kugsov nicht bloß zum Beſchluß der Lehr »Vorträge 
Jeſu Matth. XXIV.XXV. die Rede, fondern insbefon- 
re auch in benjenigen Büchern EN. T., welche an's 
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Ende der. Sammlung ober einzelner Haupt s Theile geflehs 
find, wie 2Timoth. II. 1 Iheffal. V. und 2 Petr. 10. 
‘a, zum endlichen Beſchluß ſchildert die Apofalypfe K. 
XXLXXIL „einen neuen Himmel und ein 
neue Erde“ und füget den Wuufh hinzu; 3% 
fomm’, Herr Jeſu!“ (Apok. XXI, 20.) 


Die Gefchichte Ichret, daß unter allen Antilegome 
nen die Apokalypſe den meiften Widerſpruch fand *), 
und baß fie hauptfächlich an allen Gnoſtikern und gaoſti⸗ 
cifirenden Lehrern die entfchiedenften Gegner hatte. Es 
dauerte lange, ehe man ſich an Diefe Anialgamation jüs : 
difch = chriftlicher Prophetie und Poeſie gewoͤhnen fonnte. 
Erf dann, ald man erkannte, daß dieſes merkwuͤrdige 
Bud bie myſtiſche Quint⸗Eſſenz des Hohen⸗ Liedes und 
den Kern der Weiſſagung Ezechiel's und Danitl's enthalt, 
fing man an das Bud) von der Zufunft des Herrn lieb zu 
gewinnen. Fa, es gefhah nur zu häufig, daß man 
dieſes unter fieben Siegeln vermahrte Buch für ben waße 
ren Schläffel ber Zufunft hielt. Und fo fam ed, BB 
man endlich dahin gelangte, die Apofalppfe, gegen de 
ren Aufnahme in ben Kanon anfangs fo viel Widerſpruch 
erhoben wurbe, für die fchönfte Perle in der chriſtliches 





2) Noch zur Zeit Gregores von Razylanz (Opp. T. U. p. 
194.) galt von ihre das Urtheil: Teves ner Zyapıvovew, o 
alsıovs ös ya voor Aryovans. Die Synode zu Kartbags 
(397) führt fie unter ben kanoniſchen Schriften auf, obgleich Ray 
zuvor die Synode zu Laodicea (gegen 365.) fie ausgefchloffen hatte. 
Nah Eufebius würde bie A. nit unter bie Antilegomena 
fendern entweder unter die Homologumenen (db. b. eine vom ; 
Ap. Johannes berrührende Schrift) ober unter bie. Noda i 
rechnen ſeyn. Das Leptere wäre dann fo viel als: eine Od | 
welche wegen der Dunkelheit ihres Inhalte und wegen Gefahr kt 
Mißdeutung beym Volke nicht gebraucht werden fol. Die ak 
ſten Xlten betrachten bie Apokalypſe aus dieſem Gefihtäpmik: 
und zweifeln nid;t an ihrer Authentie, fondern an im 
Brauchbarkeit fürs hriflige Boll 
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⸗Crone und für das höchfte Kleinod ber Glaubi⸗ 
erklären. 


4. 

a, wie oben bemerkt worden, feine allgemeine 
ts Berfammlung einen Kanon feitgefege bat, fo 
s nicht ohne Intereſſe feyn, einige Beflimmungen 
n burh Provinzial-Spnoden unb einzel: 
chen-Lehrer kennen zu lernen. Nah Hug's 
in's N. T.J. S. 109 — 112. ift daB den roͤ⸗ 
ı Bresbpnter Cajus zugefchriebene Fragmentum 
one scripturarum (&. Muratori Antig. Ital. 
p. 84 sqq. Stosch de canone N.T. p. 181 
Neue Ausgabe von J. F. Th. Zimmerman. Jen, 
u. a.), welches in den Anfang des dritten Jahr⸗ 
td, von Andern aber noch) viel früher hinauf ges 
rd, das Altefte Verzeichniß. Wahrfcheinlich iſt 
: eine Ueberſetzung aus dem Öriechifchen, welche 
8 durch Schreibefehler und falfche Interpunction 
m folchen Grade verborben iff, daß die Gelehrten 
tlegenheit hatten, ihren Feitifchen und :eregetifchen 
Ran daran zu üben. So viel fann ald gewiß an⸗ 
men werben, daß ber Verfaffer vier Evangelien, 
oſtelgeſchichte und dreyzehn Paulin. Briefe (mit 
luß des Hebraͤer⸗Briefes) zum N. T. rechnete. Was 
Infehung der übrigen Bücher fagt, unterliegt. Zwei⸗ 
namentlich von den Petrinifchen und Johanneifchen 
a, vom Br. Jakobi und Judaͤ. Die Apokalypſe 
er angunehmen; allein er fiellet fie mit der Wei: 
Salomo's (und nach einer Lesart fogar mit eis 
yocalypsis Petri) gufammen. Er nimmt übrigend 
ms dem Gefichtspunfte deg: in ecclesia legi, 
on Wichtigkeit ift. 

Die fogenannten Canones Apostol liefern 
XXXV (LXXVI.) ed. Cotel, p. 454. einen Ka⸗ 
ſaͤmmtlicher Bücher des 9. u. R. %.: naos air 
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Cexoac nas Auinoıs Bıßlıa veßacuene nas ayız. Er 
ſtimmt mit dem unfrigen überein und hat nur dadurch etwas 


Beſonderes, baß die Briefe und Eonflitutionen bes Cle- ' 


mens Romanus (welche aber nicht beym Volksunterrichte 
gebraucht werden follen) und nach biefen cerfk "die Z/pa- 
feıc ruy Anoorolm», mit aufgenommen werden. 


Drigeneg giebt Homil. XII. in Gen. und Homil. 
VII. in Josuam. p. 95. und p. 412. ed. de la Rue 
T. II. vgl. Euseb. h, e. VI.c. 35. feinen andern, als 
unfern Kanon des N. T. und bemerft nur, baß die Ur: 
theile Äber Ep. II. Petr. und Ep. II. et III. Joam. 
und über Ep. Jacobi nicht überall übereinflimmig wären 
Letztere enthält die alte dem Drigenes gleichzeitige Syri⸗ 


ſche Verſion, läßt dagegen Ep. II. Petr. unb Ep. III. 


Joann. aus. 


Der Kanon des Euſebius (hist. eccl. III, c. 25. 
dgl. c. 8. 24.). bat von jeher die Aufmerkfamfeit der Ge⸗ 
Ichrten auf fich gegogen.. Man vgl. die gelchrten Bi 
bandlungen von Weber, Schmidt, Flatt, Bogel 


Luͤcke u. a. S. Hug's N. T. 1.6. 112 — 124. Die 


von E. gemachte Claſſification hat ihre eigenthuͤmlichen 
Schwierigkeiten, weil er ſich bin und wieder ſchwankcud 
und zweydeutig ausgedrückt hat. Daher laͤßt ſich die 
große Verfchiedenheit über feinen Kanon erflären, Die 
wird ‚bloß das Allgemeine anzugeben ſeyn. Er rechne 
1.) Unter bie Qu oAoyovuerva: bie vier Evangelia; 
die Apofelgefchichte, die Briefe Pauli, Ep. I. Petr. et 


Joh., zu welchen man auch noch, wenn man wolle, die 


Apofalppfe rechnen könne. 2.) Unter die dvrıdeyo- 
usva: den Brief Jakobi und Judas, Ep. II. Petr. m 
Ep. II. et III. Joannis. 3) Unter die No9« folgende: 
Acta Pauli, Pastor Hermae, Apocalypsis Petri (et 
führt an, daß auch die Apocalypsis Joannis von Vielen 
hieher gefeßt werde), Epistola Barnabae, und bie für 
genannten Belchrungen ber Apoſtel (zur anoosodur 


I) 
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oueva Ardayas). Enblich zähle man auch noch 
er das Evangelium ber Hebrder (zaz' Eßpasovg), 
aber die Juden⸗ Ehriſten ihre große Freude haͤtten 
Asora Eßpuımv 03 Toy xg10707 napadekane- 
15@0U08). 
bgleich diefer Kanon Feine firchliche Autorität für 
t, fo darf man doch annehmen, daß €. bier die 
fange des IV. Jahrh. in der katholiſchen Kirche 
ende Meynung im Allgemeinen treu dargeſtellt habe. 
ie erfie Synodal-Erflärung if aus ber 
bes IV: Jahrhunderts, mo Concil. Laodic. can. 
0. verordnet wirv, „baß in ber Kirche aus 
n Büchern vorgelefen werben foll, 
e nicht in dem VBergeichniffe fEeben, 
eu nur aus ſolchen, welhe zum Kanon 
I. u N. T. gehören.“ Hierauf beißt es can. 
Bom 9. T. follen gelefen werben: die 5 Bücher 
„Jeſus Nave, Richter, Ruth, Eſther, das 1 
te Buch von ben Königen (Sam. I. IL), dag 8 u. 
. von den Königen, das 1 u. Ate B. ber Chroni⸗ 
a⸗ erſte u. zweyte B. Esra (u. Nehemia), 150 
en, die Spruͤche Salomo's, der Prediger, das 
ieb, Hiob: die XII. (kleinen) Propheten, Jeſaias, 
ias und Baruch, die Klaglieder und der Brief (Ep. 
ine), Ezechiel und Daniel. — Der Kanon des 
findee fich in folgender Ordnung beflimmt: Die 
Ebangelien des Matthaͤus, Marcus, Lukas und 
mes; die Wpoftelgefchichte; ſieben katholiſche 
: einer des Jakobus, 2 des Petrus, 8 des Jo⸗ 
8, einer des Judas; 14 Briefe bed Ap. Paulus: 
Römer, 2 an die Korinthier, an bie Salater,. an 
heſer, an bie Philipper, an die Coloſſer 2 an bie 
lonicher, an bie Ebraͤer, 2 an Timotheus, an 
‚ an Philemon. 
8 fehlet Hier alfo bloß die Apofalypfe. Allein 
:chtheit dieſes Laodic. Kanon's unterliegt flarfen 
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Zweifeln der Kritik. Man findet benfelben weder ben 
Johannes Antioch., noch bey Dionysius Exiguus; aud 
ſcheint er in der Iſidor'ſchen Ueberſetzung urfprünglid 
gefehlt zu haben, ©. 2. T. Spittler's krit. Unterſa 
chung des 60. Laodiceniſchen Kanons. Bremen 1777. 8. 
Aber auch die Aechtheit angenommen, bürfte derſelbe von 
feiner großen Verbinblichfeit gewefen feyn, ba bie 30 
oder 40 zu Laodicea verſammelten Bifchöfe. bloß ein Re 
gulatis für die Provinz Lydien und bie Nachbarfheft 
entwerfen fonnten. Nach Pagi (Crit. in Annal. Baron. 
ad a. 514. n. 25.) waren es ſogar Arlaniſche & 
ſchoͤſe! 

Eine zweyte Synodal⸗ Ertlaͤrung erfolgte von bem 
dritten Concil gu Karthbago im. 397. can. 47. 
(&. Acta Concil. Harduin. T. E. p. ‘968. Fuch⸗ 
Bibl. der Kirchenverſamml. Th. III. ©. 85 ff.). Des 
Wichtigſte ift bie vorangehende Verordnung: „baß in der 
Kirche, außer ben Fanonifchen Büchern, keine 
bern unter bem Namen göttliher Schriften (diri- 
narum scripturarum) gelefen werben follen.“ Daß Ber 
zeichniß ſelbſt zeichnet fich bloß dadurch ang, daß be 
Apokryphen des A. T.: Jeſus Sirach, B.der Weis 
beit, Tobias, Judith und zwey Buͤcher der Maccabaͤet 
zum A. T. gerechnet werden, und daß unter den Schriſ⸗ 
ten des N. T. auch die Apokalppſe ihren Platz erhält 
Indeß konnte auch diefe Synode zunaͤchſt nur in afıite 
für ihre Decrete Bältigfeit fodern. 


Es ift übrigens noch zweifelhaft, ob nicht biefer Ra 
non ber Synode vom J. 419, wo Bonifacius dem Zoßs 


mus auf dem roͤm. Stuhle folgte, beyzulegen ſey. And - 


darf nicht vergeffen werden, daß dennoch eine Ausnahme 
von der obigen Regel: praeter canonicas scripturas nihil 


in ecelesia legatur, geftattet werde. Denn es wirb hin 


gefeßt: Liceat etiam legi Passiones Marty- 
rum, quum anniversarii dies eorum cel« 
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-antur Und dieß ift bem Verfahren ber alteſten 
rche ganz gemaͤß. 
Dieſen Grundſatz: bloß tandniſche Buͤch er 
mleſen, wiederholte die auf Befebl Karl's d. Gr. 
J. 789. zu Aachen gehaltene Synod. Coneil. 
juisgran. can. 20. ©. Hard. Coll. Conc. T. IV. p. 
34. Capit. Car. M. T. I. p. 221. ed. Baluz.). Den: 
ch nahm fie nicht dag Karthagifche, fondern das Lao⸗ 
cenifhe Verzeichniß an, und fchloß alfo damit 
eApekryphen des A. T. und die Apokalypſe 
ma Kirchen- Kanon aus. S. Schroͤckh's chriſtl. Kir 
ingefch. Th.XX. ©. 193 — 94. 
Unter den einzelnen Vorfichern und Lehrern der Kir- 
e haben fich hauptfächlic folgende mit Aufzählung der 
zonifchen, ‚zum öffentlichen Gebrauch der Chriften bes 
amten Bücher befchäftigets 1. Unter den Griechen: 
banaſius (Epist. de Pasch. Opp. T. I. P. II. p. 
1 segq. Synopsis, ibid. T. II. p. 126 sqq.), Ep» 
Ins won Jeruſalem (Cateches. IV. p. 65 seqq.), Öre« 
yrind.von Nazianz (Opp. T. II. p. 98. p. 190 
-195.), Epiphaniug(Haeres. VIII. p. 19.LXXVI. 
941. de mensuris et ponder. c. 22. 28.), Leons 
ud von Byzanz (de Sectis, Acta pr. in ber Bi- 
ioth. Patr. ed. Paris. T. XI. p. 498.), Johannes 
»n Damascug (de fide orthod. lib. IV. c. 17.) 
a. I. unter ben Lateinern: Auguftinug (de 
‚ctr. chr. lib. 11. c. 8.), Hieronymus (Prolog. ga- 
at. S. Praefat. de omnibus libris V. T. Opp. T.1. p. 
22 segg. Epist. ad Paulin. Opp. T. IV. P. I. p. 568 
gg), Rufinus (Exposit. in Symbol. Apost. ©. 
ppend. Opp. Cypriani, cdit. Brem. 1690. p. 26 
gg), Iſidorus von Sevilla (de eccles. ofü- 
is, ib. I. c: 12. Origg. ib. VI. c. 1.) u. a. I. 
ner den Syrern find hieher zu rechnen: Jacobus 
dessenus (Ö. Assemani Bibl. Or. T. II. p. 499.) 
bed-Jesu (S. Assemani Bibl. Or. T. III. P. I. p. 8. 
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segg.) Alle Syrer nehmen an: 4 Epangelien, bie 
Apoflelgefchichte, 8 katholiſche (ober, wie fie es nennen, 
tanonifche) Briefe, und 14 Paulinifche Briefe. 


Faßt man die verfchiebenen Erklärungen zufanmen, 


fo ergiebt fich bald, daß fie in Allgemeinen mit dem Grund⸗ 
Tage übereinflinmen, welchen Aug uſtinus (de docır. 
chr. lib. II. c, 8.) mit folgenden Worten ausgefprochen 
bat: der fleißige Schrift » Sorfcher nıuß bey den kaueni⸗ 
fhen Schriften dem Anfehen der Mehrzahl katho⸗ 


liſcher Bemeinen folgen, unter welchen biejenigen 
die vorzüglichften find, welche werth geachtet wurden, ' 
Sitze der Apoſtel zu ſeyn und Briefe von ihnen ; 


empfangen *). Dabey muß er bie Vorfichti ge beoß 
achten, daß er diejenigen Fanonifchen Sähriffen 
von allen Fatholifchen Gemeinen angenommen * 


deuen vorziehe, welche von einigen verworfen werbenß 


in Abficht derjenigen aber, welche nicht von allen ange 
nommen werben, denjenigen, welche mehrere und wich⸗ 
tigere Semeinen annehmen, den Vorzug vor folchen er 


£heile, welche von wenigern und minder anfehnlichen Ges | 







. 
— — — — 


meinen angenommen werden. Findet er aber, daB eine 


ge Schriften von mehrern Gemeinen, andere aber vos 
wichtigeren angenommen werden, wiewohl ihm biefer 
Fall nicht leicht vorfommen wird, fo halte ich dafuͤr, daf 
ihnen allen einerley Unfehen beyzulegen ſey.“ Berg. 





*) (8 leuchtet von felbft ein, daß bamit den Kirchen von Ier 
falem, Antiodien, Ephefusu a., vor allen ander 
aber Rom ein großer Vorzug eingeräumt werde. Aud fon 
Irenäus hatte die potior principalitas biefer Kirche darein 
geſetzt, daß fie von Petrus und Paulus geftifter und 
gleihfam die Schatzkammer aller ähten Tradition fy. Am 
unvortheilhafteften war dieſer Grundfag für Konftantinopel, 
welches foldher Vorzüge entbehrte, und erft fräterhin als bie 
©tellvertreterin ber in Verfall geratbenen Kirchen von Ephbefuk, 
Smyrna, Caͤſarea, Antiochien , Alerandrien u. f. w., auftrat. 


— — 


— 


al — —— — — 


un ad A 
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ust. Ep. 82 (ad Hieron.). Opp. T. II. p. 190. de 
. Dei, lib. XI. .c. 3. u. 4. 

Im Zufammenhange Hiermit ſtehet auch bie bekannte, 
fe falfch erklärte und angetwendete, Aeußerung Au - 
kin’8, (Contra epist. Manichaei, quam vocant, 
damenti c. 5. Opp. T. VIII. p.159.): „Ego vero 
ıngelio non crederem, nisi Ecclesiae 
holicae me commoveret auotoritas.“ 
Zufammenhang lehret, daß bier A. ben Anmaßungen 
Danichder, ihren Stifter für ben wahren Paraflee 
ugeben, ihr Evangelium für das allein aͤchte gu hal⸗ 
und ben in ber katholiſchen Kirche angenommenen 
sgelien (welche ja nur secundum Matthaeum 
w. wären) den vollen Glauben abzufprechen. Ich 
be, will er fagen, nicht jedem Evangelio (was dafür 
egeben wird), fondern.nur dem, was von, den Apo- 
und Juͤngern bed Heren herruͤhrt und bag überein- 
ige Zeugniß ber ganzen Eatholifchen Kirche (nicht 
Iner Sektirer und Haͤretiker) für fich hat. Vergl. 
roͤckhes che. Kirchengefch. IX. 48. Muͤnſcher's 
36. ber chr. Dogmengefch. Th. UI. S. 188. Er ber 
tet alfo daſſelbe, was vor ihm fchon Origenes, Ter- 
ius u. a. gelehrt hatten. Am beften wird auch dieſe 
le durch daB erläutert, wa8 Cyrillus Hierosol, 
ch. IV. c. 88 — 36. bemerft. Er fagt (c. 88): 
ne auch begierig von der Kirche, welches bie 
er des alten und neuen Teſtaments find, und lies 
uchts Apofrnphifches. Denn wenn du mit den 
aus als Acht angenommenen Büchern unbekannt bift, 
magft dis dich mit den ungemwiffen und zweifelhaften 
ger Weife abgeben? Lies alfo die göttlichen Schrif⸗ 
diefe 22 Bücher des A. T. von den 72 Dolmetfchern 
ragen. (Hierauf folgt die Erzählung von ber wun⸗ 
wen Entflehung der LXX nach Ariftead und Juſtinus 
ge) — — Bon biefen lied 22 Bücher und habe 
3 mit den Apokryphen gemein. Widme deinen Fleiß 
ıchöter Wand, D 
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allein denjenigen , welche auch wie (zu Jeruſalem) Inh 

Kirche mit völliger Uebereinftimmung- lefen. - Die Apekı 
und diteren Bifchöfe, bie Vorftcher der Kirche, welche f 
uns übergeben haben, waren viel vernünftiger und frin 
mer, ald du. Du alſo, ein Sohn ber Kirche, ſtoße U 
Gefege niht um. (Hierauf folge das Werzeichniß be 
Bücher. des A.T.) — €. 36: Bücher des R. T. Re 
die aleinigen vier Evangelien. Denn bie übrig 
werden fälfchlich fo genannt und find ſchaͤdlich. nd 
Haben die Manichder ein Evangelium nad Th 
mas zufammengefchrieben, welches, mit dem wohlri 
chenden Namen Evangelium angeftrichen, die Cerk 
der. Einfältigen verbirbt. Nimm auch die Gefchichte ka 
Apoftel an, und uͤberdieß die 7 Eatholifchen Briefe al 
Jakobns, Petrus, Johannes und Indas; nachher, Di 
Siegel afler vorhergehenden und das letzte Wert da 
Sänger, die 14 Briefe Pauli: Alle übrigen Schriß 
ten aber halte für Schriften außer bem 
Kanon und in bie zweyte Sammlung seht 
tig (Ta Aoına navra En xeıodwn Ev devrepm) 
und, mas nicht in der Kirche gelefen wire 
das ſollſt du auch nicht fir dich (xara aeaure 
i. e. privatim) fefen. “ 


9. 

Darin flimmen alle Eynobal- Befchläffe und die 4a 
theile fämmtlicher Kirchen» Lehrer überein, daß fih be 
Öffentliche gottesdienftliche Gebrauch der h. Schrift Be 
auf die kanoniſchen Bücher beſchraͤnken, und dei 
die Apofryphenbavon ausgefchloffen werben mörn 
Nur herrſchte in Anſehung der Benennung Apokty⸗ 
phen ein verfchiebener Sprachgebrauch, und nur Daft 
läßt es fich erflären, warum hauptfächlich bey den Eqi⸗ 
ten des U. T. die Praris in der alten und neuen Kirde fl 
verſchieden ausfallen fonnte. 

Wäre der Sprachgebrauch de8 Athanaſius, Ey 
rillus von Jerufalem, Epiphamus, Rufl 
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8. a. herrſchend geworden, fo würde wahrſcheinlien 
mze Streit zwiſchen der fatholifchen und protefanti- 
Rirche über die Apofryphen des A. T. nicht ertfian: 
on. Dieſe Kirchenväter nämlich unterſcheiden 3 
m von Schriften: 1) Kavovıore oder Aur- 
Soueva, auhxexavovsouesa. Erfi 
igen Bücher, welche, nach den Ausdrude bir dern 
1aſius zugeſchriebenen Synopsis, „die Erfili:;: in 
und Stügen unſers Glaubens (axpodırıc, 4 
Da Xu EDEIGURTE TNS MIOTEng fuov)“ fat. 
®d 22 Bücher des A. und ſaͤmmtliche Bücher des 
. 2) Avayıymozoneva, mofür au-b_ or 
seloueva, oder auch awzsleyouera gebir.- 
Rufinus (Expos. in Symb. Apost. p. Se. f 
a fuͤr fehr paffend: Libri ecclesiastici un. 5 
es durch „folche Bücher, welche, nach dem “iz cy 
zorfahren in’ den Gemeinen zwar gelefen, aber nit 
Heftätigung des Glaubens gebraucht werden dürfen.“ 
Athanaſius find es die Schriften, welche He 
:fabren gum Unterrichte der Katechun 
beftimmt haben. Es find: das Buch ber Marchen, 
8 Sirach, Judith, Tobias, die Bücher der Macca— 
— beym N. T. aber: der Hirte des Hermen und 
Ehre ( dudayn) Petri (oder der Apoftel). 3) Zrn- 
voa.d. h. alle Schriften, melde entweder ven 
vera erdichtet, oder wegen ihres unverfländlissen, voer 
anfögigen und verführerifchen Inhalts in den Gemei⸗ 
nicht gelefen werden dürfen. Rufinus druͤckt ſich 
ber fo aus: Mn Caeteras vero scripturas apo: y- 
W nominarunt, quasque in ecclesiis nonıinar i 
uerunt.“ Nach der Synopsis gehören vom St. T. 
er die Meifen ded Ap. Petrus, Thomas. und Sohan X 
und bie Clementinen. Dieſe und aͤhnliche Schriften 
unnüg und verdienen eher verborgen, als geleſen 
erden. Doch habe man aus ihnen dag, was richtig 
göttlich fey, ausgewählt und dieß würde geleic:r. 
—* | 
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Dagegen brauchte Hieronymms (im Prelogus 
galeatus und fonfl) das Wort Apocrypha in einer. 
aligemeinern Bedeutung und als Gegenſatz von ben fas 
nonifhen Büchern Cd. 5. beym A. T. von folcdhen, 
welche im Hebräifchen Kanon flanden). Demnach ge 
hörten das Buch der Weisheit, Jeſus Sirach, Judith, 
Tobias, Baruch, Brief d. Jeremias, und die Maccabder 
unter die Apofrpphen. Bon biefen braucht er auch bie 
Benennung: libri, qui extra canonem sunt, oder anf: 
lihri extra canonicae scripturae seriem. Es fommt bier ' 
bey alles auf den Ausdrud an; denn einen kirchlichen 
Gebrauch geftattet H. allerdings auch von diefen Büchern. - 
Seine eigenen Worte hierüber Praefat. in libr. Salomon. 
finds „Sicut ergo Judith et Tobiae et Machabaeorım 
libros legit ecclesia, sed eas inter canonl- 
cas scripturas non recipit: sic et hau 
duo velumina (B. d. Weisheit und Jeſus Gireh) 
legat ad aedificationem plebis, non sl 
auctoritatem ecclesiasticorum dogmatum 
confirmendam.“ 


— — 











Die in ber katholiſchen Kirche angenommene Ei 
theilung in newroxavorıza und devreposuvorına (fe 
nonifche Bücher vom erfien und zweyten Nange) kim 
mit der obigen von Athanaſius, Rufinus u. a. vollen 
men überein; und felbfl der Ausdruck: En zesade Ir 
devreow kommt ſchon Cyrill. Hieros. Catech, IV. 
c. 36. pag. 66. vor. Man vgl. Sixti Senensit 
Bibl. sacr. lib. I. Lamy Apparat. Bibl. II. cap. . 
Jahn Einleit. in die götel. Bücher des A. B. 2. Ant 
1 Th. $. 29. Ejusd. Introd. in libros S. V. T. Edit, # 
1814. p. 43 — 46. u. a. Die Tridentinifche 8. Bew E 
fammlung drückte zwar diefen Unterfchied nicht aus, fie # 
dern erflärte: ‚„ommes libros integros cum suis parti- 
bus, prout in Ecclesia Catholica legi co 
sueverunt et in veteri vulgata Latina 
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ne habentur, pro sacris et canoni- 
;. Concil, Trident, canones et decreta, Lugd. 
. 21. Allein man that dieß bloß aus Eonfornis 
en fräheren Kirchenverſammlungen (weil niemals 
pelt » Ronon ſey vorgefchrieben worden), und 
Unterfchieb der Bücher den Gelehrten doch be 
mg ſey. S. Sarpi Gefch. bed Trident. Eonc. 
eberf. 1620. p. 199 ff. Pallavicini Istoria 
il. di Trento. Lib. VI. u. a. 


protefkansifche Kirche hat niemals einen 
afgeſtellt und alfo hierüber ihre Meynung nicht 
ausgefprochen. Selbſt bie Eoncorbien-Bor- 
rin die Seriptural- Brunbfäge bes Proteſtantis⸗ 
beutlichfien vorgetragen werden, übergehet die 
deiche Bücher für göttliche anzunehmen? mit 
isn. Bloß bie Epifcopal- Kirhe m 
bat fir noͤthig gehalten, in ben XXXIX Urti- 
Berzeichniß der Bücher des A. T. mitzutheilen 
ı die Apokryphen namentlich auszuſchließen. 
ft ſich dabey (art. VI) ausdruͤcklich auf Hieros 

„Alios autem lihros (ut ait Hieronymus) 
lem Ecelesia ad exempla vitae et formandos 
illos tamen ad dogmata confirmanda 
yet, utsuntı Tertius et quartus liber Esdrae, 
ae, liber Judith, reliquum libri Esther, li- 
ntiae, liber Jesu filii Sirach, Baruch pro- 
;„ Canticum trium puerorum, Historia Su- 
de Bel et Dracone, Qratio Manassis, prior 
us liber Machabeorum.““ Man vgl. Her- 
rsh: Acomparative view of the Churches of 
and Rome. Cambridge 1814. 8. chap. II 
ey den Äbrigen Proteftanten ift es indeß Doctri⸗ 
bfag geworben, diefe Bücher, welche Lucher 
fegt, aber in ein abgefonderte® corpus librorum 
t; vom Kanon aussufchließen und ihuen den 


L 
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MNMamen: „Apocrypha, dagift: Bäder, melde 


der heiligen Schrift nicht gleih zu achten, 
aber Doch näglih und gut zu leſen find,“ 
beyzulegen. ©. Mart. Chemnitii Examen Gouc. 
Trid. P. I. p.Bisegg., Baumgarten’E Unterf. ihest Ä 
Erreitiak. von Semler Th. III. 6.73 — 85. Defiä 
rung. Glanbensfehre Th. IT. 8.65 — 71. Dei 
fchiedenheit der Meynungen ift der Hauptſache nah Pb 
groß nicht. „Uber felbR aufden Fall, daß eine 
“egleichung in dieſem Punkte nicht möglich feyn folte, 
ſo ſcheint doch Fein praftifcher Nachtheil daraus fu en 
ſoringen und der volfiändige Gebrauch ber beit. Girl 
darunter nicht gu leiden. Denn es wärbe aus jenem Us 
5 nur folgen: daß der Katholik die Apokryphiſhu 
Räder leſen mäffe, der Proteftant aber fie leſen dud 
fe. Dieſes Müffen und Dürfen aber befördert Ua 
higemeinen Gebrauch der h. Schrift ganz unlengbars lb 
es tritt dann nur der Fall ein, daß die kathethä 
Urriften noch eigenflicher als die proteſtantiſchen, 
af die Schriftmaͤßigkeit vorzüglich lichen ar 
preblen, sur Familie des Buchs (mie Muhanuh 
hie Ehriften zu nennen pflegte) gehören.” ©. (Ange 
fi *) Einige Bemerkungen über die Verſchiedenheit Mt 
I rtlichen Grundfäge in Abficht auf Werth und Gebraih 
tr Apotryphen des A. T. Zur Anfündigung ber ef 
(Fr ftunge » Feyer der Echlefifchen Bibel» Gefeupkel 4. 
S'resfan 1816.4. &.14— 15. \ 
Die Benfpiele vom Gebrauch der von ung fogemmb B° 
tm Spofryphen (nicht bloß des A., fondern auch de 

2. T.) find in der alten Kirche fo sahfreich, daß mA: 
P rang oft den Beweis ihrer Gleichſtellung mit ben ana: 
f ten hat führen wollen. Dieß ift aber unrichtig ; 
üben fich die Alten ſtreng an die von Athanaflius, Eye 
Ins, Anauftinus u. a. ausgefprochenen Grunnfäße 
ten. Ban bediente fich der Apofrgphen zu Vorleſun⸗ 
gen in den gottesdienſtlichen Berfamminw 
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'a, worin man ſpaͤter auch vorzuͤgliche Reden und 
endſchreiben beruͤhmter Kirchenvaͤter z. B. des Ephraͤem 
yeus, Chryſoſtomus u. a, vorlas (wie denn auch das 
mifche Breviarium eine paſſende Auswahl folder pa = 
iftifchen Lectionen aus Ambroſius, Auguſtinus, 
larius, Leo, Gregor. d. Br. u. fe w. enthält) und man 
ste auch. wohl kurze Erflärungen, oder Summarien 
räßer, dergleichen die meiften griechifchen Surafapın 
b, hinzu. Auch benugte man fie fleißig zur Vorbe⸗ 
itung der Katehumenen und zum Unters 
te der Jugend — oder, mie ſich Hieronpmus 
@. ausdrücken, ad aedjficationem plebis, ad mores 
mmandos u. f. m. ber zur Belehrung der Glaubigen, 
Beſtaͤtigung der Regula fidei und zur Widerlegung 
Haͤretiker wurden fie nicht gebraucht, und die Faͤlle, 
s$ etwa geſchah, gehörten immer unter die Ausnah⸗ 
s Selbſt Gregor. d. Gr. glaubt fich darüber ent⸗ 
aldigen zu müffen, daß er eine Beweis⸗Stelle aus dem 
tem Buche der Maccabder (welches doch von Imocen⸗ 
68T. zum Kanon gezählt wird) anführt. Seine Worte 
): „Non inordinale agimus, si ex libris non 
konicis, sed tamen ad aedificationem 
itis, testimonium proferamus. “ S. Moral. in 
wm, lib. XIX. c. 13. 


TRie Ausnahme der Nazarder, Ebioniten, 
roſtiker und Manichäer fcheinen die Übrigen Haͤre⸗ 
r in Anfehung des Kanon’s und Bibel⸗Gebrauchs 
Etentheild mit der katholifhen Kirche in Uebereinftim- 
ng getvefen zu ſeyn. Die Novatianer, Donna» 
en, Arianer, Neftorianer, Pelagianer u. 
ſahmen denfelben Kanon der 5. Schrift an und bedien⸗ 
fich zur Rechtfertigung ihrer Lehre und zur Beftreitung 
Gegner der Schrift - Beweife eben fo gut, als bie 
bolifchen. In allen Streitigkeiten mit ihnen finden 

von beyden Partheyen das göttliche Anfchen ber 
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6. Schrift vorausgefegt. Denn'wenn Epipbanius 


haeres, LXXVI. den Eunomianuernu Schuld giebt, deß 


fle das 9. T. verachten und das Anfehen ber Propheten | 
und Apoftel, ja, felbft des Herrn, verfpotten: fo wer 


fiehet er darunter nur die freche Art, womit fie bie) 


Schrift zu ihren Gunſten verdrehen. Er fagt baräker | 


c. 4. Opp. T. I. p. 916: Eis Mesos pe gepovsn 70 
07709 ,. 70 Uno rou Kupsov e 79 saryelıp eioy- 


evov, nv nev Aeiıy Upnyovvsas, €79 Te av 


duvanıy ovn opdas sarsyovses. Dieß iR effendar 
etwas ganz anderes und beweifet vielmehr auch bey be 
Eunomianern den Schrift» Gebrauch. Auch bie Prik 
eillianiften wurden hauptfächlich nur, wie fchon aber 
angeführt worden, wegen ihrer falfchen Erfläruugen nn 
des Schrauch® ihrer Apokryphen getabelt, 


Hoͤchſtens betrafen die Differenzen biefer und as 
berer Haͤretiker mit ben Katholifchen eingelne Bäder 
3. D. beu Brief an die Hebräer, die Apofafypfe 
u. a.; allein dieß kann um fo weniger befremden, ba wi 
in der fatholifchen Kirche felbft zu allen Zeiten hierüber 
verfchiedene Meynungen finden. Die Häretifer geftatteten 
nicht bloß den Privat » Gebrauch der Bibel und zur Ber 
bereitung der Katechumenen, fondern fie hatten auch Bier 
felben oder doc) ähnliche Lectionen, Perifopen, Homilie 
und Katechefen. Auch ihre Gebete und Hymnen hatt 
einen bibliſchen Grund; und die Tendenz ihres Cultet 
ging, wie in ber fatholifchen Kirche, dahin, daß derſelbe 
A fortwährender Commentar des göttlichen Wortes ſcy 
ollte. 


6. 

Ein nicht unwichtiger Gegeuſtand iſt auch die I 
ser in welcher Eprade die heilige Schrift 
su brauchen ſey? Sie hat nicht nur ein hiſtoriſches, 
fondern auch ein polemifches Intereffe und ift für ak 
Kirchen⸗ Partheyen von Wichtigkeit, zumal wenn damit 


ber h. Schrift Überhaupt. 67 


ber nah verwandte Punkt von dem Bepärfniffe el⸗ 
ner allgemeinen KirhensUcberfegung und 
KRirchen⸗Sprache in Verbindung geſetzt wird. 
Daß eine allgemeine Religiong » und Kir⸗ 
hen» Sprache und das Bekenntniß Eines Glau-⸗ 
bend mie Einem Munde und Einer Zunge 
stwad Höhn Erfreulihes feyn würde, kann nicht 
nelängnet werben. Uber bie Soberung berfelben würde 
Die gegenwärtige Befchaffenheit des Menfchengefchlechts 
verändern und einen Zuftand vorausfegen, mie er feit 
Dem Thurmbau zu Babel nicht Statt fand. Ja, es 
wärbe, um den Wunſch zu zealifiren, noch etwas mehr 
erforderlich feyn, als eine Wiederholung bed Pfingſt⸗ 
Wunders! Deun dort hörte man boch „daß jeder. in 
feiner Spradhe redete (acoroc zn idin dıa- 
Adusa, Mpoflg. II, 6)!“ | 
Dagegen ließe fih, ohne ein Wunder, ber allges 
meine Gebrauc, einer Religions » Urkunde und einer Li⸗ 
swrgie ‚in einer beflimmten Sprache gar wohl ben. 
Sen; fobald man nur diefe Allgemeinheit nicht über die 
Lehrer hinaus erſtrecken wollte. Daß bie hebraͤiſche, 
griehifhe, lateinifhe, fyrifhe und arabis 
ſche Sprache (Iestere im Islamismus) nad einer 
folchen Allgemeinheit geſtrebt, und fie zum Theil wirklich 
erlangt haben, ift zu bekannt, als daß es hier weiter . 
ausgeführt werben dürfte. 
Das bie Juden die fanguinifche Hoffnung naͤhrten, 
ihre Heilige Sprache werde einft die Eultud- Sprache aller 
Verehrer des wahren Gottes, beffen Dienft allgemein 
werben follte, erficht. man aus manchen Heußerungen der. 
Propheten. Nach ef. XIX, 18 follen zuerft „fünf 
Staͤdte in Negyptenland reden nach der 
Sprache Canaan's (ss new d. i. hebräifche Spra⸗ 
de) und fchwören Hey Jehovah Zebaoth. ol. 
Jeſ. LXV, 16. LXVI, 18 1.0. St. Aber dieſe Hoff- 
zung ging fo wenig in Erfüllung, daß vielmehr in ber 
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Periode, welche auf bie Ruͤckkehr aus ber Babyloniſchen 
Gefangenſchaft folgte, die hebraͤiſche Sprache bereits 
ausgeorben war. Zwar fuchten ihr Esra und Rebenie 
baburch, baß fie alle in diefer Sprache vorhandenen Re- 
ligiond = Schriften fammelten und eine heilige Bi⸗ 
bliothek anlegten (saraßarloueros. Beßlsodzume 
änıovmyayer — 2 Maccab. 2, 13), nicht nur bag 
Dafepn zu erhalten, ſondern auch als Cultus⸗Sprache 
ein neues Leben zu fihern — eine Bemühung, welche 
bie Männer der großen Synagoge reblich theil⸗ 
ten; allein dieſe Abfiche ward nur unvollkommen erreicht. 
Um dem Bolfe die heiligen Schriften verſtaͤndlich x 
machen, ſah man fich genöthiget ; biefelben in bie Chal⸗ 
böäifhe oder Aramaͤiſche Sprache, in welde 
fchon einzelne Spice im Esra und Daniel abgefaßt wer . 
zu überfegen. Auch dieß war ben Paläologen und Yan 
fen unangenehm; doch tröfteten fie ſich theils mit ber 
nahen Verwandtfchaft und Abſtammung biefer Epredk 
von der alten ‚heiligen Mutter» Sprache, theils mit ber 
fo bereitwillig angenommenen Tradition, daß bag Ther 
gum der Thorah zugleich mit dem bebr. Driginale (ches 
auf Sinai fey eingegeben worden. 

Allein auch der Gebrauch der Aramäifchen Sprache 
ward durch den aus Aegypten rafch fich verbreitendee 
Hellenismus wo nicht verdrängt, doch fehr be . 
ſchraͤnkt. Wenn man aud) bie durch Joſephus, Phile 
Juſtinus Martyr, Hieronymus u. a. fortgepflangte Er 
sählung des Ariſt eas von dem munderbaren Urfprungt 
ber Alerandrinifhen Verſion (oder LXX) uit 
ben meiften Neuern für eine Zabel erklären will, fo bleibt 
doch die Thatfache: daß unter der Regierung der Ptole⸗ 
mder, wahrſcheinlich zuerft dad Mofaifche Gefep, b F 
fpäterhin auch die übrigen Bücher des A. T., theils fir 
die königliche Bibliothek zu Ulerandrien, theild zum Ge⸗ 
brauche der zahlreich in Aegypten lebenden Juden, im 
die griechiſche Sprache, welche damals cin eigenes grie- 
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ſches Eoforit angenommen hatte und gemöhnlich die 
leniftifche ‚genannt wird, uͤberſetzt wurden. Die 

den Meiſten angenommene Meynung Ms daß die 
: Ueberfehung des Pentateuchs in die Zeit -der gemein⸗ 
ftlihen Regierung von Ptolemaͤus Lagi und 
siemäus Philadelphus, ober in's weilte und 
te Jahr der 123 Diympiade == 285 ober 286 Jahr 
Ehre. ©. falle. „Erſt nach ber Zeit Bhilometo’rd 
gen Die Megpptifchen Juden die Propheten in 
m Synagogen ein, weil fie auch ihre Glaubensgenoſſen 
Palaͤſtina feit A. 170 vor Ehrifti Geburt in ihren 
nagogen vorlafen. Und diefer Öffentliche Gebrauch der 
‚pheten machte wohl erft ihre Ueberfegung in's Griechi⸗ 
nochwendig.“ S. Eihhorn’s Einleitung in's 
⁊. Th. J. §. 164. I . 


Daß auch ſchon frühzeitig die helleniſtiſche Ueber⸗ 
ung Eingang in Paläftina gefunden habe, laͤßt 
unicht bezweifeln. Die Eiferer für die väterlichen 
yerlieferungen , oder die Rabbaniten, hielten zwar bie 
führung des griehifhen Geſetzes für dag 
‚Bte National s Ungluͤck. Im talmudifchen Tractate 
ssechet Sopherim und in Megilath Thaanit wird 
: achte Tag des Monates Thebet ( December) für 
m Ungluͤckstag erflärt: „quia in illa die scripta est 
3x graeca diebus Ptolemaei regis, et tenebrae 
aerunt tres dies, et fuit illa dies Israelitis tam tri- 
ı, quam dies, qua vitulus confectus est.‘ Auch 
ed zum Andenfen an diefen neuen Goͤtzendienſt für bie- 
ı Tag ein Faſt⸗Tag (Azereth) angeorbnet und fange 
t:beobachset. Ja, noch heut zu Tage wird in ber 
iſchen Synagoge ein Gebet gebraucht, worin das 
aelitiſche Volk in die Klage ausbricht: „Ein griechi⸗ 
er Koͤnig hat mich gezwungen, das Geſetz grie⸗ 
iſch zu ſchreiben; auf meinem Ruͤcken haben fie ge- 
ägt und lange Furchen gezogen.“ S. Cohen's Hiflo. 
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rifch = feitifche Darſtellung bes jübifchen Gottesbienſtes 
Leipiig 1819. 8. ©. 149, 

Dennoch machte das griechifche Geſet ſchnelle Fort⸗ 
ſchritte. Buxtorf Lex. Talmud. p. 104 fährt baruber 
Folgendes an: „R.Levi ivit Caesaeream, audiensqus 
eos legentes hellenistice (pnonbe), voluit jmpe 
dire ipsos. Sota c. 7. in Talm. Hieros. R. Jose id 
animadvertens, irascebatur, dicens: qui mon potest 
legere hebraice, num omnino non leget? Ime. 
legat quacungue lingua, quam intelligit ac novit, @& 
sic officio suo satisfecerit, * Auch mehrere Zeugniffe ber 
Kirchenväter 5. 3. Tertull. Apologet. c. 18., Justin. M. 
Dial, c. Tryph. p. 298. Apolog. II. p. 72, m. 4 
ja, ſelbſt der Talnınd von Jeruſalem, welcher einen gie 
chifchen Ueberfeger Alilad (Aquila?) anführt, fpro 
chen für einen öffentlichen Gebrauch eines griechifchen Be 
fees bey den Juden. Die Schriftfieller des N. T. aber, 
weiche nicht nur alle Stellen bed A. T. nach ben LXX 
citiren, fondern auch felbft ganz in der Manier ud 
Eprache derfelben fchrieben; ferner Philo und Fofephas 
fegen e8 außer allen Zweifel, daß die h. Schrift in geit 
chifchee Sprache den Juden viel befannter war, als im 
DriginalsZerte, welchen nur noch diejenigen ſtudierten 
welche auf den Namen der Gelehrten und Geſetz⸗ Forſcher 
Anfpruch machten. Die Eihhorn’fhe Hypotheſe 
(Eint. in's A. T. Th. J. 6. 165): daß die Juden erſt nad 
Verlauf der erſten chriftlichen Jahrhunderte, feitbem dit 
Polemik der Ehriften mit den Juden ermachfen war, bi 
geiechifche Ueberſetzung, weil fie in ihren Etreitigfeites 


mit den Chriften fo oft von ihr verlaffen wurden, fo heftig 
zu baffen angefangen hätten — ift gewiß recht fcharffin. 


nig und zur Löfung mancher Schmwierigfeiten geeignek 
Dennoch fcheint der angeführte Grund von der Polen 


mit ben Ehriften eher dawider, als dafiir zu fprechen- - 


Solche Fälle, wie fie Hieronymus Praefat. in Pent. 
Opp. T. UL p. 10 anfuͤhrt, würden ja bie Alexandrini⸗ 


— — — 224 


—— no 


— Ans — a 
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e Ueberfegung, welche, wie H. behauptet, von’ bem 
:ano fidei weniger enthielt, als das hebr. Original, ben 
den nur haben empfehlen Finnen. Auch fcheint es 
'urgemäßer , die Erbitterung ber Rabbaniten gegen bag 
Ständifche gleich damals anzunehmen, als fle einzu⸗ 
eichen anfing, als fo ſpaͤt nachher, two Zeit und Ge⸗ 
hnheit fchon ihre Nechte ausgeuͤbt hatten. 

Die erften Chriften empfingen von den Juden dag 
T. in feiner andern als der griechiſchen Sprache, 
yweb:r aus dem N. T., noch aus den Schriften ber 
schennäter des erfien und zweyten Jahrhunderts gehet 

mindeſte Belanntfchaft mit einem hebräifchen Texte 
vor. Drigenes war unlängbar der Erfle, welcher 
feinee Hexapla das hebräifche Driginal (mit hebraͤi⸗ 
en Buchſtaben und in einer Trangfeription d. h. griechis 
re Ausfprache des Hchräifchen,) unter ben Ehriften bes 
nt machte. 

Es verfichee fich übrigens von felbft, daß ſich bie 
s Drigenes vermittelte und im Grunde gar dürftige 
fanntfchaft mit der Urſprache nur auf bie Gelehrten . 
reckte und auf dem Öffentlichen und Firchlichen Gebrauch 
ven Einfluß hatte. 

Da nun auch das N. T., wo nicht gang, doch zu- 
laͤſſig feinem größten Theile nach in griechiſcher 
peace abgefaßt wurde, fo if von felbft Elar, daß 

Hellenismus ein großes Uebergewicht in ber chrifs 
en Kirche erhielt, und zur Erlangung eines Firchlichen 
premats Ausficht hatte. Es leuchtet von felbft ein, 
I Hier die in den neuern Zeiten mit fo viel Theilnahme 
ambelte Srage von einem hebräifch-aramäifchen 
„Evangelio (wozu Adrian Bolten auch noch 
amdäifihe Ur-Briefe fügen wollte!) in Anregung 
me. ber ſelbſt die Vertheidiger biefer Hypotheſe 
fen eingeſtehen, daß dieſes aramdifhe Evangelium 
weder nur in mündlicher Ueberlieferung eri- 
te, ober in fehriftlichen Auffägen nur in einem Heinen 
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Kreife von Lefern verbreitet war. Unſere vier, noch jegt 
gebräuchlihen Fatholifhen Evangelien find (da 
bie Hypotheſe, daB Marcus lateiniſch gefchriehen, 
wenig berückfichtiget worden ift) zuverläffig in griechi⸗ 
fher Sprade zu einer allgemeinen Ausbreitung ges 
langt und haben, erſt fpäter auch in andere Sprachen 
überfept, die Ehre erlangt, ein Univerfal » Eoder ber 
ganzen Ehriftenheit zu werben. 


Gluͤcklicher Weife aber fehlte es ber griechiſchen 
Sprache nicht an Nebenbublerinnen, welche ihr bie Fird» 
liche Herrſchaft freitig machen fonnten. Durch bie 
Spyrer, Araber und Lateiner entſtand eine Concur⸗ 
ven; , welche in Anfehung des Bibel. Gebrauchs von bei 
mwohlthätigften Folgen wurde. Ohne dieſelbe wuͤrde die 
Bibel nie allgemeines Welt⸗ und Volks-Buch geworden 
ſondern hauptſaͤchlich auf die Lehrer beſchraͤnkt geblieben 
ſeyn. Auch Hätte alsdann bie Kritik und Hermenent 
eines ihrer beſten Huͤlfsmittel entbehrt, indem jeber 
Sachkenner weiß, wie viel man in beyden der forgfältigen 
‚Vergleihung alter Ueberſetzungen zu verdanfen habe. 


Ob die Syrer fchon lange vor Chriſtus eine Ueber⸗ 
fegung des A. T. hatten (die Tradition läßt fie ſchon m 
Zeitalter Salomo’8 zum Beſten des Königs Hieram end 
ftehen. ©. Assemani Bibl. Or. T. III. pag. 279); 
oder, ob fie dieſelbe erft durch ihren Apoftel Th adddad 
(Addai), zugleich mit dem Evangelio erhielten, od, 
ob fie gar erft aus dem Heraplarifchen Texte bes Drige 
nes gefloffen? iſt ein alter Etreit der Gelehrten. Nur 1. 
fo viel ift entfchieden: daß erft dag Chriſtenthum die ® 1 
Schrift A. T. unter ben Sprern allgemein verbreitet baı 1. 
und daß die Schriften beyderley Bundes bey ihnen in R | > 
großer Anzahl vorhanden find, daß (nah Eichhorn’d F 
Einl. A. T. Th. J. $. 246) vieleicht feine Eprache mehr⸗ 
re lleberfegungen und neue Ausgaben und Iiecenfionen bet 
vorhandenen Berfionen aufzuweiſen bat, als gerade bi 
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iſche. Die Nachricht eines arabifchen Schriftſtellers 
ı Pococke (Praefat. in Joelem p. 4): baß Ephräm 
zrus ben bisher in der forifchen Kirche üblichen bes 
difhen Text abgefchafft und dafür die Peſchito eine 
übrt habe — kann niche geradezu beflritten werben. 
er es fcheint,, daß bier eine Verwechfelung bes A. und 
T. Statt finde. Denft man an dad Evangelium 
r Debräer, welches die in Berda in Sprien lebens 
ı Rajarener noch zur Zeit des Hieronymus hatten, fo 
ſchwindet alle Schwierigkeit. 


Die Syrifche Sprache hat freylich das Unglüd ges 
Er zuerſt durch die Griechen, dann durch die Araber, 
ſtellt und verbrängt zu werden; alein fie bat ſich den» 
5 bey den Reftorianern und bey den Maronis» 
1, als Eultus>Sprache erhalten; und die 5. Schrift 
d noch bis auf den heutigen Tag in Aram's fchöner 
rache verfünbet. 


, Die Araber hatten ſchon fange vor dem Prophe- 

des Islamismus Leberfeßungen des A. und N. T. 
nnoch wurde erft feit dem VII Jahrhundert, wo fich 
Sprache der Sarazenen wie ein reißender Strom über 
; ganzen Drient und auch über einen Theil des Occi⸗ 
its ergoß, der Gebrauch arabifcher Bibel: Ucberfegun- 
Beduͤrfniß. Sowohl Juden und Samaritaner, als 
4 Ehpriften, übertrugen die h. Schriften beyderley 
ndes in eine Sprache, welche durch ben Koran, 
ſen Befimmung , nah. Muhammed, eine Vervolfoms 
ng der Thorah und des Evangeliums ſeyn, und der 
leich als Codex des bürgerlichen und peinlichen Rechts 
ten follte, eine ungewöhnliche Herrſchaft erlangte. 
ar behielten die beim Scepter der Sarazenen unterwor- 
en orientalifchen Ehriften Bibel und Liturgie in ihrer 
enthuͤmlichen forifchen, koptiſchen, griechiſchen, amha⸗ 
ben (oder aͤthiopiſchen) Sprache bey; aber fie hiel⸗ 
,‚ damit das Volk an ber Belehrung und Erbauung 


⸗ 
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Theil nehmen konnte, Ueberſetzungen in die Volkls—⸗ 
Sprache d. I. die arabiſche, für noͤthig. Und dieſe Sitte 
iſt bis auf den heutigen Tag bey ben Jakobiten, Mare 
niten, Kopten, Abeſſyniern u. f. w. geblieben. — 


Au ber Zeit, als die chriſtliche Kirche in bie Welt : 
eintrat, hatte das römifche Reich den hoͤchſten Gipfel 
der Macht erfliegen, und bie Sprache und Literatur 
ber Eateiner begann ihe goldenes Zeitalter zu feyern, 
oder vielmehr zu vollenden. Dennoch machten beyde im 
orientalifchen Reiche nur geringe Sortfchritte, worag 
theils die Allgemeinheit und Feſtigkeit, womit ber Herde 
nismus Wurzeln gefaßt hatte, theils die Liberalität ober 
auch eine gewiſſe Indolenz der Römer Schuld fe 
mochte. Dagegen war im ganzen Dccident, von Rerd 
Afrika bis nach Sermanien, Pannonien und Illyrien his 
bie lateiniſche Zunge herrſchend. Mit dem Chriftentbum 
kam auch die h. Schrift in dieſe Länder; und auch her 
geſchah es, daß das X. T. erfl durch die Ehriften befauzt 
gemacht wurde. Von einer vorchriftlichen Lehr 
feßung deffelben kommt nirgend eine Spur vor; undend 
den wenigen Nachrichten, welche wir bey ben roͤmiſche 
Schrififtellern über die Juden finden, ift auf feine 86 
Sanntfchaft mit den heiligen Schriften derfelben gu fdhlite 
Ben. Auch fcheint das, was Philo und Jofeppus 
über ihr Volk und Gefeg, hauptfächlich für die Römer 
gefchrichen, Fein befonderes Beduͤrfniß, die jüdifchen 
Keligiond » Schriften in lateinifcher Sprache zw Ieftk 
verurfacht zu haben. Daß Diefed aber vom jgweyiet 
Jahrhundert an durch dag ſich ausbreitende Chriftenthum 
allgemein geworden fey, erficht man aus den zahlreiche 
Tateinifchen Ucberfegungen, welche aug dem Griechifchens 
(denn aus dem Hebräifchen hat vor Hieronymus niemand 
überfegt) gemacht wurben. 


Hier kommt nun guförberft der alte Streit: ob bit 
erften lateiniſchen Weberfesungen in Afrika; oder is 
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m entſtanden und was es mit ber von Augu ſti⸗ 
erſtammenden Benennung: Itala fär eine Bes 
3 babe? in Betrachtung. Daß ih Afrika ſchon im 
en Jahrhunderte Iateinifche Ueberfegungen befanne 
kirchlichen Gebrauche waren, iſt aus Tertull. de 
c. 11. adv. Prax. c. 5. adv. Marc. II. c. 9. V. 
a. zu ertveifen. Auch redet Auguſtinus (de 
ır. ib. II. c. 11)de primis fidei tempo- - 

wo jeder: qui aliquantulum facultatis sibi 
ae linguae habere videbatur, ausus est, in-- 
wi — mas, wenn auch nicht vom Urſprunge 
riſtenthums, doch von ber Afrifanifchen. Kirche. 
on werben muß. Bald darauf handelt nun ders, 
iechenvater von einer Italieniſchen Ueber⸗ 
welche den Vorzug vor allen übrigen verdiene: 
is autem interpretationibus Itala ceteris prae- 
; nam est verborum tenacior eum perspicuitdte 
*“ August. de doctr. chr. II. c. 16. Hier hat 
von Bentley, Casley, Srneſtin. a. 
lagene Conjectur: illa.ceteris praeferatur, quae 
er illa latina c. p. quae est), oder die von Pot⸗- 
darſh, Kreyßig u.a. vorgezogene Emendation: 
a,i.e. vulgata et communis, großen Beyfall ge⸗ 
Dagegen wird in Hug's Einleit. in's N. T. Th. J. 
3— 41. die Lesart: Ltala trefflich vertheidiget. 
d gezeigt, daß A. hier ſeinen guten Grund hatte, 
kirchliche Ueberſetzung aus einem Lande zu verwei⸗ 
eiches der Afrikaniſchen Kirche ihre erſten Lehrer 
. „Es war alfo eine italifche Veberfegung, 
A. diefe Eobfprüche beylegt; welche er aber unter 
'en vorhandenen (von Sabatier und Blanchi- 
mmelten) dabey im Sinne gehabt habe, läßt ſich 
hwerlich mehr ausmitteln, da Italien nach und 
een mehrere erhielt, twie wir aus den Eitaten fe- 
ie in den Schriften der Kirchenlchrer dieſes Landes 
men. Diefe italifche neberſetuaus, die er dachte, 
zter Band. 
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ſcheint er ſogar für Älter gehalten zu haben, als jen 
denen Afrifa ihr Dafeyn gegeben hat.“ *). 


Eine damit zufammenhängende gute Bemerkun 
macht Hug (1. 438) mit folgenden Worten: „Nom wa 
wohl nicht die Geburtsſtaͤtte der erfien Tateinifchen Ber 
fion. Es mar von Hadrian an und unter ben Antonine 
fo viel griechiſche Literatur in ber Hauptſtadt da 
Welt, und der Gebrauch biefer Sprache unter allen 
Ständen fo allgemein, daß man daſelbſt das Bedärfaif 
einer Weberfegung am menigften fühlte. Mehr mußte ed 
ia Italien empfunden werden, und es iſt daher zu em 
warten, baß man dort Anftalten zu einer machte, a 
man in Rom noch nicht fonderlich baran dachte.“ **), 


*) Es ſcheint, daß ber Bf. die Eihhorm'fche Gypotheſe: bahe 
vom X. T. keine Stala gegeben habe und daß alles, was banaı 
gejagt werde, ſich bloß auf ER. I. beziehe — vorausfege. Bam 
Zeitalter des Tertullianus möchte dieß gelten (wiewobhl au be 
nicht mit völliger Zuverläffigleit); aber beym Dieronymel 
und Auguftinus ift häufig bie Rede von verfciebenen Uer 
fegungen des Pfalters, Hiob's, der Propheten u. f. w. Drews ! 
Ire inut (Ep. 71) angeführte Kal betrifft ben Prophan | 

onas. 


ee) Ich bin überzeugt, daß fi die Behauptung: daß bie ak 
Predigt bed Evangelium’s in Rom nidyt in lateinifcher, fon 
griehifher Zunge gefchehen fen, und daß man bort BE 
eine griechiſche, als lateiniſche, Liturgie hatte 
zur hoͤchſten Wahrfcheinlichkeit bringen liche. Man darf fh 
an die Apoftel Petrus und Paulus und beren Gehälfen 
innern, und daß ber Römer Gtemens feine fämmtlichen Berk 
(aud die ihm beygelegten Gonftitutionen der Apoftel) ing" 
chiſcher Sprache fihrieb. Ferner an Akila, Priscilla u. a. 


Vielleicht ift auch daher die Sitte zu erklären, daß nd B 
ber Liturgie des Kar⸗Freytags griehifhe Formeln 
sömifhen Ritual bepbehalten find, und daß noch jegt, fo ı 
ber Papft in Perfon pontificirt, dag Evangelium in as 
teinifher und griehtfher Sprache vorgelefen ud 
©. Morcelli Menolog. Coustant. T, I. p. 138. 
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Der große Bibel» Freund Hieronymns hatte bey 
er Verbefferung der vorhandenen latein. Ueberfegungen 
ächft Hloß das kirchliche Beduͤrfniß im Auge. Er 
verfte in feiner Epist. ad Damasum Ep. Rom., wel⸗ 
ihn ſelbſt dazu aufgefodert hatte: „Si latinis exem- 
ribus fides adhibenda est, respondeant quibus: tot 
im sunt exemplaria, quot codices,“ Mit 
sieh Sachkenntniß, Sorgfalt und Vorſicht nun aber 
b H. bey diefer Reviſion zu Werke ging, fo zog er 

bennoch dadurch eine große Menge Seinde zu, und 
ſt fein Freynd Auguftinus mißbiligte das Unter- 
men, teil er barin Gefahr für daB Anfehen .der 
che erblickte. Die Empfehlung des römifchen Biſchofs 
maſus fruchtete wenig, und in Afrifa widerfegte ſich 
ar das Volk Hin und wieder ber Vorleſung nach der 
beflerten Ueberfegung (©. Hieron. ep. 112. ad Au- 
it. c. 21. August. ep. 71. Opp. T. II. p. 120 sqq.). 
ch Leo d. Gr. bediente fich der alten Verſionen, und erft 
egor. b. Gr. machte in feiner Erklärung des Hiob zuerft 
en Äffentlichen Gebrauch der neuen Verſion mit Zuzie⸗ 
ug und Xergleihung ber alten — ein Berfahren, 
durch er der Kritif nüglich wurde. Er fagt in ber 
wignungsfchrift an Leander, Bifhof von Sevilla, 
6: „Novam vero translationem dissero? sed cum 
tobationis causa exigit, nunc novam, nunc veterem 
ır testimonia assumo: ut quia sedes apostolica, 
ıi, Deo auctore, praesideo, utraque utitur, mei 
ıoque Jabor studii ex utraque fulciatur. * 

Seit dem VII Jahrhundert fam bie verbeflerte Les 
tfeßung bes Hieronymus in allgemeinen Gebrauch. Ein 
oßes Berdienft um diefelbe erwarben ih Karl d. Sr. 
d Alcuin duch Berichtiaung des gleichfalls fehr 
rborbenen Textes derfelben. Das Homiliarium 
rordnete den Gebrauch diefer verbefferten Verfion. In 
r Borrede dazu fagt Karld. Gr.: „‚Igitur, quia curae 
bis est, ut ecclesiarum nostrarum ad meliora sem- 


€ 2 


68 Hiſtoriſche Bemerk. über den Gebrauch 


per proficiat status — — — ad pernoscenda sacı 
zum librorum studia nostro etiam, ‘quo possumus, iz 
vitamus exemplo. Inter quae jam pridem universo 
V. et N. Testamenti libros librariorum imperitia de 
pravatos, Deo in omnibus nos adjuvante, examussin 
correximus, * 


Diefe Ausgabe nun (bemerft Hug u.a. D. E.451) 
wurde auf fönigliche® Geheiß im Neiche der Sranfen ein 
geführt, und wahrſcheinlich ſtammen von ihr alle jew 
Syandfchriften her, die in den Folgenden Zeiten jenfeitd 
des Rheins und am Leutfchen fer, und weiter big gegm 
Pannonien hin, im Umlaufe waren. Dieſes iſt der Ti, 
Der fich unter und gegen acht Jahrhunderte, nicht oße 
Veränderungen, tie leicht begreiflich ift, bis uf. 
Synode zu Tribent fortpflanzte, welche durch ihre de 
ſchluͤſſe eine neue Epoche in Anſehung der lateinicr 
Ueberſetzung hervorgerufen hat. 


Um ſich einen Begriff von der ſchnellen und lg 
meinen Verbreitung der h. Schrift zu machen, muß 
die Nachrichten der alten Schriftſteller darüber urd® 
chen. Es hängen aber diefe Nachrichten genau gufone 
mit jenen von der fchnellen Ausbreitung des Chrift 
thums. Denn Belenntniß des Chriſtenthums und Schr 
Gebrauch ftehen flets in Mechfel: Wirkung. Was ah 
die Freunde der Tradition für ihre Meynung: daß mi# 
erften Jahrhunderten die Meiften nicht durch die Gecit ' 
der 5. Schrift, fondern durch - mündlichen Unterill 
(smpuyuarov Aoyov) zum Ehriftenthume bekehret we ; 
den, und daß felbft chrifiliche Apologeten, tie Aru⸗⸗ 
bius, der h. Schrift weder gedenken, noch auf irgab 
eine Art fie beruͤckſichtigen, anführen mögen: fo iſt bed 
ber gottesdienſtliche Gebrauch der h. Schrift von Plinub 
und kuciauus an bis auf Origenes und Tertull ianus Ki 
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em Zweifel unterworfen. Bon Juſtinus Martyr, Ta 
anus u. a. wiſſen wir, daß fie durch Lefung der heiligen 
schrift zur Annahme bes Chriſtenthums beſtimmt wur⸗ 
en; und die Ermahnungen und Aufforberungen ber 
rwiftlichen Apologeten an die Heiden, fich aus ihren Res 
giong » Urkunden über Zweck und Befchaffenheit ihrer- 
keligion zu unterrichten, find zu Häufig und gu beftimmt, 
8 daß man bie Heiligen Schriften der Chriften für ein 
erbotenes, geheimgehaltenes ( armonpuyor), ober ſei⸗ 
ees Buch halten koͤnnte. | 
. Wenn baber Jrendus (adv. haeres. lib. I. c. 10) 
von der allgemeinen Uebereinſtimmung ‘aller chriftlichen 
Vemeinen redet, fo würde es fehr einfeitig feyn, wenn 
Wan die Zuräckführung derfeihen auf den Grund ber heil. 
Grit ausfchließen wollte. Er fagt: „Selbſt die Vers 
ſchiedenheit der Sprachen in der Welt macht feinen Un- 
terſchied in ber gehre. Weder die Gemeinen in Germa— 
nien, noch die in Spanien und Gallien, in den 
Morgeniändern, in Aegypten, in Libyen, noch 
iR der Mitte der Welt (xarı Hede Tov x00lLov, 
wehrſcheinlich fo viel als unmittelbar zuvor: za. cAng 
Xx oikovuEuns Eos nepareov TS yns d. h. vom Mite 
kte des römifchen Reichs), glauben etwas Anderes. 
ichwie nur Eine Sonne, Gottes Werk, in der Welt 
iſt, die allen leuchtet, fo kommt die Predigt der Wahre 
beit in allen und erleuchtet alle, die zur Erfenntniß kom⸗ 
Men wollen. Der berebtefte oder gelchrtefte unter ben 
Kirhenporfichern kann nichts im unferer Lehre verändern 
Üdenn es ift Feiner über den Meiſter), fo wie derjenige, 
Welcher feine befondere Gefihicklichkeit hat, dem bergen 
Wadten Glauben (z79 napadosıy) feinen Nachtheil 
Ringet.. Denn da es (überaß) ein und derfelbe Glaube 
J ſo kann ihn der geſchickte Lehrer nicht vervollkommnen 
inisovaoey), und der weniger geſchickte nicht vermin⸗ 
ern umd ſchwaͤchen (nlarzovnoev).““ Wenn man auch 
ngiekt, daß Irenaͤus allerdings auch an die mündliche 
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Tradition gebacht habe, fo wuͤrde ed doch ganz wider 
feine Abſicht und fonfiigen Principien flreiten, wenn mar 
nicht die fchriftlihe Tradition d. h. die h. Schrift, 
als Kriterion der erſtern, anerkennen wollte. 

Es fiehet daher fchon dieſes alte Zeugniß in genauem 
Einflange mit den Ausfprücen fpäterer Schriftſteler. 
Eusebius de laudibus Constant. M. c. 17. drüdmg 
fi) folgendermaßen aus: „Jeſus gab feinen Apofickug 
nicht bloß das Verfprechen, daß er fie zu Mem. 
ſchen⸗Fiſchern mahen wolle, fondern er erfüks 
baffelbe auch in der That. Denn er gab ihnen fo Hieg 
Vermögen und Kraft, daß fie Schriften abfaf- 
fen und Bücher fchreiben fonnten, welche rin 
folhes Anfehen erlangten, baß.fie in alle 
Sprachen der Welt, der Barbaren vıd 
Griechen, überfest, von allen Voͤlkern mit 
Sorgfalt erwogen, und ihrem Inhalte nu 
als göttlihe Ausfprüähe (Haca Aoyıc) mit 
fefem Bertrauen angenommen wurde” 
mas doch gewiß ein wichtiger Beweis fi 
ner (Jeſu) Goͤttlichkeit if!“ Daß man Biel: 
nalle Sprachen und Völker“ nicht buchkählil 
zu nehmen Habe, verfichet ſich von felbft. Dieß ba 
man ja nicht einmal in unfern Tagen, wo doch durchbe 
Miffiong - Anfkalten und Bibel-Gefeiifäu 
ten das Unglaubliche möglich gemacht worden if. Alin 
auf eine große Verbreitung der Bibel, unter den We 
zuͤglichſten VBölferfchaften der damaligen Welt, wütr 1 
febius gewiß lehren; und er konnte dieß mit vol 
Rechte. | 

Daffelbe gilt auch von der Aeußerung des Chryfr 
flomug (Homil. I. in Joh.): daß das Evangelium 
Johannis von den Syrern, Aegyptern, India ' 
nern, Perſern, Yetbiopiern und Taufend 
andern Nationen in ihrer Sprache gelefen wuͤrde, 
und daß die Barbaren durch diefes Evangelium die wahr: 
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ilofophie erlernt hätten. uch hier wird man mit der 
gabe ber genannten Völker volfommen jufrieden ſeyn 
nen. | | 
Wenn man bie Gefchichte ber Ausbreitung bes 
riſttenthums unter den verſchiedenen Völkern der Erbe 
her betrachtet, fo zeigt fih, baß:nene Bibel» Ue» 
er ſetzungen ſtets damit verbunden waren. Eutweder 
te Die Bibel als Vorbereitung dienen, oder fie wurde 
age fuͤhrt, um der Predigt des Evangelium's Nachdrud 
Hd Dauernde Wirkſamkeit zu verfchaffen. So war es in 
er ſien und Armenien; fo bey den Gothen, 
bul garen, Illyriern, Magyaren, Böhmen 
Lfe w. Ja, ſo iſi es ja noch bis auf den heutigen Tag 
My Ben wilden Voͤlkerſtaͤmmen in Afrika, Amerifa und 
afien. | 
Die Bibel warb von den Älteften Zeiten her nicht für 
niſſenſchaftlich⸗ literaͤriſche Zwecke und fuͤr die Gelehrten, 
ſerdern für das Volt überfegt und ber Werth einer 
Urberfegung ward zunächft nur nach ihrer Tauglichkeit zur 
Jehrung und Erbauung des chriftlichen Volks beur⸗ 
. Soolche Bälle, wie die Abfaffung der Alerandrinis 
Gh Verfion für die Bibliothef zu Alerandrien und zur 
Berpolkändigung dee von Demetrius Phalereus 
Kuternonmenen Sammlung aller Gefets-Bücher. und Eons 
Ritutienen der alten Welt, gehören unter die feltenen 
ſahmen. Ja, die Ersahlung don biefem Urfprunge 
Ver LXX ſelbſt ift noch gar fehr zweifelhaft, und bie 
Remung, daß fie urfpränglich für die.gottesdienfllichen 
Bedärfniffe ber in Aegypten wohnenden Juden veranftaltet 
ſey, hat eben fo viel, wo nicht weit mehr, Wahrfchein« 
Hehkeit für fih. Die Regel blieb immer: daß die Bibel 
dr alle Chriſten fen, und daß ohne Schrift= Gebrauch 
Ein wahrer chriftlicher Eultus Statt finden könne. 
So wie nun aber die Gefchichte des Bibel» Kanone 
ir den Alterthums⸗Forſcher von größter Wichtigkeit iſt, 
» dient auch wicberum die genauere Keuntniß bes in ber 
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alten Kirche eingeführten Bibel⸗Gebrauchs nicht wenig 
bazu, um biefe Gefchichte ſelbſt umb einzelne Punkte da 
bibliſchen Kritik aufjuflären. Ja, es laͤßt 54 
behanpten, daß feiner ein vollkommener Kritiker, befe 
bers des N. T., feyn könne, wenn er nicht mit ber Art ua 
Reife, wie man bey ben Firchlichen Leckionen zu verfehen 
pflegte, näher befanne if. Mur ein’ paar Vemertv⸗ 
mögen dieß naͤher erläutern. 


Schon die große Anzahl von Varianten, wong 
man in der ganzen Kiteratur = Gefchichte Fein Apaiiädl 
Veyſpiel aufzuweiſen hat, iſt nicht bloß aus der in e 
Art einzigen Wichtigfeit, welche man ber h. = 











legte, fondern vorzüglich auch) aus der Art und % 
wie man fie in den Öffentlichen Verſammlungen zur Da 
rung und Erbauung benugte, zu erklären. 


Die fo oft vorfommenbe Abwechfelung mit Kg | 
und Geoc, um» und vum» und dergl. laͤßt Rd 
leichteften aus ber Lections⸗ und Perifopen + Eimiqeri 
erflären. Man wird auch bemerken koͤnnen, daß wu 
liebteſten Leckiong » Abſchnitte, die avayrwonara, 8 
galaız, U. ſ. w., welche in ben vorzüglichften dab 
fehriften angemerkt werden, die größte Anzahl m 
tianten darbieten. 


Daß die Doxologie des DBater - Wafın 
Matt. VI, 1. nicht zum urfpränglichen Texte gehört e 
be, fondern erft aus der Liturgie in denfelben gefemm 
ſey, wird fchon laͤngſt von allen guten Kritifern angente 
men. ©. Griesbach N. T. T. I. p. 24 — 3 
„non ut Scripturae, sed ut Liturgiae partem. % Be. 
Deffen Cur. crit. in textum gr. Matth, Part. I, Je 
1798. 8., wo ber Byjantiniſche Urſprung derfelbet 
wahrſcheinlich gemacht wird‘, obgleich die frühere Arſo 
nahme in die alte Syriſche Verſion noch eher zu behaupte 
ſeyn dürfte. 
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Auch andere Qufäge, Auslaffungen und Umſtellun⸗ 
ı im jegigen Terte und in ben vorzüglkhften Handſchrif⸗ 
| find am natürlichften aus den Ficchlichen Anagnofen zu 
lären. Es fen genug, ein Paar Benfpiele bavon au 
ug’8 Einleit. in's N.T. Th. J. 2. Ausg. ©. 141 ff. 
zufuͤhren. „Der Gebrauch), diefe Bücher in den oͤffent⸗ 
ben Verſammlungen vorzulefen , verfchaffte ihnen 
wchmal einen Zufag von fremder Hand, Man mußte 
it diefem Zwecke in gewiſſe Abfchnitte eintheilen; biefe 
fihnitte trennten nun die einzelnen Geſchichts⸗Theile 
n ihrem Zufammenhange, und die Kirchen» Lection bes 
un mit einem abgeriffenen Sage. Um biefe Unfchicklich“ 
Eu vermeiden, ſchickte man der Lection einen Eingang 
Baus, ben ber Unagnofte für feinen Gebrauch bem 
kehen » Exemplare beyſchrieb. Auf dieſe Weiſe entflanden 
tfchiebfel, ober Eleinere Umbildungen ded Textes in 
Ber Anzahl, deren Veranlaffung und Urfprung Teiche 
Draunchnen ift, wenn man fich bemühen wi, nachzu> 
wu, ob an der verbächtigen Stelle der Anfang einer 
@anofe war.“ Bon diefer Ark ift uf. XVI, 19. Hier 
arm eine Anagnofe mit ben Worten: avdpunos de 
Em nAovosog ; der Anfang war zu abgebrochen, man 
te daher der Erzählung die Worte vor: einsv da xus 
&day napaßoinv, was wir jet im Texte von cod. 
leſen. Auf eine ähnliche Art iſt ed Luk. XII, 2. und 
oh. XIV, 1., wo man die Formel: zus sineu Toıg 
adrrass aurov vorangefchicht hat. Zutveilen gab man 
r anch noch einen Schluß, mo fie etwa zu ſchnell abzu- 
sehen fehien — wie Luf. VI, 10. und cod. D., wo 
e Worte: zus Eleyev auroıs' OT KUgLog darıy OÖ 
los rou avdpwnov zus Tov oaßfarov, Hans an⸗ 
eswoher genommen find. Hiermit ift zu verfleichen, 
as Ebendaſ. S. 167 über die Apoftel» Befchichte insbes 
ndere bemerkt ift: „Zahlreich find die Unordnungen, 
elche durch die Kirchen » Lectionen in dieſem Buche ent» 
nden find. Dee Anfang einer Kirchen » Lection mar 
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Mpoftelg. III, 1. und V, 1; wir finden baßer in D. 
bey ber erften biefer Lectionen ie triviale Anfangs » Fon 
mel im Terte: dv de Fass Yuepaıs ravsass. Di 
zweyte veranlaßte in E. eine ähnliche Interpolation: ä⸗ 
avsp de To naıpn arıp vis Avavıaz.“ 





Dieß mag genug feyn, um zu bemeifen, daß I 
Belanntfchaft mit den -alten Kirchen» Lectionen nicht Me} 
einen hiſtoriſchen, fonbern auch kritiſchen Werth hakt: i 


78. - 


Bmwepter Abſchnitt. 





on den Sffentlihen Vorleſungen 
ver heiligen Schrift beym chrift-, 
lichen Gottesdienſte. 





il. Ern. Tentzel: de ritu Lectionum sacrarum. Viteb. 
1685. 4. 


Andr. Schmid: de primitivae ecclesiae lectionibus, 
Melmst. 1697. 4. 


— — de Lectionariis utriusque ecclesiae. Ibid, 1708, 4. - 


'tth. Bloch: de Psaltarum s. cantorum origine in eccle- 
sja. Havniae 1711. 4. 


Henr. a Seelen: de singulari vet, eccl. in Africa circa 
lectiouem historiae passionis Jesu Christ. ritu. Luboc. 
1751. &. 


I. 


eugniffe, woraus der frühefte Gebrauch 
der biblifchen Lectionen erhellet, 


(user dem, wad fchon im erfien Abfchn. Nr. 3. hier⸗ 
er beygebracht worden, verdienen hauptfächlich folgende 
smete einige Aufmerkſamkeit. 

Unter die Stuͤcke des jübifchen Gottesdienſtes, 
che ganz fo, wie fie waren, im die erſte chriſtliche 
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Kirche übersingen , gehörten vorzugsmweife die Vorle 
fungen der 5. Schrift °). Seit bem Babploni 
fchen Eril wurde in den jüdifhen Synagogen an jeben 
Gabbate ein Abfchnitt aus den Mofaifchen Gefegbüdern 
Öffentlich vorgelefen und erflärt. Diefen Abfchnitten 
Jegte man den Namen: Parafhen (miss) bey, 
weil das Wort ws fo wohl die Bedeutung ven di- 
stinxit (secavit), als von explicavit (exposuit) 
hat. Daß dieſe Einrichtung noch im apoftolifchen Zriks 

alter beſtand, ift ans Apofig. XV, 21. vgl. XIII, 14 

und 2 Eor. III, 15. am beutlichfien zu erſehen. Di 

Zahl diefer Parafchen belief fih auf 54, nämlich 53 fe 

bie Eabbate des regelmäßigen Jahres und 1 für m ; 
Sabbat des Schalt s Jahres. In den regelmäßigen Ja 
ren wurben am letzten Sabbate 2 Parafchen geleſen mi 
erflärt. S. Croji Observat. sacr. c. II. Zacagii 
Monumenta vet. eccles. T. I. Romae 1698. 4. m£ 
LXXV. Die Eintheilung der Paraſchen in geöffuett 
(ninana’) und gefchloffene-(niesno) hat übrige 
hierauf feine Beziehung, fondern bloß auf bie Einrihtmg 
der Handfchriften, je nachdem der auf die Paraſche ſch 
gende Tert entiweder mit einer neuen Zeile angefansk 
oder auf derſelben Zeile fortgefeßt wurde. Die Die 
rethen pflegten dieß auf jeden Fall durch ein m oberssh 
fo wie durch ein d oder ooo zu benierfen. 


Die Abfhnitte aus den prophetiſqu 


Büchern, welche gleichfalls in den Synagogen vorge 
fen und erflärt wurden, führen den Damen: Haph⸗ 








*) Der Iateinifche Kunftausbrud Lectig verurſacht durch ſtue 
Doppelt : Bedeutung manche Verwirrung, indem er, im Eis 
Iar und Plural, bald Lesarten (Barianten), bald Eird« 
liche Bortefungen bezeichnet. Die Griechen fagen für 
legtere immer Avayvoosıs oder Ayayvoonare (felt: 
ner gyuarce ober xeyalcın); und brauden Azfıs immer uw 
wie lectio im fritifhen Sinne. 


beym chriftlichen Bottesbienfte 77 
en (nm), Melcher . der fiechlichen Ferwmel: 


‚9 TnV 0Uvayayn»y und ite, missa. est 
ea), ober bloß Missa, vollkommen entfpricht. 
wählte nämlich aman deshalb, mweil.unmittelbar 
Entlaffung der VBerfammlung ein Abfchnitt aus ben 
beten vorgelefen wurde. Den Urfprung diefer Sitte 
nan in die Zeit der Syrifhen Verfolgungen, 
ders unter die Negierung bed Antiochus Epi» 
nes, welcher den Juden den Öffentlichen und Pri⸗ 
Zebrauch des Mofaifchen Geſetzes verbot. Man vgl. 
accab. I, 59. 60. Die jüdifchen Schriftfteller er⸗ 
n, daß die Juben die Befehle bes Tyrannen baburch 
rten, daß fie ſtatt des Geſetzes die Propheten 
hrten, und auch, nachdem ber Drud aufgehört 
, biefe Sitte, Geſetz und Propheten zu verbinden, 
ebielten. Wenn diefe Sitte zum Geſetz erhoben wurde, 
fich nicht mit Gewißheit beſtimmen; aber aus Apoſtg. 
‚ 15: era 77V avuyymasy ToV yOuov zus TOy 
pırov, vgl. B.27: Tas Yusas zur TpopNTuOr 
z070 n0v 0aßfarov avayıynorousvas, vergl. 
IV, 16. 17. — iſt wenigfteng fo viel gewiß, daß 
Vorleſen der Propheten ald die in den Synagogen 
achtete Megel betrachtet werden darf. Auch bat die 
. T. fo. oft vorfommende Sormel: vouog xas nPo- 
as, offenbare Beziehung auf diefen Eynagogal s Ges 
ſch der ‚heiligen Bücher. Uebrigens bedarf es faum 
Erinnerung, daB das Wort: moognras nicht, wie 
ey und gewöhnlich geworden ift, in der fpeciellen,. 
ern in der generellen Bedeutung, wornach auch bie 
rifchen Bücher Sjofua, der Richter, Samuel's und ber 
ige (unter dem Titel: der erften oder früheren 
pheten, armen mean) darunter begriffen 
‚ genommen werde. | 

Ob die dritte Claſſe von Büchern bes A. T., 
je gegenwärtig ben gemeinfchaftlihen Namen : 
n2, Ober Arioroego fuͤhren, zum Vorleſen ge⸗ 
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braucht wurde, ober nicht, if noch zweifelhaft; wie denn 
uͤt -Ianpt Die Angaben der meiſten Schriftfteller über der 
Grund diefer Benennung ſchwankend und unbeſtimmt firh 
Darin flimmen zwar alle überein, daß biefe Benemmny 
fpdtern, d. h. nach⸗ chriftlichen, Urfprung® fey, und daß ſich 
ans den Zeugniffen des Jeſus Sirach, Philo, Joſephut 
Drigenes u. a. feine Gewißheit darüber ergiebt. Wet 
daraus wird weder die Benennung ketubim, noch die 
"Ayıoroaya ertlaͤrt. Gelbft eine vorzüglich gute Ib 
bandlung von Storr: über bie dltefte Eincheilung der 
Dächer des alten Bundes, in Paulus R. Kepertor. fir 
bibl. und morgenl. Lit. SH. II. S. 225 — 47. il 
bieräber feine befriedigende Auskunft. 


Nah Eichhorn (Ein. in's A. T. 3.1.8.8) 
findet man vom Namen Hagiographa (ketubim) BE. 
erfte Spur beym Epiphanius, welcher ihn fehr Kid 
ſtaͤblich durch) yoapera ausbrüde Dieß ift in fo fas- 
richtig, ale Epiphanius einige Jahre früher als Hieros 
nymus gefchrieben hat. Sonſt hat diefer zuerk I 
Eintheilung und Terminologie: Hagiographa de 
kann fie fchmwerlich aus Epiphanius entlehnt haben. A 
Epiphan. Haeres. XXIX. c.7. Opp. T. I. p. 122. ed. 
Pet. ift von dem Schrift = Gebrauche der Nazarder de 
Rede. Es Heißt davon: Ou yap anıyopovvras za 
avross Nouodeoıa,xas Ilgopnras, ul pe 
psra, ra napa —0 
u. ſ. w. Dieß find allerdings Dssına, welcher Ausıraf 
im Talmud und äftere vorfommt: S. Buxtorf Tie 
rias. c. XI. p. 111 seqq. Es find allerdingg bie Bike # 
des A. T., welche von Jeſus Sirach, Joſephus, Phile 
und im N. T. bald ais alla, bald als «Alm nurpes 
Pıßkıa, bald ale vuvos xar add, bald als yainer, 
bald ald za Avına rwov Bıßlıw» u. f. w. citirt werden. 
Zur Erklärung der Benennung ketubim heiß es in Pau⸗ 
Ius Eommentar über das N. T. Th. UI. p. 985 — 36 
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Ye dieſe andern, nicht = ober nicht gang prophetiſche, 
, von beiligen Männern bes hebr. Altertfums abge 
te Schriften wurden doch auch mit der Formel: fo 
vet gefchrieben (aman) cilirt, und daraus wahr⸗ 
inlich entftand weiterhin der rabbinifche Name many 
ſchriftliche Auctoritäten, im Gegenfag gegen 
ditio oralis. Ob ſchon zu Jeſu Zeiten, Ift unerwie⸗ 
“ Der Gegenfag von Schrift und Trabition iſt im 
enthume, wie in der chr. Kirche, begründet; nur 
t man nicht ein, warum gerabe die ſer Theil ber hei⸗ 
u Bücher vorzugsweife zu diefer Benennung. kommen 
te, ba ſich wohl eher für's Gegenthell argumentiren 
e. 
Mir ſcheint keine Schwierigkeit vorhanden, fo bald 
n annimmt, baß bie Juden damit diejenigen Bücher 
eichnen wollten, welche in den Synagogen 
ht vorgeleſen wurden. Es wären alſo die x e- 
bim mit den Anoxpvgoss in dem Sinne, in 
Ichens 28 von ben Kirchenvätern fo oft gebraucht wird, 
ichbebeutend. Die NRabbinen fegeen nit oma (os 
ı die gewöhnliche Ueberfegung anospupe it), weit 
B einen gang andern Charakter ausdrüdte und bie 
icher vom Kanon ausfhloß, was bey ben ketubim 
he der Ball war, wie benn auch Philo, Joſephus ıc. ꝛc. 
teflen and den Pſalmen, Hiob u.f. w. als Yesa Aoyım, 
d ypagı anführen. Bon einigen biefer Bücher wiffen 
e beſtimmt, daß bie Juden feinen Öffentlichen Gebrauch 
w ihnen machten. Das Hohelied, zum Beyſpiel, 
Ite, nach ben rabbinifchen Vorſchriften, von feinem 
anne vor bem Zöften Lebens » Sabre gelefen werben. 
m dem Prediger Salomo's (Kohelet) galt 
& Urtheil in Talmud. Tr. Schabb. 2. f. 30. und Mi- 
asch Cohel. £. 311: Voluerunt Sapientes anoxpvn- 
sp» librum Cohelet, quod deprehendere sibi videren- 
rin eo, quae ad ayousay, haeresin s. improbita- 
m vergunt — et quod verba ejus se mutuo everte- 
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rent. Vgl. Hieronym, Comment. in Eccl. XII, 13. 

Das Bu Hiob galt Häufig für ein aus laͤndiſches 
Produkt, deffen Aeußerungen über die Fünftige Fort⸗ 
bauer vielen anftößig ſeyn fönnten. Ja, man fönnte aus 
Ejeh. XIV, 14. 20. die Solgerung ziehen, daß Hieb 
erft nach Damiel gelebt habe. Auf jeden Sal ik es 
merkwürdig, baß dieſer von dem Juden nicht unter bi 
Propheten gerechnet wird. Go fagt Maimon. ie 
More neboch, P. II. c. 45: „ Unanimi consensu re» 
tulit gens nostra librum Danielis inter libros Hagio- 
graphos, non vero inter Prophetas. ““ Andere juͤdiſche 
Schriftftellee fagen baffelbe und führen ald Grund x 
nicht bloß, daß er im Auslande gelebt (welches auch ver 
Ejechiel gelten würde), fonbern, baß er nicht durch ben 
heiligen Geiſt, fondern durch fich ſelbſt zum Sdeck 
ben angefrieben fy. ©. Carpzov. Introd. in libris 
can. V. T.P. III. p. 250. Bon ben Büchern der 
Chronik und dem B. Ruth bemerkt David Kiki: 
Quia continet hic liber enarrationem historicam, qum- 
tumvis etiam quaedam ibi extant prophetiae: quia 
vero principaliter et praecipue scriptus est ad enar- 
das res gestas, et prosapias sive genealogias, idee 
comprehensus est sub Hagiographis, sicut er liber 
Ruth, qui eo fine scriptus est, ut recenseret fımr- 
liaın Davidis, et ideo et ille relatus fuit inter Hagi- 
grapha. Mehnliche Anſichten Herrfchten über die Buͤcher 
Esra, Nehemia und Eſther. Ein gleichmäßiss 
Urtheil, wie über Daniel, fälte man auch über bie 
Klagliedber des Jeremias. S. Carpzor. Intred. 
P.1II. p. 179. Kurz, man legte allen dieſen Buͤchem 
die na (mpogrree) im eigentlihen Sinne nicht 
bey, obgleich man ihnen fonft den göttlichen Sf 
(pn nn) nicht abſprach *). 








*) Gregorius Naz. Orat. I. T. I. p. 21. rühmt die Ge 
wohnheit der Juden, bie biblifhen Bücher nicht ohne Uxten 
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Bloß auf den Pfalter ſcheint biefe Benennung 
Ht anwendbar. Man findet nirgend eine Spur von 
ringerer Auctorität oder vom Nichtgebrauch. Es wäre 
ber noch die Frage: 06 Luk. XXIV, 44. u.a. Yalıos, 
8 das erfie Buch ber dritten Claſſe, ſynecdochiſch für 
fe ganze Claſſe ſtehe (wie Store im Nepertor. f. bibl. 
d morg. kit. TH. LU. ©. 246 anninmt). Aber auch 
ne das hat es mit bem Pfalter und beffen Gebrauche 
ve gang andere Bewandniß, wie mit den übrigen Heil. 
kchern. Die Pfalmen waren bey den Juden zunaͤchſt 
He für die Synagogen, fondern für den Tempels 
enſt beſtimmt. Auch nach der Zerflörung bes Tempels 
etraten fie theils die Stelle dee Geſang⸗ Buchs, theild 
börten fie extra ordinem — wie man fich aus dem 
shimmusch Thehiltim s. Officium Psalmo- 
m im Seder hajozeroth. Amstelad, 1624. 4. (au 
fh von Selig) überjeugen kann. Diefe Art des 
chlichen Bebrauche ift auch in Die chriftliche Kirche Aber» 
gangen, wo ber Pſalter ſtets von den uͤbrigen Ubri⸗ 
aelegendis, als cin für ſich beſtehendes Ganzes, unters 
ſieden wurde. 

Es ſcheint daher ohne Bedenken angenommen wer⸗ 
a ın koͤnnen, daß bie Juden durch das Wort Ketubim 
e Bücher Ihres Kanon’s begeichnen wollten, welche in 
r Megel nit zu Vorleſungen in den Synagogen ges 
aucht wurden, theils, meil fie fchon eine andere Beſtim⸗ 
ung batten, theils, weil der Inhalt derfelben weniger 
aktiſch und für alle Volks » Elaffen paffend ſchien. Ju 
x chrifflichen Kirche fcheint man ben Ausdrud yoapasıı 
id dysorgaya vor bem vierten Jahrhundert nicht ges 





ſchied allen in die Hände zii geben, weil nicht alles in der U; 

Schrift jebem verſtaͤndlich und zutraͤglich ſey. Gr fegt aber 

Yinzu: daß unter den Ghriften biefe und ähnlide 

Ginfhränfungen nicht vorhanden mären. Vergl. 

Mänfcer 8 Handhuch ber chriſti. Dogmengefch. B. III. ©. 116, 
Sechster Band, F 
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kannt, den linterfchieb im Gebrauch.aber entweder igı 
rirg oder (wie Öregorius von Nazianz) verworfen zu | 
ben. Dan findet wenigftens feine Beyſpiele, daß m 
die Hagiographa mit den Apokryphen in eine Elaffe geſe 
und fie vom officio ecclesiastico außgefchloffen habe. 

Es ift bereitd oben (Abfchn. 1. mr. 3.) ermäß 
morben, daß, fo oft im M. T. vom Borlefen dert 
Schrift die Rede ift, dabey ſtets an die Schriften Id 
alten Bundes gedacht werben muß. Don einem oͤfth⸗ 
lichen , gottesdienftlihen Gchraucdhe einer Echrift Wi 
neuen Bundes, iſt im N. T. feine deutliche Epur zu ſa⸗ 
ben. Daß bie Stelle Apoſtelgeſch. XX, 7. davon hai 
bele, wie Zacagni Monum. vet. eccl. T. L prae 
pas. 76. behaupten, dürfte ſchwerlich zugegeben werbe 
Können. Denn es ift bloß vom Brodt » Brechen (zJasms 
agro») und vom einem: Vortrage des Apoſtels Pauls 
(dssleyero avroig vgl. W. 11: opeinang) die Dt 
und diefer fchloß fich entweder an eine Lection aus Ku 
8. T. an, oder es wurde aus ber Ueberlieferung auf (wi 
ähnliche Art, wie 1 Cor. XI, 23 ff., vorgetragmm 
Wäre hier etwas aus einem fchriftlichen Evangelio ver 
gelefen worden, fo würde es der fonft fo pünkelidm 
Referent wohl nicht unbemerkt gelaſſen haben. Auf jedem 
Fall toar hier die Rede des Apofteld und bie von ihm Mr 
mwirfte Rettung bed verungluͤckten Eutychus die Hamb 
fache. 

Die erfte beſtimmte Nachricht von äffentlicher Ber 
lefung ber evangelifchen und apoftolifde 
Denkwuͤr digkeiten —E 
"dnooroAwv), neben ben Schriften der Proppr 
send. h. des U. T., findet man beym Justin. Mart 
Apolog. 1. c. 67. p. 222. ed. Oberth. S. oben m 
Dentwürd. Th. IV. ©. 158 ff. Diefe Borfefungen wer 
ben am Sonntage gehalten, in der allgemeinen Sr: 
fammlung, von einem Vorleſer (uvayıynarar); 
und nach Beendigung der Vorlefung wird von dem Bor- 
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Her (0 mp0sosuc) darüber ein beleht cader und er⸗ 
anender Vortrag gehalten, welches nichts anderes als 
te Predigt if *). 


Auch der faft gleichjeitige Tertullianus giebt 
loget. c. 39. die Commemoratio littera- 
ei divinarum, jur Belehrung und Stärkung ber 
Ribigen, als einen Haupttheil bes chrifilichen Gottes: 
Fred an; und obgleich er in dieſer Stelle nichts Naͤhe⸗ 
Darüber fagt, fo ergiebt fich doch aus anderen Aeuße⸗ 
sen biefes Schriftſtellers, daß er den Gebrauch der 
Sen Schriften beyderley Bundes voraugfegt. Wenn 
eäbe Verfaſſer Tertull. ad uxorem lib. II. c. 6. mit 
Sorten: „Quae Dei mentio? quae Christi invo- 
wm? ubi fomenta fidei de scripturarum 
erlectione? ubi spiritus, refrigerium? ubi di- 
& bönedictio? — bloß vom Privat» Gebrauch der h. 
ift zu handeln fcheint, fo redet er dagegen in einer 
en Schrift (de anima c. 9) ganz unldugbar vom 
utlichen Gebrauche. Seine Worte find: Est hodie 
>r apud nos revelationum charismata sortita, quas 
Rcclesia inter Dominica solemnia per extasin in spi- 
2 patitur, conversatur cum angelis aliquando etiani 
mn Domino, et videt et audit sacramenta, et quo- 
adam Corda dinoscit et medicinas desiderantibus sub- 
tet. Jam vero prout scripturae leguntur, 


———— 


») Wiegen ber Worte: dyayıswauseai nezoıc Eygadeı Nah: 
ten einige Gelehrte an, daß es fon damals beſtimmte 
Perikopen gegeben habe, welche an gewiffen Lagen und 
Feſten vorgelefen wurben. 8.Kortlioldt ad Justitl. M. und 
Le Moyne Var.sacr. T. II. p.27 seqg: Es iſt dieß auch in 
fo fern richtig, als in ber alten Kirche für gewiffe h. Beiten befons 
bere Bäder und Abſchnitte ausgewählt wurben 5. 8. die Apo, 
ſtelgeſchichte für die Pfingſt⸗ Zeit, Hiob und Jouas für bie Kar 
Mode u. ſ. w. Es iß daher auch hier eine RKuͤckſicht auf die 

BSeitverhaituiſſe. XF 
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aut Psalmi canuntur, aut allocutione 
proferuntur, aut petitiones delegantur 
ita inde materiae visionibus subministrantur. fie 
führt T. in der Schrift de praescription. haeret. c. 41 
ſchon das Anıt eined Lector an und swar im Verbindug 
mit andern firchlichen Aemtern. Er tadelt an den Hr 
tifern, daB bey ihnen feine Drbnung herrſche: Irayues 
alius hodie episcopus, cras alius: hodie diaconus, 
cras lector: hodie presbyter, qui cras laicus. Nam 
et Laici sacerdotalia munera injungunt. 

Der Karthagifche Biſchof Cyprianus’ giebt im 
zwey Briefen (Epist. XXXIII. und XXXIV. Opp. T. 1 
p. 81 — 86. ed. Oberth.) Nachricht von ber Drdim 
nation ber beyben Lectoren Aurelius zube 
Celerinus. Diefe Briefe find wichtig in Abficht il 
den fo flreitigen Punft de ordinibus inferioribus et u 
perioribus. Auf jeden Fall aber beweiſen fie eine lem 
Rändige Organifienng der firchlichen Lectionen. Eppriamäi 
fagt ep. 38 (p. 82): „Sed interim placuit, ut (Au 
relius) ab officio lectionis incipiat. Gui⸗ 
et nihil magis congruit voci, quae Dominum glori⸗ 
praedicatione confessa est, quam celebrandis divini - 
lectionibus personare post verba suhlimiam 
quae Christi martyrium prolocuta sunt, Evange - 
lium Christi legere, unde Martyres fiunt; ad 
pulpitum post catastam venire *); illic 
fuisse conspicuum geuntilium multitudini 
hic a fratribus conspici; illic auditum ef‘ 
se cum miraculo eircumstantis popali 








*) Die beyden Ausbrüde pulpitum und catasta fab if - 
fononym und bebenten eine Bühne, HRebner - Tribüne, M 
theder u, ſ. w. Hier iſt ein Unterfchieb gemacht, wie zwiſhn 
Cathedra major et minor. Das tiefer ftehende Lefe : Pat 
und ber mehr erhöhte Platz, von welchem ber Biſchof de 

Vrasbyter bie Erklaͤrungen und Anfpraden an das Bolk Fit 
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> cum gaudio fraternitatis audiri.‘ Bon 
s Eonfeffor Colerinus berichtet derfelbe Biſchof ep. 54 
35): „Hunc ad'nos cum tanta Domini dignatione 
äentem testimonia et miraculo ejus ipsius, qui se 
secutus fuerat, illustrem, quid aliud quam super 
Kpitum, id est super tribunal ecclesiae 
wtebat impeni, ut loci altioris celsitate subnixus, 
YkLehi universae pro honoris sui claritate conspieuus, 
gat praecepta et evangelium Domini, 
ae fortiter et fideliter sequitur? Vox 
arimım confessa in his quotidie, quae Dominus lo- 
us est, audiatur. Viderit, an sit ulterior gradus, 
quem profici in ecclesia possit. Nihil est ia quo 
is confessor fratribus prosit, quam ut dum evan- 
lica lectio de ore ejus audituy, lectoris 
ern quisquis audierit, ämitesun. ** Hierzu kommt noch. 
Britser Brief Cyprian's (ep. XXIV. oder XXIII. p. 
» wo er von der Anftellung des Lector’d Saturus unb- 
; Hypodiakonus Optatus handelt: „Fecisse me autem 
a tu lectorem Satyrum et hypodiacanum Optatum 
Afessarera, quos jam prilem communj consilio.clero. 
A%imos feceramus, quando aut Saturo. die Paschae, 
Kiel atque iterum lectionem dedimus, aut quando 
“xı preshyteris doctoribus lectores diligenter probare- 
Os, Optatum inter lecıgres doctorem audien- 
ı m constituimus, examinantes an congruerent illig 
Qnia, quae esse debent in iis, qui ad. clerum para- 
Mur, 4 
Die apoftolifihen Eonftitutionen rechnen- 
te Biblifchen Lectionen unter die vorzüglichften Theile des 
Jottesbienſtes, und machen insbefondere das Vorleſen 
er Evangelien zu einer Bricht der Diafonen und 
reöbyter. Constitut. Ap. lib. IL c. 25. c. 57 u. a. 
gl. Cotelerii Anmerkungen. 
Der eifrige Schrift »- Theoleg Origenes erwähnt 
feinen zahlreichen Schriften des Öffentlichen u. Private 


_ 
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Gebrauchs ber h. Schrift A. und N. T. ſehr haͤufig. Die 
vorjuͤglichſten Stellen find. von Huetius Comment-. 
Orig. in S. S, p, 8. 104 seqq. gefammelt. a dee 
Schrift contr. Celsum redet er oft davon. Er fährt lib. 
III. c. 45. Opp, T. I. p. 382, ed, Oberth. an: Jam 


7809 504 UNO TO ‚nalaın» sa; Jovdnisuv yoappe- 


Tay, oic was russ ggmmeda, ouy itror de 
zus ano Toy nera Toy Incouv yeaperıa, 
as 69 rasc EnxÄAnNosaıc FEsmy siyar Kı- 
*4 —A Hierauf ſetzt er c. 50. p. 392 — 
98. hinzu: 1 Te Fovron NaPaNÄNCEOY TEATTORM, 
ol ao de ayayyaouaray, was dıa cu9 
sis avra dınyycasm» npargemowres pev im 


Tmu Eis vov Bsov ray om» ‚evorfesar >» man 


evrögavovs Tavrm apsrag" anorpanovres d use 
ov naTapgorey Tov desov, zas narray u 


napu T0v opdoy Aoyoy mparzouesus; Ku 


@sA000p08 yav EUERIyTO Gyapeıy TOoDUTaug cat 
aras Aoyus Enı To nalon Hapasalourras. 


Sin ber Homilie de Consumatione saeculi, weht 
dem Martprer Hippolytus (einem Schuͤler des Je 
naͤus und Freunde des Drigenes) zugefchrieben wirh 
edit. Duc. p. 857 heißt es: „Der Bottespienft (du- 
Tovpyıa) wird aufhören, dag Abfingen der Palmen mr 


ſtummen, und das Vorlefen der Schrift (avayruıı 


vor yarnpa») nicht mehr vernommen werden.“ 


Man könnte, wenn es nöthig wäre, dieſe Zeuguift 
noch durch eine Menge Etellen aus dem Chryſoſto⸗ 


mus vermehren. Diefer berühmte Kirchen Lehrer made 


in einem noch vorzüglicheren Grade, als Origenes, W 
beilige Schrift zum Mittelpunfte des ganzen Cultus. E 
biele eigene Vorträge zur Beförderung eine eifrigen dr 
belſtudium's und war auf alle Weife darauf bedacht, € 
er feine Gemeine zu einem fleifigen und fruchtbaren Bibel 


— a —— — nun. — * 


Leſen ermuntern koͤnnte. S. Nean der's Schrift; Det 
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eilige Chryſoſtomus ıc. ꝛc. 1B. Berlin 1821. 8. ©, 
90 ff. Nur ein Paar Stellen, welche vom öffentlichen 
'orlefen handeln, mögen bier angeführt werden. Homil, 
. in Joann. fagt Chryſoſtomus: 74 nor ovy Eorıy, 
sep airovuaı vuas; ara av oaßfaruv, 9 
za caßßarov, zny nelkovoay Ev vnıy 
vayıvywoxeodaı 779 evayyelıny BEQI- 
IHN, Tavııy. ng0 Tovray Ta» nuspos uera 
pas Aaufavov Exa0Tos, 01%04 KaÜNHEYVOG, Ava- - 
Iwaxerar ovveyac. Hier ift nicht bloß vom Borlefen 
ıe8 beflinmten envangelifhen Abfchnittes (er 
ant ihn megssonn, welches der gewöhnliche Kunſt⸗ 
Edruͤck geblieben ift) in der gotteddienftlichen Verſamm⸗ 
19, fondern auch von einer häuslichen Vorbereitung 
r Zubörer auf diefe Leckion, die Rede. In der Homil, 
U in Ep. ad Hebr. drädt ſich Chr. folgendermaßen 
8: Karroı zad ixaorıy EBdouada dir, 7 was 
16 TaUvTa U avuzyıymareras' zus aveldy © 
ayyocıns, Asyeı nomrov, ro fıßlıov Tuvog 
res, rov Ösıvos Ilpoynrov, xas Tora Jeyeı, & 
‚es u. ſ. w. Derfelbe verfichert Homil, LVII in Joann., 
5 ein fleißiger Kiechen » Befucher, wenn er auch zu 
uſe die h. Schrift. nicht Iäfe (wie er freylich follte), 
H das ganze Fahr hindurch große Fortfchritte in ber 
bel »- Kenntniß machen koͤnne, ſobald er nur mit Aufs 
rffamfeit auf das Dorgelefene achte. Denn, ſttzt er 
zu: OU yap yuy neu Tavras, avgıoy de Erepag 
zyeuwoxouev ygapac' alla wes rag avrag 
& dıa narroc. Diefe und ähnliche Acußerungen 
en nicht nur die Allgemeinheit der biblifchen Lectionen, 
bern auch einen dabey beobachteten beſtimmten 
:tiong» Plan voraus, | 
Endlich liefert audy Optatus Milevitanus 

: augführlichere Befchreibung der zu feiner Zeit (im. 
ten Jahrhundert) eingeführten Bibel« Lectlonen. Er 
et de Schismate Donatistarum lib, IV, c, 5. von bem 
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folgen und gehäffigen Verfahren der Donatififchen Geiſt⸗ 
lichen, welche uͤberall Haß gegen die Katholiſchen prebis 
gen. „Electi estis, quisedentes populum dor 
ceatis, et detrahitis nobis, utique fratribus vestris 
— — et tamen scandala contra nos panitis, mandando 
singulis, ne nos salutent, ne a nobis dignationem &- 
cipiant. Considerate verba superbiae vestrae, Con- 
sideratetractatus, considerate mandata, actus quo- 
que vestros revolvite. Nullus vestrum est, qui nos 


convitia nostra syis tractatibus misceat, qui n0M 


aliud initiet, aliud explicet. Lectiones do- 
minicas incipitis et tractatus vestros ad 
. mostras injurias explicatie Profertis Evan 
gelium et facitis absentj fratri convitium. Auditorum 
animis infunditis odia, inimjcitias docendo suadeii 
— —. Nec vos pnegare potestis, qui contra ze 
scandala ponitis, dum aliqui vestrum et non 


— — 


intelleotas proferunt lectiones: ut auferan 


etiam illud, quod inter omnes homines solet esse com- 
mune, salutationis videlicet offiium, Nam et vo 
ipsi aliqui in perfunctoria salutatione oscula solita de- 
negatis. Et docentur multi, ne Ave! dicant cu" 
quam nostrum, “ 

Zu biefen Zeugniffen fommen noch die Verordnungen 
ber Synoden. Diejenigen, welche bie Constit, Apaıt, 
als allgemeine Kirchen » Ordnungen gelten laffen, finden 
Constit, ap. lib. IL. c. 57 eine vollſtaͤndige Anweiſung: 
Meoov de òô avayırmanay Ep uyndov Terog Zaren 
avayıywonssa Ta Hurasws, xaı Incov Fov Narr, 
0 709 Yarror, us ray Paoıleıoy, Ta Tal 
RÜQRASITTOLEVNY , 306 TU TuS Enavodov (Le. Em, 
Nehemia et Esther). 005 Tovros Ta Tov Juß, 
vos Tov Zolouovos, »ar Tau Tay Exxaudena p0- 
pntor ava dvo de yırouavar avayvaouarar, 
ET6R06 — vous sov Aaßıd yarkıera Vuvovs, zul 
@ Aaog Tee uxgoorızen vroyallsru. Mera Fovra 
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as noakeac al jnerapas —XEXECCC 
ensorolas Jlaviov, as ensoresde Tas EnsÄnasaug 
sad. Upyyno Tov ayıov zyeuuaros. Kas usia 
Ssaura dIaxovog 7 Npsofvrepas avayıyaaxeın Ta 
Evayyskıan.f.w. Hier ift zugleich, wenn fchon zus 
nachſt nur die Rede von Einzel Lectionen If, der Kanon 
H. und N. T. d. h. ber catalogus librorum praelegendo- 
zum, angegeben *). In den andern Stellen der Con⸗ 
Ritutionen 5. B. lib, I. c. 59 wird allgemein verordnet, 
daß am Sonntage geſchehen fol: npayyrur ara- 
gwaoıs xaı Evayyeksov ungensa. Lib. VIIE c. 6. 
wird verorbnet: Mera T77 avayyaaıy Tov Yonov 
was 709 TIOPNTON, TOy TE ETTIOTOADY NUN zus 
. ug0$s0y , x ray evayyelıny Konavacda O Z2sp0- 
sorndsıs 779 Ensinoray. Bgl. Lib. V, c, 19: ava- 
„ TIVOGEOFTEGE TOV YOROY, TOVs TROPNTAG, TOUG wal- 
Aovuc — ayayvovses To svayyelıoy &9 Yoßan xas 
500 

ie Nicänifche Kirchenverfammlung befchäftigte fi ch 
weder mit dem Kanon, noch weniger mit Feſtſetzung der 
Leetionen ; aber fie ging von dem Principe aus: daß in 
der chrifl. Kirche alles auf die Auckorität der evange» 
liſchen und apoflolifhen Schriften und ber 
alten Propheten zuräcgeführt werben müfle ©. 
‘Theodoret. hist, eccles. lib. I, c. 7, Ron demſelben 


——— 7 


*) Man würde dem Verf. eine abſurde Behauptung aufbuͤrben, 
wenn man bie Worte fo verftehen wollte, als follten in einem 
beftimmten Sottesdienfte Abfchnitte aus allen genannten Buͤ⸗ 
dern (als ein Cento biblicus) vorgelefen werden. Gr wilf 
nme bie 9. Bücher nambaft machen, aus welden beym Gottes» 
bienfte, entweder nach der kirchlichen Obfervanz „ oder nady ber 
Anweiſung des Biſchofs, vorgelefen werben barf, Eben fo ift 
es auch in ben andern Stellen zu nehmen: an jedem Bonn» 
oder Feſttage foll aus den Propheten, Gpifteln und Evangelien 
das vorgeiragen werben, was an ber Weihe iſt ober vorge 
‚förieben wird, 
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Grundſatze ging die Synode pm Laodicea (Concil. Laodie. 
c. 59) aus, welche für den gottesdienſtlichen Gebraud 
alle unfanonifhe Bäder (asarvorıora Pıßlıa) 
verwarf, umd zum Vorlefen (das urayıruoneodar) bel 
die kanoniſchen Schriften des alten w. neneh- 
Bundes (deren wamentlihes Verzeichniß ber für us 
ächt gehaltene canoy 60 enthält) erlaubte. Dickie 
Bewanduiß bat es mit dem Cencil, Carthag. III. p. 47; 
wo benz Vergeichniffe des Kanon's ber Gag voraus ger 
fickt wird; Placuit, ut praeter scripturas canoukas 
nihil in Ecclerin legatur sub .nomine divinarom wor 
pturarum, 
Manche Eynoden geben Verorduungen aͤber I 
Functionen und Verhaͤltniſſe der Lectoren, ohne de 
die Vorleſungen ſelbſt etwas feſtzuſetzen. Bon dieſer Urt 
iſt Conoil. Chalcedon. a. 451. c. 13. 14. Concl. Te: 
let. L.c. 2%, Concil. Vasense II. c. 2. Concil. Cartbg 
II. c. 4. Valentin. c. 1. Arausiac. 1. c.18 0.0 ' 
Bon den Kirchen: Ordnungen, worin bie Orb 
und Folge der Vorlefungen feltgefegt wird, oder von Mt 
fogenannten Lectionen wird weiter unten gehauch 









II, 
Welche Bücher wurden gelefent 


Die allgemeine Regel blieb immer: daß au: 
Eanonifche Bücher vorgelefen werben fell 
ten. S. bie ſchon angeführten Spnobal.s Beſchliſt 
Concil. Laodie. c. 59: Ser avayırwornsadar & "1 
Euzinoıa ov axavorıora Aıßlın, alla ara Te 
KRAVOoVyıRa ni sans was naklasacg di 
Inanc, Concil. Cartbag, III. c, 47: Placuit, u 
praster scripturas canonicasnihil in Ecclesia l® 
gatur sub nomine divinarum scripturs- 
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am. (Man barf auch andere Schriften vorlefen, aber 
he als göctliche, fondern menfchliche Schriften. 
ef dieß die Meynung ſey, ergiebt fich baraus, daß un⸗ 
ittelbar barauf die Passiones Martyrum als Aus⸗ 
ihme geflattet werben). Daffelbe gehet auch aus den 
eußerungen derjenigen Kirchen» Borficher und Lehrer 
rvor, welche befondere SchrifteVerzeichniffe mitgetheile 
ben. Man f. Cyrilli Hierosol. Cateches. IV. 
‚85, wo unterandern gefagt wirds daß man bie Büs 
ber, welche nicht in der Kirche vorgelefen' werben ( oo 
m emmÄnasus um avayıywareras, aud) nicht für fich 
Sara Ga@Uroy i. e. privatim) lefen dürfe. Innocen- 
i Epist. ad Exsuper. (in Harduin. Act. Concil. T. I. 
>». 1008 seqq.), Rufinj Exposit, Symbol, Ap, c. 37, 
38. 1. 4. 

Da nun aber, wie die Geſchichte lehret, die Urtheile 
Kir den Kanon verſchieden waren, und wenigſtens in 
Anſchung einiger Bücher Hin und wieder Zweifel herrſch⸗ 
den, fo darf man fich nicht wundern, wenn in mamhen 

nen und Gemeinen ein Buch nicht öffentlich vorge» 
leſca wurde, welches man in andern Gegenden ohne Bes 
denken zuließ. Es iſt ſchon oben gezeigt: worden, daß bie 
Npokryphen des A. T. (oder die deuterokano⸗ 
Rifhen Bücher, mie fie in der katholiſchen Kirche 
deißen) und bie Antilegomena des N. T. hier vors 
dgsweiſe in Betracht kommen. 

Als allgemeine Regel fann angenommen werben: 
RB die Bücher ber Weisheit, Jeſus Sirach, 
Budich, Tobias, die Maccabder u. a, als nicht 
m Kanon gehörig, oder ald nicht authentifche, 
Etrachtet wurden. Man geftattete zwar die Vorleſung 
erfelben, empfahl fie auch den Katechumenen zum fleißi⸗ 
en Leſen, bediente fich ihrer aber in der Apologetif, Po⸗ 
mit und Dogmatik entweder gar nicht, ober doch nur 
I8 feltene Ausnahme. in der griechifchen Kirche hielt 
van ſich in der Regel an das Anſehes des Drigenes. Yu 
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.. Und hierin vornaͤmlich zeigten fich, tele oben angege⸗ 
n worden, die antignoſtiſchen und antimani⸗ 
äiſchen Brundfäge der Farholifchen Kirche. ‚Man 
legte, ben den zwey, oder drey, oder vier Lectionen 
yergleichen fchon in den apoſtol. Eonftitutionen erwähnt 
reden ) mit Ahfchnitten aus dem A. und N. T. abzuwech⸗ 
In; und zwar fo wohl bey dem gewöhnlichen Gottes- 
mfle, wo man eine gewiſſe Reihen⸗Folge ber biblifchen 
ächer beobachtete, als auch an befonberen Tagen und 
elegenheiten, wo der Bifchof die Lectionen auswählte 
d vorfchrieb. Bloß die römifche Kirche: fcheint in 
s früheren Jahrhunderten darin eine Ausnahme ge- 
icht zu haben, baß fie an ben Tagen, two das heilige 
endmahl gehalten wurde, bie Lertionen aus dem U. T. 
b die Pſalmen wegließ und fi bloß bes Evangelium’s 
b.der Epiftel bediente. Wenigftens berichtet Walafr. 
‚zabo de reb. eccl. c.22: Antiphonas ad introitum 
:sere Coelestinus Papa XLV instituit, sicut legi- 
re in gestis Pontificum Romanorum, quum ad ejus 
jue tempora, ante sacrificia lectio-una Apo- 
oli tantum et Evangelii legeretur. Auch 
Aegypten war ed, wie Jo. Cassianus Instit. 
. UI. c. 6. meldet, gebräuchlich, am Sonnabende oder 
suntage und in der ganzen Zeit von Dftern bis Pfingſten 
»ß zwey meuteftamentliche Lectionen (unam de Apo- 
lo, vel Actis Apostolorum, et aliam de Evangeliis) 
brauchen, bey den übrigen gottesdienſtlichen Zuſam⸗ 
fünften (den horis canonicis) aber mit den Pfalmen 
eren Zahl bis auf 12 fleigen konnte) eine Lection aus 
9. T. und eine aus dem N. T. zu verbinden. 


In andern Provinzen ward dagegen regelmäßig mit 
tionen aus dem 4. und N. T. abgewechfelt. Das von 
abillon ebdirte Lectionarium Gallicanum (de Li- 
rg. Gal. lib. II. p. 137 segq.) bat In der Regel vor 
em Evangelio oder Epiſtel eine Lection aus dem A. 2-. 
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In den früheren Reiten, wo noch ber Säbbat 
neben dem Sonntage gefeyert wurbe, fcheint man bad ' 
u. T. vorzugsmweife für den Gabbat, das N. T. abe 
für den Sonntag beflimme gu haben. Nachdem abe de -; 
Sonntago⸗Feher allgemein wurde (fo daß für ber 
Sonnabend nur noch eine Reben» Andacht Abrig blieb) 
combinirte man. beyde Teflamente, und zwar fo, bei 
dem U. T. eine Urt von Präcebenz eingeräumt und die 
Lection ans dem U. T. vor ber neuteftamentlichen geha⸗ 
ten wurde. Fuͤr bie eben erwähnte Anficht, am Gebbate 
bloß aus dem U. T. vorzuiefen, fcheint die Berorbuung: 
dee Synode zu Laobicea (Concil. Laodic. cira a. ' 
865. can. 16.): „daß am Gabbate die Evangelien , 
zugleich mit der übrigen h. Schrift vorgelefen, uud be: 
Palmen nicht nad, einander gefungen, fondern mit 
andern Schrift» Lectionen verbunden werben ſollen (cam. 
17.), zu fprechen. Dean man ſieht fonft feinen Grand 
zu biefer Anordnung. Ueberhaupt iſt bie Abſicht birfe 
Spnode, dem Partienlarismus der Ju den⸗Chriften 
entgegen gu wirken, wie insbefondere aus can. 27— 329 
und can. 49 — 52 u. a. zu erfehen ift. 

Die Römifche und Sallicanifche Liturslenm 
ordnet für dag Officium des großen Sabbat's ein 
die Dfier -Bigilie, 12 ober gar 24 Lectionen and Im 
4. T., welche den Namen: Prophetiae führen 6. 
Denkwuͤrdigk. Th. IL S. 209 — 215, wo übe it 
Beſtimmung und Bebeutung dieſer, mit verftändiger Bed 
wahl fefigefegten, Abfchnitte das Nöthige bemerft & 
In der alten Kirche bildete biefer Tag den Uebergang jau 
neuen Kirchen sJahre und ward ald die Scheiße 
wand zwiſchen bem alten und neuen Bunde betracktl: 
Daher ſchien es angemefien, bier gleichſam bie aut . 
Kraft'der Prophetie, welche im Chriſtenthum ihre Erful⸗ 
fung gefunden hatte, zu concentriren. Gpäterhin mare . 
auch in manchen Provinzen 5. 3. Salien, Spanien x. K 
eine ähnliche Lections⸗Catene für andere hohe Feſte, för 
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Vigilie an Pfingſten, Weihnachten unb Epiphanien 
immt. 

Von den beſonderen Lections⸗Planen, welche man 
terhin ſo wohl in der orientaliſchen ald occidentaliſchen 
che feſtgeſetzt hatte, wird in der Folge die Rede ſeyn. 
gegen ſcheint es erfoderlich, hier noch ber apokry⸗ 
iſchen und kirchlich-literäriſchen Schrif— 
zu erwähnen, welche zuweilen und in manchen Ges 
Den vorzugsweiſe in den Öffentlichen gottesdienſtlichen 
ſammlungen vorgelefen wurden. 

1.) Es iſt bekannt, daß das Alterthum dem Apo⸗ 
Petrus, außer den im Kanon befindlichen beyden 
efen (movon der zweyte immer unter die Antilegomenen 
ihlt wurde), eine Menge von Schriften beylegte. ©. 
‚eb. hist, eccl. lib. III. c. 3., wo folgende namhaft 
acht werben: sor ETTINEHÄTLLEYON AUFOUV n9a- 
09, x04 TO Kar aUToy Wyouaouevoy evay- 
Asoy, zors Aeyouevor GUTOV nEVyYuR, zus 
 amlouuernv anoxaAupıy. Dieſe Schriften 
den mar , nach dem Zeugniffe des Euſebius u. a., von 
Eatholifchen Kirche überhaupt niemals für Fanonifch, 
sicht einmal für authentifch gehalten; dennoch finden 
‚, baß einige derfelben in manchen Particnlar » Kirchen 
Anſehen flanden und vorgelefen wurden. Dieß gilt 
nämlich von der Praedicatio und von ber Apoca- 
sis Petri. 

a.) Das anpvyua oder die Praedicatio Petri wird 
ı Drigenes ( Commentar. in Joann.) ald ein Buch 
efuͤhrt, beffen Authentie und Sintegrität noch eine be- 
dere Unterfuchung verdiene. Lactantius Instit. 
‚ Eh. IV. c. 21. p. 485. ed. Walch. fennet fie gleich» 
8 als ein Buch, welche multa mira et futura ent⸗ 
6. Auch Elemend ler. und Gregor. Ras. führen 
Gen baraus an; und es paßt alfo nicht darauf, was 
ebins von fämmtlichen Pseudo - Petrinis behauptet : 
ı$ kein alter und gleichzeitiger GSchriftfieller daraus 
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Beweiſe entlehne.“ a, nach Assemani Bibl. Or. 
T. III. P. I. wird diefe Schrift von den fprifchen Nee 
rianern bochgeachtet und vorgelefen. 

b.) Die Anoxaivwss obet Revelatio 
Petri rechnet zwar Euſebius a. a. O. gleichfalls mmter 
Die int der Kirche nicht angenommenen und gebrauchten; 


allein Hist. eccles. lib. VI. c. 14. erwähnt er doch, baf - 


Clemens von Alesgandrien in feinen (verloren 
gegangenen)) Hypotypoſen ein Verzeichniß der Eamonifchen 


Bücher gegeben habe, worin aud) die awzeieyonem | 


nicht Übergangen wären. Er rechnet aber bapint su 
Jovda zus Tas Aoınas aadolınas Ensorolas' Tr 1 
Bapvaßa, war zyy Nerpov Aeyopernvase- 
sarvwsv. Diefe Apofalypfe, wovon noch einige dürftige 
Sragmente aufbewahrt worben find, wurde, nach Soze- 
men. hist. eccles. lib. VII. c. 19., noch im fünften Jafeı 
hundert in einigen Gemeinen der Paläftinenfifchen Licche 
ald Karfreytags +» Lection gebraucht. Hiervon hal 
entweder Eufebius nichts gewußt, oder er hielt es nicht 
fuͤr wichtig genug, eine ſolche Ausnahme anzufuͤhren. 


Merkwuͤrdig bleibt es, daß ſich in der roͤmiſchen 
Kirche, wie überhaupt in der abendlaͤndiſchen, feine Spu 
vom kirchlichen Gebrauche Petriniſcher Apokry⸗ 
phen findet. Man ſollte meynen, daß fie dem Jnutereſt 
derſelben entfprochen haben wuͤrden. Oder war ber Je 
balt von der Art, daß er daſſelbe nicht zu befoͤrder 
ſchien? Die wenigen noch vorhandenen Ueberrefte enthab 
ten übrigens, fo viel ich einfehe, nichts, was dieſu 
Verdacht begriinden koͤnnte. 

8%) Daß fchon im IV Jahrhundert eine fogename 
Ardayn oder Aarasıs row AnocroAmv (ober beyiö 
auch im Plural) befannt und in Anſehen ftand, ik and 





ben Zeugniffen des Euſebius, Athanaſius, Epi⸗ 
phanius u. a. zu erfehen. S. Dentwirdigf. Th. IV. 


©. 211 — 214. Nah Athanaſius (Opp. T. . 


— a 
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. 39) wurde dieſe dudeyn zum Unterrichte für. die 
katechumenen gebraucht. War dieß der Fall, fo. 
auß diefe Schrift von unfern apoſtoliſchen Con⸗ 
:itutionen, welche ein Fiturgifches und kanoniſches 
Berf find, nothwendig verfchiedben gewefen fern. DE 
8 ein Auszug daraus für die Katechumenen war, wie 
sotelerius, Usserius u. a. behaupten, muß dahin geftelle 
leiben. Aber fo viel ik wohl gewiß, daß der erwähnte 
ſebrauch fein allgemeiner, vieleicht gar nur ein aleran- 
riniſcher, war. 

8) Von ber, Schrift bes apoftolifchen Lehrers 
ermas: 0 Tosunv (Pastor) berichtet Eufebiug 
ist. eccl. lib. III. c. 3: ov yaoıy UNaOXSIY TO ToU 
Tosuavoc Pıßlıov, sorcov as “06 TOUTO OR 
: Tır0V avrıhelensa > ds 005 ovs av &v 010- 
pyovueroıs red" Up Erepmv de dvaykauora- 
09 ois alora des orosyewoeus sloayoyıxıc, 
—XRX — ndn was Ev äuniAnosasg 
Gpar auUro deöNWoosEVNEV0V, sa TOy 
;@lasoraruy de ovyypapsmy zeronue- 
OvVE TIıyas avro sersıeLngpa. Hiermit ſtimmt 
berein Lib. V.c. 8., wo die günftige Meynung des Ire⸗ 
&us (adv. haeres. IV. 37) von diefer Schrift angeführt 
ird. Dagegen rechnet fie Eusebius lib. III. c. 25. 
ang offenbar unter /000. Aehnliche Verfchiedenheit fin 
ee man auch bey früheren und fpätern Schriftftellern. 
Yrigenes (de Princip. lib. IV. c. 2.) weiß, daß das 
yisten Buch von Einigen verachtet werde (Ev To vo 
ww sarappovovuerw Bıflıa); dennoch trägt er 


ein Bedenfen, öfters Beweife daraus hergunehmen. Ja, E 


;omment. in Ep. ad Rom. lib. X. (ad Rom. XV], 14) 

reißt er; Puto tamen quod Hermas iste sit soriptor 

belliillius, qui Pastor adpellatur, quae scriptu- 

a valde mibi utilis videtur et, ut puto, 

Avinitus inspirata. Auch Athanafius (de 

acarnat. c. 3.) hält es für ein „fehr nügliges 
Seqheter Band. & 


- 
54 
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Buch" (ns ogeluwrarng Bıßlov). Inder Epis. 
Pasch. Opp. T. II. p. 39 fagt er: daß es gwar nicht 
zum Kanon getechnet (Brßisn 0U zavorıkouesu wel | 
de decret. Syn. Nic. Opp. T. I. p. 266: un 0v äu. ron 
savovog), aber von ben Bätern zum Gebrauch ber 
Katechumenen empfohlen werde (Tezunnuera de 
nape TWy Narepuy avayıywazsodaı rTos ap 
npo0epyouevors was BuvAousvoss KaT7XEesodas Te 
- ans evoeßesas Aoyoy). Tertullianus fpricht me 
de pudicitia c. 10. ein fehr ungünftige8 Urfheif über No 
fe8 Buch aus: Sed crederem tibi, si scriptur' 
Pastoris, quae sola ınoechos amat, divino im 
strumento meruisset incidi; si non ab om 
concilio ecclesiarum, etiam vestrarum, inter Ape 

cerypha et falsa judicaretur, adnltera et im 

exinde patrona sociorum. Dennoch weiß berfeibe de 

oratione c, 12., daß man diefen Paſtor des Hermas dee 
heiligen Schrift faſt gleich ſetze (scriptara fere) & 
Denkwuͤrdigk. Th. V. ©. 382. Am wichtigſten aber # 

wohl dag Zeugniß des Hieronymus de viris illum. 

c. 10; Herman asserunt auctorem esse libri, qua 

pellatur Pastor et apud quasdam Graeciae ee 

clesias etiam publice legitur. Revrera mis 

liber multique de eo scriptorum veterum usurpavermt 

testimonia; sed apud Latinos pene iga” 

tus est. ' 








4.) Daß auch der erfie Brief des Elemend 
Romanus an die Corintbier in vielen Gemein 
öffentlich fen vorgelefen worden, erfichet man aus Euseb- 
hist, eccl. lib. III. c. 16. und lib. IV. c. 23 gang its 
lich. In ber erften Stelle wird gefagt: Tavrıpo (im- 
oroAnv) de nur Ev nAeıoraıs Exxinaius 
Ent Tov xoıyov Öeönnonsevrpenn» mal 
TE na 203” muas avrovg Eyvouev. In der pt. 
ten Etelle wird dag Vorleſen dieſes Briefs ale ein 
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alte Gewohnheit“ augeführt (dE apyasov &bovg 
—A 
lus dieſer Stelle gehet aber zugleich auch der Beweis 
erpor, daß Biſchof Dionyſius von Corinth ber 
ortigen Gemeine „am Sonntage ben Brief ber römifchen 
zemeine (vom Biſchof Soter), zugleich mit bem Send⸗ 
breiben des Klemens , zur Belehrung und Warnung 
argeleſen habe.“ Es ift alfo hier nicht von gewöhnlichen 
irenlar s Schreiben, Ausfchreiben, Empfehlungen u. f. 
welche einmal, zumeilen auch wiederholt, vorgelefen 
erben, fonbern von einer regelmäßigen Leetion 
6 wird gefagt: zes NOTE Ayayiymaxoyras vouds-: 
wet) bie Rede. 


5.) Es iſt ferner Thatfache, daß man häufig auch . 
omilien der beruͤhmteſten Kirchen » Lehrer 
eutlich vorgelefen habe, Insbeſondere wiſſen wir bieß 
m Ephraͤem Syrus, von welchem Hieronymus 
‚ viris illustr. c. 115 berichtet: Ephraem, Edessenae 
clesiae diaconus , multa Syro sermone composuit, 
ad tantam venit claritudinem, ut post lectio- 
sm Scripturarum publice in quibusdam 
‚clesiis ejus scripta recitentur. Ob bier 
08 Syrifche Gemeinen gemeynt find, wie Fabri⸗ 
a8 (Biblioth. eccles. Hamb. 1718. f. p. 204) ver: 
athet, bleibe zweifelhaft, da es bekannt ift, daß bie 
erfe biefed Patriarchen ber Sprifhen Kirche ſchon 
Iözeltig in's Griechiſche überfeßt wurden. Bey biefer 
tele des Hleronymus macht Erasmus (in Fabri- 
ã Bibl, ecck p. 205) die Anmerfung: Hinc apparet 
nnisi Apostolicäs litteras olim legi solitas in templis 
t certe :virorum apostolicae auctoritatis, cum hodie 
pnachorum somnia, imo muliercularum deliramenta 
yantur inter divinas scripturas. Einen ähnlichen Ge⸗ 
auch ‚machte man auch fpäterhin von den Homilien dee 
ryſoſtomus, Gregorius Nazianz., Baſilius d. Gr., 
G 2 


! 


400 Bon den sffentl. Vorlefungen ver h. Schrift 


Leo’8 des Gr., Auguſtinus u. a. *). Ja, das auf Be. 
fehl Karl's d. Br. durch Paulus Diaconss. 
(oder Warnefriedb veranflaltete Homiliarium wer: 
ausdruͤcklich zum Vorlefen in den Kirchen beftinmt (ve 
strae religioni in Christi ecclesiis tradimus ad le 
gendum, heißt es in Caroli M. Constitut. de emen- 
dat. libr. et offic. eccl. p. 203 ed. Baluz.). Demesd 
würde man Unrecht hun, wenn man ben Geband 
ſolcher Homilien für eigentlihe Schrift - Lecties 
nen, oder für Stellvertreter berfelben,. haften wohl 
Sie follten nur zur Erklärung der vorhergehenden Berti 
nen aus der h. Schrift dienen und für diejenigen keſn 
beſtimmt feyn, welche nicht flarf genug waren, über IE 
heilige Schrift ſelbſt zu predigen. Schon der Andere 

des Hieronymus: post lectionem Scripturarin 
zeigt diefe Beſtimmung deuslich genug an, und be Be 
ordnung Karl's d. Gr. in Betreff des Homiliarinmt W 
feine anbere Abfichk. 


Die in der griechifchen Kirche noch jegt gebräuh 
lichen Vorlefungen der Homilien des Bafıling, Ehre 
ſtomus u. a. follen offenbar die Stelle der Predigten 
welche in bdiefer Kirche fo felten geworden find, verfre 

"& Thom. Smith de statu eocl. Graecae hodiem 
p- 57. Heineccii Abbildung der alten und went 
Griech. Kirche. Th. II. ©. 227 ff. In der latein 












*) In ber Regula $. Benedicti c. IX. XI. werben, venis 
ih in ben Vigilien als Lectioneh geftattet: Expositions 
earım, quae anominatissimis Dofctoribunser- 
thodoxis et catholicis Patribus factae ml. 
Sn dem Lectionar. Gallicano. Edit, Mabillon. Pr ıcb 
— 107. wird für bad Gpiphanien = Zeft eine Rebe da wi J 
Auguftinus (deren Acchtheit aber von den Benedichatt 
bezweifelt wird) als Leet. VIII. vorgefhrieben. Cine &heiili 
Fection aus Auguftinus für den Gedaͤchtniß⸗ Zag bes Eier 
nus findet ſich p. 109 verzeichnet. 
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chen Kirche enthalten die Breviaria unter der Rubrik 
Lectiones abwechfelnd Stellen aus ber h. Schrift und 
meögewählte Stücke aus den vorgüglichften Kirchenvaͤtern, 
md zwar in ber Art, daß letztere keinesweges ale Erklaͤ⸗ 
ang der Schrift » Lectionen, fondern als für fich befte- 
rende, mit dem Zwecke de Tages (beſonders ber Feſte) 
Yarmonitenbe Ganze zu betrachten find. 


6.) Man pflegt auch noch unter den vorzuleſenden 
Schriften, die Symbola publica et Regulas 
ädei, bie Decrete der Kirchen⸗ Verſammlumn 
sen, die Sendſchreiben der Biſchoͤfe und bie 
Berordnungen der Kalfer und Regenten 
vnguführen. Obgleich bierbey unter den verfchiedenen 
Krten von Lectionen ein Unterfchied zu machen ift, indem 
einige permanent (menigfiens lange Zeit dauernd), an- 
yere nur temporell und lofal waren: fo ergiebt fich boch 
Bald, daß auch dieſer Gebrauch der alten Kirche in bie: 
Reue übergegangen ift, und daß namentlich auch bey den 
Proteſtanten in mehrern Particular Kirchen für die ſy m⸗ 
bolifhen Bücher, für den Katechismus, für 
zewiſſe Firchlihe und Tandesherrlihe DBer- 
sednungen, und für befondere Ereigniffe 
und Begebenheiten feftfiehende und alljährlich wie⸗ 
derkehrende Lectionen verordnet ſind. 


Odne bey den einzelnen Punkten in der alten Kirche, 
worüber zum Theil August. de civit. Dei XXII. c. 8. 
epist: 158. Chrysost. Hom. 3. in II. Ep. ad Thessal. 
Cassian. collat. X. c. 2. nähere Auskunft geben, länger 
ju verweilen, mag es genug feyn, an bie in ben Saͤch⸗ 
ſi ſchen Kirchen ehemals allgeme und jegt noch zum" 
Theil beſtehende (wenigſtens nicht förmlich aufgehobent ) 
Bectiong » Drdnung zu erinnern. Nach bderfelben find 
beym nachmittägigen Gottesdienſte und an den Tagen, 
wo feine Nachmittags > Predigt gehalten wird‘, vorzule⸗ 
ſen: 1.) Dom. I — IX. post Trinit. die fymboli: 
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(hen Bücher der evang. lutherifhen Kirde 
von dem Athanaftanifchen Symbolo und der Augsburg 
ſchen Eonfeffien an bis zur Eoncorbien ⸗Formel. De 
kleine und große Katechismus Luthers m 
andgenonmen, teil diefe theils auswendig gelernt, theik 
son den. Schul» und Ehors Knaben an beſtimmte 
Sagen vorgelefen, theild in befonderen Katechismus 
Predigten erklärt werden. Dergleichen Lectionen sad 
Predigten find auch in ber reformirten Kirhe ine 
fchung bed Heidelberger Katechismus em 
führe. In Sachfen follen die Le ſe⸗Pen ſa fo eingerpel. 
werben, baf in 3 oder 5 Jahren ale Symbole der Ik. 
nad) dem Volke vorgelefen werber. 2.) Dom. X. pad 
Trinit. die Hiftorie von ber Zerſtoͤrung ber 
Stadt Jerufalem (eine alte, aus Segeln, 
Joſephus u. a. zufammengefegte Legende). 3.) aM 
ſchiedenen, beſtimmten Sonntagen bie Öffentlichen es 
date von der Feyer und Entheiligung dee Sapbaft 
Gotteslaͤſtern, Sluchen u. ſ. w. In der Caſinitie⸗ 
niſchen und Erneſtiniſchen Kirchen - Drug fl 
ein befonderes Mandat vom Voll. und Zufık 
fen vorgefchricben. 
In der Eiturgie der biſchoͤflichen Kirdel 
England ift für dergleichen Kirchen » Lectiond we 
größter Aufmerkfamfeit geforge. Die Neun und 
Artikel art. XXXV. begreifen fie unter dem Namen se 
milien; und ed wird verordnet: Itaque Homilis# 
Ecclesiis per ministros diligenter et clare, ut a pop® 
intelligi possint, recitandas esse judicavimüs. Si 
folget in Englifcher Sprache ein Verzeichniß derſche 
De nominibus Homiliarum. Es find folgende: 1.)bu 
‚rechten Gebrauche der Kirche (of the right use ol 
Church). 2.) Wider die Gefahr der Abgoͤtterey (agiert 
peril of Idololatry). 3.) Bon Ausbefferung und $# 
nigung der Kirchen (of repairing and keeping den 
Churches). 4.) Bon guten Werfen (of good work) 
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.) Vom Anfang ber Faſten ( First of Fasting — nicht 
zuerſt vom Faſten,“ wie inZiegenbein’s Britt, 
Ragazin für Prebiger II. B. 1 Ct. Braunſchw. 1801.8, 

. 284 überfeßt wird). 6.) Wider Gefräßigkeit und 
zunfenpeit (ageinst Gluttony and Drunkenness ) 
.) Wider übertriebenen Aufwand in. ber Kleidung 
ıgainst excess in Apparel.) 8.) Vom Gebet (ofPrayer). 
). Bon Ort und Zeit des Gebetes (of the place and 
me of Prayer). 10.) Von Haltung des Gebets und 
te Sacramente in einer bekannten Sprache ( That com- 
son Prayers amd Sacraments ought to be ministred 
ka known Tongue.) 11.) Bon der Ehrerbietung gegen 
as göttliche Wort (of the reverend cstimation of 
0d’s Word). 12.) Vom Almofengeben (of Almsdoing). 
5:) Bon bee Geburt Jeſu (of the Nativity of Christ). 
1.) Vom Leiden Jeſu (of the Passion of Christ.) 
5.) Bon der Auferfichung Jeſu ( of the Resurrection 
: Christ). 16.) Vom würdigen Genuffe des Sacra⸗ 
uts des Leibes und Blutes Jeſu Chriſti (of the whorty 
Ceiring of the Sacrament of the Body and Blood of 
ars). 17.) Bon den Baben des h. Geifled (of the 
Urs of the holy Ghost). 18.) Bon den DBets Tagen 
'Xshe Rogation- Days). 19.) Bom Eheftande (ol 
® state of Matrimony). 20.) ®on der Reue (ol 
pentance). 21.) Wider den Müfiggang (againsı 
deness). 22.) Wider Aufruhr (against Rebellion). 


7.) Wenn fich die proteftantifche Kirche bey folchen 
Elionen, wodurch übrigens der Bibel fein Abbruch ges 
an werden fol, auf die Beyſpiele der alten Kirche bes 
fen fann, fo hat dagegen die kat holiſche Kirche ein 
wliche® Vorbild an den vorzugsweiſe fogenannten 
genden db. 5. den Lebens. und Leidengges 
richten der Märtyrer und Heiligen, welche 
en Namen eben besiegen erhalten haben, weil man 
: ‚öffentliche Bekanntmachung folcher Geſchichten, vor: 
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nämlich an ben ben Andenken der Märtyrer und Heiligen 
geweihten Tagen, für ein heilfames Mittel zur Befoͤrd⸗ 
rung ber Andacht und Froͤmmigkeit Hielt. 


Schon bie britte Spnobe zu Karthago ( Condil. 
Carthag. III.a. 897. can. 47.), welche den Bibel⸗Kanon 
feftfegte (f. oben) geflattete: Liceat legi Passiones 
Martyrum, quum anniversarii eorum dies celebran- 
tur. Unter bie wichtigften hiftorifchen Zeugniffe gehören. 
Euseb. hist, eccl. lib. IV.c. 15. V. c. 4. (ovyypanns 
Tn Toy HaPTUEDV ovvayayın sareılexra), Ar 
gust. serm. 12 de sanctis, serm. 45. 63. 98. 101. 
102. 103. 105. 109. de divers. Leonis M. deMaccab. 

‚serm. Dieſe Predigt beginne mit den Worten: Caumm' 
soleimnitatis hodiernae, Dilectissimi, plenissime s4- 
erae historiae lectione didicistis. Es erhalt 
bieraud und ans vielen anderen Stellen, daß ſeicht 
Lectiönen von ben Gedaͤchtniß⸗Reden auch bie Mirtgen 
und Heiligen verfchieden waren. Eufebius (V. 4.) redtt 
auch fchon von eine Sammlung folcher Legen: 
ben, welche er feldft veranftaltet habe. Daher wird er 
für den Urheber der ausführlichen Martprologien gehab 
tn. ©. Gavanti Thesaur. sacr. rit. T. II. p. 17. 
Nah ihm hat ih Hieronymus mit einer folhen dr⸗ 
beit befchäftigt. S. Cassiodori Instit. div. let. 
c. 382. Passiones Martyrum legite constanter, qu 
inter alia in epistola Hieronymi ad Chromatium & 
Heliodorum destinata procul dubio reperietis, qui p@ 
totum orbem terrarum floruerunt. In dem Lectionar. 
Gallic. ed. Mabillon. p. 115 — 116. ift die Vin el 
possio S. ac b. Juliani Martyris als Legenda in 
Vigiliis Epiphan. vorgeſchrieben. Es werden aber, we 
bey den andern Lectionen bloß die Anfange - und Schluß 
Worte angeführt und die Bekanntfchaft mit der Legmmde 
(telche bey Bolland. ad d. IX Januar. fichet) aus eitt 
damaligen Sammlung (im VII Jahrhundert) vorausgt⸗ 
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fett. Späterhin wurde das Martyrologium berühmt, 
welches Beda Ven. fammelte, obgleich Baronius ber 
bauptet, daß es bloß eine neue Yusgabe bes römifchen 
gewefen fy. ©. Gavantil. c. p. 178. Bon bem- 
Martyrologio bed Benebictiner » Mönhe Usuardus 
(ober Husuardus im IX Jahrh.) fchreißt Sigebertus 
G emblac. de script. eccl. c.85 (ed. Fabric. p. 103): 
„Husuardus monachus, provocatus studio Hiero- 
nymi et Bedae, qui,festivitates Sanctorum annuatim 
Fecurrentes annotaverant , maxime autem animatus 
itudio et jussu Magni Caroli Imp., cui displicebat, 
quod Hieronymus et Beda, studentes nimis brevitati, 
prasterierant plura necessaria, et quam plures Kalen- 
darum dies intactos reliquerant, in gratiam ejus studuit 
opus imperfectum supplere, et festivitates Sanctorum 
per singulos Kalendarum dies annotans, integrum 
Martyrologium effecit.*“ Die befte Ausgabe def 
ſelben iſt die Benebictiner von 1718 fol. 

Die große von Jo. Bollandus angefangene 
Sammlung: Acta Sanctorum ift in der langen Zeit 
von 1643 bis 1780 mit 50 Bänden erft bis zum Mo⸗ 
nat Dctober gefommen. Ein Auszug aus ber Heiligen» ke: 
gende für evangelifhe Ehriften wurde fchon von 
Syerder gewuͤnſcht. 





IIL 


Von ber Drönung, in weldher die heilige 
Schrift gelefen wurde. 


So wenig fich eine allgemeine Kirchen - Berfanmlung 
mit Seftfesung eines Bibel» Kanon’s befchäftiget hat, 
eben fo wenig wurde auch die Ordnung, in: welcher gelefen 
werben follte, durch Eynodal» Befchlüffe befimmt. In 
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den erſten Jahrhunderten waͤre dieß auch gar nicht rm, 
gewefen, inden ber Kanon bed N. T. noch niche — 
ſchloſſen war, bey ben Büchern des A. T. aber ku, 
ſche Paraſchen⸗ und Haphtharen - Übtheilung ben GM 
niffen chriftlicher Zuhörer nicht entfprechen konnte 

bing alfo von ber Befimmung der Biſchoͤfe 

welche Abfchnitte aus ber 5. Schrift geleſen werden ſh 
ten. Und dieſe Freyheit der Biſchoͤfe finden wir ah 
noch in den Perioden, wo der Bibel ⸗Kanuon vollſtandi 
normirt war. Der Kanon feste fell, welche Buͤcher we 
lefen werben bürften; aber er beftimmte nichts barkke, 
wenn, und. in welcher Ordnung die Eanonifchen Yüce, 
ganz ober theifweife, gelefen werden follten. Dieß wur 
der Einfiche des Biſchofs, den befonderen Berbältuifen 
det Zeit und des Orts, oder auch der Obſervan über : 
laffen. 





Daß die Bifchöfe noch im IV und V Jahrhwbert 
daB Recht der Auswahl hatten und übten, ergieht ſih 
unter andern aug den beyden (auch Denkwuͤrdigk. SE. V. 
©. 239 — 240 angeführten) Fällen Atlıanas. Apolor ' 
1. contra Arian. pag. 717. und August. in Pr. 138 
p- 650. Letzterer fagt: Psalmum nobis brevem parat 
ramus, quem mandaveramus cantariä 
Lectore; sed ad horam, quantum videtur, per 
turbatus alterum pro altero legit. Sjndeß muß allerbinge 
bemerft ‘werden, daß hier theils von befonderen 
Faͤllen, morauf man eigentlich nur die bifchäflihe 
Freyheit befchränfen follte, theils vom Pfalter ie 
Mede fey, melcher in ber firchlichen Liturgie eine ander 
Beflimmung und Gebrauchsweiſe hatte, ale die übrigen 
biblifchen Bücher. Daf in Anfehung derfelben das Bell 
an eine gewiffe hergebrachte Drdnung gewoͤhnt mar md 
eine Abweichung davon ungern fah, kann man aug di 
felben Kirchenvater (August. serm. 144. vgl. 145. de 
wanpure) beweifen. Hier erzählt A., daß er am Kat: 
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„wo bie. Leidens » Gefchichte Jeſu aus bem 
iu 8 vorgelefen zu werben pflegte, diefelbe Ge⸗ 
einer Harmonie aus allen 4 Evan⸗ 
: habe vortragen laffen. Allein das Volk habe 
fallen darüber bezeugt und fey in Verwirrung 

und deshalb babe er es von nun an bey bem 
rauche bemenben laffen, 


erhaupt hatte die Gewohnheit einen großen 
n ber alten Kirche ; und jeder Kenner ber Ge: 
veiß, mit welcher Eiferfucht das Volk auf die 
Ipofteln und apoſtoliſchen Männern herrührenden 
tungen und eingefährten Gchräuche hielt, und 
neigt ed allem war, mas wie eine Neuerung 
Wenn fih ſchon im Zeitalter bes Irenaͤus, 
Alerandrinus, Drigened, Tertullianug, Cy⸗ 
1. a. fo häufige Spuren dieſer Anhänglichkeit an 
und Herfömmliche finden, fo darf dieß In ber 
wo man boch fchon ein Alterthum von einis 
hunderten aufzählen und nachweiſen fonnte, gar 
semben. 


m bie Eintheilung EN. T. in svaryzdıoy 
: vier kanoniſchen Evangelien) und arooroAog 
e Apoftelgefchichte und fämmtliche apoftolifche 
zuerſt aufgefommen, laͤßt fich mit völliger Ge⸗ 
nicht fagen; aber fie muß uralt feyn, weil fie 
m Irenaͤus und Tertullianug vorfommt 
Marc ion ſich derfelben bediente ©. Iren. 
res. lib. III. c. 29. Tertull. adv. Marc. lib. 
. V. c. 8. de praescript. haeret. c. 36. u. a. 
ı kann annchmen, daß diefe Benennung und zu⸗ 
r Grund davon ſchon vom Ignatius ep. ad 
c. 5. ep. ad Diogn. c. 11. angegeben mird. 
105 zus npoynras entſprach das zo evayye- 
£,0 anooroAog, wofür man auch wohl deu 








ü 
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Plural: evayyelıa aus anoarodlos gebraudte *). | 
Auch ift e8 aus der Gefchichte der Kritik bekannt, daß 
die älteften Hanbdfchriften ded N. T. nach diefer Einfhei- 
lung eingerichtet und betitelt find. 


- Daß man fich bey den Firchlichen Vorleſungen nah 
dieſer Eintheilung richtete, erficht man aus ber regel 
mäßigen Abwechfelung mit dem Evangelio (d. h. car 
Derifope aus den 4 Evangelien) und ber Epiftel (b.$ 
einem Abfchnitte aus ben apoftolifchen Briefen, oder bet 
Apoftel- Gefchichte, hoͤchſt felten aus einem Propheta 
des A. T.). Zwiſchen denfelben wurden Pſalmen gr 
ſungen, oder auch andere Abſchnitte aus dem A. T. gie 

“fen. Bey den gewöhnlichen und laͤngern Lectionen au da 
Tagen, wo feine Abendmahls-Feyer war, ſcheint mes. 
ſich ebenfalls in der ‚Regel an bie im Kanon befelzu 
Drbnung und Folge der biblifhen Bücher gehalten p 
haben. Darauf beziehen fi) auch die zum Behufe kt 
Geiftlihen und Laien ausgefertigten Lectionarith 
über beren Befchaffenheit weiterhin Nachricht zu gehe 
feyn wird. | 


Eine Ausnahme von der Negel und eine Ye | 
terbrehung ber herkömmlichen Ordnung machten bt 
firchlichen Feſte und befondere Veraulaffungen. 


Daß für die Hefte eigene Lectionen eingeführt m 
ren, begeuget unter andern Auguftinug ( Exposi in 
1 Joh. T. IX. p. 235): Meminit sanctitas vertra, 





+) Der Artilel: Apostolns in der Allg. Encyclopäbie der 
Erſch und Gruber Th. IV. ©. 466 ift ungenügend, denn akt 
bloß: „Das Epiftel : Bud, welches bie Lectionen aus DM 
Briefen Pauli (?) enthält, und in der roͤmiſchen und ariedi 
ſchen Kirche bey der Meffe gebraucht wird, um daraus die Edi⸗ 
ſtel zu Iefen. Schon Gregor. d. Gr. braucht davon in ſcinem 
liber sacrament. diefen Namen.” Das Gloffar, ven du 
Fresne bat zu diefer Mangelbaftigteit verleitet. 


‘ 
2 
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vangelium secundum Joannem ex ordine lectio- 
um nos solere tractare. Sed quia nunc interposita . 
t solemnitäs sanctorum dierum, quibus 
ertas ex Evangelio lectiones oportet in 
oclesia recitari, quae ita sunt annuae, 
t aliae esse non possint: ordo ille, quem 
sceperamus, necessitate paullulum intermissus est, 
n omissus. Aber auch aus biefer Stelle erhellet, daß 
yon damals certae et annuae lectiones, quae aliae 
se non possint fefigefeßt waren. 


Für das Oſter⸗Feſt war die Auferſtehungs⸗Ge⸗ 
Jichte und zwar fo beſtimmt, daß man bie Evangeliſten 
t Drdnung nad) auf einander folgen ließ. Dieß ergiebt 
h am deuflichfien aus den von Bingham. Orig. T. 
I. p. 64 angeführten Stellen des Auguſtinus. Er 
gt serm. 139 (in die S. Paschae); Per hos dies, sicut 
ıcolit caritas vestra, solemniter leguntur evangelicae 
ctiones ad resurrectionem pertinentes. Serm. 140: 
'esterno die, id est, nocte (Sabbato magno) lecta 
t ex Evangelio resurrectio Salvatoris.. Lecta est 
rtem ex Evangelio secundum Matthaeum. Hodie 
ro, sicut audistis pronuntiare lectorem, recitata est 
obis Domini resurrectio, sicut Lucas evangelista 
nscribit, Serm. 194 (Fer. III.); Primo enim lecta 
ıt secanduam Matthaeum, hesterna autem secun- 
am Marcum, hodie secundum Lucam. Serm, 
48 (Fer. IV.): Et hodie lectio recitata est, de his, 
ıae facta sunt post resurrectionem Domini, secun« 
ım evangelistam Joannem. 


In der Quinquagesima (Zeit zwiſchen Dftern und 
fingften) war die Apoſtel⸗Geſchichte als orbent- 
He Lection eingeführt. Auch dieß bezeuget Augufli=- 
8 ( Tractat. VI in Joann. T.IX. p. 24): Actus 
postolorum testes sunt; ille liber canonicus omni 
ıno in ecclesia recitandus. Anniversaria so- 


= 
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lemnitate post passionem Domini nottit, 
illum librum recitari. Daffelbe berichtet au 


Ehrpfoftomus (Homil. 63 (66. ed. Francof. p.849), - 
welcher auf den Hiftorifchen und dogmatifchen Zufammem ' 


hang zwiſchen Dftern und Pfinsften aufmerffam med. 
Die Auferftehung Jeſu, ſagt er, ift durch bie Wunder 
der Apoſtel beftätiget worden, und wir muͤſſen dicſe 
fennen, wenn wir jene glauben follen. Nun iſt aber bie 
Apoftelgefchichte als die Schule der apofolifchen Wunder 
zu betrachten (To» suueoy anoorolıxwr dıdamır 
Assov); und daher leſen wir diefes Buch gleich nad 
Oſtern, um einen zuverläffigen Beweis der Auferfehung. } 
zu haben. In andern Stellen (Hom. 47. 48.) bewerfi 
er: daß dad Gefes der Väter (vouos zw» naze- 
ewv) gebiete, bie Vorlefung biefed Buchs mit Pfing 
ſten (mo doch eigentlich erſt die Gefchichte beginnt) p 
beſchliefen (Tp Teiles zıs Eoprns Favens (ner 
X00775) ovyaaurakverus xaı n vov Bıßlıov avyayıe 
cc) , und daß man fonft dag ganze Jahr hindurch Mi 
niche vorlefen höre. 


Im Decidente beftand diefelbe Einrichtung, nur mt 
bem lnterfchiebe, daß in der Zeit zwiſchen Oſtern web 
Dfingften, mit Ausnahme der Bet - Tage ( Rogationes 


deren 3 vor Himmelfahrt fefigefegt waren) und einiger | 


| 


andern Zage, fletd die Apoftelgefchichte in Ber ' 


bindung mit den fatholifhen Briefen, odıt 
ber Apofalpypfe gelefen wurde. Das Concil Tele 
tan. IV. a. 633. can. 16. bedrohet fogar diejenigen mi 
der Ercommunication, welche: Apocalypsin a pascht 
usque ad pentecosten missarum tempore in eccleiä 
non praedicaverint. Solche Zeugniffe für den kirchlichs 
Gebrauch der Apofalypfe gehören unter die Mut 
wuͤrdigkeiten. 


In ben Quadrageſimal-Faſten wurde in der Regel 
die Geneſis vorgelefen, wie Ehryfoftomug und Aw 


] 
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uſtinus bezeugen. Aus Erſtern erſehen wir auch, daß 
aus dieſer Lection zugleich feine Predigt⸗Texte 
ttlehute. Chrysost. Hom. VII ad populum Antioch, 
I. Francof. p. 94. vgl. Hom. I. in Genes. p. 725. 
ac) Auguflinug Serm. 71 de temp. wird bloß die 
efchichte von Iſaaks Opfer für die Offer sBigilie aus⸗ 
nommen: Lectio illa, in qua beatus Abraham Isaac 
jum suum in holocaustum legitur obtulisse, ideo 
ı ordine suo diebus quadragesimae non 
"citatur, Quia, sicut ipsi nostis, in vigilii® pa- 
hae, propter sacramentum Dominicae pässionis, re- 
rvatur, Et quia tunc non est in spatio, ut de ista 
iquid possit dici, nunc, si videtur, expositionem _ 
as, secundum quod eam patres nostri inspirante 
omino tractaverunt, caritatis vestrae auribus, quan- 
m possumus, breviter intimemus. Dieß fpricht doch 
wiß für eine beftimmte Ordnung und große Aufmerf- 
mkeit auf pünfliche Beobachtung berfelben ! 

Schon im dritten Jahrhundert war das Buch 
iob für die Leidens + Woche beflimme. Dieß erzaͤhlt 
rigene® in Jobum lib. I. p. 366.: In conventu 
clesiae in diebus sanctis legitur passio Jobi, in die- 
is jejunli, in diebus abstinentiae, in diebus, im qui- 
ıs tanyuam compatiuntur ii, qui jejunant et absti- 
nt, admirabili illo Job, in diebus, in quibus in 
junio et abstinentia sanctam Domini nostri Jesu 
ıristi passionem sectamur, ut terribilem ejus passio- 
m transeuntes ad beatam ejus resurrectionem venire 
ercamur, compassi nunc, ut conregnemus, condo- 
ıtes modo in tempore passionis, ut et congaudeamus 
st hoc in tempore resurrectionis — — —. Merito 
am-nunc in diebus passionis, in diebus sanctificatio- 
, in diebus jejunii, beati Jobi passio legitur, me- 
atur usque scrutatur. Auch Ambrofiug (ep. 83.) 
tichtet, daß in der Flebdomas magna das Buch Hiob 
Dder Prophet Jonas gelefen würden. Daß Eectio- 


112 Ron den öffentl. Vorleſungen ber h. Schrift 


narium Gallicanum gedenf£ zwar bes Hiob nicht, führt 
aber den Jonas an. Nach einer Aeußerung bei 
Hieronymus (Prooem. in Hos.) ſcheint mas and 
den Propheten Hoſeas am großen Sabbat gelefen pe 
haben, twiewohl fich unter den jebigen, für biefen Tg 
beffimmten 12 Prophetien  diefer Prophet nicht befindet. 


In der heutigen griechifchen Kirche merden I 
vier Evangeliſten durch's ganze Kirchen sehr 
vertbeilt, daß fie im Laufe deffelben gang vorgelefeu wer Jt 
ben. Und zwar ift die Ordnung diefes Dom zes 
Sonntage nach Kreug - Erhöhung bis sum 5ten Somtp 
vor Dftern Lukas; vom 6ten Sonntage vor Often W 
zu biefem Feſte Marcus; von Dftern bis Pfuta 
Johannes, und von Pfingften bis zum Feſte Arad 
Erhöhung Matthäus. Diefe evangelifchen Lecken 
werben für fo wichtig gehalten, daß die Griechen It 
fämmtlihen Sonntage (nur mit Ausnahme daptı 
welche befondere Namen führen und der E onntagt yR) 
nach den Evangeliften 5. DB. ber zweyte Matthäud: Cem ' 
tag, zehnte Lukas u. f. w. benennen. ©. Leoni! 
Allatii liber de nominibus et rationibus dient 
Dominicarum apud Graecos per totum annum. e. 
Fabric. J, A. Schmid historia festorum et Dom 
1729. p. 30 seqq. Baumgarten’s Erläut. M 
chriſtl. Alterthuͤmer. Halle 1768. 8. ©. 356 — 360. 


Wenn Chryfoftomug zuweilen (5. 5. Homil, 10 in 
Joann.) die Mitglieder feiner Gemeine ermahnte, die - 
der Kirche vorzulefenden und zu erflärenden Sibel⸗ 
Lectionen vorher zu Haufe mit Aufmerkfamfeit für ſch 
durchzulefen (vergl. Neander's heil. Chryfoftomss. 
Th. J. ©. 190), fo hat man Grund, mit Bingham 
(Orig. VI. p. 70), daraus auf cine gewiffe Orbaum 
und Kegel zu fchließen, welche allen bekannt feyn mußtt- 
Eben fo richtig ift, was dieſer Schriftfieher unmittelbar 
darauf hinzufuͤgt: „Atque ita, licet perfectunm 






» - 
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ctionarium ex antiquitate non habea- 
as traditum, persuasi tamen sumus, lectionem 
ipturarum ad certam methodum et regulas, prae- 
rtim in majoribus solemnitatibus ac diebus festis 
tlesiae, fieri consuevisse. ‘“ 


In der occidentaliſchen Kirche kenne ich nur eine 
chrift, worin ein bibliſcher Lections⸗ ⸗Plan 
r's ganze Kirchen⸗Jahr angegeben wird. Er 
indet fich in einer hoͤchſt wichtigen Schrift, welche der 
ehrte Jo. Fr. Bern. Mar. de Rubeis unter 
3 Zitel: De vetustis Liturgicis aliisque sacris riti- 
, qui vigebant olim in aliquibus Forojuliensis pro- 
ciae ecclesiis. Venet. 1754. herausgegeben hat. In 
ſelben ift p. 442 — 443. folgende allgemeine Ueber. 
t aus einer Handfchrift der Chokherren zu Friaul aug 
8 XII Jahrhundert, welche den Titel: Historia 
ıbricarum haf, gegeben: 


a primo de Adventu Domini usque-ad Nativitatem 
Domini legitur de libro Isajae, et terminatur: 
Haec dicit Dominus Deus, ecce ego ve- 
niam et salvabo vos, 


st Octavam Epiphaniae usque ad. Septuagesimam 
legitur Epistola Pauli ad Romanos, et 
terminatur cum: Tu autem. 

yminica Septuagesimae usque ad Quinquagesimam ' 
legitur: In principio .creav it, et terminatur 
eum: Tu autem. 


ywiinica Quinquagesimae usque ad Dominicam Qua- 
dragesimae legitur: Noe vero, et terminatur, ut 
supre. 

minica prima Quadragesimae legitur: Dixit au- 
tem Dominus ad Abraham. 


minica secunda Qondrageeiimae legitur: Senuit 
autem Isaac., 
Secheter Band. 9% 
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Dominica tertia Quadragesimae legitur: Joseph 
cum sedecim esset annorum, 

Dominica quarta "Quadragesimae legitur in libro Ex« 
di, scilicet: Haec sunt momina. 

Dominica de Passione legitur de libro Jeremiss j 
üsque ad quartam feriam post Dominicam Palme 
zum et terminatur cum: Haec dicit Dominus 
Deus, convertimini ad me, et sa 
eritis. 

Post Pascha Annotinum 2) usque ad Domin 
cam secundam post Octavam Besurrectionis lem 
de Apocalypsi. 

Dominica secunda post Octavam Resurrectionis met 
ad quartam Dominicam exclusive legitur de Epi- 
stola Jacobi, 

Post Octavam Adscensionis usque ad Pentecosten leß- 
tur de Actibus Apostolorum. 

Post Octavam Trinitatis **) usque ad prenmm 
Dominicam Kalendarum Augusti legitur de libris 
Regum, et primo legatur; Fuit vir. 

Dominica proxima Kalendarum Augusti usque J 
proximam Kalend. Septembris legitar de libte 
Salomonis. 












*) Dieſer Ausdruck bezog ſich auf die in ber romiſchen IA 
eingeführte Sitte, baß bie Katechumenen bes vorigen Jh 
um ben Jahres: Zag ihrer Taufe zu begehen, vor DEWE 
fammelten Gemeine ein Opfer darbrachten. &. Microlef 
de eccl. observat. c. 56. Daß in Anfehung ber Zeit verſch⸗ 
dene Meynungen herrſchten, iſt aus Macri Hieroles. T. l. 
p- 87. zu erfcehen. Man vgl die gelehrte Abhandlung ME 
E.F.Wernsdorf: de Paschate Annotino. Viteb. ı7%# 
und Ejusdem: Analecta ad Commentat. de Paschate i* 
notino a. 1760. editam. Ibid. 1764. 4. 


**) Hier ift einer von ben feltenern Zillen, wo des Trial: 
tät: Heftes, als Pfingft : Octave, Erwãhnung geſchiehi. 
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ominica proxima Kalend. Septembris usque ad proxi- 
mam Dominicam Kalend. Octobris legitur de infra- 
scriptis historiis, videlicet de historia Iob, et 
legitur per duas hebdomades: de historia To- 
biae, de libro Judith, de libro Esther. 
ominica proxima Kal. Octobris usque ad proximam 
Dominicam Kal, Novembris legitur de-Macca- 
baeis. 
ominica proxima Kal. Novembris usque ad Domini- 
cam de Adventu legitur de Prophetis; esprimo 
de libro Ezechielis per duas hebdomadas et 
terminatur cum: Haec dicit Dominus, 
Deus, convertimini ad me et salvi 
eritis, 
® libro Danielis legitur per unam hebdoma- 
dam, et terminatur cum: Tu autem, Domine.- 
e aliis Prophetis legitur usque ad Dominicam 
Adventus et terminatur cum: Haec dicit Do- » 
minus etc,“ 
In Zaccaria’s Biblioth. rit. T. I. p. 99 wird 
merkt, daß auch der alte Ordo Veronensis und 
ticrologus in feinen Bemerkungen über da8 Breviarium 
regorii VII. diefelbe Lectiond = Ordnung angebe. Doch 
heint die legte Angabe auf einer Verwechſelung zu be- 
aben. Die erſte aber ift deshalb wichtig, weil, wenn 
ee Ordo Veronensis daffelbe hat, der Beweis erleichs 
et wird, daß dieſer Kectiond- Plan nicht bloß für den 
sofer-, fondern auch für den Öffentlichen Kirchen » Ge» 
rauch beſtimmt war. 

Man bemerkt leicht folgende Eigenthuͤmlichkeiten. 
.) Die Evangelien find gang übergangen, teil diefe 
Hon idee befondere Beftimmung hatten. 2.) Eben dieß 
He auch vom Pfalter. 3.) Bon den Schriften dee 
. T. find bloß die Apoftelgefhichte, die Briefe 
ü die Römer und Jakobi und die Apofalypfe 
ageführt. 4.) Die meiſten Lectionen find aus dem 
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ben, wie wir ed in ben maforethifchen Hanbſchriften 
8 9. T. in Anfehung der ˖ Parafchen und Haphtharen 
ꝛobachtet finden. Allein es waͤre unrichtig, wenn man 
18 ihnen die Altefien Nachweifungen für die Lectionen 
kb Perikopen hernehmen wollte. Denn es iſt eine vom 
a bewaͤhrteſten Keitifern angenommene Regel, daß 
ıfere diteften Handfchriften nicht über das fechfte 
Ahrhundert hHinaufreichen. . Am volftändigften if 
t folchen Notizen der fo berühmte Codex D. oder 
zae, Cantabrigiensis u. f. w., welchen Kipling in 
ser Driginals Sorm edirt hat 8), verfehen; aber auch 
fe oft überfchägte Handfchrift if, nach Hug’s Meys 
ag (Einleit. in's N. T. Th. I. G. 266) nicht eher, 
in den leßten Zeiten bes V oder im VI Jahrhundert 
Fertiget. Der in ber Gefchichte der Kritik ebenfalls 
Stige Codex K. oder Cyprius, bdeffen nähere Ver: 
Echung wir Herrn D.I.M. A. Scholz **) verdan⸗ 
3 wird von biefem Gelehrten mit Wahrfcheinlichkeit 
iſchen daß VIII und IX Jahrhundert gefegt. Diefe 
ARbſchrift enthält dag Synaxarium, bag Meno- 
Rium, und die Canones des Eufebiug; auch 
Det man die Sectiones Ammonianas und bie 
pitula majora et zsrAovg angemerkt. Zumeilen werden 
die Tage, für welche die Lection beftimmt iſt, ange⸗ 
sen, z. B. bey Matth. XXI, 18: 77 ayie svguaxi] 
yain f To nowi; ober Math. XXIV, 3: 1j 
to sal ueyaın ß' Eonegas To apa Exeivg etc. 
wg, es iſt febr wahrfcheinlich : "„hune codicem in 
im ecclesissficum scriptum et semper adhibitum 
sse.““ (Curae.crit. p. 57). 
) Codex Theod. Bezae Cantabrigiensis, Ervangelia et Ap. 
acota complectens, quadratis litteris graeco -latinis - - ed. 


Thom. Kipling. Cantabr. 1793. 2 Vol. fol. 
) Carae criticae in historiam textus Evangeliorum. Gom- 


ment. Il. Seibelberg 1320. 4. p. 53 .seqgq: 
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Obgleich nun aber folche Handfchriftliche Rotim , 
(welche übrigens geößtentheild von fp äterer Ha 
beygeſchrieben find, was im Codex ‚Cantabrig., uf 
Kipling’s Bemerfung, durchaus der Fall ik) inm 
von Werth find, nicht bloß für den Kritiker, fonden 
auch für den Archäologen: fo haben wir doch weit dm 
und suverläffigere Duellen, aus welchen die Abfchrikt 
oder Beſitzer ſolcher Handſchriften erft gefchöpft hair 


Eine aͤhnliche Bewandniß hat es mit den dlim 
Berfionen, welche fat ohne Ausnahme für den lith⸗ 
lihen Gebrauch verfertiget wurden, und KM. 
Alter das unferer Handfchriften weit überfleiget: 1 
wicheigften find die fyrifhen und Iateinifdek 
Ucherfegungen; nnd es ift bemerkenswerth, daß gr 
die älteften darunter (3. ©. die ſyriſche Peſchito) mit M 
Anagnosmen » Angabe ziemlich volftändig verfehen Mb 
An diefe Angaben, fo wie an die firchlichen Evangdi 
ria et Lectionaria, welche gleichfalls guten Theil Et 
find, als unfere Handfchriften, muß man fidy halt 
wenn man über die Befchaffenheit der Lectionen m de 
älteften Kirche Auskunft gu haben wünfcher. 


Es iſt offenbar, dag man in der Kritik feisher wi 
zu wenig Nücficht auf die Kirchen » Leckionen genen 
bat. Bloß der gelehrte Chr. Fr. Matthaei hi 
der neuen Ausgabe feines N. T. *) diefem Bedirfuk 







« 
4 
1 





*) Echan in der größern Ausgabe: Novum Test. XTI Ts 
distinctum etc. Rigae 1783 — 88. 8., ift auf bie Ana 
men Küdficht genommen; ganz vorzüglih aber in ber fell 
den Ausgabe: Novum Testam, gr. ad codd. Mosquiste 
- - - -; adhibitis Patrum gr. lect- edit. N, T. priip. 
et doct. vir. libris crit. iter. rec. Sectiones maj, et MR. 
Eusebii, Euthalii et Andreae Caesar. notarit, pnmwm 
quoque nunc Lectiones eccl, ex usu Eccl. design. # 
Synaxaria Erangel. et Praxapostoli add. et crit. interp® 
animadvers. Lips. 1907. T. 1 — IL 8. 
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zzuhelfen geſucht und fich dadurch ein wirkliche® Vers 
enit erworben, welches man aus gerechter Judignation 
ber die inhumane Manier diefes leidenfchaftlichen Man⸗ 
8, nicht verfennen darf. Nach ihm hat Herr D. Hug 
. feiner trefflichen Einleitung in's N. T. und zum Theil 
ich Hr. D. Gratz in feinem Eommentar über den Mat- 
Aus diefem Gegenftande eine lobenswerthe Aufmerkſam⸗ 
it gewitmet. Es fey vergönnt, von diefen hiſtoriſch⸗ 
itiſchen Bemerkungen diejenigen auszuheben welche 
efentlich hieher gu gehoͤren ſcheinen. 

Daß unfere gegenwärtige Kapitel⸗ Abtheilung 
FE ſeit dem dreyzehnten Jahrhundert angenommen 
Beden, ift allgemein befannt. Man fchreibt fie gemöhns 
S dem Cardinal Hugo de S. Caro (Hugo Caren- 
® „ Hugues de St. Chers, oder Hugo de St. Theodo- 
Co + 1261) zu, der fich diefer Abtheilung in feiner 
Tgimein verbreiteten bibliſchen Concordenz bediente. In⸗ 
RB faun bie Annahme, daß er der erſte Erfinder ſey, 
Sch bezweifelt werben °). Auf jeden Fall aber hat ſich 





5 In J. E. Chr. Schmibt's krit. Geſchichte ber neuteſta⸗ 
—5 Schriften, II. Abth. Gießen 1805. 8. &. 231 heißt 
„Hugo theilte jedes Kapitel in fieben Eleinere Abfchnitte, 
di ee buch die firben erſten Buchſtaben bed Alphabets bes 
zeichnete — und daß biefe Abteilung feine Erfindung war, 
laͤßt ſich nicht in Zweifel ziehen. (Ich möchte fie mit der In 
“alten Druden gebräudlihen Signatur A. B. C. u. |. w., 
wornad) fonft Häufig citirt wurbe, vergleichen.). Aber daß er 
die Abtheilung ber Kapitel erfunden und zuerft eingeführt 
habe, bafür läßt ſich allerdings Fein ganz entſcheidender We: 
weis führen. Wenigftens müßte man wohl zugeben, baß Hugo 
mehr ein Verbeſſerer, als Urheber der Abtheilung gewefen fey. 
Man findet nämlih in manchen Handſchriften eine Abtheilung 
ber Breven, die fi, ber gewöhnlichen Abtheilung ber Kapitel 
fehr nähert, und nicht felten mit derfelben coincibirt.‘ Der 
Bf. befchteibt Hierauf ein auf der Bibliothek zu Gießen befinds 
fies lat. Evangelistarium aus bem XII ober XIII Jahrh., 
welches ſolche Breven : Abtheilung enthält. 
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erſt feit feiner Zeit und nach feinem Vorgange ber allge. 
meine Gebrauch ber Kapitel angefahgen. 

Die jetzige Abkheilung bes N. T. in Verſe kommt 
äuerft in der Ausgabe von Robert. Stephanus 1551 


vor; und diefer Gelehrte machte biefe Eintheilung af : 


einer Reife, ober, wie fein Sohn Henricus Stephan 
erzählt, inter equitandum! Mor dieſer Zeit citirte men 
bloß nach Kapiteln, ba die arsyos und felbft bie pnuars 
theils nicht allgemein, theils nicht. gut dazu gerigmt 
waren. Vor dem XIII Jahrhundert, mo bie Kapitd- 
Abtheilung nicht gebräuchlich mar, fah man fich genöth- 
get, durch Erzählung und Befchreibung zw cikiren — 
obngefähr auf diefelbe Art und Weife, wie die Araber 
den Koran, oder bie griechifchen Scholiaften den Homer, 
oder die Schriftfteler ded N. T. die Stellen aus im 
N. T. citiren. Von der legtern Art ift dag Eitat Dar. 
XII, 26: oux aveyvore &v rn Pıßlo Maccax Ex1 
ans Parovi.e.2Mof. Ill, 6. u.a. Daher finden 
mir bey den Kiechenvätern fo gewoͤhnlich: sicur dizit 
Dominus in parabola de leprosis, WE yeypanzta i⸗ 
TR TEQL YyUvaısog aiU00VOOTOagS u. ſ. w, 


Dennoch macht ung bie Geſchichte mit Abtheilumgn 
des Textes und der Berfionen befannt, welche ſchon a 
den früheren Jahrhunderten, wahrfcheinlich zunaͤchſt fr 
Firchliche Zwecke , verfucht wurden. 


Die Schreibart der Griechen und Römer mar die 
scriptio continua, mit Uncial» Suchftaben um 
ohne Interpunction und (mit wenigen Ausnahmen) It 
centuation. Die Uncial » Schrift verliert fich mit ben 
IX Jahrhundert, und vom X Jahrhundert an wurde Dt 
Eurfiv »- Schrift allgemein, wie Montfaucon Palaeogr. 
lib. IV. p. 269 segq. und Append. p. 510. 14. gepist 
bat. Daß man, aus Liebe zum Alterthuͤmlichen, das 
Uncial- Alphabet bey Kirchen - Eremplarien, Evangelifir 


rien u. a. länger bepbchalten habe, it von Hug (Ein. 


.. a nn — nn a — nn 
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T. J. S. 226.) mit viel Babrfgeinligtei anges 
nmen töorben. 


Bey einer folchen Schreibart aber u und dem Mangel 
Unterfcheidungs » Zeichen mußte dad Gefchäft der Vor⸗ 
:e immer fchwieriger werden — und bie um fo mehr, 
tiefer Wiffenfchaft, Litteratur und Kunflfertigfeit in 
rfall famen. Daher faßte fchon in der Mitte des V 
hrhunderts der Alerandrinifche Diafonus (nachperige 
iscopus Sulcensis) Euthalius den Vorfag, eine 
ie Tert » Abtheilung zu rfuhen, wozu ihn wahr⸗ 
:inlich bie orıynoa ded U. T., die Pfalmen, Hiob, 
wüche, Kohelet, Hoheslied, welche PıßAos Orıynasıs 
Ben, die Veranlaffung gab. Daß er biefe orsyous- 
sa, tie er fie nannte, ober dad ar0syndo» yoayas 
n Behufe einer Erleichterung beym Borlefen 
führte, fagt er felbft in der Zueignung an den Bifchof 
yanafius (ben zweyten) von Alerandrien (p. 409): 
0s4ndov Ta ovvdeıs Tovrwv To Upog, zaTa TV 
œvrou Ovulergiav 005 EVO7U0V avayvu- 

Dieß ift in der lat. Verfion, offenbar gu frey, fo 
Foibrädt: ut (librum) in versiculos ad quandam 
ıtus similitudinem distinguerem, in capitula dige- 
em, eorundemgue sensum in minutas partes divi- 
rem. Der Veberfeger hat auf das Nücficht genoms 
n, was Euthalius wirklich geleiftet, in obigen Worten 
se nicht ausgedrückt hat. Uebrigens erfirecke fich diefe 
beit bloß auf die Paulinifchen Briefe, bie Apoftelge- 
ichte und £atholifchen Briefe. „In Anſehung der 
angelien (bemerkt Hug 1. c, p. 232) find wir niche 
Befige des Aufſatzes, der über fein Beginnen die 
chenfchaft gäbe; er mag nun verloren, ober in den Bi⸗ 
sthefen verborgen ſeyn.“ So viel ich weiß, kann nicht 
viefen werben, das E. eine ähnliche Arbeit über bie 
yangelicn unternommen habe. In ben Vorreden zu 
s Daulin. Briefen und zur Apoflelgefchichte ift nichts 
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daruͤber geſagt, was doch, bey ber Redſeligkeit un 
Manier des Verfaſſers, zu vermuthen wäre. 


Diefe Euthaliſche Stichometrie ward bald allgemein 
beliebt und wir beſitzen noch jetzt flichometrifche Hard 
ſchriften aller Länder und Necenfionen. Herr D. Hu 
(&. 233 — 234) hat ſich das Verdienſt einer forg 
fältigen Nachweifung der noch vorhanteenen erworben, M 
wie auch bie von ihm gemachten Benerfungen Ik 
oreyovs und onuara Beyfall verdienen °) Di 
Stichometrie des Euthaliug erlitt fpäterbin die Mär 
zung, daß man zur Erfparung des Raumes und Papirrk 
bie scriptio continua beybehielt, aber nach jedem arıy% 
ein Punkt feste. Montfaucon -Palaeogr. gr. lib. U. 
c. 6. p. 232 bat eine Probe aus Matth. IL, 21.% 
gegeben: O de eyepdsıs. nugelaße To zadım. 
“Rs TV UNTED« avrov. xaı nAdEv Es a m 
Ioganık. axovoag de. orı upyeiaos Paosluei eRb 
zrs lovdauas. avr nowmdov Tov naroog aut. 
efoßndn exeı aneldeıy. xonuurıodeıs de. Die 
bar ift dieß nicht für den Grammatiker, fondern für dm 
Lector eingerichtet. Doch mag aus dieſer Art du 
Stichothetif die nachherige grammatifche Interpunctiond 
Manier hervorgegangen feyn. 


Da man indeh die Euthalifche Arbeit gemähnlh 
nur von diefer Ceite und in Beziehung auf die von ih 
gefammelten Varianten zu betrachten pfleget, was fie 
lich für die Kritif allein wichtig ift, fo wird es noͤthig 
feyn, eine nähere Befchreibung der darin angegebenm 
Anagnofen mitzutheilen. 





*) Ich glaube allerdings, daß orızos und pnuara fpnonym fat, 
und daß durch den letztern Ausdrud bie Worte bezeichnet werden 
folten, welche zufammen gehören und von dem Anaanoften bin: 
ter einander audgefprodyen werben follen. Der erftere Ausbrud 
beziebet fi auf die Schreibart, der letztere auf die Recitatim. 


x 
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Von den Anagnoſen des Euthalins. 
as Euthaliſche Werk Hat den Titel: Euthalii 


i Sulcensis Actuum Apostolorum et quatuor- 
5. Paulialiaramque VII catholicarum Epistola- 
litio (&s$eosg) ad Athanasium juniorem Ep. 
ir. Ex pluribus Vatic. Bibl. scriptis codicibus . 
nunc primum Graece ac Latine edita. Giehe 
Alex. Zacagni Collectanea monumento- 
t. Ecclesiae Graecae etLat. T. I. Romae 1698. 
01 — 708. vgl. die gelehrte Praefatia ad Lecto- 
„LIV — XCVI Eine neue Ausgabe fichet in 
ndi Biblioth. Patr. et antiq. script. T. X. 
1774. £. Das Werk wurde vom J. 462 (mo 
liniſchen Briefe fertig waren) an gefchrieben und 
e 490 vollendet. Euthalius felbft giebt den In⸗ 
an: To» avayvmosav, zu 0» EYovas x3pa- 
‚ za YEIOV uagpTvgıwy (i. e. testimonia ex 
laudata, et loci paralleli), «as 0awv £xg 
v Graxov ruyyareı. Hier intereffiren ung bloß 
ayvadesg, tworüber er folgendes anführt *). 


Anagnofen in ber Apoftel ⸗Geſchichte. 


ks find in dieſem Buche XVI Anagnoſen und XL 
ua. Zacagni (p. 411) bemerkt dabey: „Haec 
num enumeratio in Regio - Alexandrino tantum 
reperitur; eorumque numerus antiquis li- 
cis Alexandrinae ecclesiae diebus 


ad) dem eigenen Geftändniffe des Euthalius Praefat. ad 
‚ Paulin. p. 538. ed Zacagn. ift bie Angabe ber Kapitel 
w xepalcınv E&xdesıs) ſchon früher von ‚einem einfichtes 
en und chriftlichgefinnten Lehrer ausgearbeitet und von E. 
3enommen werben. Nach Mill Proleg. sect. 856. war 
Syrer Theodorus Mopsvest. der hier gemeinte 
ver und feine Arbeit Ihen im I. 896. bekannt. 


⸗ 
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plane rerpondet.““ gl. bie Praeſat. pag. LXXXxVII 
segg. Die einzelnen Anaguofen werben fo angegeben: 


Lectio I. fängt an: To» uev mpmror Aoyav etc. Gie 
Lat nur ein Kapitel (bey und K. J. ©. 13.). 
— II. hat ein Kapitel (1, 14.) und fängt an mi 
den Worten: as &9 Tasc 7uepaıs etc. 
— I. — — — (U, 1)— — —: sub 
To sunmängovodas TOy NUEEWY etc. 
— IV. — — — (I I, 1.)— — —: In 
de naı Inavyyns aveßasvoy. 
— V. — 2 — (W32)— — —: Tot 
nindovs TWy NioTsvoayruv. 
— VL — — — (VI, 1)— — —: Bü 
Faıs NUEQaLS Tavrass nAnduvorsus etr. 
— VIL— 4— (VII, 1.)— — —: Emm 
de &9 Exeayn N uege dimyuos vera 
— vm. —1— (BR, 1) — — —:08 
ZSavios iTı EuNvEny —S 
-IX. — 3 — (IX, 32.) — — —: Ir 
vero de Ilerpos diepxyousvo» dia Kayser. 


— X — 6 — AL, 27)) - — —: 5 
Tavrarg de Nuepaıs xarnAdor ao Jepooı- 
Avuw». 


— X.— 2 — AV 1) — — —: Kur 
vis sarerhdovres ano ns Tovdaraz. 


— XIL.— 3 — (XVII 1.) — — —: Joder- 
oayres de zrv Agıyınolıy. . 

— XII — 3 — (XIX, 1) ——: Eyam 

de &9 ro vov Anoilav eivaı Ev Kopuröß 

— XIV. — 6 — (XXL, 15.) — — —: Mm 


de Tas nuEpus Tavrag etc. 

— XV. — 2 — (XXIV, 27.) — — —: J# 
reasas de nÄnpmdslong etc, 

— XVI. — 8 — (XXVI, 1.) — — —: 0 
€x019n7 Tov anonkeıy nuus eis Iralıar. 
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‚ Anagnofen in den Fatholifchen Briefen 


n Br. Facobi. 

Lect. I. hat 4 Kapitel (8. J. II.). 
— 1-2 — (im, 1.). 
n 1Br. Petri. 

Lect. I. hat 3 Rapitel. 

— 1.—65 — (1,9) 

n 2 Br. Petri. 

Eine Lection, welche & Kapitel enthaͤlt. 
n 1 Br. Johannis. 

Lect. I. bat 3 Kapitel. . 

— 1. —4 — (II, 15.) 
er 2 Dr. Joh. hat eine Lection und ein Kapitel: 


er Br. It — — — — — — 


Alnagnoſen in Sen Pauliniſchen Briefen 


a Brief an die Kömer. - 
‚Lect. 1. hat 4 Kapitel (wie bey und )- 


— U. — 9 — (V, 1.) 
— IL — 3 — (RK, 1) 
— IV. — 1 — (XI, 1) 
— V. — 2 — (XV 1) 


11 Br. an die Corinthier. 
Lect. L hat 3 Kapitel. 


- u — 1 — (VI, 1) 
— Il. — 5 — (VII, 1.) 
— W. — 1 — (XI,1.) 
— V — — — [XV 1.) 


2 Br. an die Corinthier. 

Lect. I. dat 5 Kapitel. , 
— I — — (W, 7.) 
— UI. — r — (VII, 1.) 
— IV. — — — (X, 1.). 
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Am Br. an bie Balater. , 
Lect. I. hat 6 Kapitel. 
I. — — — (I 159. 
Im Sr. on die Epheſier. | 
Lect.ı I. hat 5 Kapitel. 
— 1 — — — (vi) 
m Br. an die Bhilipper. 
‚ Lect. I. bat 4 Kapitel. 
— u Ss — (IA) 
Am Br. an die Eoloffer. 
Lect. I. hat 9 Kapitel. 
IL. — 1 — (I ır) 
Im 1 Br. an bie Theffalonider. 
Eine Lection und 7 ‚Kapitel. 
2.0... — 
. Eine_Lection und 6 Kapitel. 
Im Br. an die Hebräer *). 
Lect.- I. bat 9 Kapitel. 
— IL — 6 — (VL A) 
— IL— 7 — (AL1) 
Im 1 Br. an Timotheus. 
Eine Lection und 9 Kapitel. 
— m — — — 
Eine Lection und 2 Kapitel. 
In Br. an Titus. 
Eine Lection uhd 6 Kapitel. 
Im Br an Philemon. 
Eine Lection und 2 Kapitel. 
Zufammen alfo XXXI Lectionen und CXLVII Kap 


Am Ende des fünften Jahrhunderts fügte | 
dreas Biſchof von Caͤſarea, eine ähnliche Einthu 


8 
— 





*) Es iſt bemerkenswerth, daß Euthalius hier und in den 
nolog. recensus Epist. Paulin. p. 526. den Hebraͤer⸗ 
ohne weiteres zu den Pauliniſchen rechnet. 


’ — 
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(pofalypfe Hinzu. Er theilte fie in 24 avayrın- 

oder Aoyovs, und 62 zeriovs ein. Die Anagnofen 

rechen faft ganz unfern Kapiteln. Bloß K. XVI. 

X. haben 2 Anagnofen. Vgl. Jo. Croji Observat. 
T. c. 4. p. 27 seqgg. Mill Proleg. sect. 898. 

ıpaei Comment. crit. ad libros N. T. Lips. 1730. 
‚137. 


Bon den Eintheilungen ber Evbangelien. 


Es iſt ſchon oben darauf aufmerkſam gemacht wor⸗ 
"daß bie Geſchichte des neuteſtamentlichen 
on's mit der Gefchichte bes kürchlichen 
iftgebrauchs im engſten Zuſammenhange ſtehe. 
zeigt ſich vorzuͤglich in der Anerkennung ber vier 
gelien unſers Kanon's und in der Verwerfung der 
s erften Jahrhunderten fo zahlreich verbreiteten Apo⸗ 
en, Brot Evangelien, Pfeud- Evangelien u. f. w. 
katholiſche Kirche vereinigte ſich fchon int zweyten 
Bundert , nur die Evangelien des Matthäus, Mars 
Lukas und Johannes zum Behuf des Unterrichts 
der Erbauung der Ehriften anzunehmen. Leider 
die Befchichte unferer Evangelien, ohngeachtet fo 
gelehrten und ſcharfſinnigen Unterſuchungen, noch 
ehr im Dunfel, und bie eigentliche Beſchaffenheit 
ogenannten xoıun &xdooss gehört noch immer unter 
eitiſchen Probleme. 
Aber fo viel fcheine mit größter Wahrſcheinlichkeit 
sömmten werben zu fönnen, daß die wichtigften Vers 
rungen, welche mit Unordnung und Abtheilung der 
gelien vorgenommen wurden, zunaͤchſt in ben kirch⸗ 
gottesdienſtlichen Beduͤrfniſſen und Verhaͤltniſſen 
Grund hatten. 


Es iſt eine recht gute Bemerkung, welche J. A. 
ricius in der Bibl. Graec. Lib. IV. c. 5. p. 222 
$ „Primus capitulorum distinctionem videtur 
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Jibris evangelicis et apostolicis intulisse usus lectionun 
publicarum in Christianorum coetibus, unde perico- 
parum et capitulorum jam apud Justinum Mar- 
tyrem et Tertullianum mentio occurrit; deinde 
ob alias etiam causas in capita dividi coeperunt, vel 

ad Evangelistas inter se conferendos, vel ad vera 
scriptorum alleganda et tanto facilius reperienda, 
quem usum omnium postremo loco, et multo demum 
tempore änterjecto, veteres respexisse, est credibile.“ 
Auch Jo. Crajus Observat. sacr. c. IV. vgl. c. IL 
macht einige gute Bemerkungen über die mepexonas und 
führt viele Zeugniffe aus Clemens Aler., Athanafind, 
-Bafllins, Chryſoſtomus, Hieronymus u. a. bafür an. 


Die meifte Kückficht hierbey aber verdienen bie fr 
genannten evangelifhen Harmonien, oder Hat 
mowie der Evangeliften, woran bie alte Kicche ſo 
reich war. Wenn auch nicht betwiefen werden fann, Mi 
fie bloß einen liturgifchen Urfprung gehabt, fo ts 
doch der Gebrauch evangelifcher Eynopfen beym oͤſſen⸗ 
lichen Gottesdienfte auf das beflimmtefte nachgewieſca 
werden. Statt aller darf man fich nur auf Augustin 
serm. 139. und serm. 144. de temp. berufen. 


Als erften Urheber einer Evangelien » Harmonk 
kennen wir ben in ber alten Kirchengefchichte nicht unbe 
rühmten Tatianus, einen Schiller Juſtin's des Wir 
tyrerd. Das von ihm ohngefähr im J. 176 ausgen⸗ 
beitete Werk führte den Titel: Diatesseronie 
dıa TEOOagwmv sc. evayyslımv. Eufehiug His. ecd 
lib. IV. e. 29. befchreibt daffelbe mit folgenden Bar 
tn: O Tarıavog OUVvaYEeray Tiva za 00- 
vayayn»?, oux old ONWs, TO» Evayyı- 
21OVCUvyFEı5,To dsa TEOEC«EMV 700078 
vouaaev, 0 x0 Napa TIOIV EIGETE UP gepe- 
rar. Es iſt auffallend, daß Eufebius fich fo daruͤber 
ausdrückt, als wenn er diefed Diateffaron nicht fe 
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geſehen habe, da wir doch beſtimmt wiſſen, daß es in 
orientaliſchen Kirche in allgemeinem Anſehen und Ges, 
tuch war, und baß felbft der Verdacht ber Ketzerey, 
rein Tatian: gerathen war, bemfelben lange feinen Ab⸗ 
ıh thun konnte. Selbſt der orthodore Ephraͤm 
rus trug fein Bedenken, bie Tatian'ſche Harmonie 
commentiren (Assemani Bibl. Orient. T. II. T.I.p. 
9). Daß fich ihr Gebrauch im Drient bis in bie Mitte. 
: fünften Jahrhunderts erhalten hatte, ergiebe fich 
folgender Beußerung Sheoboret?’g haeret. fabul. 
I. c. 20: „Tatianus hat das Evangelium , welches: 
n deu TS00Rpww.nennet, jufammengefeht: Er hat 
ey. die Genealogien und was fonft die Abſtammung 
ers. Herrn aus dem Stamme David’ 8, dem Sleifche 
h, beweiſet, hinmweggefchnitten.. Nicht bloß die Mies 
der feiner Sefte (der Entratiten) bedienten fich defa - 
en, fonbern auch Andere, welche der apoflolifchen 
ce freu waren, indem fie ben Zrug ber Aufammens 
ung -nicht bemerfsen, und arglos hier bloß eine ges 
ngtere Zufammenftellung zu finden glaubten. Ich 
bſt habe mehr als Zweyhundert Exem⸗ 
rrien in unſern Kirchen im Gebrauch ge⸗ 
aden, allein fie gefammelt unb auf bie 
ie gefhafft, und dagegen bie:Cfanonis 
en) Evangelien ber vier Evangeliſten 
sefübet. | 


Die Streit -rage: ob wir dieſes Diate ſaron noch 
tzen? und welchen Glauben die von Victor von 
pua herruͤhrende lateiniſche, und die von PalIt he- 
as edirte teutſche Ueberſetzung verdiene? und tie 
durch die hiſtor. kritiſchen Unterſuchungen van Otto- 
:r Luscinius, Lardner, Memler, Zahn 
» gewonnen ſey? muͤſſen hier uͤbergangen werden, da 
ſich bloß um die Frage handelt: ob die Harmonie 
kan’s einen liturgiſchen Zweck und Gebrauch Harte? 
Bechster Band. J 
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Dieſe Frage aber iſt durch Theodoret's Zeugniß allein 
ſchon hinlaͤnglich beantwortet. 
Wahrſcheinlich veranlaßte Tatian's Arbeit andere 
Kirchenlehrer zu ähnlichen Verfuchen; und dieß um fo 
mehr, da bie Orthodoxie dieſes Mannes in den fpätern 
Jahrhunderten immer verbächtiger und das Urtheil über 
ihn: ex Orthodoxo haereticus factus, immer allgeme . 
ner wurde. Es fcheint, daß man fich der Harmonie des 
Tatian's noch geraume Zeit bediente, twie auch feine o⸗ 
logie allgemein angenommen mwurbe, aber ohne den Re 
men bed Verfaſſers gu nennen — auf eine ähnliche Kt, 
wie man mit Novatian’s Schrift de Trinitate uw 
fuhr. War vielleicht die Harmonie der Leidens⸗Ge 
fhichte, welche, wie Auguftinus (Serm. 144, de: 
temp. ) berichtet, das Mißfallen des Afrikanifchen Belt, 
erregte, bie Tatianifche? Dder hatte man durch fir ak. 
mal einen gewiffen Widerwillen und Mißtrauen 2. 
dergleichen Synopfen gefaßt? 

Wie dem auch fey; genug Mir wiffen ſchon au hm 
Anfange bes dritten Jahrhunderts von einer neuen Evan 
gelien s Harnıonie, welche der berühmte Alerandrise 
Ammonius Saccas, oder nach Andern ein vet 
dieſem verſchiedener, aber faſt gleichzeitiger cheikliche 
Lehrer Ammonius zu Ulerandrien, verfertiget habs 
fol. Hieronymus de viris illustr. c. 55. rebei ven 
erftern und fagt von ihm: Qui inter multa ingenii mi 
et praeclara monumenta etiam de consonantia Moyß : 
et Jesu elegans opus composuit, et Evangelicos 
Canones excogitavit, quos,postea secutu 
est Eusebius Caesareensis. Vergl. Hieras 
praefät. in Evang. ad Damasum. Diefe Canones ib 
unter bem Titel: Ammonii Harmonia IV Evangie. 
rum oft gebrucdt, von Victor Capuanus aber mit ie 
tian's Arbeit vertwwechfelt worden. Er theilte bie Eoas 
geliften in lauter Kleine Sectionen, oder xeꝙpaaau 
(capitula) ab, und zwar den Matthaͤus in 355, ; ben 
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Rarcus in 235 (oder 236); ben Lukas in 8425 und 
en Johannes in 232. 

Diefe Fintheilung nahm Rusebius von Caͤſa⸗ 
ea, wo fih die Handfchrift des Ammoniug befand, an, 
mb legte fie bey der Ausarbeitung feiner Harmonie zum 
zrunde. Er ordnete aber ben ganzen Anhalt der Evans 
nlien unter gehn Elaffen, oder Tabellen, welche er 
s@vowes nannte (ein Ausdruck, welcher ſeitdem all 


mein wurde). Dieſe Kanones bezogen fich auf bie 


lebereinflimmung ber ewangelifch. Erzählungen: 1.) Alle 
Eovangeliften; 2.) Matthäus, Marcus und Lukas; 
YMatth., Lukas, Johannes; 4.) Matth., Marcus, 
obanned; 5.) Matth. und Lufas; 6.) Matth. und 
darcus; 7.) Matth. und Johannes; 8.) Lukas und 
Parcuß; 9.) Lukas und Johannes. 10.) Was jeder 
pangelift allein hat. Er bediente fih zur Bezeichnung 
D Claſſen der Buchſtaben @. 4. y. d. 6. 6. . . ds, 
be die Ummonianiſchen Abſchnitte aber der Zahlen. In⸗ 
"B diente dieſe Arbeit mehr zum Behufe ber Erklärung, 
G der Vorleſungen. 

Außer dieſen Ammonianiſch⸗Euſebianiſchen Abthei⸗ 
gen (zsgaiase), nach welchen fi) auch Caͤſarius, 
Piphanius, Chryſoſtomus u. a. richteten, hatte man 
der auch noch größere Sectionen, ober Haupt⸗ 
Ice, welche #510. (Tituli) hießen, und deren 
S Euthymind, Theophylakt u. a. ſtets bedienen. Sie 
ab. daffelbe, was Andreas von Cappabocien Aoyovs 
tante. Suidas fagt ausdrüdlih: zerios dsapeges 
epalaiov und er giebt an: daß Matthäus 68 Titel und 


55 Kapitel; Marcus 49 Titel und 336 Kapitel; Lukas 


U Atel und 342 Kapitel; Johannes aber 18 Titel und 


B2 Rapitel enthalte. Den Namen vırdos erhielten‘ 


fe Abfchnitte wahrfcheinlich deshalb, weil ihnen eine 
Inge Inhalts» Anzeige (Lemma oder summarium) tor» 


Megt wurde, wie es bey unfern Kapiteln zu gefchehen. 
Jeget. Der Urheber derſelben iſt unbelannt; man’ 


32 


es 
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fcheint aber die Eintheilung bes Euthalius bey ver ha 
ftelgefchichte und den Briefen zum Mufter genommen. 
haben. In ben meiſten Handfchriften find fo wohl ie 
reraos ald zepakara angegeben und zwar ohne Küdkt 
‚ auf die verfchiedenen Necenfionen ober Samilien id 
Textes. | 
In Anfehung ber Anaanofen fen «8 erlaubt, I 
Bemerkungen eines einſichtsvollen und fachkundige bo 
Ichrten mitzutheilen: „Mit den Kirchen > Lectionen (heit 
es in Hug’s Einleit. ins N. T. 1 Th. 2 Ausg. 6,47 
— 248) gingen verfchiebene Veränderungen vor. BR 
fih die Feſttage vermehrten, Fonnte bie alte Esther 
lung nicht mehr beftehen, und in manchen Kirchen wuchk, 
die Perifopen kuͤrzer. Endlich hob man, als ME 
Eeremonial: Ritus vergrößerte, nur gewiſſe Stück al 
den Evangelien, ber Apofiel- Gefchichte und den deie 
aus, bie zuweilen fehr Fein waren. Einen folchen Cadet. 
hieß man exAoyadsov ; in Beziehung auf die Enangik 
allein svayyelsorapıov, und in Anfehung ber net 
Bücher noakamocroiog. en 
Diefes fcheint unter den Lateinern viel fra 
als unter den Griechen, gefchehen zu feyn. EiM# 
vollkommen glaubtwürdige Zeugen, welche eine folde W 
ftalt bey jenen um die Mitte des 5 Jahrhundert bit 
funden (Bingham Orig. lib. XIV. c. 3. 6,3): # 
bey diefen noch nichts dergleichen wahrgenommen We 
Es kommt zwar ber Ausdrud monfamooroAog Yen 
dem Typikon des heil. Saba vor, welcher im Ada h 
des 5 Jahrhunderts flarb (Leo Allatius de if 
eccl. Graecor. Diss. I. p. 35 in ber Bibl. gr. Fabzck 
im Anhange zum VB. Hamb. Ausg.). Allein die Kb 
chen verbergen es nicht, daß dieſes Typicum, obmW 
naftifche Ritual, nicht von ihm felbft, daß eg unter 
Einfällen der Barbaren zu Grunde gegangen, unb- 
Johann Damascenus mit Erinnerungen auf 
des 5. Sabas neu bearbeitet worben fey (Leo Allatiss: 
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p.4.5.. "Suicer. Thesaur. voc. zunısoy). Er lebte 
n bie Mitte des 8 Jahrhunderts, und eine frühere . 


ige von kectionarien unter den Sriechen kenne ich 
‚u 


Wir handeln nun von den vorzäglichften Lectiona⸗ 
der vorzüglichfien Kirchen⸗Syſteme des ceeiguichen | 
thums. 


A | 
ton den Lectionarien. in der griechifchen Kirche. 


In der Schrift: Leonis Allatiide libris eccle- 
cis Graecorum,, Dissertationes II. Paris. 1645. 4. 
ber abgedruckt in Fabricii Bibl. Gr. Vol. V.) 
m p. 33 ff. bie michtigften ber Reihe nach aufge 
wir heben daraus die vorzüglichfien Notizen aus 
jegleiten fie mit einigen Bemerfungen.. 


1.) Evayyslıov i. e. Codex‘, in quo descripta 
Evangelia, quae primum locum dignitate et ofli- 
ter Lectiones Missarum occupant. Es find bie 
Evangelien. bee Reihe nach, aber eingetheilt in 
VOG8sC > "KepLxONaG > un, Tunnare d. 5. Abr 
te‘, welche an jedem Sonn» und Feſttage vorgelefen 
m ſollen. Es iſt gemöhnlich eine zu oder xa- 
osc nach dem Kirchen» Ealender beygefuͤgt. Nach 
a liturgiſchen Buche und. den darin vorgefchriebenen 
nen werben, wie fehon erwähnt worden, die Sonn⸗ 
benannt: prima Matthaei, tertia Lucae 
m. Die Ausgaben von Emmanuel Slyzon 
so»), welche im Bebrauche find, haben unter 
tel: Evayyelıorapıoy (Evangelistariam‘) eine 
ge angehängt: a.) vom Anfange und Enbe jeder 
noſe. b.) 35 canones, &9 dic SUPLONSTAL 177} 
To evayyelsoy T5 KvpLaxıs Tov OAOU NIaV- 
6OLWS xas TO &udsvoy (matutinum‘) c.) Was 


\ 
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jeben Sonntag gefungen wird (mosos jxoc waika 
&v Exaoın zupeaxn. d.) Die Regeln, wornach ma 
das Dfter » Feft beftimmt und ein Paschalium perpetuum 
(naoya)eov Öımvsxes), oder, wie wir fagen, ein 
immermwährenden Calender. Gewöhnlich find and 
noch die Canones des Euſebius angehängt. | 

2.) "AnooroAos ober: nepı Ta» anoorol 
x09 Knpvyuarov; ober auch meabamonroiss, 
weil es, außer den apoftolifchen Briefen , auch bie Ipek 
Gefchichte und die Apofalypfe enthält. „, Textus (bımeft 
Leo Allatius p. 47) in plures partes divisus, et diebs 
singulis et festis diebus accommodatus, äta ut co 
pletö libro, ea quoque omnia terminentur, nihilgm 
in iis sit, quod in libro non habeatur, et quandoqus 
etiam bis et ter, ut sese tulerit occasio, repetimm* 
Bon den arrıleyomerors nimmt die griehifht 
Kirche Feine Notiz, und die katholifchen Briefe uud W 
Apofalypfe werden eben fo gut vorgelefen, wie bie ührigt 
Bücher. Angehaͤngt wird das gewöhnliche Menolr 
gium, worin vom Fefte Kreug - Erhöhung an alle gu 
und Heiligen «Tage und deren Lectionen verzeichnet fab 

3.) Avuyvoopara, ober Avayvusıı 
(Lectiones). So nennet man bie Abfchnitte au 
‚dem alten Teſtamente, welche für die fon, m 
fefttäglichen Lecktionen ausgewählt find, und melde me 
der Bequemlichkeit wegen in ein befonderes liturg beh 
jufammengeftelt hat. Leo fagt davon: Liber, gi 
ipse sciam, adhuc ineditus est. Prostat tamen pa# 
manuscriptus in Monasteriis Graecorum , et in lul# 
Bibliothecis, et potissimum Vaticana et Barberisid 
num. 16. et 17. 

4.) Ein anderes Werk beſchreibt Leo p. 53W 
folgenden Worten: „Liber diversus est ab aliis lectir 
nibus prolixioribus, quas iidem Graed ii 
officia, non tamen ex divinis litteris desumtas, 
tant; quarum ubique frequens mentio est; ur Exp 
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sitiones Chrysostomi in V. et N. T., Or» 
tiones Basilii, Gregorii Nazianzeni, Ca- 
techeses Studitae et aliorum, nec non Ascetica 
Ephraemi Syri,Lausiaca, Paterica et Vitae 
Sanctorum ex Simeone Metaphraste potissi- 
mum, de quibus alius erit dicendi locus.“ Es find 
bieß theile die Menaea, oder Märtyrer» und Heiligen« 
Legenden; theild die Gerontica d. h. Lebensbefchreis 
Bungen alter, frommer Perſonen; theils bie Paterica 
b. h. Mufter der Kirchenvaͤter — wofür man auch Ho- 
miliari um, oder Jıdaosalıas fagte. 


Zuſammen genommen werben diefe liturgifchen Bücher 
much wohl Zapadesaoc, ober Assumy NnYVev- 
Barınoy (pratum spirituale) genannt. 

5.) ZaiArnpso», Psalterium, welches in ver» 
Kchiedene Kur dsoua To (sessiones) eingetheilt wird, 
and über befien Gebrauch weiterhin beſonders zu handeln 
ſeyn wird. Hier ift bloß zu bemerken: daß bey den 
Bricchen in der Dfter- Zeit vom Grin» Oonnerflage big 
zum Sonntage Quasimodogeniti vom Pfalter fein Ge: 
brauch gemacht wird. Das Typicum c. 4. druͤckt die 
fo aus: oyoAuges TO wairnpıov ano zus ueyalns 
MEHNTNS uexoı Tov oaßfarov rov Avrınaoya. 


Als Unhang bes Pſalter's find unter dem 
Titel: 2das einige Sefänge aus dem A. und N. T. 
binzugefügt, welche fonft Uuvos naregmy genannt wer- 
ben. Es find folgende: 1.) Die bepden Geſaͤnge Mofis 
Exod. XV. und Deuteron. XXXII 2.) Das Gebet 
ber Hannah, 1 Sam. II. 3.) Lobgefang bed Propheten 
Sabakuf, Habak: IL 4.) Danklied bes Jfraelit. Volks 
Gef. XXV. 5.) Das Gebet des Propheten Jonas, on. 
HU. 6.) Der Sefang ber drey Männer im Feuer » Ofen, 
Dan. II. 7.) Das Gebet Daniel's, Dan. IX. 8.) Lob⸗ 
gefaug der h. Jungfrau Maria, Luf. I. 9.) Lobgefang 
bes Zacharias, ebenda. 10.) Loblied des Könige 
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Hiskiad, Jeſ. XXXVIII. 11.) Gebet bes Könige Nur 
naffe (zu 2 Ehron. XXX. 12.) Der Lobgefaug Si⸗ 
meon's, Luf. II. °). 


B. 


Bon den Lectionarien der Syrer und anderer orientaliſche | 
Ehriften. 


. Im Allgemeinen bietet die. Drientalifche Kirche i 
der Art und Weife, beym Sottesdienfte von der h. Chr 
Gebrauch zu machen, nichts Eigenthämliches bar. Re 
mentlich findet man die größte Webereinflimmung wit ka 
srichifhen Ritus. Die Drientalen aber behamlk 
daß biefer erfi von ihnen ausgegangen fey. nsbefonet 
fiimmen ale Syrer, die Melchiten, Jafobitın 
Maroniten, Neſtorianer u. f. w. darin uͤberi 
daß ihre Lectionen die älceften feyen, und aus ber Rur 
Kieche zw Yerufalem, nach den Anordnung WM 
Apoftel8 Jakobus, abflammen **). 








*) Wenn es in Eihhorn’s Einleit. ins A. T. II. x. 69 
heißt: „Die Alten batten noh zwölf Pfalmen, bie ſeda 
Pſalmbuch in einer Beylage beygefuͤgt hatten, wie man cw de 
Unterfchrift der Syriſchen Ueberfegung weiß" — fo it dich eæ 
Unridtigkeit, wozu wahrfgeinlid bas forifhe Wort Masat- 
ro veranlaßt hat. Dieſes Wort, wie das verwandte Sein 
wird auch häufig zur Bezeichnung folher Befänge geirinlt 
welhe in Inhalt, Ton und Form Aehnlichkeit mir WM 
hebraͤiſch⸗ Davidifcken Pfalmen haben. Die ſy riſchen PI:F 
Lerien haben biefeiben vuvovs narsgmv, welche das iy W 
Griechen gebräudlihe Yyalrnaıov enthält. 

+“) Nichts ift bey den Orientalen grwöhnlicher, ale Webertreit® 
gen in den Alters» Angaben. Edon Mihaclis (EinL Wi 
N. T. Th. J. ©. 533) maht auf die Unzuverläfjigleit in X 
Unterfchriften der Handfihriften aufmertfam. Ein mertwurdiat 
Beyſpiel ſinden wir in A.Chr. Hwiid specini. inediu 
vers. arab. samarit, Peutateuchi. Romar 1730. 8. p. 13. 1! 
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Die Syrer bedienen fich in ber Regel der alten ſyri⸗ 
hen Bibelüberfegung, welche Pefchito (entweder lir- 
sralis, simplex, oder orthodoxa) genannt wird, unb 
rüber fchon Ephraͤem Syrus Eommentare lieferte, und 
elche durch die firenge Cenſur des Gregorius Bar- 
Lebraeus, odeeAbulpharagius (im XIII Jahrh.), 
sorüber Walton Proleg. p. 89 zu vergleichen iſt, nicht 
erdrängt wurde. Sie ift daher auch faft in allen Hand⸗ 
Hriften mit der Angabe ber -Anagnofen verfehen — zum 
zeweiſe, daß e8 Kirchen » Eremplare waren. Bloß bie 
akobiten bedienen ſich auch ber fogenannten Phi- 
‚x eniana, oder der Ueberfeßung, welche Xenajas, 
er Philoxenus, Bifhof von Mabug (Jeparorsc), am 
1De bed V Jahrhunderts verfertigee. Nach Affe» 
Ann's Dr. Bibl. von Pfeiffer Sh. 1. ©. 183. 
Ben bie Jakobiten bloß die Neberfegung bee Evange⸗ 
e m gebraucht. Dieß bürfte aber auf dem Irthume 
Een, daß Philorenus bloß die Evangelien überfege 
— — 
D angefuͤhrt. Ein ſyro⸗ halbäifhes Evangeliarium hat in ber 
Unterfhrift die Notiz: daß diefe Handichrift gefchrieben ſey: 
anno’ 500 post Ascensionem Domini nostriad 
coelum d. ar Martii. ‚Hierüber bemerkt der Herausgeber 
p. 14: „Si vera esset haec epigraphe,, aetate antecederet 
hie codex\omnes omnino codices mss., Dioscoridem Vin- 
'döbonensem, Virgilium Mediceum et Vaticanum, Cod. 
Vatic. Alex. et Cantabrig V. et N. T. tum ct fragment, 
Borgianum Coptico - Graecum Evang. Johannis — quo- 
rum singulf, si excipias Herculaneusia volımina Graeca, 
ex dectorum consensu ve'ustissimi habiti sunt omnium 
manuscriptorum.‘“ uUnd bennody Tann man, nad) Hwiid's 
Mepnung, aus inneren. Gründen ben fpätern Urfprung bewei⸗ 
fen. Denn bie Dfter « Lectionen find nah der Paffions- 
Darmonie beö Thomas Heracleensis, welder doch, 
nad Assemani Bi)l. Or. T. Il. p. oo. 95., erft im fie: 
‚benten Jahrhunderte Iebte. Cine petitio principii wäre 
bier allerdings möglich; allein fie müßte boch erſt anderweit 
motivirt werben, | 
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habe (welche Affemani und fein Weberfeßer im J. 1776. 
bloß aus der Ridleyſchen Handfchrift Fannten). Die 
Ausgabe berfelben durch Joch. White im 9. 1778 
(2 Voll. Evangel.) und 1799. (Acta Ap. et Epin. 
cathol.) fann das Gegentheil lehren. Worzüglich aber 


bedienten ſich die Jakobiten der verbefferten Phie 


Ioreniana, welhe Thomas Heracleensis, ds 
(hof von Germanice, ein berühmter Liturg ber Sp, 
im Anfange bed VII Jahrhunderts herausgab. ©. Wal- 
ton. Proleg. nr. 13. und Renaudot Liturg. Or. 
T. U. p. 389. 

Bey den Neflorianern ſtand bie Ucherfegung bes 
alten Teſtaments von Mar Abas und Jesudadi 
Anſehen; aber mehr wegen ihrer Erläuterungen, db . 
wegen ihres Textes, von beffen Firchlichem Gebrauche fh 
fein Zeugniß findet. Auch hier war die Peſchito geſchüch 
eingeführt. 

Sowohl die Maroniten als Neftorlaner beobachten 
die Vorfchrift des Concil. Laodic. c. 15., welche is 
Borlefern und DBorfängern zur Pflicht macht aso 
ÖdıpdEous, exutroque codice, d. h. aus den bendra 
recipirten Kirchen: Büchern, vorzutragen. In dem Li 
ber Pontificialis Nestorianorum (in Morini Com 
ment. de sacris Eccl. Ordinat. Par. 1655. p. 443) 
heißt e8 von der Ordination der Lectoren, welche eben fi 
wie in der griechifchen Kirche ftatt findet: Et (Episcopw) 
tradit eis (lectoribus) unum ex Tomis 
Lectionum, aut unam ex duabus partibus 
Libri vitae Zur Erklärung hiervon bemerfet As- 
semani Bibliotlı. Oriental. T. III. P. II. pag. 818 
Solgendeg: „Liber vitae nihilaliud est, quam codex 
Evangeliorum, et Tomus Lectionum est like, 
quo Lectiones Propheticae et Apostolicae continentur. 
In duobus enim tomis tam Evangelia, quam Lecie- 


nes Propheticae et Apostolicae describi solent apud ' 
Syros Nestorianos,““ Dag for. Wort Phelgutoent | 


Pa — — 


| 


| 
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fpricht.dem Hebr. aba, divisit, und wird gewoͤhnlich 
für tomus, volumen, codex gebraucht. S. Asse- 


zmani Bibl. Or. T. I. p. 171. Tom. IH. P. I. pag. - 


32 u.a. Selbſt das davon wahrfcheinlich Herfommenbe 
Phalanx bedeutet nichts anderes, als divisio, Der 
Ausdruck: Zaugo (Saugo) iſt dag.griech. Fuyov, ov- 
fuyıa, jugum,.par, conjunctio etc. und wird auch 
fonft als Titel von Rebe, Erklärung, Verbindung meh» 
rerer Pſalme zu einem u. ſ. w. gebraucht. In andern 
Stellen findet man das Wort: Phenkito für codex, 
tomus, pars libri, vorzüglich aber für liber liturgicus, 


%: 


officiiliber. ©. Assemani B. O. T. I. p. 117. 118. 


T. II. P.1. 31. 43. 94. 520. In der legten Stelle 
kommt eine Merfwüärdigfeit aus der Neflorianifchen Li⸗ 
turgie vor, welche nicht nur zur Erflärung bed Sprach⸗ 
gebrauchs, fondern auch zum Beweife ber Wichtigkeit, 


welche den Lectionen beygelegt wird, diene. Es wird . 
nämlich aus Georgius, Metropolitan von Arbela und - 


Moful angeführt , daß die Neftorianer folgende 4 Anfaͤn⸗ 
ge (Rische) haben: 1.) Risch schannoto i. e. 
initium anni, mense Octobris.. 2.) Risch phen- 
kito i. e. initium codicis i. e. officii ecclesiastici, 
im December == unferm Advent, wo das nene Kirchen» 
Fahr beginnet. 8.) Schurojo Kitobe, i. e. prin- 
cipium hibliorum b. 5. bie erfie Woche in den Quadra⸗ 
geſimal⸗Faſten, wo die Geneſis vorgelefen wird. 4.) 
Schurojo Medaborne, i. e. Principium Prae- 
sidum s.. Gubernatorum b. h. bie Dfter »- Woche, .weil 
man ba anfängt das Buch Joſua, den Pfalter und die 
Daulin. Briefe zu lefen. Diefe Benennung Medabor- 
no, dux, rector, kommt fo auch in dem Officio Maro- 
nitarum p. 424 u. a. vor. 


Yuch ber bey Zaccaria Bibl. rit. T. I. p. 95 
sorfommende Ausdrud: Phenkita d’houdra i. e. 
Codex circuli, wird fowohl vom Offlicio .divino des 
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ganzen Jahres, ale insbefonbere bon bem Lectionaxio 
gebraudht. - 

Wie viel Werth Die Sprer auf bie bibliſchen Lectior 
nen legen, fann man fchon aus dem Verzeichniſſe von 
Lectionarien, Pfalterien, Evangeliftarien u. f. w. erfehen 
welches Assemani jeden Bande feiner orient. Bihlie 
thek unter der Rubrik: Codices Syriaci bepg 
fügt hat. 

Auch die Irmenier, Eopten n. a. Kamin 
ber orient. Kirche haben ihte Lectionarien, beren Em 
richtung im Wefentlichen von ben Äbrigen nicht ſehr un 
ſchieden iſt. Die Habeffinifche oder Aet hiopiſche 
Kirche hat (nach I. G. Oertel Theolog. Aethiopum - 
ex Liturgiis etc. congesta. Viteb. 1746. 8. pag. 93. 
vgl. p. 15 segg.) feine Predigt, legt aber dafür bee 
böheren Werth auf das Vorlefen der h. Echrift. Di 
Constitutiones et Canones Apostolorum werben IR 
N. T. gerechnet und in ben goftesbienftlichen Derfamm 
lungen vorgelefen. 


C. 
Die Lectionarien der lateiniſchen Kirche. 


Zufoͤrderſt wird hierbey etwas über die Verſchiede 
heit der Benennungen und Titel zu bemerken ſeyn. 


Man findet ſowohl Lectionarius (liber), «# 
Lectionarium (volumen) als Titel des Kirchen 
Buchs, woraus bie verorbneten Lectiones, ob 
Vorlefungen aus der h. Schrift gefchehen. Nach Agss 
bardus (de correct. Antiphon. c. 19) iſt: Lectie- 
narıum liber lectionum ex divinis libris congrus 
ratione collectus. Es iſt die Ueberfeßung von "Ave- 
yywazıncy s. BıßArov. Doc findet man auch zuweilen 
die Beybehaltung von Anagnosticum, welches fches 
in Gregor. M. regist. lib. VII. ep. 126. vorkommt. 
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zewoͤhnlich hieß es auch: Evangeliarium et Epistolare 
ber Evangelia cum Epistolis. Zuweilen auch Evange- 
um et Apostolus s. Apostolicum. Lectionarium 
lenarium hieß oft dag Verzeichniß ſaͤmmtlicher 
irchen » Lectionen, zumeilen aber aud) nur der Evangelien 
nd Epifteln. Als ein eigenthümlicher Sprachgebrauch 
erbient bemerkt zu werben, daß Lectionarium zuweilen: 
loß das Verzeichniß der Epifteln bebeutet. So 
te8in Mart. Gerberti Monument. Liturg. Ale- . 
var. T. 1.p. 409. Lectionarium, seu Tabula 
ntiquarum lectionum b. Pauli Ap. ad 
[issas e cod. Fuld. S. Bonifacii saec. VI., obgleich 
er der Beyfag S. Pauli bie naͤhere Veſtimmun be⸗ 
ichnet. 

Den Namen Comes ſcheint das Lectionar deshalb 
halten zu haben, weil es dem Geiſtlichen ſtets zur Hand 
yn, und bey allen gottesdienſtlichen Verrichtungen von 
er h. Schrift Gebrauch gemacht werben follte. 

Eben fo wird ber Ausdruck Cursus zwar gewoͤhn⸗ 
ch von dem ganzen Inbegriff der das ganze Jahr zu bes 
jachtenden Ritualien, oft aber auch nur, wie Circu- 
ıs anni, von ben aljährlich zu haltenden Vorlefungen 
braucht. 

Capitularia wurden die Vergeichniffe genannt, 
‚elche bloß fummarifch die Lectionen und die Anfangs⸗ 
nd Schluß- Worte derfelben angaben. Dieß iſt der ges 
oͤhnliche Kal in den Menologien und Calenda⸗ 
jen, und daher find diefe Benennungen häufig ſynonym 
it Capitulare. 


1. 


Der fogenannte Comes bed Hieronymus. 


ıc. Pamelii Liturgicon Lat. T. II. 4. Colon. 1571. 
homasii, Card. Opp. edit. Vezzosii. T. V. Rom. 1750. 
ep h. Baluzii Capitularia Reg. Franc. T. II. f. p. 1809 segg. 
ıccaria Bibliotheca ritualis, T.I. Rom. 1776.4 p. 56 seyg. 


1 FR . 
“Sul 
Bu . 


J 
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Bon biefem alten Lectionario ber römifchen Kirche 
ift ſchon in der allg. Uckerficht der Iiturgifchen Schriften 
Denkwuͤrdigk. Th. IV. S. 270 — 272 eine kurze Rad 
zicht gegeben worden, worauf hier zu vermeifen iſt *). 


Die Angabe von Beleih u. a., daß Hieronymus 
anf Bitten des römifchen Bifhofs Damafus angege⸗ 
ben babe; „quaecunque ex V. et N. T. leguntur in 
Ecclesia — fann immer als richtig angenommen werden, 
wenn gleich der Comes in feiner gegenwärtigen 
Geftale erſt aus fpätern Zeiten berrühren faun, wi 
fhon in Jo. Pinii Tract. hist. chronol. de Liturg. 
antiq. IIispan. c. IX. gejeigt wird. Daher war ed me 
nigftens ein unfritifche® Verfahren, daß Vallarsii 
feine Ausgabe ber Werke des Hieronymus (wor tt 
fonft fehlet) den Comes nach ber Baluzgefhen Recenſon 
aufnahm. Wie könnte er in biefer Ausdehnung eine Arbeit 
bes Hieronymus feyn! Ä 

Der Titel des Buchs in Baluges Ausgabe (bi 
neu’fien und beften,, teelche wir haben) iſt: Liber Co- 
mitis, sive Lectionarius per circulum 
anni, auctus a Theotincho Presbytere 
Diefer Presbyter Theotinchus (oder Theuting) 
lebte im 1X Jahrhundert und übernahm feine Revifios 
und Emenbdation auf Bitten des Grafen Hechiardus von 
Ambie in Frankreich. Es iſt mithin diefer Come 
jünger al$ dad Lectionarium Gallicanum M# 
Mabilon. Es iſt auch bemerfendwerth, dag zumeilm 
bie Formel vorkommt: istae lectiones ex libro 


*) In Anfehung der ©. 271 angeführten Klage bes Meratus, 
baß die wichtige Handfhrift von Schulting nod im ir 
borgenen ftede, erinnert Zaccaria (Bibl. rit. T. I, p. 7% 
daß es ber Codex Bellovacensis war — berfelbe, welden Br 
luzze edirte. Er fegt hinzu: „, Quare non erat, cur P. Ne- 
ratius, codicem istum in Bibliothecis Germanicis etiam- 
num latere conquererelur, “ 
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mitis leguntur (p. 1311.u. a.). Zuweilen iſt 
)voneinem.Ordo plenarius bie Rebe 5.2. pag. 
L9:' „„Hinc plenarius sequitur Ordo, sicut in libro 
niti (Comitis) continetur: Dieß zeigt an, daß unſer 
nes bloß ein Index legendarum scripturarum ſeyn 
‚e. 
Menn, tie nicht untvahrfcheinlich if, Hieronymus 
n ein — bibliſcher Lectionen entworfen hat, 
ſt daſſelbe doch nicht allgemein angenommen, oder von 
‚ern veraͤndert worden. Wir wiſſen wenigſtens, daß 
einige Gelehrte in der Mitte des V Jahrhunderts mit 
yen Arbeiten befchäftiget haben. Nach Sidonius 
llinaris (Epistol. liber IV.ep. 11) hat Claudia- 
s Mamercus im. 450 für die Kicche zu Vienne 
Lectionarium verfertigt. Vom Presbyter Mu- 
‚us su Marſeille (gegen d. J. 458) erzaͤhlt Genna- 
s de scriptor. eccl. c. 79: Excerpsit de scripturis 
iones totius anni festivis diebus aptas. Hesponsoria 
Imorum, capitula teimporibus et lectionibus con- , 
entia. Yuch geben die Mönchs- Kegeln des Caͤſarius 
lat., Aurtlianus, h. Benedikt u. a. Ausfunft über 
hierbey Fate findende Verſchiedenheit. 

Der ‚fogenannte Comes beginnet, nicht, wie bie 
iſten liturg. Bücher der Gallicanifchen Kirche, vom 
‚vente, fondern, nach der alten Sitte der römifchen 
‘che (monen nur der Antiphoniarius edit. Pamel. cine 
Suabme macht, welcher vom 1 Advent anfängt. ©. 
‚ Frontonis Epist. et dissert. eccl. ed. Fabricii. 
20. p.152.), von ber Bigilie bes Weihnacht s- 
Kes. Hierauf folgen die Sonn» und Feſttage nach 
eingeführten Ordnung. P. 1311. fomme unter III 
w Jan. Natale S. Genovefae virginis per. 
13383 findet man bie Ueberfchrift: Incipiunt Lect, 
msis IV., obgleich dadurch die Ordnung geflört wird, 
1846 find bedeutende Luͤcken. Dee Schluß ‚des Cir- 
as-anni iſt p. 1349. ad IX Kal, Januarii. Hierauf 
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folgen’ Lectionen für gemwiffe Verhaͤltniſſe und Umfaͤnde 
j. B, pro übertate et insterilitate pluviae; in die belli; 
de natali Papae; de ordinatione Episcoporum etc, pro 
infirmis, iter agentibus etc. Zulegt IX Lectiones vr 
functorum. 

Es mag genug feyn, mit Uchergehung. der Evans 
lien und Epifteln, bie Lectionen für Die drey fe 
ben Zefte anzuführen. 

Für Weihnachten und bie damit verbumbes 
Sage find feſtgeſetzt: Lectio Esniae Prophetae: Hase 
dicit Dominus: Propter Sion non taceılW 
usque complacuit Deo in te. Ferner audi 
felben Propheten: Populus gentium, wguein 
sempiternum. Desgleichen: Spiritus Domini pe 
me — zedempti a Domino Deo; desgleichen: Propi 
hoc sciet populus meus — et videbant omne fit 
terrae salutare Dei nostri. Dazu Joh. I: In prince Ä 
erat verbum — et veritatis. 

Bey Dfiern heißt es p. 1324: Incipiant Lei 
nes de Vigilia Paschae. Es find folgende 12; 







1.) Lectio libri Geneseos; In principio — ab amt 
verso Opere suo, quod paträrat, 


2.) — — —: Noevero — odorem suatzlk 
3.) — — — : In diebus illis tentavit D® 
Abraham — simul et habitarit ibi. 


4.) — — Exodi: In diebus illis factum af 
vigilia matutina — carmen hoc Dorv 
Cant. Cantemus Domino, 

5.) — Esaiae Prophetae: Haec est serronl 
Domini — dicit Dominus omnipoie*. 

6.) — Hieremiae Prophetae: Audi IsradmM- | 
data vitae — cum hominibus core 
tus est. | 

7.) — Ezechiel Prophetae: Facta est mp’ 

| me manus — Doıninus omnipotens. 
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‚Lectio libri Esaiae Proph.: In diebus illis ad- 
prehenderunt septem mnlieres = et a plu- 
via. Cant. Vivea facta est. 

— libri Exodi: In diebus illis dixit quoque, 
Dominus — id est transitus Domini. 

) — Jonae Prophetae: In diebus illis ‚factum 
est verbum — Deus noster. 

) — Übri Deuteronomii: In diebus ills 
scripsit Moyses Canticum — ad finem 
usque complevit. Cant. Adtende coelum. 

) — Daniel Prophetee: In diebus illis Nabu- 
chodonosor — laudantes et benedicentes 
Dommum. Cant. Sicut cervus.. 


Fuͤr die Oſter⸗ Tage ſelbſt ſind keine kectionen aus 
A. T. angegeben. 


Fuͤr Pfingſten findet man p. 1350 folgende 
ionen: in Vigilia Pentecosten: 


Lectio libri Geneseos: In diehus illis tentavit 
Deus Abraham. 

» — —  Deuteronomii: In diebus illis 

| scripsit Moyses. 

) — libri Esaiae Prophetae: In diebus illis 

‘ adprehenderunt septem mulieres. 

> — Hieremiae Prophetae : Audi Israel 
mandata vitae. 


Es find offenbar diefelben, welche für Dftern als 
et. 8: 11.8 und 6. vorgefchrieben werden. In bem 
ctiönarto Gallicano fehlen die Lectionen für die Pfingſt⸗ 
Bilie gang, und Mabillon (p. 156) bemerkt dabey: 
Uum bic officrum praescribitur pro Vigilia Pente- 
te. An xepetendum ex Vigilia Paschae? 


In Anfehung der Perikopen werden wir fpätechin 
:dew Comes zurädfommen. 
Sechtter Band. K 


e 
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2. 
Ein altes Lectionarium Gallicanum. 


Das zweyte Buch des gelehrten Werks von Jok. 
Mabillon: de Liturgia Gallicana. Lutet. Pam 
1685. 4. p 97 — 173 enthält ein altes Lectione- 
rium Gallicanae lucclesiae, woruber ber he | 
ausgeber Bolgenbes berichtet: ,„, Repertum a nobis tik 
percelebri Monasterio Luxoviensi, litteris Frauo- 
Gallicis, seu Merovingicis, ante annos mille, 
scriptum, ut ipsa characterum forma demonsit, 
Continet vero lectiones Prophetarum’, Epistolarumd 
Evangeliorum per totum annum in Missa, et in d# 
majorum solemnitatum officiis recitandas. Ilud Gal- 
licanıum, tametsi avulsis aliquot primis folüs tet 
destituitur, appellare non dubitamus, non solum el 
ig Gailia scriptum est ante receptum Ordinta 
Gregorianum, sed quia lectiones habel 
prisco more Gallicano dispositas, nem: 
duas pro singulis fere Missis, praeter Erangeli 
Praeterea cum paucissima festa Sanctorum contind 
iste liber, unum ex illis adsignat Sapnctae Gear 
velae, cujus cultus apud exteros in ea festorum rar 
tate tanti non fuisset. Alia ritus Gallicani op 
menta suis locis adnotabimus. “ 

Das Lectionar beginnt gegentoärtig mit der ſic 
Natalis Domini. Allein der Anfang ift verloren; IM 
die Lection, womit es jet anfangk, bat Nr, VIL, x 
auf Nr. VIII die Legenda in die S. Nativ. Domini ih 
gen. Daher vermuthet Mabillon (p. 98.101) MM 
richtig: ,, sex illas numericas notas pro totidem 
. ciis, quae in Lectionario nostro desiderari divm% ‘ 
repetendas esse afesto S. Martini: quo xt 
Ppore apud Gallos religio Adventus, id est praepuuio 

ad Natale Domini, initium ducebat. Certe Missalt: 
Ambrosianum, a. 1560 editum, incipit a Vigl#. 
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Martini; et recentius anni 1669 ab Adventu. Ita- 
e verisimillinmm est, Lectionarium nostrum itidem 
‚oepisse a festo S. Martini, in quem major erat 
llorum, quam exterorum devotio. Dein forsan 
wuebatur oflicium de S. Andrea: postea quaedam 
icia pro Adventu.“ Diefelbe Einrichtung findet ſich 
H in der Mozarabiſchen Liturgie, fo wie in der 
schifchen Kirche. Aber es wäre wohl die Frage: ob 
e Auslaffung Werk des Zufalls, oder nicht pielmehr 
fihe (um Webereinftimmung mit dem römifchen 
us zu bewirken) ſey? Fuͤr das Erſtere ſcheint indeß 
> zu fprechen, daß die XII Lectionen fuͤr die Weih⸗ 
5 8. Migilie ebenfalls abgebrochen find und erft mit 
VIIL anfangen. 
Höchft merfwirdig aber iR, daß dieſe XII Lectionen 
ber Oſter⸗Vigilie, wie fie im Comes ſtehen, 
Prechen (wogegen unfer Lection. ad Sabbatum Sanct. 
dem. Mozarab. übereinfomme), und daß darunter 
Bein Stüd aus einer Weihnachts⸗Rede 
3 5 Auguftinus if. Mabillon (p. 107) hat 
digt, daß auch Biſchof Aurelianus von Arles und der 
Benebict Reg. c. 9. 11. hiermit übereinftimmen. 
Die noch übrigen Lectiones in Vigiliis Nat. Dom. 
>; VIII.) Lectio Esaiae Proph. c. 44 a versu 23 ad 
em(.46. IX.) Sermo S. et beat. Augustini Ep. 
Nat. Dom. : Hodie, fratres carissimi — 
twe: nisi fuerit Christus occisus. X.) — 
ine c. 54,,1 ad c. 56, 7. XL) — Malachi 
Oph. c.2,7 — c.4, 6. XII.) Lectio S. Evan- 
läi :secundum Johannem c. 1 ad v. 15 (alfo alg 
etion, nicht als Perikope). | 
“ Legenda in die S. Nativitatis. Lectio 
saine Proph. c. 7,10 — c. 9, 8. (quibusdam prae- 
kmiisis), Daniel cum Benedictione. Die 
I, wie Mabillon gut gejeigt bat, das Canticum 
rum puerorum, welches on Concil, Tolet. IV. 
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e. 13 in Gallien und Spanien an allen Tagen, wo Meſſe 

ift, gefungen werden foß, in. der Mozarabifchen um 

Kömifchen Liturgie aber nur zuweilen vorgeſchrieber 

wird. | 

Legenda in Natali S. Stephani (ad Matutinum): 
Lect..I. Hierimiae Proph. c. 17, 7 ad c. iR 
Lect. II. Serm. S, et beat. Augustini Ep. de Xıt 
S. Stephani. | 


Beym Fee Johannis des Evangelikus 
fehlet die Lection,. und es wird bloß als Epiſtel Ypalh 
14, 1 —- T., und als Evangelium Marc. 10, verie 
fen. Das Missale Gothicum et Mozarab. hat eine Ita: 
aus dem B. der Weisheit und aus bem 1 Br. a 
Theſfſal.; als Evangelium dagegen Joh. 21. 


In Natali Infantum. Lect. Hiermise Pro 
c. 31; 15 — 20. 

In Circumeisione Domini. Leg. ad Mit: 
Esaiae c. 44, 24 — c. 45, 7. ad Miss. Es clı 
10 — 20. Dag Offic. Mozarab, hat Es. c. #8. 


Für die Vigilie des, Epiphanien » Zefteg iſt Yin e 
passio sancti et beatissimi Juliani, Martyris, and d 
Martyrologio, für ben Epiphanien = Tag felhf a 
Esaiae c. 60, 1 — 20. vorgefchrieben. 












3. 
Lections-Verzeichniß der. bifchöflichen Kirche in En 


Wenn wir dieſes Verzeichnig als eine Beylag A 
den bisherigen Verzeichniſſen aus der alten Kirche me. 
theilen, fo geſchieht es theild deshalb, um eine Bew 
gleichung der alten und neuen Kirche zu veranlaſſen, ld 
aber auch vorzüglich aus dem Grunde, weil die WR 
Kirche in England, wie in allen Tpeilen der Liturgie, M 
auch hier beſonders als eine Copie der alten Kirche 
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betrachten i Die Pfalmöbdie i ans nä ber 
Banier der alten Kirche eingerichtet, iſt ganz nach der 


Was aber die Lectionen betrifft, x Gaben Ahorn 
stillingfleet Orig. Britan. c. 1V. p. 282 seyn. 
mb Bingham Orig. T. VI. p. 49. und päg. 84. 
arauf aufmerffam gemacht, daß hierin die Engliſche ti: 
argie faft durchgängig mit der Sallicanifchen, und 
© Alt» Britanifchen (vor Einführung, der Roͤmi⸗ 
ren) barmoniren. 


Die Lectiong » Berzeichniffe ſtehen nicht nur in 
»ok of common Prayer, fondern werden and) 
Der Regel den Bibel- Ausgaben, welche für ben Kir- 
IR »Gchrauch beſtimmt find, vorgedrudt. Sie fiehen 
S vollfländig in Bentheim's: Engeländifcher Kirch. 
> Schulen, Staat. Lüneburg 1694. p. 107 — 127. 


L Die Lectiones an den Sonntagen. 


Sonntage. Morgens. Nachmittags. 
MW. I, Advent, Esa. I Ese. II. 
IT — — v. — XXIV. 
II. — — XXvV. — XXVI. 
. WM. —., XXX. - XXXII. 
L, poct. Natir. — XXXVII — XXXIX 
L—' — — XLI — XLIM. 
L — Epipban. — XLIV — XLVI 
IL.— — — U. — LI. 
UL — — — LV. — LVI. 
mM. — — LVU — Lvol 
tn — — LK. — LXIV 
»VI. — — LXV. — LXVI 
* 7 Ge. I Gen. I. 
= Sexagog. — II — VI 
- Qninquages. — IX, 20 — XI 
«£ Jejun. Quadrages, — XIX, 30. — XXI. 
:.— .— — XXVIll. — XXXIV 
IL. — — — XXXIX. — XLIH 


| 
F 
= 


‚Vo — — XLII. 
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— v. — — Exod 
—Av. — — 


Gifte Section. - 

zwevte — Matth 
Pre 

Erſte Lection. Exod. 

Zweyte — Rom. 


Dom.I. postPasche. Num 
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1. Die Lectiones für bie Apoſtel⸗ dellben . und 


Set Tage. 
Feſt-Tage. Morgens. 
st, Andreas. Prov. XX, 
== Thomas, — XXI. 
3. SHrift : Tag. 
- Lect. I. Esa. IX, ı — 8. 
— II Luc. U, ı5. 
„ Stephanus. 
Lect. I. Prov. XXVIII. 

— 1. Act, VI,8. VII, 30. 

Johannis. " 
Lect. I. Eccles. V. 

- IM. Apoc. I. 
ſchuldige Kinder. Jer. XXXI, 18. 
2 : Jahr. 

Lect. I. Gen. XVIL 

— I. Rom. U. 
Ippanien. 

Lect. I. Esa. LX. 

— 1. Luc. 1II, 23. 
uls⸗Bekehrung. 

Lect. I. Sapient. V. 

— 1 Act. XXL, 22. 
taria Reinigung. Sapient. IX. 

t- Matthias. ' — XIX. 
Narià⸗Betkũndigung. Eccles. II. 
Nittewochen vor Dftern. 

Lect, I. Hos. XIII. 

—- U. Jon. XI, 45. 
Brüner Donnerſtag. 

Lect. I. Dan. IX. 

— U Joh. XIII. 
stiller Freytag. 

Lect. I. Gen. XX, 20. 

— U Joh. XVII. 

Mer : Zelt. Zach. IX. 
Legf. I. 
— 1. Luc. XXIII, 56 


Kahmittäsi, 
Prov. XXI, 
—  AXIV. 


Esa. VII, 10 — 11. 
Tit. III, 4 — 9. 


Eccles. IV. N 
Act. VII, 30 ff. 


Eccles. VI. 
Apoc. XXI. 
Sapient, I. 


Col. II. 


Esa. XLIX. 
"Joh. II, ı2. 


Sap. VI. 
Act. XXVI, 
Sap. XII. 
Eccles. I. 
— ll. 


Hos. XIV. ' 


Jerem. XXX, 


— 


Esa. LIII. 
ı Petr. II. 
Ex. XIII. 


Ebr. IV. 
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Exrod. ZXXIL 
ı Cor. XV. 
Eccles. V. 


_ Im 


ı Reg. II. 


. Nufn. XI, 16-59 


ı Cor. XIV, %. 


ı Joh. IV, 14 


Eccles. XIL 
Act. XV, 56 


Malach, IV. 
Matth. XIV, 13 


Eccles. XIX. 

Act. IV. 

Eccles. XXI. 
—  XXIX 
— xy 


Dan. X, 5. 
Judae v. 6 -- ı6 


Ofter s Montag. 
Lect. 1. Exod. X 
- IL Lac. XXIV, 15. 
St. Marsuuns Eccles. IV. 
— Philipp. et Jacobi. 
Lect. I. | — VII. 
— U Joh. I, 40. 
Chriſti Himmelfahrt. 
Lect. L Deut. X, 
— I Luc. XXIV, 44. 
Pfingſt⸗ Wtontag. 
Lect. L Gen. XI, ı0 
— I. ı Cor. XII. 
Yfingft » Dienftag. 
Lect. I. ı Sam, XIX, ı8. 
- 1. ı Thessal, V, 12 —24. 
St, Barnabas. ' 
Lect. I. Eccles. X. ° 
— I Act, XIV. 
St. Johannes ber Täufer. 
Lect. I. Malach, III. 
— I. Matth. III. 
St. Petrus. 
Lect. I. Eccles. XV. 
—- u Act. III. 
St. Jacobus, Eccles. XXI, 
— Bartholom, — XXIV. 
— Matthacus. -— ' XXXV, 
St. Michaelis, 
Lect. I. Gen. XXXII. 
— I. Act. X. ao, 
St. Lucas. Eccles. LI. 


— Simonis- Judae. Hiob XXIV. XXV. 


Aller Heiligen. 
Lect. I. 
— II. 


Sapient. III, 10. 
Ehr. XI, 23. X1J,7. Apoc. XIX. 


Hiob I. 
— XL, 


Sap. V, ı7. 


Davon find noch die täglichen Lectionen 
jeden Tag 2 Lectionen, früh und Abende) verſchi 
wofür es ebenfalls volftändige Mongıs- Tabellen q 
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das neue Jahr wird Lect.I. mit 1 Mof. 1. ind Lect.1T. 
nie Matth. I. angefangen ; und fo wird dag ganze Jahr 
mit fortgefahren, fo daß im Laufe beffelben bie ganze 
Bibel, A. und NR: T., abfolvirt wirb.- Hierbey werben je- 
och manche Kapitel ausgelaffen, welche ihres Inhalts 
vegen für die Belehrung und Erbaumg bed Volks für 
mbrauchbar gehalten werden. Die Bücher der Chro⸗ 
IE werben, wegen ihrer großen Verwandſchaft mie den 
chern der Könige, Übergangen. Bloß beym Prophe⸗ 
re Jeſaias wird bie Ausnahme von ber Kegel ge- 
acht, daß er nicht in der Ordnung der biblifchen 
Eucher, fondern zu letzt, nämlich vom 23 November 
⸗ borgelefen wird, fo daß er dem Advent unmittel- 
=> vorangehet. Die gefchieht aus dem Grunde, weil 
un diefen Propheten für den Evangeliften des 9. 
hielt. Hierin und in ber Einrichtung, daß für bie 
Dumtags⸗Lectionen in der Faſten ſtets die Genesis bes 
went if, zeigt fich vornämlich das Sefthalten ber hohen _ 
Suche an den Gebräuchen der alten Kirche recht fichtbar.. 


N 


V. 
Von den Lectoren. 

. Schon oben II. Abſchn. Ne. I. iſt der Vorleſer 
(Anagnoſten, Lectoren), aus ben Zeugniffen bes Jufti- 
uud Martpr, Tertullianus u. a. Erwähnung gefchehen, 
und insbeſondere dargethban worden, daß zur Zeit des 
Enprianug die Kirche zu Karthago das Amt eines 
Bector’8 für vorzüglich wichtig hielt, und eine befondere 
Drbination zu demfelben vorgefhrieben hatte. 


Indeß gehört der Punkt von ber Drbination 
ver Lectoren und die Frage: wenn fie angefan: 
gen, eine beſondere Elaffe (Ordo) ber Beifis 
lien auszumachen? zu den Begenfiänden, welche 
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von jeher fireltig maren, und worüber fchon Bao 
Bellarmin, Morinus, Baronius, Basnage, Lighif: 
u. a. viele und gelehrte Unterſuchungen angeftellt hab 
obne es zu irgend einer gewiſſen Entfcheibung Bringen 
. können. Vergl. Bingham. Orig. T. II. p.29 se 
Das Rathſamſte bey diefer Eontrovers, wie über | 
ganzen Punkt von ben ordinibus minoribus, iſt me 
daß man annimmt, daß eine allgemeine Megel barıl 
nicht vorhanden, ſondern die Obſervanz, nach ben v 
fchiedenen Kirchen » Spflemen und Perioden, verfäkt 
geweſen fey. 

Am auffallendften if, daB man, bey ber gref 
Wichtigkeit des Gefchäftes, dennoch daB Lectoren- 
fowohl in ber griechifchen als lateinifchen Kirche, um 
bie Ordines inferiores gerechuet, ja, fogaz I 
Sub» Diafonen, Erorcifien und Akoluthen nachgefept | 
In der Lateinifchen Kirche erhielten fie Feine eigenili 
Weihe, unter Handauflegung und Eonfecration, ford 
fie vourben bloß der Gemeine vorgeſtellt und erhielten 
Bücher, woraus fie leſen ſollten, gleichſam als cine ſy 
boliſche Uebergabe, in die Hand. 

Das Concil. Carihag. IV. a. 399. can. VI 
feßt feft: Lector cum ordinatur, faciat de illo verbı 
Episcopus ad plebem , judicans ejus fidem, vitam 
ingenium. Post hacc spectante plebe tradat ei co 
cem, de quo lecturus est, dicens: Acci pe, 
esto Lector verbi Dei, habiturus, si AR 
liter et utiliter impleveris officium, pä 
tem cum eis, qui verbum Dei ministrar 
runt! In dem Missale Francorum edit. Nak 
lon p. 302. ift eine Formel für die Beſtellung ber kn 
ren enthalten. Die Praefatio lautet fo: Eligunt | 
iratres tui, ut sis Lector in domo Dei tui: ut aga® 
cas ofliciun tuum, ut impleas illud: potens ei 
est Deus, ut augeat tibi gratianı. Dann folgt bie } 
nedictiong » Formel: Domine sancte, Pater oinnipoie 
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aeterne Deus, benedicere digneris famulum tuum 
hunc — — in officium Lectoris: ut assiduitate lectio- 
num distinctus atque ordinatus curis modulis, spiri- 
tali devotione lingua resonet: Ecclesiae. In der Solge 
warb die Beftallung ber Leckoren den Archis Diafo-= 
nen, welche bie gewöhnlichen Stellvertreter der Bifchöfe 
waren, übertragen. 

In der griehifchen Kirche werden zwar auch. 
nur bie vier Ober⸗Ordnungen (Bilchöfe, Presbyter, 
Diakonen, Hypo» Diafonen) im eigentlichen Sinne de- 
gwwdyos (consecrati G. Dionys. Areop, de hier. 
eccles. c. 5. $. 2.) genannt; bennoch If für die Lectoren⸗ 
Reihe eine mit Encheaıs yespw» verbundene Feyerlichkeit 
verordnet. Schon Constitut. Apost. lib. VIII. c. 22. 
p. 415. ed. Cotel. iſt ein volftändiges Formular, wel: 
ches bey der Einweihung der Anagnoften gebraucht wer⸗ 
Den fol, mitgetheilt. Auch bey den Maroniten und 
Neſtorianern if fie eine beſondere Solennitaͤt, welche 
man in Assemani Bibl. Orient. T. III. P. II. pag. 
793 — 801 ausführlich befchrieben findet. Demunge- 
achtet gehören bie Anagnoften auch bey ihnen, ben Jako⸗ 
biten und andern Seften gu der Unter» Geifllichkeit. 

Dieß fcheint nur daher erflärbar: daß man in der 
feüßeren Zeit ben Lectoren bloß in der Missa Cate- 
chumenorum das Gefchäft des Vorleſens ber bibli- 
fchen Abſchnitte übertrug, welchen feine Erklärung hinzu: 
gefügt wurde. Auf jeden Sal aber wurde die Erflärung 
nit vom Lector, fondern vom Presbyter oder 
SBifchofe gegeben. Sn ver Missa Fidelium d. h. 
bey ber Abminiftration ber Sacramente, wurden alle auf 
bie h. Handlung bezüglichen Abfchnitte der h. Schrift von 
den Diafonen, oder auch, obwohl feltener, von den 
Presbytern oder Bifchöfen felbft, vorgelefen. Es giebt 
Dafür viele Zeugniffe der Alten, wovon nur einige hier 
angnführen find. In der fchon oben beygebrachten Stelle 
Constitut, Apost. lib, II, c. 57. p. 264 — 265. wird 
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- gerorbnet: baf der Lettor mitten in der Kirche an einen 
erhabenen Plage (Ep vwndov rivoc Earas) ficken 
und bie gemähnlichen zwey Eectionen aus Tämnıtlichen 
Büchern des N. T. halten fol; darauf fol ein anderer 
(Erepog Tıg sc. avayvooozng ) bie Pfalmen David's um 
Die Apoftelgefegichte und Paulin. Briefe (-d. 5. einen be 

ſtimmten Abſchnitt daraus) herſagen. „Wenn dirß 
geſchehen, ſoll der Diakonus oder Presby— 
ter die Evangelien leſen (usta Tavsa dıa- 
x09065 71 AGAVVTSGMGCOG” avayıynoxeu ra &- 
ayyelın), wobey Geiftliche und Volk ehrbietig ſtehe 
follen." Daſſelbe fagen auch Hieronym. ep. 48. 1.4 
Zur Zeit des Sozomen. lib. VIL c. 19. wurde die & 
Schrift zu Alegandrien vom Archibiafon, an andern Drim 
von den Diafonen, in vielen Gemeinen aber bloß wer 
ben Presbptern vorgelefen. An ausgezeichneten 
Tagen geſchab dieß aber von den Biſchoͤfen 
wie 5. B. in Konftantinopel am erften Tage 
des Auferſtehungs⸗Feſtes. 

Auch wurden die formulae solemnes (ff 
unten) vor und nach dem Lefen immer von den Diafcen 
oder Presbptern gefprochen, wodurch der Anagnoft gleid 
fam eingeführt und autorifirt wurde. 

Daher konnte es wohl gefchehen, daß auch Katı 
humenen, ja felbft Rinder, wenn fie nur font W 
Geſchicklichkeit dazu befaßen, zum Vorleſen zugelafkn 
wurden. Daß bieß wenigſtens in Alerandrien 
ſchah, berichtet Socrat. hist. eccl. lib. V. c. 21.: b 
rn aurn Akttavdosın avayvaoraı zur vroßelen 
(succentores s. Psaltae, nicht aber interpretes, nie 
die lat. Verfion von Grynaeus hat) adsapopo», ei 
xarnyovrusvoı Eioıy, eire nıoroe. Der dan 

entſpringende Widerſpruch mit dem Berichte bes Soper⸗ 
nes muß entweder aus der Verſchiedenheit des Zeitalnt 
oder der Differenz des katholiſchen und arianiſchen Nitet, 

woranf Letzterer hindeutet, gelöft werden. Daher if ıd 
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zu erflären, daR auch in der Saflicanifchen unb Ital. 
Kirche Beyſpicle von fieben- und achtjaͤhrigen 
Lectoren vorkommen, und daß Kaifer Justin. Novel, 

123. 6. 13. fich veranlagt fah, das legitime Alter eine® 
Lector's auf wenigfiend 18 Jahre su beftimmen. Siehe 
Bingham. Orig. T. II. pag. 34 — 35. In biefe 
Kategorie mag es auch gehören, daß die jungen Caͤſaren 
Aulianus und Gallus zu Niomedien dag Lectoren- 
Ant verwalteten. S. Socrat. h. e. II. c. 1. Sozom. 
hist. eccl. V. c. 2. Gregor. Naz. Invect. in Jul. I. Opp. _ 
T.I p. 58. 

In manchen Provinzen und zu gewiffen Zeiten fcheis 
nen Lectores und Psaltae, oder Psalmistae, Can- 
tores (vroßoAsıg, succentores) nicht verfchieben ges 
wefen zu feyn. Sin größern Gemeinen aber, wo man auf 
einen gewiffen liturgifchen Luxus ſah', gab es auch beſon⸗ 
dere Sänger (für die Pfalmen und Perikopen), welche 
mit den ordentlichen Lectionen nichts zu chun hatten. In 
Calvoer Ritual. eccl. P. I, p. 496 wird hierüber bes 
merkt: „In antiqua Ecclesia aliud erant Lectores, 
aliud Cantores, horumque crat canere Psalmos, 
illorum. legere Lectiones adeoque et Epistolicas ac 
Evangelicas, aut si combinerentur haec officia in uno 
quodam viro, Psaltes tamen, ubi Lectoris vicibus 
perfungebatur, non psallebat, sed de codice le- 
zebat (Concil. Laodic. c. 16).“ Leber mehrere hies 
ver gehörige Punfte find Amalarius; Micrologus 
ind Mart. Gerbert vet. Liturg. Alemann. T. I 
. 306 seqgg. gu vergleichen. 

In Eifenfhmid’s Geſch. der Kirchendiener, 
.Abth. Erfurt 1797. ©. 86. heißt es: „In unferer 
ro teſtantiſchen Kirche giebt es feine folche Lectoren mehr. 
Zoch finde ich in meiner Vaterſtadt Gera etwas Aehn⸗ 
iches, wo die Gymnaſiaſten der dritten Ordnung vers 
flichtet find, der Reihe nach, in den ſonn⸗ und nachmits 
äglichen Nachmittags.» Gattegverehrungen. enttocder ein 
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Kapitel der Bibel, ober das Evangelium abjnleſen.“ 
Diefe Einrichtung war auch in den Saͤch ſiſch en Fir 
chen, nicht bloß in den Städten, fondern auch auf dee 
Dörfern, und es iſt mir nicht bekannt, baß fie föraih 
wäre abgefchaft worden *). Mir haben alfo bier cine 
Sal, welcher ben in der alten Kirche vorfonmenden uk 
ig ähnlich und vom bdenfelben entlehnt if. 9a de 
eömifchen Kirche war bag Lectorat bey den EStatet⸗ 
Derfonen, welche die Ordines ſchnell durchliefen, gewihe 
lich der Grad, bey welchem biefe am Längften verwalls 
unb dag Officium sacrum wirklich ausuͤbten. 


VI. 
Von der Art und Weiſe, wie die heilige 
Schrift vorgelesen, und welche Bebränät 
dabey beobachtet wurden. 
1. 


Es iſt ſchon bemerkt worden, baß cin Theil hei 
den gottesdienſtlichen Gebrauch ausgewaͤhlten bibliſha 





*) Im Herzogth. Gotha mußten bie Chor- und Schullaber & 
den Nachmittags-Kirchen ein Hauptſtuͤck aus Lurhar't 
kl. Katechismus vorlefen. 

An den Hochzeiten wurde dad Evangelium Joh I, ! 
— 11.: Und am dritten Tage — — glaubtenst 
ibn, von einem Chor » Sinaben, unter Begleitung ber Dad 
und unter Zwifhen : Gefang, abgefungen; und ich met 
mid noch fehr wohl aus meinen Jugend = Jahren, sita® 
hem Eifer id, beyde Geſchaͤfte verrichtete! Ob dieß inmeht 
DVaterlande noch jegt fo gehalten wird, kann ich mir Garfhit- ' 
nicht fagen. Ich vermuthe aber auf dem Rande bie Korastt 
biefer alten Gewohnheit, deren Abfchaffung ich wenigſten I 
keinen großen Gewinn erachten koͤnnte. 


beym chriftlichen Gottesdienfte. 159 


Iöfchnitte (Perifopen) gefungen, ein Theil derſelben 
der recitirt oder vorgelefen wurde. Daß Erfiere 
zeſchah vorzugsweiſe bey den Pſalmen, welches ber 
Bebrauch berfelben auch in der Megel Pſalmodie 
Yalundıa, Pſalm⸗Singen, Pfaltiren) genannt wurbe. 
Demnaͤchſt wurden die Evangelien und Epi- 
Rein abgeſungen. Dieß fol erft feit den Zeiten Gre⸗ 
gor's d. ©. gefchehen fenn *). Daß dieſer berühmte 
Siſchof den Kirchen = Gefang verbeffert und eine eigene 
BängersSchule (schola cantorum) geftiftet, welche 
zernach das Vorbild ähnlicher Inſtitute zu Meg, Aachen, 
Sislda u. f. w. gemorden, ift ausgemacht; aber für bie 
Imordnung, die Perifopen abzufingen, finde ich nirgend 
men Beweid. Und der Gegenftand wäre doch gewiß 
Dr derfelben Wichtigfeit geweſen, wie andere liturgifche 
Owderungen, z. ©. dag Bater Unfer, Kyrie Christe 
a., worüber fo viel Aufhebens gemacht wurde, und 
Druͤber fich Gregor bey feinen Zeitgenoffen verantworten 
arıgte! Schon das Stillſchweigen hierüber müßte alfo 


—— 


*) In Casp. Calvoer Ritual. eccl. P. I. p. 496 wird ges 
ſagt: Unicum addo, in quibusdam templis Nostratium 
(Lutheranorum) cani Evangelium et Epistolam. Sed 
nti Lectiones sunt et dicuntur, ita apud veteres hunc 
canendi ritum non deprehendimus. Inductum antem puto 
tempore Gregorii cum processionibus publicis; ubi 
enim in illis, nec enim audiri aliter poterant, nec conve- 
niebat aliud , cuucta aut pleraque saltem adeoque et 
Scripturarıım Pericopae, ceu hodieque fit a Communione 
Romana, cantu perficiebantur, facile transibant cantilla- 
tiones istiusmodi Epistolares ac Evangelicae in ipsa tem- 
pla, cumprimis Antiphonae ac Responsoria pleraquc ex 
textibus Scripturae petita cantarentur, ac solemnes dein 

y..Missae post Vitaliani cumprimis tempora cantu pene 
,. totae perficerentur.‘“ Daffelbe wird in Eifenfhmib's 
ı„ Befch. der vornehmften Kirchengebr. der Proteſtanten, Leipzig 
\ "1795. ©. 450 wiederholt und noch hinzugeſetzt: „daß es eine 
fürmliche unanftändige und unleidlihe Monde : Bitte“ fey. 
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ſchon bedenklich fheinen. Der von den Broceffione 
bergenommene rund Fann auch nicht viel beweilen, d 
diefe längft vor Gregor. eingeführt waren. S. Socrat 
hist. eccl. VI. c. 8. VII. c. 23. Sozom. lib. VIIL c.8 
Gregor. Turon. lib, ILL c. 29. Rupert. Tuit. de diri 
ofüc, lib. UI. c. 8. u. a. In der orient. griechiſcha 
Kirche ift derfelbe Sefang von alten Zeiten her gebräud: 
lich und von diefer läßt fich wenigftend eine Nachafmung 
der Decidentalen nicht wohl annehmen — tmogtgen 
Gregor. felbft gefiehet , daß er die Liturgie vorzüglich 
nach dem Mufter der Hierofolygmitanifchen Kid 
su verbeffern fuche. 





Alle übrigen Stüde aus der h. Schrift wurden re 
citirt. Indeß war, beſonders im Driente, die Art id 
Recitiren's der heiligen Bücher von unferer gemöhnliden 
Art des Vorlefens ſehr verfchieden , und näherte ſich 
mehr dem Geſange. Ohne bier auf die griecchiſchen 
Rhapſoden⸗Schulen, Apaturien u.(.w.umub 
zu berufen, wollen wir bloß auf den Sprachgebraud be 
Hebraͤer und Sprer aufmerkfjam machen. ey big 
den bedeutet „37 die cigenthümliche Art des Bork 
ſens des Geſetzes und der h. Bücher, wobey jede Sylle 
einzeln gefprochen und nach einer gewiſſen Regel oder Ge⸗ 
wohnheit beſonders betont wird, fo daß daraus ein Ri 
tel» Ton, welcher weder Gefang noch gemöhnlide Ks 
citation it, entſtehet. Bey den Syrern bedeatk 
Mhagjono ben, ber Unterricht in diefer Art der Ep 
ben: Abtheilung ertheill. ©. Castelli Lexic. Sır. eb 
Michaelis. T. I. p. 217. In den Etellen Joh. I, & 
und Pf. I, 2. hat aan dieſe urfprüngliche Yedt 
tung: das Gefeß fo leſen, wie es gelefen werden mei; 
und dag weleray drüdt nur die Aufmerkfamteit ad 
welche das Gefe in jeder Beziehung erfordert. Eis 
wie Cicero dad Wort religio von dem Eifer für richtiges 
Eprechen bey ben Athenern gebraucht. 
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Derfelbe Sprachgebrauch berrſcht bey den Arabern 
und bey dieſen finden wir auch eine hieher gehoͤrende eigen⸗ 
thaͤmliche Art den Koran vorzuleſen, woruͤber 
man in den Reiſebeſchreibungen von Luͤdeke, Murabga — 
D'Ohſßßon, Volney u. a. Auskunft findet. Wie wichtig 
ben Islamiten der Punkt vom KoranzLefen fey, erfiche 
man am beften aus den befonderen Wiffenfchaften, welche 
Pe darüber gebildet haben. Dahin gehört die Koran s⸗ 
Declamatoren-Gefchihte, bie Koranslefer- 
Ethik u. ſ. w. ©. (v.Hammer’s) die Wiſſenſchaf⸗ 
ten bes Orients. 1 Th. Leipj. 1804. G. 604 ff. Auch 
bie Sebichte, befonderg bie Altern, bie Moallacat u. a. 
werden mehr abgeſungen, als vorgeleſen. 

Etwas Aehnliches geſchah gewiß auch von den orien⸗ 
taliſchen Chriſten bey ihren Vorleſungen der h. Schrift. 
bie. Worte des Hoͤchſten wurden durch erhöhte 
Stimme und feyerlihen Ton vom Menfchen = Wort und 
der gewöhnlichen Rede unterfchieben. Das xnpvaasıy, 
pronuntiare, declamare, recitare u. f. w. 
drückt bey den Alten oft die eigene Manier, den in ber 
h. Schrift geoffenbarten göttlichen Willen anzufünbigen, 
and. Es ift aber zu bebauern, daß wir über biefen hoͤchſt 
wichtigen: Punkt fo wenig Machricht haben; aber gewiß 
iſt es, daß ſich hierbey etwas Traditionelles fortgepflanzt 
hat, wovon man in der griechiſchen, roͤmiſchen und ſelbſt 
bproteſt. Kirche noch einige Spuren findet. Es giebt noch 
nen befonderen firchlichen Lefe s Ton, deffen Nothwen⸗ 
Jigfeit ſelbſt von denjenigen Geiftlichen gefühlt wird, 
velche nichts weniger als gute Vorlefer find. Die von 
nebrern Neflhetifern und Meiftern der Declamationds 
Eheorie, befonderd von dem originellen Schocher *), 





=) Soll bie Rebe auf immer ein dunkler Gefang bleiben, ober 
Zönnen ihre Arten, Gänge und Beugungen nicht anſchaulich 
gemacht und nad Art ber Tonkunſt gezeichnet werben ? Aufges 
geben unb beantwortet von M. Chr. Gotth. enne 
keipꝛ. 1791. 4 | 

Zechsſter Band. t 
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aufgeftellte Foderung: daB jede wohllautende Rede 
Geſang ſeyn müfle, und daß, wie in ber Muſik, 
Kirhen-Ton ber Triumph ber Kunſt fey, wird m 
und viel zu wenig geachtet und geübt. Wie ed uͤberha 
felten einen vollfommenen Declamator und Vorleſer gi 
fo ift insbefondere die Kunft- Sertigfeit, bie heil. Sch 
und bie liturgifchen Gebete und Sormulare auf ı 
würdige Art vorzutragen, eine wahre Seltenheit in uf 
vangelifchen Kirchen. Selbſt folche Seiſtliche, We 
Predigten in Hinficht des Vortrags und ber Declamat 
and Action untadelhaft find und mit Necht gefallen, » 
Reben oft nicht die ſchwere Kunſt zu leſen. Dieß m 
wohl Hauptfächlich daher rühren, ba man bey und ı 
Aufmerffamfeit nur auf die Predigt richter, web 
übrigen Theile der Liturgie vernachläffiget. 


Einer der größten Renner ber Rhetorik unb Mi 
im chriftlichen Alterthume, Auguſtinus, wünfdt,! 
die Bfalmodie weniger Eunflreich ımb gefällig, fonb 
einfacher fenn möchte. Er drückt ſich Confession. li. 
c. 55 darüber fo aus; „Sed valde interdum, ut me 
omne cantelarum suavium, quibus Davidicum Pxa 
rium frequentatur, ab auribus meis removeri vel 
atque ipsius Ecclesiae: tutiusque mihi videtur, gt 
de Alexandrino Episcopo Athanasio saepe m 
dictum commemini, qui tam modico flesu‘ 
cis faciebat sonare lectorem (lectionem 
Psalmi, ut pronuntianti vicinior es 
quam canenti.“ Die Meynung Auguſtin's ſch 
geweſen zu ſeyn, der wahre liturgifhe Kirchen⸗Teu 
der, daß fich der Sefang der Rede, und die Reded 
Gefange nähere. Das Eefen in den jüdifchen Cpnam 
und in den griechifchen Kirchen ift damit nahe verme 
und hat etwas ganz Cigenthuͤmliches. Es gefchieht t 
einer außerordentlichen Acceleration und Rapiditaͤt und 
iſt ſchwer zu fagen, ob es mehr Geſang, oder Mecitat 
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iſt. Beyde behaupten, daß dieß ber wralte, urſpruͤng 
liche Vortrag ſey und daß jede andere Art eine Neuernng 
genannt werden muͤſſe. In ber griechiſche orient. Kirche 
wird viel Fleiß auf Fiturgifche Leſe⸗ Uebungen verwendet 
und die Anagnoften Schulen find ein Inſtitut von Wich⸗ 
Bigfeit. In der römifch« Fatholifchen Kirche vernachlaͤſſi⸗ 
gen bie bifchöflichen Seminarien biefen Unterricht am 
Weiften. Daß man ehemald den Wiffalen, Breviarien 
u. a. eine Prosodia verborum und Xecente für alle 
wörter „quae dubiam habere possunt pronuntiatio» 
men‘ beyfügte, war recht lobenswerth, um unfundigen 
Beiftlichen zu Hülfe zu fommen. Doch ik auch dag, was 
m Gavanti Thesaur. sacr. rit. ed. Merati. T. I. pag. 
657. darüber mitgetheilt wird, nicht hinlaͤnglich. 


2. 


Jede Vorleſung wurde burch eine befondere 
Formel angekündiget und in ber Regel bamit bes 
ſchloſſen. 

Aus Cyprianus (ſ. oben) erſteht man, daß zu 
Karthago der Lector mit einem Pax vobis (ober vo- 
biscum)! begann. Allein das Concil. Carthag. III. 
a. 897. c. 4. verbot dieß (ut Lectores populum non 
salutent), und wir finden nachher, daß diefer Gruß nur 
den Presbyter oder Bifchofe geffattet wurde. ©. Augu- . 
stin, ep. 155. de civit. Dei XXII. c. 8. Chrysostom. 
hemil, in Coloss. III. p. 173. Doch galt dieſes dare 
pscem zunaͤchſt nur bey der Eröffnung des Gottesbienſtes 
wab vor der Predigt. 


Bor dem Anfange der Lection foderte der Diafon 

mm Stillfchweigen (imponere silentium oder Er4- 

erouesen) auf, und rief, oft wiederholt, mit lauter 

©tinme; noooyuue» (attendamus)! Hierauf 

begann der Sector mit der Formel: zade Akyes zUupsog 

(de dicit Dominus) bey den Lectionen aus dem A. 2, 
2 
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und bey den Evangelien;  uub mit der Sormel: Fı 
dilectissimi ! bey den Epiſteln. Dieß geſchah, 
Chrrysost. Homil. 3 in 2 Thessal. pag. 381 ben 
„nicht um ben Anagnoſten, ſondern den, ber bare 
mit allen rebet, zu ehren.“ 

"Daß ehemald, wenn auch nicht uͤberall, 
vielen Gegenden, das Bolt eine Antwort gab . 
Borlefung mit einem Epiphonem beſchloß, erhellt 
vielen alten Zeugniffen. Solche Formeln waren da# 
face Amen! (wodurch nad) Alexander Halesius ge 
eserben folls Faciat nos Deus perseverare in doct 
Evangelii); oer:Deo gratias! (nach bemfelben: 
gratiarum actionem pro benelicio tantae docirinz 
oder: Laus tibi Domine!; ober: Lausti 
Christe!. Des Mißbrauchs wegen (worüber fen! 
brofius, Auguſtinus, Chryſoſtomus u. a. Hagen) mu 
diefe Theilnahme des Volks abgefchafft; doch blich ! 
Deo gratias! (bey der Epiftel) und bag Gloria tibil) 
mine! (bey dem Evangelio): nur, daß es nicht m 
vom Volfe, fondern vom Minister gefprochen wird. 
Gavanti Thesaur. T.I. p, 90 — 94. 

In den Faͤllen, mo der Diafon, Presbpter 9 
Bifchof ſelbſt den Vorlefer machte, ſcheint man gef 
lich mit der beym Auguftinug u. a. oft vorfonmen 
Sormel: Audiat vestra caritas, cum debita animi! 
votione, quae dicit Dominus etc, introbucirt gu fe 
Dieß ift genau bie inder proteft. Kirche chemald ag 
und jest noch Hin und wieder übliche Introduktions⸗ 
mel: Eure hriflihe Liebe wolle mitt 
bührender Andacht des Herzens vorlk 
auhoͤren — —. 


3. 


In den diteften Zeiten geſchahen ſaͤmmtliche % 
nen vom Lefe-Pulte (pulpitum, welcher Ausd 
(on beym Epprianus vorlommt). Synonyme Ri 
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id: Ambo, (außwr, von araßandemi_-Sugr 
estus, Pyrgus (nsvoyos, turris, locus elatus), 
ribunal, Lectricium, Lectoriumu, a. ©. 
[acri Hierolex. s. v. Ambo. Bey ben Rens Öriechen: | 
: au "Avaroysov gebräuhlih. Die Constitdt. 
post. lib. II. c. 57. verordnen: Meoov de 6 avayı-. 
sowv Ep Vynklov TIvos Eorag Weayıyad- 
wo u.f. w. Und-bieß ift genau die in der alten Kirche 
obachtete Sitte. Der Vorlefer tritt mitten vor 
58 Leſe⸗Pult. Dieß wird im Gegenfage von ber 
'edigt gefagt, twoben der Redner gewoͤhalich auf ber‘ 
chedra zu figen pflegte. 


In ſpaͤtern Zeiten wurden bloß die gewoͤhnlichen Lectio⸗ 
zvor dem Pulte gehalten Dem Evangelio und der 
»iftel aber gab man den Vorzug, daß ſie vor dem 

‚bare gelefen oder gefungen wurben. Und zwar fegte 
wald Regel fefi, daß das Evangelien Buch zur rech⸗ 
+ Kand auf die Seite des Altar’d; das Epifiel- Buch 
er zur linken Sand gelegt wurde. Daß erflere hieß: - 
sere (ober canere) in cornu Evangelii; das 
tere: in cornu Epistolae. Dieſe Ausdruͤcke 
rnug (Hörner, Eden, Seiten) altaris kommen in 
a Miffalen fehr Häufig vor, und finden ihre Erklärung 
mehrern Stellen des A. T. 5. B. Pf. 118, 27. Su 
u befondecen Fällen, wo die Perifopen vor dem Pulte 
eitire wurden, mußte diefer auf eine befondere Art vers 
xt und dem Vorlefer dag Kreuß vorgefragen werden. 
ich iſt vorgeſchrieben, daß der Sub : Diakon bie 
viel, der Diakon aber das Evangeliunr Icfe. oder 
ge. S. Gavanti Thes. T. I. p. 9Q segg. ‘ 


4. 


Wie ber Vorleſer ſchon, nach den älteften Vorſchrif⸗ 
I bey allen Lectionen ſte hen mußte, fo wurde dieß 
4 von den Zuhörern in Auſchung ber Pſalmobdie und 
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der Perikopen sefodert. In Afrika ſcheint die ® 
fammiung bey allen ectionen geſtanden zu haben, ® 
nigſtens giebt Cyprian. ep. 39. feinen Uinterfchieb ı 
fondern fagt allgemein: omni populo circumstante, Ä 
Constitut. Apost. II. 57. verlangen das Auffichen ve 
Hanzen Volke unb von allen Geifllichen bloß beym Es 
gelio. Wie pünktlich man darauf hielt, daß das Ede 
gelium in fiehender Stellung angehört wurde, afid 
man auß vielen Aeußerungen (3. B. Chrysost. Hom.. 
in Matth, pag. 13); ganz vorzüglich aber ans feld 
Stellen, worin der Ausnahmen gedacht wird. - In 4 
gustin. serm. XXVI ex L. T. X, pag. 174. heißt e 
Ante aliquot dies propter eos, qui aut pedibt 
dolent, aut aliqua corporis inaequalitit 
laborant, paterna pietate sollicitus consilium de 
et quodammodo supplicavi, ut quando aut passit 
nes prolixae *), aut certe aliquae lectioneslo: 
giores leguntur, qui stare non possunt, humili 
et cum silentio sedentes attentis auribus audiant, qu 
leguntur. Mach der Meynung der Benedictiner geil 
biefe Homilie nicht dem Auguftinus, fondern I 
Caesarius Arelatensis an. Und allerdings ka 
alsdann die Schwierigkeit, baß Enprianus von al 
Lectionen redet, fogleich ausgeglichen werden, wei ® 
von einer Obſervanz der Sallicanifhen Kirde | 
Mebe if. Vgl. Bingham Orig. T. VI. p. 82. 3 


*) Schwerlich bürfte bierbey an die Märtyrer « Gefdi 
ten, welde allerdings aud) zumeilen vorgelefen wırden, 
denken feyn. Es find vielmehr die Harmonieen der li 
dens-Geſchichte aus allen vier Evangeliften, wie ſe 
Karfrentage u. a. üblih waren. Die Lectiones longe 
find entweder die großern Peritopen z. B. Fer. II. Pas 
oder die Berlindung mehrerer Perikopen an einem Zuger 
3. B. am Epiphanien : Fefie Mattb, III, 13 bis Ende 
111,23 fi. Seh. U, 1 — 11. Vol. Mabillon de Liu 
Gallic. p. 117. 
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elvaggii Antig. chr. instit. Lih. II. P. I. Neap. 
773. 8. pag. 222. Eine andere Ausnahme wird vom 
ozomen. hist. eccl. lib, VII. c. 19 angeführt. „Es 
9, fagt er, etwas Ungetwöhnliched (keroy), dag in 
legandrien der Biſchof beym Vorleſen der Evangelien 
icht auffiche (ovx Enuvıoraras 0 E15I0X0R0G) - - 
ner Gewohnheit, wovon er bey Andern nie etwas geles 
u ober gehört habe.“ 

Diefe allgemeine Regel des Alterthums iſt auch zn 
Uen Zeiten befolgt morben, unb wirb auch bey den Pre» 
eftanten noch jetzt beobachtet. Bey den gewöhnlichen 
:ctionen bleiben die Zuhörer fiten; aber bey Vorleſung 
es Evangelium’8 erheben fich alle von ihren Eigen, was 
ey der Predigt zumeilen viel Geräufch und Störung 
erurſacht. 


5. 


Das aͤlteſte Zeugniß für ven Gebrauch ber Lich 
er beym Borlefen des Evangelium’s findet 
on beym Hieronymus, welcher verfichert, daß dieſer 
Jebrauch im ganzen Driente gefunden werde. ©. 
lieron. contra Vigil. c. 3. vgl. c. 4. Vigilantius hatte 
ie ben Märtprern erwiefene Ehre für einen heidnifchen 
iberglauben erflärt und das Anzünden der Wachskerzen in 
er Kirche getadelt. H. zeigt, wie ungerecht diefer Tabel 
:9 und bag die Märtnrer zwar geehrt, aber keinesweges 
ngebetet würden. Zulegt fegt er hinzu: „In allen Kir⸗ 
yen des Drients zuͤndet man, auch ohne Ruͤckſicht auf 
Rärtprer » Reliquien, wenn das Evangelium zu 
erlefen ift, Lichter an, felbft wenn die Sonne noch 
» hell fcheinet (jam sole rutilante), nicht, um bie Sins 
erniß zu vertreiben, fondern, um ein Zeichen ber Sreube 
s geben. Daher hatten auch jene Jungfrauen des Evan⸗ 
elium's fletd brennende Lampen, und baher ward ben 
Ipofteln die Ermahnung gegeben: Laſſet Eure Len« 
en umgürter ſeyn und. Eure Lichter bren⸗ 


‘ 


“ 
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nen. (Luk. XII, 85) Daher Heißt es vom Johannis 
Er war ein Greunendes und leuchtenbei 
Licht (Joh. V, 35). Es ſoll alfo unter dem Bill 
eines leiblichen Eichted (lucis corporalis) jenes Licht ver 
geftellt werden, von welchen es im Pfalter Heißt: Deiz 
Wort ift meines Fußes Leuchte, unbein 
Licht auf meinem Wege (Pf. 119, 105)" 
Hieronymus IR alfo weit davon entfernt, biefen Gebrarch 
auf eine folche Hiftorifche Art gu erflären, wie es mn 
mehrern neuern Schriftfiellern gefchiebt. 

Unter andern druͤckt ſich Cave (Dom Gottesbimk 
der alten Chriſten; in's Teutfche überf. Leipz. 1733. 4 
p. 166) darüber mit folgenden Worten aus: „Beide 
Derter ſehr finfter waren, und fie gemeiniglich bed Raded 
zuſammen famen, fo wurden fie auch, um dem Grimm 
ihrer Beinde zu entgehen, genöthiget, Lichter und Lampe 
bey ihren Zufammenkünften anzuſtecken. Doc folge 
deswegen nicht, daß diejenigen , fo in ber römifde 
Kirche leben, gleich auch recht thun, wenn fie in iken 
Kirchen am hellen Mittage Lanıpen und Wachglichter a 
brennen. “ Diefe urfprünglich orientalifhe Sitte iſt abe 
fpäter auch in Decidente angenommen worden. S. W 
Missale Rom. Rubr. 5. bey Gavanti T.I.p. 208 f 
10 die ganze Eeremonie ausführlich befchrichen wird. € 
Heiße in der allgemeinen Verordnung: Postea Subdiao 
nus accipit ' Missale celebrantis defert ad cornu Erz 
gelii in Altare, et ibi ministrat Celebranti, qui 
medio Altaris submissa voce dicto: Mwunda co 
meum etc, et deinde lecto Evangelio. quod in is 
non osculatur, delato etiam per Diaconum libro Era 
geliorum ad Altare, imponit incensum in thuribulaz 
Postea Diaconus genuflexus ante Altare dicit: Men 
da cor meum, et accipiens librum Evangelion 
de Altari, petit benedictionem a Celebrante, similit 
genuflexus in superiori gradu Altaris; et oscul 
jlius manu, praecedentibus Thuriferarie et duob 
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colythis cum candelabris accensis de crederftia sum- 
is, vadit cum Subdiacono a sinistris ad locum 
vangelii contra Altare versus populum: ubi Subdia- 
»no librum tenente, medio inter duos Acolythos 
mentes candelabra aocensa, dicit: Dominus vo- 
iscum, junctis manibus.- Cum dicit: Sequen- 
ia etc, signat librum in principio Evangelii, frontem, 
» et pectus: postea ter librum incensat h. e. in me- 
io, a dextris et a sinistris, et prosequitur Evange- 
um junctis manibus. Interim ’Celebrans, post datam 
iacono benediciionem, retrahens se ad cornu Episto- 
e; ibi stat junctis manibus. Et cum Diaconus dicit: 
equentia Sancti Evangelii, sacerdos etiam 
gnat se; et cum nominatur Jesus, caput inclinat 
rsus Altaree Finito Evangelio Sacerdos osculatur 
rum a Subdiacono sibi delatum dicens: Per 
vangelica dicıa etc. et.a Diacono ter incensa- 
x.“ Bloß am Sabbato sancto wird eine Ausnahme 
ervon gemacht, und bie Borfchrift im Missal. Rubr. 
>. (p. 474) lautet alfo: Ad Evangelium non por- 
atur lumina, sed tantum incensum, petitur bene- 
ctio, "et alia unt de more, 
Cardinal Bona (rer. liturg. lib, IT. c. 7.) befchreibe 
m römifchen Ritus mit vieler Genauigkeit, vergleicht 
nfelben mit dem ritus Graecorum et Maronitarum 
ıd Handelt noch von nichrern andern bey ben Lectionen 
braͤuchlichen Ceremonien (5. B. den verfchiedenen Wen⸗ 
ngen des Priefterd a meridie ad aquilonern, de baculi 
armorum depositione u. a. Er befchlicht ſodann 
C. 670 die ganze Abhandlung mit den merfwürbigen, 
nem roͤmiſchen Eardinale zur größten Ehre gereichenden 
orten: „Hinc apparet, quam verum sit, quod a 
»bis in hoc tractatu saepius Änculcatur, multa 
odie pro lege haberi in his, quae pertij- 
ent ad EKcclesiasticas observationes, 
use sensim ox abusu irrepserüunt; quo- 


⁊ 
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rum originem cum recentiores ignorent, 
varias conantur congruentias et mysticas 
rationes invenire, ut ea sapienter insti- 
tuta vulgo persuadeant. Porroisti, utscite 
Hieronymus de Origene dixit, ingenii 
sui adinventiones faciunt Ecclesiae Sa- 


cramenta.‘ Warum wird doch ein fo liberales usb 


hiſtoriſch⸗ richtiges Urtheil fo wenig beherziget! 





VIL 


Dom Gebranche des Pſalters in der thriſtũhe 
Kirche. 


Der Pfalter iſt ein im feiner Art fo einziged Boh 


daß er ſowohl als Gegenſtand des Kirchen s Befsw 
ges, als auch als Theil der bibliſchen Lectionen 


betrachtet werden muß. Und zwar bat er feine Doppel . 


Beflimmung nicht erf in der chriftlichen Kirche erhalten 
fondern bdiefelbe fchon aus dem Judenthume, aus im 
Tempel» und Synagogal⸗Dienſte, heruͤber gebracht. a 


der erfien Beziehung haben wir von ihm in diefen Dat 


mürdigkeiten Th. V. ©. 236 ff. gehandelt. In Kt 
zweyten haben wir ihn bier näher zu betrachten. Dech 
muß hierbey zuforbderft bemerkt werden, daß der Pfaltrt 
auch ale Lectiond. Buch von fo eigener Befchaffenheit und 
Beflimmung ift, daß man ihn nicht füglich mit ia 
übrigen Büchern des A. und N. T., welche libri can» 
nici et praelegendi find, in eine luft fegen fann. Lur 
mit den evangelifchen und epifolifchen Peri⸗ 
kopen für die firchliden Sonn⸗ und Feſttage MÄR er 
ſich vergleichen; aber auch diefe machen einen befosderen 
Theil in der chriftlichen Liturgie aus. 

Das Eigenthümliche des Pſalters beſtehet abe 
nicht bloß darin, daß er zum Theil recitirt, pu 


4 
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yeil sefunsen wurde — eine Einrichtung , welche 
y den Evangelien und Epifeln diefelbe ift, und fich zum 
yeil auch in der neuern Kirche (namentlich auch in ber 
ifcopal- Kirche von England) erhalten bat: fondern, 
8 er als ein integrirender Theil der Liturgie durch den 
ottesdienft des ganzen Jahres hindurchlaͤuft und immer 
der alten Ordnung wiederkehret. In ber altch und 
uen Kirche wird man nicht leicht eine Art des Gottes» 
enfieg finden, worin nicht ber Pfalter vorfäme, Sa, 
r gewiffe Arten deffelben iſt er fogar förmlich vorge⸗ 
jrieben, Nirgend® aber zeigte fich die Prävalenz des 
ſalters ftärker, als in ven Klöftern; und fchon bie 
egel des h. Benebdick liefert den Beweis, welche 
orrechte man biefem biblifchen Buche eingerdume hatte. 
ndlich kann auch bie Erfindung und Einführung des 
salterii Mariani (über befien ‚Einführung und 
eſchaffenheit Chemnitii examen Concil. Trident. 
III. p. 262 segq. zu vergleichen if) zum Zeugniffe 
men, welche Wichtigkeit man dem Davidifchen Pfalter 
ygelegt habe. 

Dazu kommt noch die Beflimmung des P alters zum 
fes und Lehrs Buche des Volks und der Jugend, und 
e Goderung der alten Kirche an jeden Geiftlihen, den 
falter auswendig zu lernen. Dieß ift ſchon 
e Meynung von Auguflinus und Gregor. d. ©r., fo wie 
e ausdrüdtiche Soderung des Concil. Tolet. VII. can. 
D. Auch das Concil. Nicaen. 11. feßt feft, daß ber» 
nige, welcher Bifchof werden will! des nayrwus ToV 
nÄTNER yırmansıy zus Epumvever aurov. Go 
6 alfo die orientalifche und oceidentalifche Kirche in 
eſer Foderung barmoniren. 

Kurz, bey einer aufmerkſamen Betrachtung ſeines 
annichfaltigen Gebrauchs, zeigt es ſich, wie wahr es 
9, wenn man ihn die kleine Bibel und ein Hand⸗ 
üchlein aller Heiligen nannte. Selbſt in den 
iſtern Zeiten, wo man, aus Unwiffenheit und Mißver- 
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ftand, die Bibel faft außer Gebrauch geſetzt Batte, kr 
der Gebrauch bes Pfalter’8 den Laien geftattet. X 
illiberalen Befhlüffe der Synode gu Toulon 
(Concil. Tolosat. a. 1129. can. XII. Hard, T. \ 
P. II.) nehmen von dem Verbote, den Laien bie Beili 
Schrift in die Hände zu geben, allein dag Psalteriu 
und ba® Breviarium pro divinis officiis (wor 
Manche einen Auszug aus der h. Schrift verſtehen) au 
— obgleich unter der Bedingung der lateiniſche 
Sprache. Diefelben Grundfäge wiederholte im J. 118 
Papſt Innocenz III (Epistol. lib. II. p. 141. Opp. T. 
p. 432 segg. ed. Baluz.). Auch lehrt die Gefchichte } 
fpätern Zeit, daß der Pfalter nie ganz aus den Hand 
des Volks verfhmand; und zur Zeit der Neformeti 
waren wenigfiend noch die fieben Du » Pfaime 
( Psalmi poenitentiales) in den Händen und dem Mau 
des Volks und der Jugend. 

So mar alfo der Pfalter lange Zeit dee Stellve 
treter der 5. Schrift. Und daß er dieß gu fiı 
verdiene, war fchon die Anficht vieler alten Kirchenlehri 
Nur einige Zeugniffe aus demfelben mögen dick red 
fertigen. 

Athanaſius (ad Marcellinum de interpre 
Psalm. Opp. T. I. p. 959 ed. Par. 1627. f.) ſchrei 
an Marcellinug: „Sch billige es gar fehr, daß bu de 
Pſalmbuch unter den übrigen heiligen Büchern vorzuͤgli 
ſchaͤtzeſt; und ich ſelbſt theile diefe Vorliebe mit dir. Zei 
it die ganze 5. Schrift, ſowohl dag A. als N. T., 
wie wir fie noch haben, von Gott eingegeben und fi 
Belehrung nüglich; allein der Pſalter verdien 
eine gang befondere Aufmerkſamkeit us 
Wertbfhäsung. ches biblifche Buch Hat fein 
befonderen Inhalt und feinen eigenen Nugen. Der Pr 
tatench enthält die Ur» Gefchichte (yerssıy Tov xoonor 
die Thaten der Patriarchen, den Auszug der Israelit 
aus Aegypten, die Gcfchichte der Geſetzgebung, Stift 
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206 d. h. Joſua, Nichter, Ruth. ©. Athanas. Synops. 


script. s. Opp. T. 1I. p. 74.) bewichtet von der Verloo⸗ 


fung des Landes Kansan, von den Thaten der Richter 


und ber Genealogie David's. Die Bücher der Könige 
(1 und 2 Sam. und 1 und 2 d. Kön.) und Chronif lie⸗ 
fern die Dentwärbigfeiten der Könige. Das Buch Esra 
(und Nehemia) erzählt die Befreyung aus der Öefangen- 
fchaft, die Rückkehr bes Volks und die Wiederherſtellung 
des Tenipeld und der Stadt Jerufalem). Die Propheten 
endlich handeln von der Erfcheinung des Heilandes, und 
enthalten Einfchärfungen bes Geſetzes, Zabel der Ueber⸗ 
treter und. Propheseihungen von ben Schickſalen der Voͤl⸗ 


"Ser. Das Pſalmbuch aber iſt von allen ein 


Suft s Sarten (napadescog), welder bie 


" Darin gepflangten Gewaͤchſe trägt. Seine 


eigenen Töne find mit fremden Tönen lich» 
Lich vermiſcht u. f. w. 

Weiterhin heißt es in derfelben Abhandlung: „So 
enthält alſo der Pfalter in diefen Punkten die Duinteffeng 


. von mehrern Büchern. Die ganze h. Schrift befiehlt ung, 


Gott zw danfen. Aber was das für ein Dank fey, erfehen 
wie am beſten aus dem Pfalter. In anderen Büchern 
werben wir belehret, daß wahre Ehriften Verfolgungen 
zu erbulben haben. Aus den Pfalmen erfehen wir, mie 
wir in ber Verfolgung gefinnt feyn, was wir bey derſel⸗ 


. ben thun, und welchen Dank wir nach Beendigung 


berfelben Gott barbringen follen. Kurz, du wirft überall‘ 
finden, daß diefe göttlichen Oden vollkommen mit unfern 
Empfindungen übereinfimmen und ung ähnliche Berupi- 
gung verfchaffen. In den übrigen h. Büchern erhalten 
wir bie Erzählung von anderen Frommen; unb fo ift es 
auch in den Pſalmen, welche von Ehrifto Handeln; allein 


in den übrigen hören wir nicht Andere, fondern ung 


fel&R reben, und finden nicht fremde, fondern unfe- 
se eigenen Schickſale gefchilbert. Die Gefchichten 
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und Empfindungen ber Patriarchen und anderer heiligen 
Perſonen ind und fremd; Hier aber wird unſere eigene 
Geſchichte und Empfindung gefchildert. Hier finden wir 
fomohl den Beobachter, als den Uebertreter des göttlichen 
Gebotes, nach feiner Natur und nach allen feinen Ra 
nieren , bargeftelt. Der Pfalter ift ein Spiegel, 
worin der Menfch fich mit feinem ganzen Gemüchgjufande 
wieder findet. So iſt's bey den Widerwaͤrtigkeiten des 
Lebend: man glaubt bie Gefchichte feiner Leiden zu leſen. 
Das Gemuͤth des Leſers fühle fich fo afficire, daß es und 
ift, als ob wir unfere Berfolgungen befchrieben und Got 
tes Stimme an ung gerichtet finden. Kurz, im Pfal 
ter drüdt der heilige Geiſt unfere. Empfis 
Bungen, Neigungen und Leidbenfchaften ask. 
Es find unfere Vorbilber (zvmos)'und us 
fere Charaktere.“ 

Auch Ambroſius (in Psalmos Dav. praciu. 
Opp. p. 1270 — 1272. ed. Paris. 1569. £.) bet 
einige trefflihe Stellen über Werth und Gebraud IE 
Pfalterd. Er fagt gang übereinftimmend mit Athanafius: 
„Obgleich die ganze h. Schrift Gottes Gnade hauchet, ſo 
hat doch das Buch der Pſalmen eine ganz beſondere Lieb⸗ 
lichkeit — — —. In den uͤbrigen Büchern kann man 
einzelne Begebenheiten lernen. Die Geſchichte beichret, 
das Gefeß unterrichtet, die Prophetie verkuͤndiget, der 
Tadel warnet, bie Sitten» Schilderung giebt guten Naf- 
(moralitas suadet). Aber im Pfalmbuche if ein 
Wachsthum (profectus) aller, ein Keilnit 
tel für dad ganze Menſchengeſchlecht. Be 
es lieſt, findet eine befondere Arzney, wodurch er. fee 
Leidend »- Wunden heilen fann. Wer gleichfan auf einm 
gemeinfchaftlichen Uebungs = Plage der Seelen (tangaam 
in communi animorum gymnasio) zu fämpfen. und auf 
einem gemeinfchaftlichen Punkte alle Arten des Kampfes 
vereinigee zu finden wuͤnſchet, der erwaͤhle fich dieſes 
Buch, welches ihn den leichtefien Weg jur Sieges. Crone 
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eigen wird. Mer die Thaten ber Vorfahren beurtheifen 
und nachahmen will, der findet in einem eingigen Pfalme 
Die ganze Reihe der väterlichen Gefchichte zuſammen ge 
faßt, und erlangt in einem Fleinem Buche einen großen 
Schatz der Erinnerung (thesaurum memoriae compen- 
dio lectionis). Es ſcheint auch das leichter, was kurz 
ausgedruͤckt it — —. In dem Pfalter wird ung 
Jeſus nicht bloß geboren, ſondern es iſt auch darin bie 
ganze Gefchichte feine® Lebens, Leibend, Sterbens, Aufs 
erfiehung, Himmelfahrt und Sitzens zur Rechten des 
Vaters enthalten. Was Niemand geahnet, das hat 
diefer Prophet allein verfändiget, und fobann ber Here 
im Evangelio beftätiget. Alle anderen Schriftfteller haben 
in ihren Schriften Bepfpiele ober Stellen aus anderen 
entiehnt; die Pfalmen hingegen haben bloß ihr Eigen- 
tbümliche® (nihil praeter quod suum est habent). Was 
kann fchöner feyn, als ber Pſalm? Daher ſagt auch 
David fo (hön: Lobet den Herrn, denn fein 
kob if angenehm. Und mit Recht. Denn ber Pſalm 
iR Segen fürs Volk, Lob Gottes, Preis dei Volkes, 
Beyfall aller, eine allgemeine Sprache, die Stimme ber 
Kirche, ein helltoͤnendes Glaubens » Befenntniß, eine auf 
hohes Anfehen gegründete Andacht, bie Frende der Frey⸗ 
beit, das Seſchrey der Zröplichkeit, der Wiederhall ber 
Sreude. Er befänftiget den Zorn, entfernet die Betrüb- 
niß, erleichtert den Kummer. Er ift eine Schugtvehr 
in der Racht (nocturna arma), ein Lehrmeiſter am Tage ; 
ein Schild in Furcht, ein Feſt in Heiligkeit (festum in 
sanctitate); ein Bild der Ruhe, ein Pfand bes Friedens 
und der Eintracht, indem er, gleich dem Saiten⸗In⸗ 
ſtrumente, aus verfchiebenen und ungleichen Lauten Ein- 
beit bed Geſanges (unam cantilenam) hervorbringt. 
Der Morgen läßt den Pſalm erfchallen: und der Pfalm 
ertönet am Abend. Der Apoftel verordnet: baf die 
Weiber in der Gemeine ſchweigen follen 
(1 €or. XIV, 34): aber den Palm fingen fie wacker 
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mit (psalmum etiam bene clamant)! Er ift aber ax 
jedem Alter angenehm , jedem Geſchlechte angemeſſen. 
Ihn fingen , ahngeachtet des fleifen Alter *), bie 
Greife; ihn laſſen Bejahrte In ihrer Betruͤbniß und bach 
mit frohem Herzen erfchallen. Ihn fingen die Juͤnglinge 
ohne Beforgniß einer Verführung zur Wolluſt; und bie 
Augend darf ihn, ohne Gefahr der Unkeufchheit für dad 
zarte Alter, fingen. Selbft die Jungfrauen dürfen, ohre 
Verlegung ber weiblichen Schamhaftigkeit, Pfalmen rs 
gen; und Mädchen dürfen, ohne Verluſt der Ehrbarkeit 

und ernften Anftändigfeit, in Demuth vor Gott und ıf 
lieblicher Stimme fingen. Selbſt die garte Jugend, zu 
bie Kinder, welche doch andere Dinge nicht gern leran 
mögen, erlernen mit Freude und Begierde die Pſalnen 
Sie find cine Art von Lehr» Anflalt (ludus quidem 
doctrinae), worin größere Kortfchritte gemacht zu me: 
den pflegen, als bey einem ernſthafteren Unterricht 
Welche Mühe koſtet es nicht, um in ber Kirche für die 
Borlefungen Stille zu gewinnen **)! Wenn Einer reber 
ſoll, muß er der raufchenden Menge enfgegenmirfen (d 
unus loquatur, obstrepit universis); aber wenn Mt 
Dfalm gelefen wırb, fo verfchafft er fich ſelbſt Seillſchwei⸗ 
gen. Alle reden, und Keiner macht Geräufh. La 
Pſalm laſſen Könige, ohne Stolz auf ihre Madt, w 





*) Statt: rigore senectutis disposito muß es wahrkkizis 
deposito heißen. Daß rigor die Würbe des Xlrerö 
bedeuten koͤnne, will mir nicht cinleuchten und ift gewiß wide 
den Sprachgebrauch. 

**) Quantum laboratur in ecclesia, ut fiat silentium, cws 
lectiones legantur! Man fieht aus diefer Stelle, daß ft 
Gormeln: Sursum corda} Silentium! Attendamus, 79% 
zuuey U. a., welche der Lector ober Diafonus vor jeder Lectien 
auerief, ihren guten Grund hatten. Auch Iefen wir bay Chre 
foftomus, Auguſtinus, Gaubentius u. a. oͤfters Klagen über 
das laue und unruhine Betragen während der  Erefionen, R 
ſelbſt während der Predigt. 


beym chriftlichen Gottesdienſte. 177 


Hallen. David freute ſich und lich fich gern im dieſem 
Jienfte fehen. Der Pfalm wird von den Kaifern gefungen 
nd von den MWölfern mit Jubel angeſtimmt. Ale wett 
ifern, mit Sauter Stimme gu verfünden (clamare), was 
INennüglich ift. Der Palm wird im Haufe gefungen, und 
ußer demſelben angeſtimmt. Er wird ohne Muͤhe erlernt 
nd mit Vergnügen behalten. Der Pſalm verbindet die 
jetrennten, vereiniget bie Entzweyten, und verföhnt bie 
Seleidigten, Denn wer wollte nicht-bem verzeihen, bee 
nit ihm zugleich feine Stimme zu Gott erhebet? D ges 
ziß, es ift ein großes Band ber Einheit, wenn fich die 
anze Wolfe » Menge zu einem Chore vereiniget! Die 
Saiten bes Inſtruments find verfchieden; aber es if ein 


uſammenſtimmen ber Töne (una symphonia)... Auf. 


en wenigen Saiten verirren fich bie Finger bes Ränftlers 
soft: aber beym Volke kennet ber Künftler, der heilige 
zeiſt, keinen Jrrthum). Der Pfalm begleitet ung bey 
aͤchtlichen Beſchaͤftigungen und foͤrdert unſere Ruhe am 
sage. ‚Er iſt eine Unterweiſung für den Anfänger 
incipientium i. e. der Katechumenen) und eine Befeſti⸗ 
ung für. bie Vollfommenen (perfectorum, i. e. fide- 
um, Teleıov ); ein Dienftgefchäft der Engel ( Ange- 
orum ministerium ), ein geiftliches Opfer des himmli⸗ 
chen Heeres. Selbſt die Felſen laffen den Pfalm wieder. 
allen. Der Pſalm wird gefungef‘, und felbft dag 
selfen s Hr ( saxosa pectora ) wird dadurch erweicht. 
Bir ſehen die Hartherzigen weinen, und die Unbarniher⸗ 





*) Degleich die Worte: Sed in populo spiritus artifex nescit 
exrare fo erklärt werden koͤnnen: ber h. Geift thut, indem er 


die Herzen des, Volles beweget, wie ber Künftler die Saiten, 


feinen Fehlgriff — fo will mir das in populo doch nidt 
recht gefallen, und in psalmo, ober in plectro mödte 
faft vorzuziehen feyn. Das Letztere würbe ih aus dem Grunde 
vorziehen, weil weiter unten: quod sancti spiritus plectro 
pangens propheta venerabilis, vorkommt. 

Sechäter Band, 
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gigen gerührt werden. In dem Pſalm metteifern | 
und Gnade. Er wird gefungen zum Vergnügen, 
gelernt zum Unterrichte. Strenge Gebote haben 
Dauer; mas aber mit Sanftmuth geboten wirb *), 
pfleget, einmal in's Herz gefaßt, nicht leicht wieder 
aus zu entſchwinden⸗ 


Was wäre wohl, was die beym Lefen der Pf 
wicht entgegen träte? In einigen lefe ich ein Lieb für 
Geliebten, und werbe burch das Verlangen einer hei 
Liebe angefeuert. In einigen finde ich Die Kelter 
göttlichen Geheimmiffed (torcularia divini myste 
in anderen erfenne ich bie Gnade ber Dffenbarung, 
Beweiſe der Auferfiehfung und das Geſchenk ber Be 
Bung. In einigen lerne ich die Sünde meiben; and 
deren höre ich buͤßend auf, über meine Vergehunge 
erröthen. Ein folder König und Prophet fobdert. 
durch fein Bepfpicl auf, entweder ‚die begangene € 
zu vermindern (extenuare), oder mich vor der noch 
besangenen zu hüten. Was ift alfo der Pfalter anl 
als ein Saiten - Infirument der Tugend (organum vi 
tum), welches, wenn der ehrwürdige Prophet daf 
mit dem Griffel des h. Geiſtes berühret, feinen fü 
himmliſchen Ton auf Erden erfchallen läßt? Sobald 
fer aus den an fich todten Saiten die verfchiedenen 3 
hervorlocket, fobald Iehret er und auch, unfern Sei 
zum Himmliſchen, zum Lobe Gottes empor zu rich 
Aber er lehret und auch, daß wir erft der Sünde ai 
ben und in dieſem Leben durch gute Werke auggezeid 
feyn müffen, wenn unfere Andacht dem Herrn angen 
ſeyn, und unfere Secle, wenn fie fich aus Begierde | 
Himmliſchen von irdifcher Luft und Suͤndhaftigkeit f 





*) Sch glaube, baß ed: cum suavitate praeceperis! 


Perceperis heißen möffe. Dieb entfpriht dem vorbergehen! 
violentiora Praecepta. 
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zemacht, von der Lieblichkeit der himmliſchen Gnade 
ꝛrglaͤnzen ſoll.“ 

Aehnliche Anfichten über ben Halter finden wir auch 
bey Bafılius d. G., Sregorius Nazianz, Ephräem Syrus, 
Auguſtinus, —**8* d. G., u. a. Offenbar waren es 
such ſolche Aenßerungen, welche Luther vor Augen 
hatte, als er in feiner Vorrede zum Pfalter alſo ſchrieb: 
„Ich halte aber, daß. fein feiner Erempel- Bud 
3der Legenden der Heiligen auf Erden kommen 
ey, ober fommen möge, denn ber Pfalter iſt. Und wenn 
nan wänfchen follte, baß aus allen Exempeln, Legenden, 
biftorien das DBefte gelefen und zufammen gebracht und 
wmf die beſte Weife geftellee würde, fo müßte es der 
etzige Pſalter werden. Denn hier finden wir nicht 
ilein, was einer, oder zween Heilige gethan haben, 
ſondern was das Haupt ſelbſt aller Heiligen gethan hat 
ind noch alle Heilige thun. Wie fie gegen Bott, gegen 
Freunde und Feinde fich ſtellen, wie fie ſich In aller Gcfahr 
md Leiden Halten und fchicfen. Ueberdas, daß allerley 
zöttlicher, beilfamer Lehre und Gebote barinnen ſtehen 
— — —. nd follte der Pfalter allein deshalben 
heuer und lieb feyn, daB er von Ehriftus Sterben und 
Auferftehung fo Flärlich verheißet, und fein Reich und der 
ganzen Ehriftenheit Stand und Wefen fürbildet; daß es 
wohl möchte eine Eleine Biblia heißen, barinnen 
Alles aufs fhönfte und fürzefte, fo in der ganzen Biblia 
dehet, gefaffet, und zu einem feinen Enchiridion oder 
handbuch gemacht und bereitet il. Daß mich duͤn⸗ 
fet, der Heilige Geiſt Habe felbft wollen 
bie Mühe auf fih nehmen ünd eine furze 
Bibel und Erempel + Buch von der ganzen 
Ehriftenheit, oder allen Heiligen zuſammen⸗ 
bringen; auf daß, wer die ganze Biblia 
nicht Iefen Fönnte, hätte hierinnen doch 
u die. ganze Summe verfaffet in ein Klein 

däglein 

M 2 
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Daher kommt's auch, daB der Pfalter aller Heil, 
gen Büchlein ift, und ein jeglicher, in waſerley Sache 
er it, Pfalmen und Wort darinnen finder, die fich af 
feine Sachen reimen, und ihm fo eben find, als waͤre 
fie allein um feinetwillen alfo gefeßt; baß er fie auch felbf 
nicht beffer fegen, noch finden kann, noch wuͤnſcher 
mag. " . 


Schon bey den Juden iſt eine eigene Antoelfung jum 
Gebrauch des Pſalters vorhanden. Sie führt den Til: 
erbyan WinW: Schimmusch Thehillim; OB 
cium s, Usus Psalmorum. Diefer Traftat befindet fh 
in dem Seder hajozeroth. Amstelod. 1624. 4. (teuiff . 
von Selig), und es iſt demſelben eine befonder 
Luach hamismorim i e. Tabula Psalmorum 
beygefuͤgt, worin für jede Art des Gottesdienſtes mb 
des häuslichen Gebrauchs die erfoberlichen Pfalme uudr 
gersiefen werben. Solche Verzeichniffe find auch in der 
chriſtlichen Kirche gebräuchlich, und man wird nicht leicht 
ein Breviarium, Missale, Calendarium finden, work 
nicht ein vollffändiger Index Psalmorum enthalten twärt. 
Man vgl. aud) Gilb. Genebrardi: Psalmi Daridis 
variis Calendariis et commentariis instructi. Colon. 
Agı. 1615. 4. Auch) gehört hieher eine gelehrte Scheit 
von Christ. Sonntag: Rasche Tillin ie 
Tituli Psalmorum, in methodum anniversariam m 
dacti — — — et ad singula cum Dominicarın, 
tum Festivitatum praccipuarum Evangelia decenter 
accommodati. Silus. 1687. 4. 


Daß die Pfalme ſchon in den erſten Tagen bed Eher 
ſtenthums in den gottesbienftlichen Verſammlungen ge⸗ 
braucht wurden, ift ſchon aus mehrern Stellen MiR. 
T., mo ber yulumv ausdruͤcklich erwaͤhnt wird, W 
erfeben. Wenn in ber Stelle 1 Cor. XIV, 26. die Warte: 
EXRaHTOG.vuwvy yaluov iyEı, auch nicht gerade heiktn 
müffen: ein jeder Bringt feinen Pfalm, d. h. fein Pſalm⸗ 
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such, mit fih — weil Yyaros hier auch von einem 
Iöfgebichteten Liede (einer dr nvevuierism). nertan⸗ 
en werden kann: ſo darf doch die Bekanntſchaft mit den Bu 
Yapidifchen Pfalmen vorausgefegt werden. Dieß ft auch 
r andern Stellen der Kal: und bie dltefien Kirchenvaͤter 
echen immer von den Pfalmen, ald von einer Hefannten 
Sache. ©. Tertull. de anima c. 9. de jejun. c. 13. 
e virgin. vel. c. 17. ad uxorem lib. II. c. 9. Nach 
ſeudo⸗ Dionyfius Areopag. de Hierach. eccles. c. 8. iſt 
ie Pfalmobie ein wefentlicher Beftandeheil der chriftlichen 
iturgie: 7 ds Twv vakımv iegoAoyın ovvovauW- 

evn Tacı 048009 Tosg ispapyoıs ovx 1juerlsr 
nnorIodaı Fov nayrov iepapxırarov. 

Nach manchen Arußerungen ber Alten folte man 

replich auf eine (pätere Einführung der Pfal- 
se fchließen. Von diefer Art find die Stellen Socratis 
ist. eccles. lib. VI. c. 8. Theodoret. hist. eccl. lib. II. 
. 24. Sozom. hist. eccl. lib. III. c, 20. Euseb. h. e. 
ib. VII. c. 80. Augustin. Confess. 1ib. IX. c. 7., wo 
on Einführung der. Hymnen und Pfalme durch Ignatius, 
lavianus, Diodorus, Ambroſius u. a. die Rede iſt. 
lllein eine naͤhere Betrachtung des Zuſammenhanges 
ehret, daß bier nur von einer beſondern Art des Pſalm⸗ 
Singen®, ober den fogenannten Antiphonen, gehan- 
elt werde. In Anfehung des Ambroſius fann hier 
ber nicht der mindefte Zweifel obwalten. ° \ 

Die Alten brauchen zuweilen yaAyıos und Psalmus 
on ber ganzen Sammlung, auf eine ähnliche Art wie 
voyyslsov und anrooroAos gebraucht wird. Die ge⸗ 
hnliche Benennung aber iſt: yadlrngıov, Psal- 
erium. Diefer Ausdruck iſt zwar zunächft wider ben 
Sprachgebrauch; allein er ift dennoch herrſchend gewor⸗ 
en. Euthymius Zigabenus Praefat. in Psalt. 
#Steph. Le Moyne Var. sacr. T. I. pag. 172. u 
ruͤckt fich darüber fo aus: Karaypyorınns.yap Acye- 
‘as ausn (7 yalıoy Brßlso;) yaaznpsor, Or 
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WwaiTnpLov xUpLOG äprarov eldoc, Navie : 
"EBoaıns Jronabousvor, Eu Tov wallıy; 
EUSTNOLOY En ToU evgeodaı. parnveydr 
sas enı anv Bıßklov n nAnasc alkor, 
Tov TnopeıV vous waAnovs. 8 fcheint, 

vorgäglih Hieronymus den Zitel Psalterium in 
lauf gebracht babe; wenigſtens kommt er bey ihn 
bäufigften vor, obgleich ihn auch ſchon Ambrofins, 

larius u. a. haben. 


Die Abtheilung der Pfalme in Fünf Bücher, ı 
ber Analogie des Pentateuchs, wird für uralt cfl 
(S. Eichhorn's Einleit. ing A. T. TH. III. $. 62 
Dennoch findet man darüber feine uralten Zeugniſſe, 
gleich Ältere darunter find, als der von-E. und 
Stark Carm. David. T. II. p. 435 angeführte Hi 
eins, welcher Prolog. inPs. fagt: Aliqui Hebraecı 
Paalmos in quinque libros divisos volunt esse, sed 
secundum apostolicam auctoritatem librum Ps 
morum et nuncupamus etscribimus. Auch Ambr 
Explanat. in Ps. XL. p. 1365 fagt, wiewohl proble 
tiſch: Nam in quinque libros divisum videtur 
Psalterium. Primus liber hoc Psalmo finitur, 
est quadragesimo. Meiterhin drückt er fich beftim 
aus; Sed iterum forsitan te moveat, quomodoq 
que libros asseram, cum unum Psalterium: 
Sed etiam Evangelium’unum est, et quat! 
- libros esse, negare non possumus 4. f. w. 


Nach Epiphaniug de mensur. et ponder. c 
Opp. T.II. pag. 162 rührt diefe Pentatomie don 
Hebräern Her; denn er ſagt: To warrıpeon dis 
eis nevre Aıßlın oi Eßgaoı, wore aim! 
auto aAAnv nevrarsvygov. So hatte ſe 
Drigeneg Select. in Ps. Opp. T. VII. p. 160 
Oberth. die Hebräer al8 Urheber genannt. Ei; # 
Pıßiua dsaıpova "Eßpaoı Tv Ta» walıoy 
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Aon. Dagegen beruft fih Hieronymus anf die 
uctoritaͤt Dir Mohrder und de N. T., um die Einheit 
ꝛs Pfalter zu rechtfertigen. Er fagt Epist. 134 ad 
ophron.: Scio, quosdam putare rs«u. im in quin- 
ıe libros esse divisum, ut ubicunque apud LAX m- 
Tpp. scriptum est: yE90T0, 7890470, idest, fiat, 
at, finislibrorum sit; pro quo in Hebraeo legitur: 
men, Amen. Nos autem Hebraeorum aucto- 
tatem secuti etmaxime Apostolorıun, qui semper 
N. T. Psalmorum librum nominant, unum 
serimus Psalmorum volumen. Diefe Berfchiebenbeit 
8 Urtheils ift übrigens nicht von Wichtigfeit und läfe 
> dadurch, daß man annimmt, Hieronymus rebe nur 
n der Regel und Mehrzahl jüdifcher Gelehrten, von 
lo, Joſephus u. f. w., während Drigenes und Epis 
anius einige jüdifche Gelehrte mepnen, ausgleichen, 
eß ift defto eher angunehmen, da Hieronymus felbft ep. 
(XXIX. ad Cypr. aud) davon weiß: Ajunt Hebraei, 
o Psalmorum volumine quinque libros contineri — 
- — instar duoderim Prophetarum, qui et ipsi, 
um proprios libros ediderint, unius voluminis nomi- 
continentur. 

Auf keinen Fall aber hat diefe Pentatomie auf bie 
liche Lifergie irgend einigen Einfluß gehabt. a, 
mbrofius (1. c.) ſcheint unter allen alten Schrift- 
ern ber einzige zu ſeyn, welcher darauf einige Ruͤck⸗ 
Ye nimmt und in dem ſummariſch angegebenen Inhalte 
fuͤnf Bücher einen Zuſammenhang mit der chriftlichen 
ge andeutet. Sehr häufig werben die Pſalmen ges 
bit, und entweder mit auggefchrichenen Zahlen, oder 
Sl» Buchftaben, citirt. Daß man fich hierbey nicht 
h dem hebr. Terte, fondern nach der Aleranbrinifchen 
rfion richtete, fann um fo weniger befremden, da 
n an dem Citate Apoſtg. XIIT, 33 eine Empfehlung 
Anden glaubte. In diefer Stelle nämlich ift, mie bie 
en Kritiker annehmen, die richtige Lesart: Ev rw 
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varın To nourm, flatt bed Vulgar + Tesivd 7 
deurcop , obgleich dag Citat and Ar 2 it, weil nie 
nur die chriftlichen Ausle⸗⸗/ Wie Drigenes, fonbern an 
die Salmudite» ass erfien und zweyten Pfalm ale eine 
gu zadlen pflegen *). Schon in ben apoftol. Eonflituti 
nen findet man bie Pſalmen mit Zahlen angeführt. € 
Constit. Ap. lib. II. c. 59. edit. Cotel. Da nn 
Iateinifchen Ueberfegungen auch in biefer Art zw zaͤhle 

: den Alerandrinern folgen, fo fam dieſe vom bebr. Ter 
abweichende Yfalm Zählung auch in das Abendland u 
ift in der katholiſchen Kirche noch bis auf ben bentig 
Tag üblih. Dagegen haben die Proteflanten fich an d 
hebr. Tert gehalten; und baraus iſt eine Derfchitbenh 
entftanden, welche zuweilen gu feltfamen Vermechfelung 
Beranlaffung gegeben hat *®), 


Uebrigend muß bemerkt werben, daß biefe Verſch 
denheit ber Zählung hauptſaͤchlich nur in wiſſenſchaftlich 
und eregetifchen Schriften vorfomme, und erft in fpätt 





*) Uebrigens trete ich fehr gern bem kritiſchen Urtbeile in Hei 
richs Ausgabe (Novum Test. Gr. Ed. Koppianae Vol.] 
P. II. p. 52) bey: „ Verissime tamen omnium utrag 
vox,etze0ra et ösvrego, expunßenda vid 
tur, siquidem nusquam alibi capitum numerum er 
munt allegantes V. T. Apostoli, et ipsa lectionis ine 
stantia additamentum arguit. “ 


++) Unter bie befannteften Liturgifchen Anekdoten gehört ber A 
zu einer Krönungs: Prediat, welder im Jahr 1807 ven fin 
proteft. Minifterio aus Pf. XXI, 7 — 9 vorgefchrieben ww 
Für bie katholiſche Geiftlichkeit war dieß unſer Pf. XXI, ? 
9:3 aber bin ein Wurm — Luft zu ihm. In die 
Falle zeigte fich die Wichtigkeit der Zählung ! 


Ueber bie Verſchiedenheit handeln ausführlicher Sixt. Au 
ma Antibarb. bibl. lib, III. ad Ps. X. Stark Dai 
aliorumque poet. hebr. carmina. Vol. I. P. II. pag- 
seqgq. Rosenmüller Scholia in Ps, Vol I. Proleg. c. 
pP: 25 — 2, 
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ten auch in bie Brevlarien übergegangen ift. In ber 
Ideren Zeit findet man in den Schriften ber Kirchen- - 
ter und in ben liturgiſchen Büchern bie aͤlteſte, orien⸗ 
ifhe, bey den Syrern und Arabern ſtets gebräuchliche, 
'egations = und Eitationd » Weife nach den Anfangs⸗ 
orten. Daher heißt e8: in Psalmo coeli enarrant, 
e. Ps. XIX, 1. (XX, 2.); oder: Domine, quis. 
ıbitabit? i e. Ps. XV, 1.(XVI, 1.) u. ſ. w. Auch 
den Schriften Zusher’8, Melanchthon's, Zwingl’s 
a. findet man fie, zumal in ben früheren, wo man 
h noch nach ber Dbfersan der roͤmiſchen Kirche | 
htete. 


Es kommen abrigens noch manche andere liturgiſche 
nrichtungen und Gewohnheiten in Anſehung des 
alm= Gebrauchs in Betrachtung, durch deren Kennt⸗ 
; das leichtere Verſtaͤndniß liturgiſcher Schriften und 
rordnungen erleichtert wird. 


. 1.» 


Eigenthuͤmlich iſt die in der orientalifch » griechifchen 
rche eingeführte Abtheilung des Pfalter’d in Ka d:0- 
ara, Sessiones d. h. größere Abtheilungen. Die 
prer und Araber haben dag griechifche Wort Kadiaue, 
ie andere Firchliche Kunſtausdruͤcke, in ihre Sprache 
fgenommen; aber auch da, wo fie eine Ueberſetzung 
von geben, wie beym fyrifchen Mothaba, brüden 

dennoch ben Begriff des Sigens aus. Und die ift 
(ch nach der griechifchen Benennung ganz richtig; denn 
bat ihren Grund in ber orientalifchen Gewohnheit, 
Ihrend des Vorlefens dieſer Abfchnitte zu ſitzen, da 
an ſonſt beym Singen und Vorleſen des Evangelium's 
fieben pflegte. Die Kadıouara nun find die für 
8 Borlefen (nicht Singen) beflimmten längeren Ab⸗ 
mitte, und werben in verfchiebene araasıss oder in 
ı avanavasıov und avaorasımov eingetheilt. 


— 
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Die Griechen haben 20 folche Abfchnitte, 
eigentlih nur 19, weil das legte zadıauw.nicht 
me, fondern biblifche Hymnen (f. oben) enthält. 
find, wie Leo Allatius (p. 60) berichtet, anf 
gende Art vertheilt.. „Psalterii autem recitand 
totum annum modum hunc Graecorum Ecclesia sı 
A vigesima mensis Septembris singulis diebus tria 
thismata recitant, in Vesperis ea, quaesunt ad 
minum (eos xvpsoy), Psalmumque cui Po 
leos (noAv &i80g) nomen est, in Pervigilio a C} 
Nativitate ad decimam quintam Januarii, cum so 
nitati Epiphaniae Dominicae finis imponitur; in 
tutino, bina Cathismata, in Vesperis unum, 

‚„ ut unaquague hebdomada Psalterium : 
‚versum percurratur, A decima quinta Jan 
Cathisma in Matutino adjungimus, in Lychnico 
ea, quae ad Dominum sunt, usque ad Sabbs 
Carnisprivii. Hebdomade vero Carnisprivii, su 
quenteque, quae ab edendo caseo Tyrene dici. 
nuit, in Matutino duo, in Vesperis alterum, ut‘ 
tres paululum quiescant. At sex Quadragesimae 
domadibus singulis bis Psalterium recita' 
Sancta hebdomade semel tantum dicitur, finit 
feria IV; a feria V. usque ad Sabbatum Antipa«d 
quae est Dominica in Albis, silet *). In pervig 
postmodum D. Thomae, nova nempe Dominica, q 
estin Albis, rursus inchoatur ejus lectio, non tant 
diebus Dominicis, sed singulis etiam diebus; in} 
tutino scilicet, Catihismata bina, in Vesperis unt 

usque ad vigesimam mensis Septembris, ‘ 

Auch bey den Syrern find dieſe Audıane 
eingeführt und cin guter Theil ihrer liturgiſchen San 





*) Diefes Berftummen bed Pfalters in der Kar s Woche if! 
in ber occidentaliſchen Kirche eingeführt. 
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er befchäftigt fich mit denfelben.. ©. Steph. Le 
ine Not. ad Varia sacra p. 978 segqg. G._D. 
pke: Codex ms. qui Psalterium Syriac. et Arab. 
ns. Regiom. 1746. 4. p. 2 seqq. Vgl. Affeman’ 8 
nt. Bibliothek von Pfeiffer. S. 848. 378. 426 
“ Mach Jo. Meursii Glossar. p. 199. haben die 
ſtorianer ebenfalld 20 Katbismen, welche folgen- 
nahen abgetheilt find: 1.) Bf. 1 — 8. 2.) Pf. 9— 
8.)Pf.18— 24. 4) Pf. 25 — 82. 6.) Pf. 
— 87. 6.) Pf. 38 — 46. 7.) Pf. 47 — 586. 
Pſ. 56 — 64. 9.) Pf. 65 — 70. 10.) M. 
— 77. 11.) Pf. 78 — 85. 12.) Pf. 86 — 91. 
) Pf. 92 — 101. 14.) Pf. 102 — 106. 15.) 
106 — 109. 16.) Pf. 110 — 117. 17.) pf. 
3 (bey uns Pf. 119, welcher feiner Länge wegen 
y bey den Griechen ein ganzes Kathisma ausmacht ) 
) Pf. 119 (120) — 133 (134). 19.) Pf. 134 
1427 20.) Pf. 142 (143) bis an's Ende. 


Verwandt damit ift die neuere Eintheilung ber Juden 

7. den fieben Wochen» Tagen. Im Schimmusch The- 
im wird angegeben, wie viel Pſalme an jebem Tage 
‚fen werden müffen, um den ganzen Pfalter in Einer 
che burchsubringen. ©. J. A. Stark carınina Da- 
is etc. T. II. p. 435. Ehemals gab ed auch häufig 
tſche Bibeln, welchen Ähnliche Monats» oder Wochen» 
Iter beygefügt waren. Won ber Epifcopal » Kirche 
t es im Alberti's Briefen über Groß -» Britanien 
5. 8.654: „Die Palmen Davids werden alle 
nate, und bie ganze Bibel in einem Jahre durchge» 
cht.“ Huch in Zeutfchland iſt oder war in mehrern 
vinzen die Einrichtung, bie Pfalmen in den Wochen 
den und Berftunden in einem geroiffen Zeitraume zu 
viren und zu dieſem Behufe ift der Pfalter in gewiſſe 
fa abgetheile, welche mit den Kathismen wenigſtens 
lichkeit haben. 
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Zu bemerfen iR noch, 
auch ein Breviarium Ps 
dieß ein Auszug aus dem Pfa 
zuͤglicher Gebete aus demſelbe 
Hieronymus juſchreiben; 
welcher daſſelbe zuerſt Mon 
auch in Thomasii Opp. T.I 
T. VII. p. 282 segg.) bat 
Beda Ven. der Sammler diel 
©. Fr. A. Zaccaria Bibi 


. 2. 


Won ber Beftimmung d 
Borlefe- und Lern» Buche iſt 
denen Arten bed. Sottesdien 
Gebrauch einzelner Pfalme ver 
Leo Allatius de libris ec 
ımodum ex hoc Psalmorum 
peculiaremque usum converi 
dicarunt, Typica dicta, 
alios usus in Officiis Ecclesis 
aliud nqmen induerunt, qui 
quia non ita obvia unicuique 
que quantum fieri potest, p: 

. Angaben des Verfaflers fin 
noch ganz richtig; und es ift 
genauere Nachweifung zu gebi 

Im Algemeinen gehöret 
unter ben Namen Pfalmo! 
lich verfichen. Das Abfingen 
die legten Worte vom Volfe 
fie Psalmi responsorii hießen 
bie doxologiſche Fotmel: Gl 
pflegte. 

Schon in den Constitu 
(vgl. lib. VILL c. 35) komn 
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Uxysoc, welches Pf. 141 iſt, und nach welchem bie 
poopasnasg oder EUXRPLOTIR enrilugweog bergefagt 
ird. Denkwuͤrdigk. Th. V. S. 189. Die Benennung 
ssAuxveog (lucernalis, ad lucernam) beziehet ſich auf 
(8 Anzuͤnden der Lichter beym Anbruch ber Nacht: Wie 
e Griechen (nad) Varro de lingua lat. lib. V.) dag 
fie Abend » Licht mit dem Ausrufe: Yac ayados be- 
uͤßten, fo eröffnete man ben chriſtl. Abend⸗ Sottesdienſt 
it der Formel: Ywc iAupos ayıac dosns adara- 
” ‚are etc. G. Jac. Usserii Diatr. de symb. 

Späterhin finden wir auch beym Goltesdienſte 
n "Enge das Anzünden ber Lichter, befonders - 
ym Vorlefen ber Evangelien und Epifteln (f. oben); 
d auch hierauf Hat bie Benennung veauoc —XX 
ze Beziehung. Der andere in ben apoſtol. Conſtitutionen 
waͤhnte Pſalm zur Eroͤffnung des Fruͤh⸗Gottesdienſtes 
eß der Morgen-Pſalm (0 —XW walos). 
8 war Pf. 64 und auch auf biefen folgte eine befondere 
zaguorın opdo:yn. Denfwürdigkeit. V. ©. 190 


Sn der orientalifch sgriechifchen Kirche wird jeder 
ottesbienft mie bem Eingangs: Pfalme PAMMoc 
g00susax05, obder mpoosu0v (prooemiü) be- 
nnen. Diefer ift, nach Typic. c. 1. 38 und Zonaras 

canon. 117. Afr., ber 104 Palm: Lobe den 
eren, meine Seele. u. f. w. Eine andere Gattung 
rd TosyaAmog genannt, weil in ben Horis drey 
rfchiedene Pſalme recitirt werden. Eine andere Gattung 
d bie Efayaluos ober Ausgangs» oder Schluß +» Pfal- 
„ beym Srüß » Sottesdienfte gebräuchlich. Vorzugs⸗ 
ife find Pf. 5, 38. 63. 88. 103. und 143 dazu 
timmt. 


Unter ber etwas ſeltſamen Benennung: Ta 005 
205 oder Ta npooxvgsa (ad Dominum) werden 
. 120 — 134 gufammengefaßt. Der Titel if von 
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Zum Beweis ber allgemeinen Wichtigkeit, v 
man in der chr. Kirche dem Pfalter beplegte, mögen 
die in ben liturgiſchen Schriften Häufig vorkomm 
verfchiedenen Benennungen, Kunſtausdruͤcke und Ei 
Jungen angeführs werben *). 


1.) Psalmi Allelujatici: bie mit ber $e 
Hallelujah (lobet den Herrn) verfehene Pfe 
©. Denfwürbigk. Th. V. ©. 209 — 215. Ein 
vorzugsweiſe für die Feſttage beſtimmt. Beym Vi 
African. de persecut. Vandal. lib. 1. kommt 
Lector unus pulpito sistens Allelujaticum ı 
los canebat — mo bieß einen Pſalm mit Hall 
bedeutet. Daß dieſe Allelujatici heißen, fagt | 
Augustin. in Ps. 101 (102), Vgl. J. St. Dura 
de rit. eccl. cathol. p. 486. 

2.) Psalmi aperitionis, s. apertionis, | 
unter verfiehet man nicht, tie man vermuthen fi 
die psalmos ad introitum ( jur Eroͤffnung beg Get 
dienfleg ), fondern die Pfalm- Strophen, melde 
mit den Worten: Domine, labja mea s. os m 
aperies, anfangen. Man findet auch dafür Ve 
aperitionis und zuweilen auch Imvitatoria. 

$.) Psalmi baptismales: bie bey ber Taufe 
bräuchlichen Pfalmen » Lectionen, deren gemöh 
drey find, und zwar: Pf. 40. 41. 42. ber auf 
Strophen: Aperi os meum etc. werben zu 
fo genannt. 

4.) Psalmi Cantici oder cantionales: fa 
welche unter Begleitung muficalifcher Inſtrume 
fpäterhin der Drgel, gefungen werden — im © 


*) Ginige, aber unvollftänbige, Notizen hierüber, unter ber 
brit: Varia Psalmorum nomina findet man in Fr. i 
Zaccaria Biblioth. ritual, T. I. p. 8ı. 
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ſate von den Antiphonen unb Reſponſorien und ben 

Lertionen. 

5.) Psalmi directanei. Man erklaͤrt es gewoͤhn⸗ 
lich durch: Pſalme, welche in einem Tone hergeſadt 
und pronunciatione continua recitirt werdet. Gonft 
it DirectaneuM auch: liber, in quo cöntine- 
bantur preces in choro canendae (Macri Hiero- 

- lexicon I. p. 224). Darnach wären es bie im Di- 
rectorio vorgefchriebenen Pſalme. B 

6.) Psalmi Dominicalees bie für ben Sonntages 
Gostesbienft feioefeäten Mini, Defponfotien und 
Lectionen. 


.) Psalmi feriales oder festivi, festales u. a 
Die feſtgeſetzten Lectionen fuͤr die Feyer⸗ Tage. 
B.) Psalmi graduales. Entſchieden iſt, daß vor 
zugsweiſe Pf. 120 — 134 Graduales genannt wer⸗ 
den und daß dieſer Ausdruck die Ueberfeßung bes hebr. 
. Zitel$ Schir hammaaloth:’ canticum graduum 
ober adscensionis if. Aber wie es fchon bey ben 
. jüdifchen Auslegern zweifelhaft iſt, ob unter den 
Stufen die zum Tempel in Serufalem führenden 15 
Stufen, auf welchen bie Pilger aufkiegen (das fo oft 
vorkommende: alah, araßasyeım), ober bie Ge⸗ 
fangs s Weifen (quia elevando gradatim vocem 
canebäntur) zu verfichen find: fo find auch die chriſtl. 
Liturgin nicht darüber eihverftanden, wovon Graduale. 
oder Gradale eigentlich den Namen habe. S. Macri 
Hierol. voc. Graduale., Gavanti Thes. Sacr. rit. I. 
p- 91 seqq. T.II. p. 270 segg. Gewöhnlich leitet 
man e8 von den gradibus pulpiti, ambonis, suggesti, 
- oder altaris ab, und hält Graduale und Responsorium 
für fononym. ©. Durantus derit. ecel. cathol. 
p: 482. . | 
9.) Psalmus invitatorius. Go wird vorzuge- 
weife Pf. 95: Venite, exultemus etc. genannt. 
Man fadt auch: Antiphona invitatoria ober bloß: 
Sechſster Band. N 
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: Invitatorium. In der Mozarabifchen Liturgie he 
er: Sonus, und in den Mönchs-Negeln Häuf 
Responsorium hortationis. 

10.) Psalmi misericordiae. Diefer Audın 

iſt oft fo viel als Buß⸗Pſalme, oder folche, morin! 
göttliche Barmherzigkeit für die Sünder angefih 

- wird. Auch wird zumeilen Pf. 51 vorzugsweiſe 
genannt von deffen Anfangs - Worten. Doch ik en 
zu bemerfen, daß Misericordia gumeilen parer 
- stalli choralis (sedile in choro) superiorem bebrut 
und daß auch bdiefe Bedeutung hieher zu gehört 
ſcheinet. 

11.) Psalmi poenitentiales: Buß⸗Pſalme.J 
der alten Kirche wird Pf. 51 vorzugsmeife 0 wedze 

-. ans EfouoAoynosag xaı ueravosag genannt. Bas 
M. ep. 65. Opp. T. III. p. 96. Athanas, ad Ma 

. cell. de interpret. Psalm. Opp. T.I. p. 975. Cassiaı 
institut. lib. III. c. 6. - Nach Letzterem wurde au 
Pf. 63 und 90 bamit in Verbindung gefegt. Lam 
Zeit war die Zahl berfelben unbeſtimmt; und wen 
Poffidiug im Leben ded h. Auguftinus berichte 
daß diefer fich vor feinem Tode eine Abfchrift der Dat 
Palme babe reichen laffen, fo folgt Daraus nicht, &e 
es die fpäterhin feftgefegten waren. Cassiodorn 
Cominent. in Ps. VI. ift der Erſte, welcher ſiebt 
anführe Im Mittel» Alter finden wir die ſiebe 
Buß» Pfalme immer mit den fieben Todt -« Sünden u 
den fieben Gaben des 5. Geiftes in Verbindung gelegt 
Gavanti Thesaur. sacr. rit. T. II. p. 272 - 
273. Gewöhnlich find es folgende: 1.) Pf. 6. 2. 
Pf. 32. 3.) Pf. 38. 4.) Pf. 51..5.) Pf. 102. 6. 
Pf. 130. 7.) Pf. 142. Doch findet man auf p 
mweilen Pf. 129. Pf. 113 u. a. als folche angegehu 
Eie wurden ſehr ofe einseln, in lateinifcher m 
teutfher Sprache herausgegeben. Zu bemerken i 
noch, daß ber Ausdruck: Poenitentia Psal 
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. morum. juweilen von der Strafe der Moͤnche, eine . u 


gewiſſe Anzahl von Pfalmen (nicht gerabe die septem 
poenitentiales) in einer beſtimmten Sri iu beten, 
gebraucht wird. 


12.) Psalmi plebejess. vulgares follen, nach 
Einigen, fo viel als yaruos idıorıxos feyn, welche 
in der Kirche zu fingen verboten waren. Richtiger aber 
verficheet man es vom Vorleſen oder Abfingen der 
Pſalme durch Nicht» Geiflliche, indem es befanne if, 
daß plebejus oft fo viel ale snecularis Ober laicalis ift, 
und daß fchon im IV Jahrhundert Bälle vorfommen, 
wo bie Pfalmodie von Laien, Weibern und Kindern 
geſchah. 

13.) Pralmi prostrati, ober prostrales, oder 
prosternales: die Pſalme, welche von den Buͤ⸗ 
ßenden, waͤhrend der Dauer ihrer Buße, unter Nies 
derwerfung auf bie Erbe, gebetet werden mußten. 

Dieſe Sitte it auch, bey veränderter Didciplin, bey⸗ 

behalten worden und wird in den Duadragefimal - Sa» 

ſten ausgeübt. . Doch find die dabey üblichen Pfalme 
nicht bloß bie fieben Buß - Pfalme. 


14.) Psalmi proemiales find oft daffelbe, wie 
inritatorii. Vorzugsweiſe aber erhielt Pf. 140 diefe 
Benennung. | 

15.) Psalmi responsorii oder Responsoria. ©. 
Denkwuͤrdigk. Th. V. S 238. Im Ambrofßanifchen 
Ritus wird Psalmellus dafür gebraucht. 


‚Auch folche Ausdruͤcke, wie Psallenda (ae) i. e. 
in ritu Ambrosiano Antiphona illa, quae in fine lau- 
lis et vesperarum recitätur; Psallentia i. e. Psal- 
marum cantus; Psalmista, yahzıs , cantor Psal- 
morum; Psalteratus i. e, qui memoriter omnes 
»salmos recitat; VPfalter, oder auch Saltir (auß 
—RXX Pſaltiren i. e. Palmen lefen oder fingen ; 
nn 2. 
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Bfatm-Geld, Lohn für bas Pſalmen⸗ Leſen, beſon 
bey den Erfequien u. a. jeigen an, daß der Bfalte 
der chriftlichen Kirche eine feht Bewoͤbuliche Erf 
nung ſey. 





E VIII. 
Bon den Perikopenz 
| oder | 
von den ſonn⸗ und fefttäglihen Evangelien u 
Epifteln. 


Jo. Matth. Kammerich: de usn evangelici codicsı 
veteres Christianos. Havniae. ı702. 4. 

Fried. Weise: Progr. de Pericopis evangelicis et op 
Helmstad. 1698. 4 . 

Jo. Henr. Thameri Schediasma de origine et dien 
Pericoparum, quae Evangelia et Epistolae vulgo veci 
atque diebys Dominicis, festis, Apostolorumgne Se 
rum mesmoriae sacris, concionibus praeleguntur et e 
cantur: Oder: Vom Urfprung ber gewödknli 
Sonn: und Fefttagss Evangelien und Epifl 
und was von felbigen zu halten ſey. Jenae 173 

Jo. Bened. Carpzov: de usw Pericoparum Evang 
ecclesiis nostris. Lips. 1758. 4. 

E. F. Wernsdorf: Liturgia Lutherana servans exem 
antiquae et purioris ecclesiae etc. Viteb. ı730. 4 
17 seqq. 

Die Sonn: und Fefltags: Evangelien, nd 
dogmat. hHiftorifh. geograph. und antiquarifchen Inhalt 
Lanbprebiger und Schullehrer bearbeitet, und mit md 
Einleitungen verfeben. Pirna 1804. 8. 


Obgleich der griechifche Ausdrud mepıxonn, 
hen man ſchon beym Juſtinus Martyr finder, iu 
mit Torog, locus, xepalaıov, avayvaoıe, le 
Tune, sectio, segmentum, u. f. w. gleichbe der 
iſt (vgl. Sniceri Thesaur. eccl. s, v. m&psxosrn) 
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bat doch ſchon fruͤhzeitig der Sprachgebrauch entſchieden, 
einen befonderen, für einen beſtimmten 
gwe kt ansgewählten Abſchnitt der h. Schrift, 
welcher für ſich nie ein Ganzes betrachtet 
wird, darunter zuverfiehen.- “ia ſynonym davon kann 
man das Wort Apoftelgefh. VIII, 32: 45 mag: ayn 
ans roapis, (My) averyivmoxsv, betrachten; denn hier 
wird daffelbe von einen aus dem U. T. ausgewählten 
Abſchnitte gebraucht, woruͤber ber Apoftel Philippus 
einen erklärenden Vortrag hält. Daher findet man nudh, 
Daß kirchliche Schriftfieller mepoyn für dag bey griechi⸗ 
Ichen und römifchen Schriftſtellern in diefem Sinne nicht 
»orfommende mepıxonn brauchen. | 
Daß man fpäterhin gewöhnlich Evangelium et 
Epistola fagte, hat feinen Grund Karin, daß man 
bie für, die Vorträge beſtimmten Abſchnitte vorzugsweife 
aus den beyden Haupttheilen des N. T.: To evayyeison 
xc οJorohoç waͤhlte. Sa, es ſcheint, daß dieſe 
Benennung vorzuͤglich aus der roͤmiſchen Kirche ab⸗ 
ſtamme, weil hier, nach beſtimmten Zeugniſſen, vor 
Ealist J. bloß neuteſtamentliche Lectionen üblich waren. 
©. oben. Daß indeß das alte Teftament nid 
gänzlich ausgefchloffen war, iſt aus mehrern auch bey 
uns vorfommenden Perifopen » Bepfpielen zu erfehen. 
Dahin gehört das Epiphanien-Feft, wo die fo genannte 
Epiſtel aus Jeſ. LX, 1 — 6. genommen if; am Tage 
Marid Reinigung ift Mala. III, 1 — 4. beflimmt; 
am Feſte Maria Verkündigung ef. VII, 10 — 16; 
om Kar⸗Freytage Jeſ. LIII. (ganz); am Fefle Maria 
Heimſuchung Sef. XI, 1 — 5., ober Hohel. II, 8— 
17, ober Kom. XII, 9 — 16.; am Tage der Geburt 
Bari, Eir. XXIV, 22 — 31. u. a. Ueberdieß ift 
wäh zu bemerfen, daß auch die Abfchnikte au der Apos 
Bels Sefchichte und Apofalppfe den Namen Epiftel 
führen. Es gilt alfo hier die Kegel: a potiori facıa 
est denominatio, = 


- - | 
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Was nun aber bie nähere Eroͤrterung dieſen 
den Alterthums⸗ Forſcher und Prebiger gleich wid 
Gegenſtandes betrifft, fo wird es am swedimäßisten 
die ganje Unterfahung auf Awige Agemeine Erf 
punkte zurüchuführen 

L 


Die verfhiedenen Mepnungen über 
fprung und Alter der Perikopen. 


In den allgemeinen arhäologifhen Werken i 
Bingham Org. T. VI, findet man nur wenig 
biefen Gegenftand; und unter den Monographien 
nur die Schrift von J. H. Thamer (Schediasm 
origine et dignitate Pericoparum etc. Jenae 1734 
als bedeutend genannt werden. Auf biefe wird | 
auch in der folgenden Unterfuchung die meifte Rüdfi 
nehmen und das barin Gefagte entweder zu beſtaͤ 
ober zu berichtigen fepn. 


Daß die Perifopen aus der juͤdiſchen Syn 
gal-VBerfaffung abflammen und der Eintpeilun 
- 9. T. in Parafhen und Haphtharen entfpr 
iſt die allgemeine, ſchwerlich zu widerlegende, Mey 
Sie ift indbefondere von Aug. Pfeiffer, Laur. 
bricius, J. $r. Mayer u.a. angenommen und 
son Joach. Hildebrand (de concionibus vet. 
c. II. 5. 15) mit folgenden Worten ausged 
„ Quemadmodum Judaei in solemnibus festis o 
narias lectiones solebant seponere, eoru 
loco alias tempori congruas substituere, ut in 
Paschae legebant Canticum Canticorum, festo Sep 
rum libellum Ruth, festo Tabernaculorum Eat 
sten etc, ita etiam veteres Christiani diebus 
lectiones et sermones tempori reique praesenü 
gruas habebant. “ 


‘ 
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SOs eianerftanden man aber auch hierin if, fo ber. 
fhieden find doch die wrynungen über die Zeit, wo man 


angefangen, von biefer jüdifchen Sitte in der chrifllichen __ 


Kirche Gebrauch zu machen? Folgendes .ift eine kurze 
Ueberſicht derfelden: 


1.) Kür die Behauptung: daß dieß fehon im apo= 
Rolifchen Zeitalter gefcheben fey, Führt man Wa- 
Jafr. Strabo (aus dem IX Jahrh.) ald Gewaͤhrsmann 
an. Diefer fagt in der Schrift; de rebus eccles. c. 22 
allerdings: „Lectiones apostolicas vel evangelicas, qui 
ante celebrationem sacrificii primum statuerit, non 
adeo certumest: creditur tamen a primis suc- 
cessoribus Apostolorum eandem dispen- 
sationem factam, ea praecipue cause, quia in 
Evangeliis eadem sacrificia celebrari jubentur, et in 
Apostolo, qualiter celebrari debeant, docetur.‘“ Allein 
es wird, wie Thamer (p. 32) richtig erinnert, ohne 
Beweis angenommen, daß Walafried von unfern Periko⸗ 
pen und nicht vielmehr von ben getwöhnlichen, regelmaͤßi⸗ 
gen Borlefungen rede. Daffelbe gilt auch von dem Zeng- 
niffe ded Honorius Augustodumensis, welcher 
de gemma animae lib. I, c. 88. nicht unfere Periko⸗ 
pen, fondern die Lectionen, dem römifchen Bifchof 
Alexander I (am Anfange des IL Jahrh.) zuſchreibt, 
obgleich auch biefer Annahme von Leo Allatius de 
libris eccles. gr. p. 49 widerfprochen wird. 


2.) Fuͤr den Urfprung im vierten Jahrhundert 
erflären fich viele Gelehrte; nur mit dem Unterfchiebe, 
daß Einige das Zeitalter Konflantin’d d. Gr., two die 
chriſtliche Kirche herrfchendb wurde; Andere aber das 
Ende diefes Jahrhunderts annehmen. Namentlich halten 
Viele den Hieronymus für den Urheber, wenigſtens 
in der Iateinifchen Kirche. So fagt Andre. Kepler 
( Theol. casuum conscientiae. c. 20. p. 92): „Der 


Gebrauch, daß Prediger gewiffe Evangelia und Epifteln 


— 
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die Sonntage des Jahres Über zu Terten ableser' 
albereit zu St. Hieronymi Zeit m der griedhif 
Kirche üblich geweſen, and von ihm in bie latem 
Kirche auch eingeführt worden.“ Nah Nicol.Rebt 
(Concionat. c. II. p. 106) bat Hieronymus woͤhr 
feines Aufenthaltes in Bethlehem bie in der orient. Ki— 
gebräuchlichen Perikopen Eennen lernen und biefe Einr 
tung den roͤm. Bifchof Damafug gegen dag J. 400 
pfoblen. Damit ſtimmt Earbinal Bona (rer. lau 
lib, II. c. 6) überein, wenn er ſagt: „, Credibile e 
Hieronynum suum Lectionarium per singulos dies 
stributum ordinasse, jubente Damaso Papa, qui or 
nem illum in Romana Ecclesia servari praecepit, 

qua ad alias dimanavit. ““ Auch Andere find diefer ®ı 
nung; und fie würde bie richtige feyn, wenn bie Bora 
fegung, daß der Comes in feiner gegenwärtigen Gef 
ein Werk des Hieronymus fey, ertwiefen werden könnt 

3.) Nah Fabricius, Hoſpinian ſu. a. 
juerſt der Presbyter Musaeus, zu Marſeille, ein? 
genoffe Leo’8 d. Gr., die Berifopen ausgewählt. €: 
allerdings wichtig, daß fhon Gennadius dev 
illustr. c. 79 ed. Fabric. p. 35 von ihm erzäßlt: H 
tatu S. Venerii Episcopi excerpsit de sanctis Script: 
lectiones totius anni festivis diebus aptas, Responst 
etiam Psalmorum capitula temporibus et lectioni 
congruentia — quod opus tam necessarium a lectı 
bus in Ecclesia probatur etc. Indeß rebet er zuns 
nr von den Feſt⸗Lectionen, nicht aber vor 
regelmäßigen Predigt » Terten. 

4.) Fuͤr Gregorius d. Gr. erklären ſich 
Unſchuld. Nachrichten 1706. p. 768, Calvoͤr( 
tuale eccles. T. J. p. 491) Pritius u. a. Leztit 
drückt fi) Introduct. in N. T. c. 31. p. 409 berü 
fo aug: „An Pericopae originem Hieronymo, an 
‚_gustino debeant, res est incertissima. Quamvis i 
certum sit, jam tempore Gregorii saec. VI. ejusa 


beym chrifilichen Gottesdienſte. 2oi 
sacrarum Pericoparum distributionem fuisse in usu, 
cum multae inter Homilias Gregorij habeantur, iu 
quibus illos ipsos textus explicat, quos hodie in diebus 
istis explicare solemrie ext, “‘ ber eben deshalb" kann 
und muß man in fiyere Zeiten hinaufgehen, weil ſich 
ſchon Hey Epiphaniug, Chryſoſtomus, Gregorius Naziant, 
Ambroſius, Auguſtinus u. a. dieſelbe Erfheinung findet. 


6.) Die veformirten <heologen, welche den 
fefigefegten Terten von jeher abgeneigt waren, bemühen 
ſich zu beweiſen, daß der Urfprung derſelben nicht früher 
als in daB achte Jahrhundert geſetzt werden koͤnne. 
Nach Einigen fol Beda Venerabilis ber Sammler 
feyu. Doch flimmen die Meiften für Kaifer Karid.Gr., 
welcher entweder durch Alcuin oder Paul Warne« 
fried die Anordnung gemacht babe. So fagt To. 
Hoornbeck Miscell. sacr. lib. I. c. 8.6. 3: Primus, 
qui kunc ordinem introduxit, fuit Carolus M. anno’ 
803, cujus jussu Alcuinus Levita homilias patrum 
eum in finem collegit, postmodum locupletatas. Nach 
Frider. Spanhem. hist. eccl. saec. IX. Opp. T.I. 
p. 1414 fol man ſich die Sache fo vorftellen: ‚, Spectat 
etiam ad hujus aetatis (saec. IX) primordia, ut colli- 
gitur ex Homiliario Pauli Diaconi, cum Prae- 
fatione Caroli M,, ex Sigeberte, Trithemio etc, 
nova quaedam ratio lectionis sacrae et 
ecclesiasticae. Olim ante Eucharistiam S. Lectio- 
nes factae ex libris utriusque testamenti, post quas, 
hebitae ad populum conciones vel Homiliae, Tandem 
certae Loctiones ex Epistolis et Evange- 
liis decerptae ac singulis per annum die- 
bus’praescriptae, et in seriem dispositae, 
quas perperam adscribunt Hieronymo, posterioris sae- 
culi X et XI sub titulo Comitis et Lectionarii, et ıta 
quoque Pamelius in Liturgicis et Card. Bona rer. 
liturg. lib. IL c. 6. Diefe Vorfielung fand auch bey 


— — 
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mehrern Qutheranern, Ge. Ealirtuß, Strnne: 
Beyfall. Ya, mande behaupteten fogar noch € 
fpätern Urfprung (im XI. ober XII. Jahrhundert), | 
dieſe Einrichtung erſt aus einem Zeitalter herruͤ 
koͤnue, 100 bie Belanutſchaft mit der h. Schrift fi 
fehr abgenommen hatte. Dieß if die Anſicht von Gı 
Amesius (de conscient. lib. IV..c. 26): Hoc 
stitutum, ex Dominicalibus tantum concionandi ı 
pravatis temporibus ecolesiae in tenebris fuit intro 
ctum, non sine superstitioso quodam respectu ad 
lemnitates certas ab hominibus exeogitatas, contre 
S. regulam et praxin ecclesiae antiquae. Auch ©s 
fried Arnold (Abbildung der erfien Chriſten. Th 


. Bb.2.c.XI.$. 8.) urtheilt: „Ob's gleich nicht fo gel 


(einen möchte, mer eigentlich der Anfänger der Se 
und Feftags - Evangelien gewefen, fo iſt doch dieſes 
laͤugbar, daß es erfi unter dem Antihrik a 
gangen.“ Man vgl. au) Jo. Herm. ab Elswiı 
De reliquiis Papatus ecclesiae Lutheranae temere a 
ctis. Hamb. 1721. c VI. &. 9. ferner: Ueber 
evang. Öffentlichen Gottesdienft in Franken. Erlan 
1779. 8. Etwas von der Liturgie, beſonders der Ch 
Saͤchſiſchen. 1780. 8. ©. 175. 196. segg. 


Der Grund vom befehränkten Schriftgebraud 
auf den erfien Blick viel Scheinbared u. verfprigt ı 
einfache Erflärung mancher Eigenheiten diefer Peritop 
Allein bey einer forgfältigen Unterſuchung zeigt fih 
Unhaltbarfeit deffelben; und es iſt eine ausgema 
Thatſache, daß ſolche Biblifche Tert -Abfchnitre fchon 
ben Zeiten fefigefegt waren, wo man über Befchränt 
des Bibelgebrauchs durchaus nicht Hagen konnte. 
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Beweis, daß unfere jegigen Peritopen zum 
Theil ſchon in den aͤlteſten Zeiten, namentlich 
-im vierten Jahrhundert, beſtimmt waren. 


Wie man in ber Hiftorifch » Fritifchen Einleitung 
in die biblifchen Bücher mit gutem Erfolg angefangen 
bat, Sammlung bes Ganzen und einzelne Beftandtheile 
zu unterfcheiden, fo follte man auch bey den Fragen über 
bie Entfiehung und das Alter unferer Kirchenhuͤcher nicht 
vergeffen, daß bie einzelnen Theile derfelben gewöhnlich 
Hiel Alter find, als die ganze Sammlung, und daß gerabe 
Gey ben Jiturgifchen Werfen, Agenden, Breviarien, Eus 
chologien u. f. mw. bie vorberrfchende Abſicht iſt, nicht 
etwas Neues zu liefern, fondern bag Alte zu fammeln, 
Doch iſt auch hlerbey Vorſicht anzuwenden und die Kri« 
til vor zu weit getriebener Sfepfig zu bewahren. 


Wollte man ganz fireng verfahren, fo müßte man 
unfere Perifopen erft an’d Ende bed XIV Jahrhunderts 
fegen; denn um biefe Zeit erft iſt das jetzt allgemein ge⸗ 
feyerte Feſt Maria Heimfuchung (Denkwuͤrdigk. Th. III. 
©. 88 — 92.) eingeführt und die evangelifche und epi⸗ 
ftoraliſche Perikope für daſſelbe beftimmt worden. Eine 
ähnliche Bewandniß hat es mit mehrern kirchlichen Seften. 
Sie famen ſpaͤter Hinzu und wurden in ben liturgifchen 
Cyclus eingefchaltet. Beym Trinitaͤts⸗Feſte, über 
deſſen ſpaͤte Feyer Denkwuͤrd. Th. II. S. 424 ff. zu vers 
gleichen iſt, tritt der eigene Sal ein, daß die evangel. 
Deritope Joh. III, 1 — 15 älter ſeyn muß, ale das 
Feſt, weil fie nicht von der Trinität, ſondern von der 
Wieder⸗Geburt handelt und fich dem Thema des Pfingft- 
Feſtes näher anfchließt. Aus diefem Grunde, um bem 
Zwecke des neuen Feſtes näher zu fommen, hat auch das 
Breviarium Romanum ben meit paffenderen Abfchnitt 
Matth. XXVIU, 18 — 20 gewäßlt. 
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Bey manchen Perifopen laͤßt fi aus dem Inh 
berfelben ein mahrfcheinlicher Schluß auf ein frühe 
Alter mahen. Dieß iſt ber Sal bey der Epiſtel 
erfien Oſter⸗Tage 1 Cor. V, 6 — 8. Diefe ı 
gewählt ſeyn zu einer Zeit, wo bag Faſten«— 
Dfter: Tage (Jejunium paschale) noch bäufige 8 
ehrer fand. Dieß fand noch im Zeitalter des Chryſ 
ſtomus Statt, welcher eine eigene Predigt mid 
Diejenigen, welhe am DftersTage faßen ( 
Eramer’8 Veberf. Th. U. ©. 132 ff.) über diefen ! 
ſchnitt hielt. Er felbft bemerkt, daß in feiner Gem 
(Antiochien) nur einige Mitglieder waͤren, welche 
Verbot der Kicchenverfammlung gu Nicaͤa (325) uͤt 
träten; aber er hält eg für feine Pfliche, nuch diefe % 
nigen vor dieſer Sünde zu bewahren und die Lebrig 
voelche, mie er fich ausdrückt, durch Gottes Gnade t 
diefer Seuche frey find, deſto mehr zu befeſtigen. 
ber Periode vom V — IX Jahrhundert finden wir ! 
dieſer Gewohnheit feine "Spur mehr; und daher fon 
auch in diefer Zeit eine ſolche Perikope, deren Inhalt 
Zeitalter ausfpricht, nicht getwählt werden. Die Ber 
haltung derfelben aber läßt ſich aus der vorberrfchen 
Liebe für's Alte gar wohl begreifen. 

Es wird unerkannt, daß die Auswahl vicler % 
fopen fih auf den Zweck einer Widerlegung des Arion 
mus besiche S. Wernsdorf Liturgia Lutlierana: 
p. 18. 9a, ed wird davon fogar ein Grund ha 
nommen, um bie Untauglichfeit der Perikopen für un 
Zeiten zu beweifen. S. Eifenfhmid’g Gerd. 
vornchmften Kirchengebr. der Proteſtanten. 1795.©.4 
Dieß mag richtig feyn, obgleich W. ſagt: non intelli 
cur nostro tempore, quo quidem istud malum infes 
ecclesianı acrius etiam quam olim, hae Pericopaen 
sint necessariae putandae, Aber das wird mand 
zugeſtehen müffens dag dergleichen Abfchnitee in ci 
Periode gewaͤhlt feyn muͤſſen, wo ſolche Häretifer ı 
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eriftirten und durch ihre Grundfäge die Reinheit der 
Lehre in Gefahr brachten. Die Bepbehaltung in fpätern 
Zeiten kann gerechtfertiget werben; aber bie erſte Aus⸗ 
wahl kann nur in die Jahrhunderte gefeßt werden, wo Die 
Arianer noch als Parthey vorhanden waren. Und fo 
derhaͤlt ſich's auch in allen ähnlichen Fällen. 

ie fich die Anhänglichkele an bie Obſervanz in bie 
ſem Punkte äußerte, beweiſet das fchon früher erwähnte 
Bepfpiel der. Afrifanifchen Gemeinen. Auguſtinus 
(serm. 144 de temp. p. 320) ndmlich berichtets Passio 
(i. e. historia passionis), quia uno dielegitur, non so- 
let legi, nisi secundum Matthaeum. Volueram 
aliquando, ut per singulos annos secun- 
dum omnes Evangelistas etiam passio le- 
‚geretur; factum est, non audierunt ho- 
mines, quod consueverunt, et perturbati 
kunt. Wenn dieß fchon bey. ben Lectionen ber Fall war, 
wie vielmehr mußten nicht bie Leute an bie Perifopen 
gewöhnt feyn, welche nicht bloß vorgelefen, fondern auch 
durch die darüber gehaltene Homilie commentirt wurden? 
Man weiß ja aus der Gefchichte der neuern Zeit, welche 
Senſation die Abfchaffung der Perifopen in manchen Län- 
dern verurfacht Hat. Auf jeden Fall aber bemweifet ein 
ſolches Ereigniß in ber alten Kirche eine alte Gewohnheit; 
denn bie Zuhörer des Auguftinus würden nicht in Ver⸗ 
munderung und Verwirrung gerathen ſeyn, menn ihnen 
dieſe Abfchnitte nicht ſchon Tängft, als alte Kegel und 
Sewohnheit, bekannt geweſen wären. 

Auch außerdem macht uns die Geſchichte mit vielen 
Faͤllen bekannt, welche die Gewiſſenhaftigkeit und Aengſt⸗ 
lichkeit, womit die Kirchen⸗-Vorſteher liturgiſche Ver⸗ 
aͤnderungen vornahmen, beurkunden. Selbſt beruͤhmte 
Männer wagten es nicht, von ber Obſervanz abzuweichen, 
ober erfuhren, wenn es geſchah, ſtrengen Tadel. Selbſt 
ein Gregor. d. Gr. konnte bey ſeinen liturgiſchen Re⸗ 
formen dem Tadel nicht entgehen. Und doch waren es, 
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tie man aus felner Apologle an den Bifhof von Sy 
(Gregor. M.epist. lib. IX. ep. 12) erſieht, größten 
geringfügige Veraͤnderungen 5. B. Zahl der Pater m 
Halleluja, Kyrie eleison u. f. w., welche in Auf 
genommen wurden. 

Es laͤßt ſich alfo ſchon and Induction dag fr 
Daſeyn gewiſſer kirchlichen Anagnoſen, welche für g 
Tage feſtgeſetzt waren und immer wiederkehrten, bar 
Die Faͤlle, wo der Biſchof in feinem Amte (jus 
faciendi) Gebrauch machte, gehörten immer zu den a 
ordentlihen; und Athanaſius, Auguftiuus, 
finden nöthig, es zu bemerfen, wenn fie durch beſo 
Umpftände veranlaßt wurden, von der eingeführte 
ctions · Drbnung abzuteichen. 

Doch es bedarf nicht einmal der Induction, i 
ſich ein directer Beweis, theild aus den aͤlteſten Lect 
rien, theils aus den Homilien ber Kirchenväter fü 
ſaßt. Von bepden haben wir beſonders zu handeln 


A. 
Beweis aus ben Lectionarien. 


Es verſtehet fich von ſelbſt, daß hier nur vor 
hen Lectionarien die Rede feyn könne, welche entn 
der griech. orientalifchen Kirche angehören, ober, ı 
fie occidentalifche ‘find, doch vor Einführung des ( 
Romapus und unabhängig von bemfelben, abgefaft! 
den. Solcher Lectionarien giebt es noch in ziemlid 
bdeutender Anzahl; und aus ihnen wird wenigſten 
viel gewiß, daß ber größte Theil der Perikopen U 
vor den Zeiten Karl's d. Gr. in Gebrauch war. 

Die Griechen nennen die Evaugelien · Buͤcher, # 
aus die fonn= und fefttäglichen Perifopen, gemößnlih 
einer furgen Parapprafe und Erklärung in neugriedil 
Sprache vorgelefen werden, gewöhnlich: Svvoga 
und bie in Venedig beforgten Ausgaben und Sihdı 


beym chriftlichen Sottedbienfe. 207 


erfelben find gegentärtig in großer Menge bey den 
riechifchen Chriſten in Vorder. Afien verbreitet”). Sie 
sthalten mancherley, was von dem Gewöhnlichen und 
elteren abweicht und was für die Gefchichte der h. Zei⸗ 
a nicht unmichtig iſt. Ich will zum Beyſpiel nur eine. 
lotig auß dem Synaxario des Maximus, Bifhofs von 
gthere (Kudnpwv), welches 1630 zu Venedig bey 
nton. Pinelli in gr. 4. gedruckt ift, anführen. Im Monat 
yecember iſt am 24ten Dec. die Eyxasıa zn6 Tov 
Jeov Ensinosas. Dieß ift aber, wie man aus Mor- 
elli T. I. p. 280 erfieht, bloß von Einweihung ber 
roßen Sophien⸗Kirche zu Konftantinopel zu 
erſtehen. Derfelbe Tag ift auch für bie h. Jungfrau 
ugenia und ihre Mitgenofien (Twv ovv avrm i. e. 
Rit« Gefeyerte). Diefe find: Basila, Philippus (uap- 
vo), Protas, Hyacinthus und Nicolaus, der Eols 
ten Moͤnch (orparımens novayos) — womit man 
em occidentalifchen Nicolaus und den Knecht Rup⸗ 
recht vergleichen kann. In dem Menologio (I.p. 37) 
ĩ der 24. Der. eis 179 nagavounv rs XpıoTov vev- 
noeog — alfo ale Vorbereitung (flaft der Bigilie), 
ozu auch das Evangel. Matth. II, 1 — 20 gewählt ift. 
jür den 25. Dechr. if die Geburt Jeſu: 7 ara 
apxa yerıjaıs Tov wugiov ar Oeov zus Zwrnpos 
no» Inoov Xprorov. Hierbey ift Luc. 1, 26 ff. 
Sendung bes Engeld Gabriel) und Matth. II, 1— 12. 
son den Magiern) in Verbindung gebradht. Hierauf 
ige am 26. Dec. 7 ausakıs ang vnepayıag deonor- 





2) Ich verbante mehrere berfelben und auch einige anbere 

liturgiſche Bücher, welche noch Jegt im Oriente im Kirchen« 
Gebrauche find, der gefälligen Mittheilung bed Herrn Prof. 
D. Scholz, welder Vieles biefer Art aus dem Orient mits 
gebracht hat, unb deſſen kuͤrzlich erfchienene Reiſebeſchreibung 
ſchon hinlaͤnglich beweiſet, welche ruͤhmliche Aufmerkſamkeit 
der gelehrte Verfaſſer auch dieſen Gegenſtaͤnden gewidmet 
habe. 
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em nun 9x00 (Heoroxov), 9 Ayov» ra Enıko: 
Die evangel. Erzählung handelt von ber Flucht 
Aegypten u, dem Bethlehemitifchen Kindermord Matt 
13 fi.) Auch bad Menologium bon Morcelli (I. p 
bat für diefen Tag: 19 ouvadıy ans aysag Ocorı 
Dann folgt in beyden am 27. Dee. bie Memoria 
phani Proto-Martyris, wobey das Synaxarion 
turze Erzählung und Hinwelfung anf die Apofılı 
ſchichte (xados avayıywaroyrar eis To Bıßkor 
iepuv noaleuy zuy anocroAwy ‚etc.), dad M 
logium aber Matth. XXI, 33 — 42 (Statt R 
XXI, 34 ff.) als Tert giebt. Der 29 Dee. iin 
in beyden den unfhulbigen Kindern gemil 
Das Synaxar. hats Monun tov dyıov wozu 
ino ‘Honda avamederruv yılsaday de 
reooapmwy. Dagegen hat das Menolog. ganj 
"Eis mu urnunv Tay ayınv Yrrıor u. dert 
auch bie Perifope auf Dom.T. post Nat. nämlich Mat 
13 — 23, wie bey ung. 

Unter dem Namen Menologia (Moprok 
verſtehen die Griechen baffelbe, was die Lateiner 
Calendarium d. h. ein Vergeichniß der in der $ 
zu begchenden h. Tage, bezeichnen. Diefen Namen 
chen fie nur felten; worüber Morcelli (Kalendı 
Eccl, Constant. T. I. p. 8) die Erklaͤrung giebt: „G 
autem seriem dierum festorum Kalendarium, 
Kalavdoloyıov non dixere, quod apud eos prı 
vox esset, nec eam Latinorum more ad sacra trad 
sent: quemadmodum declarat can. 3. Nicephori 
fessoris: nv anoxaAvyıy rov Jlaviov, zus Ta 
yoneva Agovroloyın,* sas ae.nvodgoue, ni 
kavdoi oysa ou yon dexeodar, Pepnia 
mavra.‘‘ Auch Gerbert Monumenta Liturg A 
T.I. p. 417. 452 u. a. ift der Meynung, daß di 
nennung Calendarium für bloße Lections- Wergeit 
unpaffend fey. 
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Wir beſitzen eine nicht unbedeutende Anzahl ſolcher 
Menologien, welhe Genebrardus, Anton. Con. 
tius, Joh. Sim. Assemani- (Calendar. eccles. 
univ. T. VI) u. a. edirt haben. Unter die verdienftlichfien 
Sirbeiten in diefem Sache aber gehöret folgendes fo eben 
ſchon angeführte Werk: MnvyoAoysov vu Eu 
ayyslkıny dograorızuy, sive Kalenda- 
zium Ecolesiae Constantinopolitanae, M. 
annorum vetustate insigne, primitus e Bibliotheca 
Romana Albanorum in lhucem editum et veterum 
zmonumentorum comparatione diurnisque commen- 
tariis illustratum, cura Steph. Anton. Morcelli. 
Vol, I. et I. ‚Romae 1788. 4. Der gelehrte Heraus⸗ 
geber ſucht in der vorausgefchickten Einleitung wahrfcheins 
lich gu machen, daß biefe Handfihrift unter der Res 
gierung des Constantinus Copron. u. unter dem Pas 
triarchate von Anaftafiuß I, oder Conſtant. II. oder 
Micetas gefchrieben fey, und ein höheres Alter habe, 
"als die meiften bisher bekannten Menologien. Der 
Schluß, welchen ber Vf. p. 10 — 11. „ex paucitate 
dierum festorum, quum ne Apostolos quidem o- 
mnes in eo recenseri, et magno numero veteres Mar- 
tyres desiderari videamus, quos deinde in aliis hu- 
jus generis codicibus occurrere, eruditi norunt‘, 
macht, if ganz richtig, und beweifet, daß er nach richtis 
gen Örundfägen der Kritik, welche ſich auch in den reich- 
baltigen Sinmerfungen zu erkennen geben, verfuhr — 
eine Tugend, welche man bey italienifchen Schriftfielern 
fo felten findet. 

Wir koͤnnen hier nur bag Menolog. Constant. be 
ruͤckſichtigen, da dag gleichfalls abgedruckte Menologium 
Basilianum bloß die Geyer - Tage, aber nicht die Evan: 
gelien, welche erſteres für alle Tage angegeben hat, ans 
führt. Webrigens berichtet Morcelli (1. 13.) daß un 
fee Menologium als der zweyte Theil (vielmehr als der 
Index, oder als capitularium) des Werks: Evayye- 

Sechster Band. D 
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Asov ovy Ben Exloyadıy etc. u betrachten fey. 
ift daſſelbe, was fonft Evangeliarium oder Evangel 
Buch Heißt, nämlich der vollftändige Text ſaͤmmtli— 
evangelifcher Perifopen. Merkwuͤrdig hiebey ift, daß daſſ 
mit dem heiligen Oſter-Tage u. der Perikope Job 
ös apyn ijy ô doyog etc. beginnt u. daß darauf 
Avsınaaya ober Asaxaıyosuos folgt. Der von 
nicht angeführte Grund ift wohl fein anderer, ale daß 
Griechen in der früheften Zeit dad Kirchen- Jahr 
Dftern anfingen u. exft fpäterbin, wo unfer Menologi 
verfertiget wurde, bem- jeßt allgemeinen Anfang befel 
mit dem 1ften September annahmen. 

Als von der. Iateinifchen Sitte abweichend verdi 
bemerkt zu werden: 1) baß für manche Tage zwep: | 
weilen fogar drey Evangelien angegeben werben. D 
ift der Fall bey den Gedaͤchtniß⸗ Tagen einiger Maͤrtzt 
nämlih am S. October, 1. November, 23. ann 
29. Januar, 12. Mai und 11. July. Hier fichet a 
bem evayyelsoy noch ein allo — jedoch am 1. Re 
(Vol. I. p. 211) mit dem Bepfage: "Adio ın an 
yuso0, Eav Heins. Diefed pro lubito fcheint ar 
fär die andern Fäle zu gelten. Eine folche Liberalit 
aber iſt in ber alten Kirche eine Seltenheit. Am2 
15. Septbr. find 3 Evangelien. Dabey - ift Morce 
(I. p. 128. u. p. 150) zweifelhaft, ob es aug fl 
jur Ausfuͤhrlichkeit (melche bey den Griechen vorker 
ſchet) oder wegen Eombination mehrerer Solennitäten 4 
fchehe. Eine ſolche Combination findet indeß auch, we 
M. nicht bemerft hat, in der Lat. Kirche am Epiphanin 
Feſte Statt, wo das Lection. Gallic, drey Evang 
lien bat. ©. unten. 

2) Daß zuweilen zwey Evangeliften gi 
einander combinirt werden. Go findet man de 

7. Auguſt. Hierüber bemerft Morcelli T. II. p. 191 
„Lectio evangelii Marcum cum Luca jungit, quo 
Latini facere nunqguam ausi. Primum nemp 


S 
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ex Marco illa pronüntiabant: dysre_nıorıw Seov, et 
quae deinceps, ut loco monuimus; tum illa addebant 
ex Luca: Koyo vu Asym' aireıse aus dodmos- - 
Tas Uusv, et reliqua: apposite, opinor, sed fortasse 
minus religiose, quia de altero Evangelio sumpta 
pa esse, non indicabant.* Die Epifteln werden 
Abrigens in den griech. Menologien nicht angegeben, wo⸗ 
gegen bie Lateiner fie gumeilen haben. 


Nach diefen vorläufigen Bemerkungen, wird es, 
um den verfprochenen Beweis gu führen, am zweckmaͤßig⸗ 
Ren feyn, aus mehrern Lectionarien und Ealendarien eine 
vergleichende Ueberſicht der evangelifchen und, wo fie ans 
gegeben find, auch der epiftolarifchen Perifopen auf eine 
Meihe von Sonn» und Sefls Tagen, welche auch noch 
jetzt Firchlich gefegert werden, mitzuteilen. Wir waͤh⸗ 
len dazu folgende: 1) Das eben näher befchriebene Me- 
aologium Constantinopolitanum, ed, Mor- 
calli. 2) Das fchon früher erwähnte Lectionarium 
Gallicanum. ed. Mabillon. 8) Den fo genannten 
Comes(angeblich von Hieronymus) edit. Baluzii (in Ca- 
situl. Reg. ‚Franc. T. IL.) 4) Das Kalendarium 
Romanum, nongentis annis antiquius, ex MS. Mo- 
nasterii S. Genovefae Paris. edit. Jo. Fronto. Par. 
1652. repet. in Jo. Frontonis Epist. et Dissert. Eccles. 
sdit. a J. A. Fabricio. Hamb. 1720. 8. p. 123 — 
266 *). Die bey uns eingeführten Perifopen werden 
16 bekannt vorausgeſetzt. 


— —— 


*) Da das Capitulare Evangeliorum de annicir- 
onlo ex MSS. Spirensi saec. VIII. in Mart. Gerberti 
Monument. Liturg. Alem. T. I. 1777. 4. p. 417 — 47 
nicht nur mit bem Baticanifhen bey Thomas. Opp. T. V. 
p. 429. segg., fonbern auch mit umferm Fronto gänzlich über 
einſtimmt, fo ift daffelbe nicht weiter berüdfichtiget worben. 
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L Neu⸗Jahr, als Weihnachts⸗Octade 
Festum Circumcisionie. 

Menologinm: eis sy nepırouny vov 

gsov 7. Inc. Xg. Luc. I, 21 — 40. 

Lect. Gallic:, In Circumcisione Domin 

, Missam) Lectio S. Evangelü sec. Lu 
c. OD, 21 — 40. Epistolas 1 Corinth 
14 — 31. - 

- Comes: Kalend. Januarii. Octabas I 
mini, Evangel. sec. Luc. IIL (nach Es 
Postquam consummati zunt dies octo 
gloria plebi tuae Israel. Luc. II, 21— 

Calend. R'om.: In Octabas Domini. sec 
Lue. II. (Euseb.): Postguam consum 
sunt — gloria plebis tuae Jrael, Lu. 
21 — 82. 

IL Epippanien-Keft (am 6. Jan.). 

Menolog. "Eis zw 7negav Tor a 
Osogyarıny [dyıx yara]. Matth. IIL 1! 
17. Zaufe Chriſti. *). 

Lect. Gallic. In Epiphania (ad Mi 
Epistola: Tit.I, 11—c.II, 7. 8. Evang. 
Matth. II, 13— 17. 

Doch wird noch hinzugefügt Luc, III, 2! 
and Joh. I, 1 — 11.*#), 





) Die Griechen feyern am 7. Ian. eine: Zusafız zo 
"Iaasvov zov Bazrıorov, wojü Joh, XIX, 19 — A 
ordnet if. Im Menolog. Basiliano iſt die Anmerkug 
gefügt: Ac zavra zıumoa ınv Baxtıoemw 7; Exxigen 
®ov, dwırelaı zur xaugov dogene, was dvonad ı 
swrafır“ Bor owwayerau 6 Auog dv adın dofolope 
@sor, war ro⸗ adrov zgodopor. Bel. Morcellil 
p. 18 — 15. Uebrigens hat aud bie griech. Kirche de 
bannis « Feſt am 24. Iuny. 

**) Mabillon (p. 117) bemerkt hierbey: Itaque tri 

x Christi Domini manifestatio hac die etiam 
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Comes: Idus Ian. in Theophanis. Evangelium 
sec. Mattb. c. IV. (Euseb.) i. e.c.O, 1 —12. 
Cum natus esset Jesus — in regionem suam. 

Calend. Rom. ‚In Theophania sec. Matih. 

 c. IV. (ie im Comes). 


U. Domin. I. post Epiphanias. 

Menolog. . Zn xvpuexn uera.Ta Qura "). 
Evangel. Matth. IV, 12 — 17. 

Lect. Gallic. Die Dominico. post Epiphania 
Epistola: 1 Cor, I, 6 — 31. Evangel. Luc. 
IV, 16 — 22. 

Comes: Dom. I. post Theophania. Epist. Rom. 
XI, 1.—5. Evang. Luc. III. (Eüseb.) Cum 

‚ Jactus esset Jesus XII annorum — apud 
Deum et homines. i. e. Luc. II, 42 — 52. 

Calend. Rom: Dom, post Theophania. Evang, 

‘Luc. II, 42 —52. 


V. Dom. II. post Epiphan. 
Menolog. fill. . 
Lect. Gallic. Epistola; 1 Cor, X,1—13. 





recolebatur, nempe adoratio Christi per Magos, 
ejusdem baptismius et primum miraculum, quod 
cohfigit ia nuptiis apud Canam Galileae. Tria haec a 
Paulino-’memorantur in Natali IX de S. Felice, ubi 
de Epiphania agit, eamque inter majores solemnitates' 
_ zumexat, Mozarabes legunt Erangel. ex Mattb, c. II. 
:de aderatione Magorum.‘ 
>) Bey ben Griechen wirb Spiphanien » Feſt gewöhnlich : Te 
g$aza, oder dyin zov Yarmy npega genannt. Giner Oy- 
. 8er (Octava) zo» dyıny Gsoyarsor nusgemy erwähnen 
einige griechiſche Schriftſtellex. S. Cotelerii Monum. 
Eecl. T. II. n. 68. 103. Morcelli T. If. p. 15. Die fol⸗ 
‚genden Epiphaniene Sonntage fehlen unter biefer Benennung 
. und haben andere Ramen, theild von ben CEvangeliften, teils 
nad. dem Triodion. ©, Leun. Allatü de libris eccl. Gr. 
PDissert. a. Morcelli T. 1. p- 305. 
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Evangel. -Matth, XXI, 85 — c. XXIII, 
(bey ung-Ev. Dom. XVIIL p. Trin.) 

Comes: Epistola,. Rom. XIL, 6 — 16. Eh 
gel. Job. XVIIL (Euseb.) i. e, II, 1 — 

Calend. Rom. Hebdom. IL: post Theoph 
(wie ber’Comes). 

V. Dom. III. post Epiph. 

Menolog. fehlt. . 

Leet. Gall. fehlt. ®). 

. Comes: Epistola: Rom. XO, 17 — 21. En 
gel. Matib. VIII, 1 — 18. 

Calend. Rom. Hebdom. III. p. Theoph 

Evangel. Matth. VIII, 1 — 13 (wie zuve 
VI Dom. IV. post Epiph. 
’ Menolog. fehlt. 

Lect.GalL — 

Comes: Dom, IV. p. Theoph. Epistola: Ra 
XIVI, 8 — 10. Evangel. Matth. VI 
23 — 27, 

Calend. Rom. Hebdom, IV, p. Th. (mie! 
Comes.) 

VII. Dom. V. p. Epiphan. 

Menolog. fehlt. 

Lect. Gall. — 

Comes: Epistola: Coloss. III, 12 — 17 {If 





*) In bem Lect. Gall. werben, wie auch Mabillon (p !: 
bemerkt, nur 2 Gpiphanien » Sonntage gezählt. Dagegen k 
auf Dom. II. zuerſt (für den 18. Januar) Leg. in festiriu 
Mariae (bald Festum Depositionis balb Assumptiens | 
nannt) u. fobann Leg. in Cathedra St. Petri ® 
biefer werden Dominicae IEII. post Cathedram S. Pen ı 
gegeben. Die Perilopen für dieſe Tage find: 1) Act I 
ı — ı7. Matth. XVI, 15 — 19. 2) Galat. V. 15 — c.Vl 
Matth. XVII, 1—g. 3) Ephes. V, 3 — sı. Luc. L⸗ 
37. 4) Colos. II, ı8 — ı7. Luc, XIV, 1 — ı5. Sg. 3 
billou p. 153. 
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Baluze p. 1816 ik Thessalon. ein Fehler 
Evangel. Match, XI, 25 — 50, - 

Calend. Rom. Hebdom. V. p. Th. Evangel, 
Matth, XIII, 24 — 80, 

VII. Dom. VI. p. Epiphan. Br 

Menolog. fehlt. | 

Lect. Gall. — 

Comes: fehl. 

Calend. Rom. Hebdom. v1. post Theophania. 
’Evangel. Marc. VI, 47— 56. 

Daffelde hat auch eine Hebdom. VII — X, post 
Theophan. mit dem Evang. Matth. XIV, 
25 — 26. etc. 

K. Festum Purificationis Mariae(d. 2febr). 

Menolog. Eis mw UNanayın9 sov Kvpsov. 
Evangel: I. Luc. Il, 22 — 40. Evangel. II. 
Luc. II, 26 — 82. *). 

Lect. Gallic. fehle. 0 

Comes: IV Nonas Febr. In Parificatione 

beatae Mariae virginis.  Evangel. Luc. II, 
28 — 40. Item aliud Evangelium sec. 
Lucam II, 22 — 32. 

Calend. Rom. Die U. Febr. sec. Luc. c. II, 

22 — 32.9), 





*) ueber dieſe Duplicität bemerkt Morcelli T. II. p. 57: 
„Binas autem Evangelii Lectiones declarant, Simeonis 
quoque et Annae festum simul actum esse; quorum 
mentio in Menologio Basiliano ad diem sequentem fit, 
serius vero a Latinis. Nam de Simeone jamdiu memo- 

ria agitur VIIL Idus Ootobris, de Anna Kalendis Sep- 
tembribus; in quo Graeci id, quod veri magis dinile est, 
soctati videntur“ etc. 

=») Es iſt bemerlenswerth, daß bier der Tages sZitel gänzlid, 
fehlt. Fronto (p. 164) führt babey an: „In vita Sergii, 
qui sedit a. 637 dies hic dicitur: Sancti Simeonis, 
et addis Anastasius, quod Hypapantem Graeci ad- 





77 CK Daminten: —E — 
N Comen! ‚Dem. in — 


7 x, 1-16 B 5 
- Calend. Bom. Dem, prima "in Fun 
. ©. Braugel. Matih. ge d—18. 
NL Dom Sozagesima. : - ı 
£ 2 ‚Oomes: 'Dom in Sexagesima. - Epist. 2 
” ‘X, 49 — «XL, o. Krangel, Loc. 
Du ml... 
BR "  Calend BAem. Dim... ie Sup. 1 
vi. Tele im. Comen... | 
m Dem. Quinquagesima, ober: ‚Enten 
N J «Gemes: ‚Dem. in ‚Quinguapes.. Epiet. 1 
NT, ARE 18 Erangel, Los. ZYIL, 81- 
— — Catend. Bom. Die. Dom.. in Quis 
“Erangel. vöLig, wit im Coma. , _ * 


pellent. At in Concil. Moguntiaco a. Sı5 c. * 3— 
Purificatio. Ordo officii Romani hahet szew 
sic fere alii omnes. In Ephemeride apud Bedamı c 
tio Christiad templum. J 

Dt Sonntags » Benennungen: Septnagssima, 8 
gesima, Quinquagesima u. Quadragesim 
den Griehep ganz unbelannt. Wir finden bafkr' die 
Kogıaun röv rılavon Zu: payıskıon, ou demran,em 
ngsa ‚und ers wugians (tveopayov), und anf dich 

- . bonn fänf Kuga zor enorme. Widtiger iR, d 
J aucqh in der GSallicaniſchen u Mozarabifgen & 
fehlen. Dafür hat das Lection..Gallic. bie tres Dem 
ur past Cathedram 8. Petri. ©. Mabillon. p, 125 
N rund hiervon Hegt in bem Werbote des Concil. Aurel 
: . 2: Hoc etiam deoernimis observandum, ut Qui 
gesima ab omnibus ecclesiis aequaliter tenaatarı. 
Quingnagesimaim, aut Sexegesimam ante! 
> quilibet sacerdos praesumat indioere. Weber bie im 
sian. und Gregor.’ Sacrament. Bentorate Bere 
N’ Mouardug. ad mau, austühztih. exfiäzt, 
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(III. Dom. I. Quadragesimae s. Invocarvit.*) 
Comes: Domin. initium Quadragesimae. Epist. 
2 Cor. VI, 1 — 10. Evangel. Matth. IV, . 
1-11. 
Calend. Rom. In (Quadragesima, secundum 
Matth, IV, 1 — 11. 
XIV. Dom. II. Quadrag. s. Reminiscere. =). 
Comes: Domin. I. infra Quadragesimam, 
Epistola 1 Thessal. IV, 1 — 7. Evangel. 
Matth. XV, 21 — 28. | 
Calend. Rom. giebt dag Evangel. Matth. XV, 
21 — 28. ad Fer. V. und bemerft, daß ber 
folgende Eonntag ausfalle. „Dies haec Do- 
minica ex antiquo ritu vacat.“ (p. 174). 
[V. Dom. III. Quädrag. s Oculi. 
Comes: D. II. infra Quadr. Epist. Ephes. 
V, 1—39. Evangel. Luc. XI,.14&— 28. 
Calend. Rom. Evangel. Luc. XI, 14-28. 





.*) Das Lection. Gallic. hat p. 124. das Initinm Quadrage- 
simae mit ber GEpiftel 2 Cor. VI, 2 seqq. Allein in ber von 
Mabillon edirten Handſchrift fehlen 8 Blätter, fo daß von 
N. XXVJ bis XXXII eine Lüde ift, und erſt wieder Dom. 
Palmarum die Legenda anpebt. 

*s) Eigenthuͤmlich ift, daß für das vorhergehende Sabbatum XII _ 
Zectionen verordnet find. Es werben im Comes aber 
nur 6 aus dem A. u. NR. 2. angegeben. Auch im Calend. 
Rom. ift angemelt: Die Sabbati in XII Lection. Die Vers 

miuthung Fronto's p. 175, baß ed: in duodecimale- 
etione heißen müffe, ift unnöthig, obgleid richtig ift, daß 
das Evangelium zu ben Lectionen gerechnet fey. Weber ben 
Kitus felbft bemerkt derfelbe: Legebantur VI lectiones La- 
tine, et sex Graece, ut dicit Amalarius lib. I. e. I. quin 
tamen olim duodecim Latine lectae sint non dubito, vide 
Lectionarium Pameli, et forte Evangelium erat duode- 
,‚ eima. Vahrſcheinlich giebt der Comes bloß die lateiniſchen 
Eectionen an. 
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XV. Dom. IV. Quadrag. s. Laetare. 
. Comes: Epist. Galat. IV, 22 — S1.- Eva 
Joh.- VL, 1.— 14. 
Calend. Rom. Evang. Joh. VI, 1 —1. 
xVI. Dom, V. Quadrag. s. Judica. 

Comes: Epist. Ebr. IX, 11 — 15. Era 
Joh. VIII, 46— 59. 

Calend. Rom. Evang. Joh. VIII, 46 — 
Mit dee Anmerfung p. 182: „Domi 
haec olim dicebatur mediena, posten ı 
est de passione.‘© 

XVil. Festum Annunciationis Ma: 
(d. 25. Mart.). - 

Sm Menologio if der 25. Mär: ex 
Evayyskıouov ans uyıas Oeorosov 
dem Evangel. Luc, I. 89 — 66. (bey 
für Mar. Heimfuchung). S. MorcelliT 
p. 73. . 

Im Lection. Gall., Comes u. Calend. R 
findet man nichts von biefem im Dec 
fpät eingeführten Sefle. Sm Sacrament. | 
gor. fommt ed vor ald: Annuntiatio An 
ad b. Mariam. Im. Calend. Neapolit. 
Annuntiatio Domini Jesu. &,Mercell. 
p. 76. 

XVII. Dom. VI. Quadrag. s. Palmarum. 

Im Menolog. feblet diefeer Tag; aber 
Synaxarion hat benfelben in Verbindung 
bem Zaßßarov Tov Aatapov, welder © 
in Manuelis Comneni Constit. de feriis ( 
Morcelli I. p. 288) angegeben w. wofür 
Perikope Joh. XI, 1 ff. beſtimmt wird. 
wird im Synaxar. charafterifirt als: swegıgo 
za vrspAaungos Eoprn wv Baiwr, ! 
Math. XXI, 1 — 9 als Perifope ausgefü 

Lect. Gallic. In Domin. Palmarum., ] 
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stola: Ebr. XI, 8— 34, Evangel. Joh. XII, 
1 — 24. (in Beziehung anf- die Traditio 
Symboli). 

Comes: Dom. in Palmas. Epist. Philipp. Ir, 
5—11. Statt bed Evangelii: Passio Do- 

mini nostri Jesu Christi Matth, c. 

XXVI et XXVII (totum). 
Calend. Rom. Legitur Passio Domini secun- 
dum Matth. c. XXVI et XXVII (totum). 
XX. Srün-Donnerflag, s. dies viridium. 
Das Synaxarion hat: Tr ayın nas neyaln 
neuem — — — Eoprafouey Te0oapa UV- 
ornpLa* 709 iE009 Yyınznoa, Toy 
KVoTızoy bEınYyoY, 1yovv mu Rapa- 
00019 T09 YELSTOY HUOTNPLWV* TNP UnEE 
Qvoy 700079 Tov Äpıorov, zus 777 
so0doosayrov — wit befonderer Beziehung 
auf Joh. XIII, 1 ff. 

- Lect. Gallie. In coena Domini. Lectio Exod. 
XIX, J — XX, 20. Evangel. Matth. 
XXVI, 1—5. 

Comes: Feria V. Coena Domini. Epistola: 
1 Cor. XI, 20— 32. Evangel. Joh. XIII, 
1 — 32. 

Calend. Rom. Fer. V. conficitur Chrisma. 
Evangel. Joh. XIII, 1 — 15. 

XI Kar⸗Freytag, ober Parasceve. 

Synaxar. 7% ayın xaı eyain napaoxevn, 
Ta ayıa, xas OGWTNOIR, Xu PpLXTa nadn 
 doprafoner zov Ävpıov, as Ocov, xas 
oornpos nuws Incov Xp. onov di nuas 
Hernuarızaos naredeiaro. Die combinirte 
Paffions-Gefchichte; vom Verhoͤr von Han⸗ 
nas u. Pilatus bis zum Tode Eprifti. 

.Lect. Gallic. ©. Mabillon p. 135: „Die 
S. Parasceves ad omnes horas praescribitur 


” 


s 
Fu | 
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pars äliqua. Passionis Christi Domini, singulis 
ris conveniens, praemissa ad singulas item h 
lectione ex veteri Testamento.“ Die letztern 
1) Ess. LII, 18 —c.LUIJ, 12. 2) Jerem. XI, 
—20. c. XD, 7—9. 8) Amos c. VII, 4—: 
Ä Comes: Fer. VL ad Hierusalem. Lect 
, - Hos. c. IV. Exod. XII, 1 ff. Pasio « 
:Johannem c. XVIII. XIX. . 
Calend. Rom. Fer. VI. Legitur Pasio Di 
mini. sec. Job. XVII. XIX. 
xXXIL Dfter-Sonntag, oder Feria L Paxch: 
tos. j 
Synaxar. Ty ayın sus neyaln Kıyım 
souv Haoya bie evangel. Geſchichte von b 
Auferſtehung Ehrifti. 
Lect. Gall. In die Sancto Paschae (fer. 
ad Missam). Epist. 1 Cor. XV, 1 —1 
Evangel. Luc. XXIV, 1 — 8. 
Comes: Dominica Sancta. Epist.. 1 Cor. ! 
6 — 8. Evangel. Marc. XVI, 1— 7. 
Calendar. Rom. In Pascha Dominica $: 
cta Evang. Marc. XVI, 1 — 7. 
XXI. DOfter-Montag, oder Fer. IE Pasc 
Im Synax. ift feine befondere Betrachtu 
Doch iſt bie Nede von: Tops vugdzue 
Lect. Gall. Fer. II. Paschae (ad Miss 
Lect. Apocal. I—II, 7. Actor. II, 14- 
39. Evang. Marc. XV, 47 — e. XVL 1 
Comes: Fer. II. Epist. Actor. X, 34 se 
Evang.-Luc. XXIV, 13 — 35. 
Calend. Rom. Fer. II. Evangel. Luc. XX] 
13 — 35. . 
XXIV. DftersDienftag, oder Fer. IIT. Pasc 
Lect. Gall. Lect. Apoc. II, 8— 17. Ad 
I, 15 big Ende. Evang. Marc. XVI, 
bi Ende. 
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In Anfehung der Feſte, vorzüglich ber unbewegli 
ift fat durchgängig Uebereinſtimmung; aber and 
den Sonntagen ift die Verſchiedenheit nur unbede 
und bat mehr in dem allgemeinen liturgifchen Unterſc 
der Kirchen» Spfteme, ald in der Willkuͤhr einzelner 
hen, Biſchoͤfe u. fe w. ihren Grund. 


B. 
Beweis aus den Kirchenvaͤtern. 


.Aus den Homileten ber griechifchen,- ſyriſche 
Lateinifchen Kirche laͤßt ſich das hohe Alter der Peri 
noch weit zuverläffiger beweifen, ald aus den Lecti 
rien u. Evangeliarien. Denn theils Haben fie ein 
höheres Alter (bi in's IV u. V Jahrhundert), ih 
fit bey ihnen der Verdacht einer fpdtern Umarkeit 
und beabfichtigten Eonformitdt (nach NRömifchen | 
Konfantinopolitmifhen Grundfägen u. Hbferven; 
welche bey einigen Kirchen» Büchern erweiglich, bey 
dern wahrſcheinlich ift, faſt ganz weg. 

Wer diefen Beweis in feiner Vollſtaͤndigkei 
führen begebret, darf nur das von Karl d. Gr. 
anftaltete Homiliarium; oder (wenn auch bag 
Verdacht entftchen follte) die vollfiändige Biblioth: 
concionatoria ton Fr. Combefisius (1 
Vol. £.) für jeden Sonn= und Sefltag, in Anfehung 
zum Grunde gelegten Terte, vergleichen. Er wird 
den, daß in der Regel da, wo über einen befonveren 3 
geprediget wird, die firchliche Perifope zum Grunde li 
Indeß darf, um den Rechten ber Kritif nicht dag gerin 





Epifteln: Rom. XV, 5 seqg. ı Cor. VIIT, ı segg. ı ( 
X, 13 seqq. Dffenbar beziehen ſich die beyden letzten anf 
Goͤtzen⸗Dienſt, vor welchem zu warnen, biefer Tag in 
älteften Kirche beftimmt war, weshalb er auch Jaſt⸗n. Trat 
Zag war, 
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a vergeben, nicht unbemerft bleiben, daß man fich nicht: 
mmer auf bie in den Ausgaben u. Sammlungen ber bo» 
niletifchen Schriften angeführten Text s Angaben ver» 
affen kaun, weil biefe gumeilen von fpÄäterer Hand hinzu» 
jefügt werben find. Dieß iſt beſonders bey dem aͤlteſten 
bomlleten der lateinifchen Kirche, namentlich Petrus 
Shrysologus, Ambrosius, Augustinus, Caesarius, aber 
mch beym Fulgentius, Zeno u. a. häufig ber al. 
Ran findet da vor manchen Homilien Terte angegeben, 
vovon in der Abhandlung felbft Feine Spur, oft felbft 
Beweis des Gegentheild zu finden if. Die Annahme 
ber, daß bie alten Momileten ihren Tert bloß wie ein 
Rotto behandelt Hätten, ſchmeckt zu fehr nach der Ma- 
er der Neuern, als daß man auf eine fo unflchere 
torausfegung etwas Beſtimmtes bauen könnte. 

Man darf daher den Beweis nur aus. folchen Ho⸗ 
ifien wählen, welche 1)unbezweifele aͤcht find, db. h. 
n Berfaffern u. Zeiten angehören, welchen fie zugeſchrie⸗ 
u werden *); Z)twelche die Perifope des Tages ihren 





°) Es ift befannt, baß nicht nur ganze homiletifye Sammlungen 
unaͤcht unb untergeſchoben, fondern auch einzelne Bomilien uns - 
Iter dem Ramen von Männern überliefert worden find, welchen 
we doch nicht angehören. Von ber erſten Art find (um bier 
ur Einiges anzuführen) bie Iateinifhen Homilien bes 
Gufebins Emiſenus (Magn. Bibl. Patr. ed. Col. T. V. 
und ed. Gagnei Paris. 1575 f.), worüber fchon Sixtus Se- 
nensis, Du-Pin u. Baronius (Annal. ad a. 441. 6. ı1) das 
Berwerfungs » urtheil ausgefprochen haben. Daß aber unter 
die Homilien des Chryfoftomus und Auguſtinus mehrere 
frembartige u. fpätere (beym Auguftinus vorzüglich aus Cae- 
sarius Arelatensis) ſich eingeſchlichen haben, ift von ben ges 
lehrten SBenebictinern, welde fih um bie Herausgabe bdiefer 
Baͤter verdient gemacht haben, fattfam gezeigt worben. 

Ein anderer Punkt, welder ber Eritifhen Aufmerkſamkeit 
sicht entgehen barf, betrifft die Ueberfhriften u. Titel 
der Homilien, welche nicht felten kirchliche Verhaͤltniſſe u. 
Kımftausbräde der ſpaͤtern Jahrhunderte in bie früheren hin⸗ 
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Abhandlungen wirklich zum Grunde gelegt und di 
erflärt haben. 


Thamer (de orig. et dignit. Peric. $. 40. 
segg.) if der Meynung: daß man erfi in dem Zu 
Gregor’8 d. Sr. beſtimmte Zeugniffe von 
regelmäßigen homiletiſchen Gebrauche ber Evan 
beren erfe Auswahl indeß gar wohl vom Hierong 
berräpren fönne, finde. Er hat aus Gregor's XL 
mil. in diversas lectiones Evangelii | 
gor. M. Opp. ed. Barth. Kemhot. p. 298 
ed. Bened. T. I.: Libri II. Homiliarum in Evanı 
ein Verzeichniß von evangelifhen Perikopen mitge 
welche mit den unfrigen übereinfommen. Er führt 
Gregor’8 eigene Erflärung aus dem Prolog. ad St 
dinum Episc. an, woraus bervorgehet, daß Gr. hi 
ſich an die eingeführte Gewohnheit Kiel. € 
Worte find: Inter sacra Missarum solemnia ex 
quae diebus certis in hac ecclesia leg 
more solent S. Evangelii lectiones, & 
sui, et quarundam dictata expositio adsistente j 
est per notarium recitata, quorundam vero e 
nationem coram populo ipse loquutus sum, & 
äta, ut loquebar, excepta est. Man erfieht hie 
wenigſtens fo viel, daß es damals fchon in Nom 
beftimmte Lections « Ordnung, worüber geprediget wı 
gab. Auch in Fronto's Calendar. Rom. win 
der Regel angemerkt, welche Vorträge Gregor. übt 
Evangelien gehalten habe. 





auftragen. Dafinden wirAbdentd+Prebigten aus 
wo diefe Sonntags -Benennungen noch nicht gebräuchlid 
Desgleihen Trinitati:-Gonntage (5. B. in Gr 
Prebigten) bey Rebnern, welche Jahrhunderte vor einem | 
Befte Iebten. Bey biefen u. ahnlihen Punkten, hat die 
einen großen Spielraum. , 
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Hietauf (p- 82 segg.) giebt Thamer eine ahrliche 
berficht aus den Homilien des Beda Venerabilis. 
Gemerkt hierüber: Neque etiam Beda— — qui 
»pe, quoad rationem et ordinem textuum eyangeli- 
rum solemnium, nobis accedit, plane nobiscum con- 
nit, sed passim peculiaris dissensus reperitur. Qui- 
sdam Dominicis, ut Dam. V et VI post Epipha- 
ım, Dom. VI. XX. XX1. XXII. post Trinitatis 
. tantum abest, ut pericopde quaedam evangelicae 
aescriptae legantur atque explicatae, ut ne domini- 
rum quidem ulla fat mentio; deinde in his Homiliie 
emne etiam est, ut quibusdam diebus dominiois 
lem quidem res, ab alio vero evangelioram scriptore 
ıcripta legatur, quam hodie.“ Das Erſtere fomme 
entlich nicht in Betracht ; denn bergleichen Faͤlle, daß 
e kein Text zum Grunde gelegt und des Tages, an wel⸗ 
m geprediget worden, nicht erwähnt wird, kommen 
n nicht felten vor, und bemeifen nur, daB man auch 
wträge ohne befondern Text hielt. Das Letztere if 
htiger; doc wird dadurch nur fo viel dargethan, daß 
VII und VIII Jahrhunderte der Ordo Homanus noch 
ht Überall eingeführt war. Die vom Vf. bemerkte 
rſchiedenheit ift aber in der That fo groß nicht; und er 
t daher Unrecht, wenn er Balth. Meisner’s lr- 
il: „Harum textus cum iis congruunt, quos hodie 
strae ecclesiae retinent‘‘ — fo fehr in Anfprud) nimmt. 
Allein es giebt weit dltere Zengniffe, woraus ber 
weiß, daß ein guter Theil unferer Perikopen, vorzuͤg⸗ 
, für die Feſt- Tage, fhon im vierten und fünfs 
n Jahrhunderte im homiletifhen Gebrauch waren. 
iß Th. auf diefe feine Rücficht genommen‘, fagt beffen 
ene Erklärung (&. 77): „Omnes vero Patrum He- 
lias in certos textus, passim in eorum operibus 
antes volitare, neque tempus nobis, neque occa- 
est; hinc de istis nolo quidguam temere adfirmare. 
erim non omnes et singulas hodie receptas, olim 
Sechster Band, 
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quoque fuisse usitatas, nec juxta seriem et ho 
num ordinem plane lectas, ipsa citata Lectio 
indicant.“ Alle Homilien ber Kirchenvaͤter zu d 
Behufe bucchzugehen, würde Freplich ei fehr muͤhl 
Geſchaͤft ſeyn; aber es bebarf beffen nicht einmal, | 
ſchon Hinlänglich fheint, wenn aus den voriali 
griechiſchen und lateiniſchen Homileten, aus der 9 
von Drigenes bis Auguſtinus und Chryſoſtomus, ar 
gen Benfpielen gezeigt wird, daß man fchon bama 
gewiſſen Tagen Öffentliche Vorträge über dieſelben S— 
Leetionen gehalten habe, welche noch bis auf den hau 
Tag dazu beftimmt find. 

Dpne etwas näher zu beſtimmen, fage ſchon Ju: 
Mart. in ber fchon früher angeführten Stelle Ap 
$. 87., daß am Sonntage Vorleſungen aud ben ä 
wuͤrdigleiten der Apoftel und Schriften der Proppete 
halten würden, und baß, wenn der Borlefer geendet 
Vor ſte her (mposorag) einen erflärenden u. ermaf 
den Vortrag darüber halte. Hier iſt beſonders bie 
densart: EyEs Eyywpei (quoad tempus) jü 
merfen, weil fie eine Berüdfihtigung der 3 
fo wohl der Dauer der Vorlefung, als der beſe 
von Feyerlichkeit, welche an gewiſſen Sonntagen 
findet, andeutet. Man wähle einen Text und lieſt 
felben, fo weit er dem Zwecke des Tages angemejfti 
Wird der Sinn auf diefe Weife gefaßt, fo iſt damit 
Gebrauch gewiſſer Perikopen nicht undeutlich angegt 

Unter ben Homilien des Origenes find Fein 
beſtimmte Tage (oder de tempore, wie es die fpd 
Eiturgen nannten), fondern über ganze bibliſche Buͤ 
aus welchen er die für die öffentliche Lection beſtim 
Abſchuitte commentirte. Ueber fein Verfahren hie 
wird in Eſchenburg's Geſch. der oͤffenti. Relig. 
träge. Jena 1785. ©. 129 geurtheilt: „Die 8 
feiner Texte, wofern fic ihm frey fand, dürfte mopl i 
zu unfern Zeiten noch jemand zweckmaͤßig finden. 
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in trocknes Geſchlechts⸗Regiſter, oder über bloße Mas 
nen der Derter, durch welche die Kinder Israel gezo⸗ 
en find, eine Predigt zu halten, muß man einem Dris 
enes, und folchen, die an feinen Erflärungen noch Ges . 
allen finden koͤnnen, uͤberlaſſen. Vielleicht war ber gute 
Rann durch die Obſervanz eben fo fehr genoͤthiget, 
vie unfere heutigen Volkslehrer über manche trockene 
vangelien u. Epifteln zu prebigen gezwungen find, ohn⸗ 
eachtet ihnen die Bibel weit reichhaltigeren u. anwend⸗ 
arern Stoff in fo manchen anderen: Abfchnitten on bie 
and giebt; Allerdings möchte man aus ber. ‘Art und 
Beife, wie Origenes häufig feine Summarien über die 
orhergegangene Lection beginnet, auf eine gewiſſe Le⸗ 
tions⸗Obſervanz fehließen. Man vgl. Hom. IX 
ı Exod, p. 221. Opp. T. V. ed. Oberth.: Quan- 
ım legentes progredinur etc. Hom. XII in Exod. 
.» 464. Hom. I. in libr. Regnor. Opp. T. VII 
72 — 74. Hom, U. in 1 Reg. c. 28. ibid. 
. 96: Ta Grayvuodeyra nissova dorı‘ 20 
mes xon ünsrsuvouavoy ainsıy dvos 
'8Q480Ta 05, aveyynodn Ta Eins nege Naßar 

- f w. Dergleichen Neußerungen finden ſich noch oft, 
. man iſt allerdings berechtiget, daraus auf eine gewiſſe 
Adnung und Auswahl zu ſchließen. Doch giebt es, ſo 
iel ich weiß, keine Stelle, worin der Feyer eines beſon⸗ 
ern Tages und einer dazu feſtgeſetzten Perikope Erwaͤh⸗ 
ung geſchaͤhe. 


Dagegen finden wir beym Athanasius Opp. 
%. II. p. 96 seqq. ſchon beſtimmt Zul, II, 1 seqq. 
is Weihnachts⸗Perikope behandelt; und bie 
Sründe, womit man die Authentie dieſer Homilie an⸗ 
efochten hat, ſind auf keinen Fall ſo entſcheidend, daß 
san etwas Zuvorlaͤſſiges darauf bauen koͤnnte. Du-Pin 
. a. wollen fie daher auch nur unter die „Scripta 
ubia‘“ fegen. Ä 
v2 
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Fuͤr das Epiphanien-Be hat Basil 
Opp- T. II. p. 595 seqg. die Perilope M 
1 — 12 underflärt die Befchichte von den May 
‚ihrem Stern. 

Daß Epipbenius (Opp. T. II. p. 25 
für den PalmsSonntag die evangelifche € 
dom Einzuge Chriſti in Jerufalem erkläre, iſt ſch 
wuͤrdigk. Th. IL. ©. 68 ff. bemerkt u. guglei 
über die Eigenthämlichfeit, womit E. diefe Gefd 
handelt, angeführt worden. Dafielbe gilt auch 
sroepten Homilie dieſes Kirchenvaters auf denfel 
Ebendaſ. S. 74 ff), mo biefelbe Perikope, 
weniger ausführlich, erläutert wird. Auch iR 
verkennbar, daß Epiphanius in feiner Komi 
Chriſti Himmelfahrt (Opp. T. II. p. 28 
dgl. Denkwuͤrdigk. II. ©. 364 fi.) die & 
Periföpe Apoſtg. I, 1 — 11 zum Grunde feiner 2 
tung gelegt hat. 

Gregorius von Nazianz hat Opp. 1 
705 seqq. (S. Denkwuͤrdigk. II. S. 39 — 
eine Rede auf das Pfingſt-Feſt hinterlaſſen, 
die Geſchichte Apoftg. IL, 1 — 13 mit größte | 
igfeit u. fo beſtimmt erläutert wird, daß man ant 
ſtimmung biefes Abſchnittes zur Feſt/ Perifope ga 
zweifeln fann. 

Nah Chrpſoſtomus (Homil. I. in 
Chr. Opp. T. 1. p. 354 seqq. Denkwuͤrdigk 
230 — 51) war bie Feyer des Geburts 
Chriſti erſt feie kurzer Zeit in der Kirche zu At 
(oder Konftantinopel) eingeführt; aber dennoch 
er diefelbe nach dem evangelifchen Terte Luk. TI 
welchen cr in extenso mittheilt u. forgfältig an 
Da nun, nach der Verfiherung des Mednerd 
Tag fchon Iängft „von Thrazien an bi 
Hifpanien bin“ gefeyert worden iſt, fo w 
Waprfcheinlichkeit nach auch diefe Perifope, wı 
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- Sallicanifhen u. Römifchen Kirche gleich 
algemein finden, daher entlehnt worden fepn. 
Endlich gehöret Hieher auch die Nachricht in Nice- 
ri Call. Histor. eccl. lib. XVII. c. 28., nad 
ee Kaifer Suftinian I. (im VI. Jahrh.) für die 
hm anbefohlne Feyer des Feſtes unamavın, ober 
i& Reinigung, die Erflärung ber evang. Ges 
te Luk. II, 22 — 82. welche ſeitdem allgemein ges 
n wird, vorgefchrieben haben fol. 
Eine ähnliche Bewandniß Hat es mit ben Älteren 
leten der lateiniſchen Kirche. 
Don Ambrofins, Biſchof zu Mailand, haben. 
och fünf Sermones de Natalj Domini 
. XIL— XVI. Opp. ed. Paris. 1569. T. III. p. 
seqq., welche fich ſaͤmmtlich auf die ev. Perikope 
I, 1— 20 beziehen und alfo das Evangelium von 
. et II. erläutern. Auf diefe Fer. II. iſt es wohl auch 
lichen, wenn Serm. XV. p. 705 anfängt: Satis 
leque dixisse me credo superiore Dominica (i. e. 
antecedente), quemadmodum compti vel nitidi 
em Domini suscipere debeamus et supervenien- 
estivitatem ejus ambitione retinere etc. Bon dem- 
find 4 Meden de Sanota Epiphania (Serm. 
— XXI. p. 709 seggq.), worin die evang. Ge⸗ 
te von der Taufe Chriſti Matth. II, 13 — 
und von bem Wunder zu Kana in Balilda 
U, 1 — 11 abgehandelt wird — zwey Gegenftände, 
e gewöhnlich an biefem Feſte verbunden wurden und 
noch oft die hier fehlende Erzählung von den Ma- 
bingugefügt wurde. Serm. XIX erwähnt aus 
lich der Lection diefed Tages: Evangelica scriptura 
t, sicut Jectum nuper audivimus, Dominum ad 
nem baptismi causa venisse, etin eodem flumine 
eriis se coelestibus consecrari voluisse. Bür bie 
Reden: de Natali S. Johannis Baptistae 
n. LXIN — LXV p. 758 11) find bie beyben 
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' Perikopen Luk. I, 26 — 80, welche jegt für Mari 
kind. und Johannis⸗Feſt beſtimmt find, mit einant 
bunden. ı . 

Auch Petrus Chrysologus verbindet 
Ten zwey evangel. Abfchnitte mit einander, um | 
feinem Vortrage deſto mehr. Gehalt zu verfchafl 
Serm. LXVI: Duas hodie a duobus Evangelisti: 
ita recitari fecimut lectiones, ut'sermoni nostrc 
intellectus occureret, paterent abdita etc. Vgl. 

CXVIII. u. a. 

J Auch bey Leo d. Gr. und Aug uſti nus fin 
ganze Keihen von Reden, welche bie gewöhnliche 
fopen zur Grundlage haben u. ſich ausdrädlid a 
felben berufen. Man vgl. Augastin. Serm. de 
139. 140. 191. 194. 148. 1438. 71 u... 

zuͤglich wichtig aber ift die ſchon früher angeführte 
zung au® August. Exposit. in Ev. Joh. praef. ' 
p- 235: Meminit sanctitas vestra, evangeliur 
Joannem ex ordine lectionum nos solere tn 
Sei quia nunc interposita est solemnitas sanc 
dierum, quibus certas ex evangelio le 
nes oportet in ecclesia recitari, qua 
sunt annuae, ut aliae esse non poı 
ordo ille, quem susceperamus, necessitate paı 
intermissus est, non omissus. 

Schon aus dem Angefuͤhrten erhellet zur € 
daß lange vor Gregor. d. Gr. unfere jegigen Pr 
im Titurgifchen u. homiletifhen Gebrauche waren 
aber hierbey manche Verfchicdenpeiten Statt fander 
he in den befonderen Kirchen Spftemen und Zeito 
niſſen ihren Grund hatten. 


beym chriſtlichen Gottesdienſte. 281 


« C. 
Einige Bemerkungen über den Gebrauch ber Perifopen. 


- Man bemerkt leicht, daß die alte und neue Kirche am 
meiften in Anfehung der Feſt⸗Perik open uͤbereinſtim⸗ 
men. Namentlih iſt dieß der Fall bey den Seften, 
welche aus alter Zeit abflammen und fo wohl von ber 
orientalifchen als occidentalifchen Kirche gefeyert wurden. 
Dahin gehören vor allen die brey großen Feſt⸗Cyclen 
und bie damit verbundenen Feyertage; fodann das Jos 
bannis»Feft, einige Marien. Märtyrer und Heiligen⸗ 
Tage fo wie die GedächtnißsFeyer der Apoſtel. Fuͤr alle 
dieſe Tage find dig heutigen Terte noch faft ohne Aus⸗ 
nahme diefelben, welche wir fchon in der Periode vom 
IV — VI Zahrhundert angeführt und in Homilien er⸗ 
-Täutert finden. Bloß die neuern Feſte, deren Anzahl 
fi) im Mittel Alter fo ungebührlich vermehrte, machen 
„einen Unterſchied, fo wie überhaupt durch diefe hinzuge⸗ 
kommenen und eingefchalteten Seyerlichkeiten die urſpruͤng⸗ 
liche Drdnung u. Harmonie geftört wurde. Denn die 
über den Mangel an Zufammenhang und Störung der 
chromologifchen Ordnung von jeher geführten Klagen tref: 
-fon größtentheild die oft gewaltſam eingefchobenen Feſte 
- 9. die durch biefelben nöthig werdende Werlegung ber 
Sonntage und der veränderten Beſtimmung ihrer Peri- 

fopen- 

Indeß geben boch Calvor, Thamer u. a. Geg⸗ 
"wer unferer Perifopen zu, daß fie in Anfehung der Sefle 

mit der alten Kirche (d. h. feit Gregor. d. Gr. nad) ihrer 

Anficht) barmonieren. Ja, Thamer führt an, daß dieß 


der Fall fey mit Oftern, Pfingfien, Weihnachten, Hime 


melfahrt, Neujahr, Epiphanien, Johannis d. T., 3 Ma- 
rien» Sagen ; ferner mit faft allen Apofteln- u..alten Hei⸗ 
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ligen» Tagen 5. B. Nicolaus, Laurentius u. a. 8 
das Michagelis⸗Feſt wird ausgenommen. Er dr 
dich p. 61 fummarifch fo au6: „‚Haec sunt festa p 
cipua et solemniora, quorum natura et conditio 
quirit, ut cum festis pericopae etiam certae cos 
rint, cumque nostrae pericopae festivales de t: 
modi beneficiis divinis agant, ob quorum com 
morationem festi dies primum instituti, Jimi 
aut mäxime saltem probabiliter concludi pot 
ejüsdem antiquitatis esse, cujus sunt festi dies ip 
Nah Calvoer (Ritual. eccl. P. I. p. 490) f 
sion als gewiß annehmen: „jam circa Hierony 
tempora festis diebus statas ac proprias lectio 
in Ecclesia praelectas fuisse.“ Doch bäle er bei 
daß unfere Perikopen erft durch Gregor, d. Er. | 
Beſtimmung erhalten hätten (p. 491). 


Indeß gilt das Dbige vorzugsweiſe nur von 
Evangelien, ald worüber wir fo viele Homilet 
Dorträge befigen. Don den Epifteln gile nicht daflı 
weil die Predigten über diefelben aus der früheren 
äußerft felten find. Daß fie aber als Kectionen 
Gebrauche waren erhellet aug den Rectionatien, befon! 
aus dem Lectionario Gallicano und 'bem ( 
mes, woraus oben mehrere Epifteln ausgehobent 
den ſind. 


Dagegen treten bey ben Sonntags⸗-NPeriko' 
mancherlcy Schwierigfeiten ein. Und biefe find ee 
ber auch vorgugsmeife, wogegen die Klagen über Ma 
an Uebereinftimmung und die Vorwürfe wegen Unze 
mäßigfeit ihrer Auswahl gerichtet find. 


. Rad Tenzel (de ritu lection. sacr. 6. 
und Thamer (de orig. Peric: p. 66) findet 
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ben Chryſoſtomus bie erfien Spuren vom Gebrauch 
feftgefetster Sonntags » Perifopen. Ja, beyde behaupten 
einflimmig: „Nec a Chrysostomo, nec ab ullo ex 
ceteris Graecis Patribus ejusdem sequentiumgue 
‚aetatum alias pericopas, alio de ordine do- 
minicis diebus explicatas esse, quam ho- 
dienum in Graeca Ecclesia fieri vide- 
mus.“ Allein dieß find nicht die Perifopen ber abend» 
Ländifchen Kirche, fondern die Reihen s Folgen ber Evan- 
geliften, wie fie Leo.Allatius in per Diatriba de 
Dominicis et Hebdomadibus recent. Graecorym 
(De eccl. occid. et oriet. consensu. p. 1464 segg.) 
angiebt, und nach welchen die Sonntage benaunt werben. 


Die Kritit Thamer's (p. 70 seqgq.) trifft eigentlich 
aur die im Occident eingeführten Evangelien und Epie 
fein; und zwar weniger ihr Alter, als vielmehr bie. 
Zweckmaͤtigkeit und Nuͤtzlichleit ihrer Auswahl. Denn 
was das erſtere betrifft, ſo geſtehet er ſelbſt ein, daß die 
in der alten Kirche beſtimmten groͤßtentheils mit den 
umftigen übereinfimmen (quod maximam partem cum 
nostris conveniant). Ueberdieß ſucht ex gu bemeifen, 
daß fehr viele fich auf die Urianifchen Angelegenheiten 
beziehen. Die von ihm namhaft gemiachten 14 Evange- 
lien. find folgende: 1) Dom. Il. post Epiph. Joh. II, 
4—12. 2) D. UI. p. Ep. Matth. VII, 1— 13. 
8) D. IV. p. Ep. Ibid. v. 23—27. 4) D. Quin- 

guages. Luc, XIX, 31 — 43. 5) D. Reminisc. 
“ Matth, XV, 21 — 28. 6) D. Oculi Luc. XI, 
14—283. 7) D. Laetare Joh, VI, 1 — 15. 8)D. 
.VUL p. Trio. Marc. VII, 1—9. 9) D. XI. p. 
Tr. Marc. VII, 31 — 37. 10) D. XIV. p. Trin. 
Luc. XVII, 11 — 19. 11) D. XVI p. Tr. Luca 
"vH, 11—17. 12) D. XIX. p. Tr. Matth. IX, 
1—8. 13) D. XXI. p. Tr. Joh. IV, 47 — 54. 
i4) D. XXIV. p. Tr. Matih. IX, 18 — 26. Hier 





254 Bon den öffentl. Borlefangen der b. Sqh 


über heißt es p. 72: „Quas lectiones omnes, et 
Plures adhuc. ejusdem argumenti, sacculis A 
nis inter alias publice legendas ordinatas, sin 
haesione adfirmo; maxime etiam, quia eadem cc 
tudo in Ecclesia Graeca obtinuisse videtur, 
lectionem publicam Evangelistarum, ut ex Al 
Ppatet, ita dispescuit, ut quavis ferme Dominica, ı 
tecostes festo (juxta nostram denominationem De 
carum) ad Dom. IV Adventus ex Matthaeo et | 
qui hoc temporis spatio legebantur, miraculum ı 
dam a Christo patratum legeret, procul dubio ı 
ad refellendos Arianos, qui in Ecclesia G 
oriebantur, et ex Oriente in Occidentem venie 
Dominicis enim conventus solemniores et freque 
res erant, quam aliis diebus, hinc ad dogma taliı 
nefarium refutandum et dissuadendum aptissimi.“ 


Aber je richtiger biefe Bemerkung iſt, deſto 
diene fie auch zur Beftätigung eines hohen Alters 
zur Rechtfertigung unferer früheren Behauptung, 
ſolche Perikopen in einer fpätern Periode gar nicht 
gewählt werden konnten. 


Was aber die behauptete Unzweckmaͤßigkeit 
Auswahl und Antvendung betrifft, fo kann hier auf ! 
Punkt, welcher eigentlich in das Gebiet der Hon 
gehört, nicht näher eingegangen werden. Doch d 
es nicht undienlich feyn, an die früher mitgetheilte 4 
rung Wernsdorf“s zu erinnern und auf die 
theidigung unferer Perifopen von J. H. ab Elaw 
J. B. Carpzov u. a. zu verweiſen. 


Bey näherer Betrachtung ergicht fich, daß dic 
fen Abweichungen und Verfchiebenheiten in den Peri 
der alten und neuen Kirche bey den Sountagen 
Advent's, bey den Sonntagen nach Epiphanien bie 


s 
» 
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"Anfange. der Faften und bey einigen Trinitatiß. Sonnta- 
gen, gefunden werben. Uber bey ber Anordnung und 

Meihen» Folge, fo wie bey der Nomenclafur diefer Tage 
herrſchte von jeher große Werfchiebenheit in ber. Liturgie; 
und es dauerte fange, ehe man nur in der abendländi- 
ſchen Kirche zu einiger Eonformitäe hierüber gelangte. 
Ha, im Grunde wurde die Vebereinflimmung nie vollfoms 
men und e8 blieb in den verfchiebenen Kirchen» Spftemen 
zu allen Zeiten einige Verfchiedenheit in ber Obfervang. 


8. 


Wil man nun aber in Auſehung dieſes Punftes zu 
einem beftimmten Nefultate gelangen, fo muß man bie 
Tragen über bag Verhältniß der alten und neuen Kirche 
in Anfehung der Perifopen fo ftellen: 


I. Sind unter unfern jebigen Sonn» und Feſttags⸗ 
Evangelien und Epifteln folche enthalten, wovon die alte 
Kirche vom IV— IX Jahrhundert nichts wußte? Diefe 
Frage muß im Allgemeinen verneint werden. Bloß einige 
in fpätern Zeiten entflandene Feſte machen eine Aus⸗ 
nahme. In dieſe Kategorie gehöret: a) dag Trini— 
taͤts⸗Feſt, über deffen fpäte Einführung Denkwuͤrdigk. 
Th. II. ©. 424 ff. zu vergleichen if. Unfere beyden 
Derikopen zeigen ihrem Inhalte nach, daß fie urfprünglich 
einem andern Tage und Dogma angehört haben, und des⸗ 
halb hat auch die römifche Kirche das paffendere Evanges 
lium Matth. XXVIII, 18 — 20 gewählt. b) Maria 
Heimſuchung, welches erft im XV Jahrhundert ein» 
geführt wurde Denfwürdigf. Th. II. ©. 88 — 92. 
c) Michagelis⸗Feſt, deffem Urfprung und Feyer übers 
aus dunfel if. S. Ebendaf. S. 281 ff. vgl. Th. 1. ©. 
62 — 63. 4) Die meiften Particular⸗Feſte ber 
römifchen und griechifchen Kirche, worunter indeß einige 
von hohem Alter find, und wofür wir auch fchon in Als 
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terthume beſtimmte Bibel⸗Texte ausgewaͤhlt fin! 
Dieſe hinzugekommenen Feſte abgerechnet, kommen un 
ſaͤmmtlichen Perikopen ſchon in ben Lectionarien, Cal 
darien, Menologien und Homilien der alten Kirche: 


U. Stimmen unfere Perikopen durchaus mit 
Sagen überein, für welche fie in der alten Kirche as 
ordnet waren? Hierauf-ift mit Nein! gu antworten, 
doch zu bemerken, daß die Verſchiedenheit bey ben Fi 
fehr felten, bey den Sonntagen aber häufiger vorfom 
Der Grund hiervon ift in der veränderten Eintheilı 
und Benennung der Sonntage zu fuchen; und daher w 
man bey den Advente - Epiphanien- und bey einigen 3 
uitatiß » Sonntagen weniger Conformität, als bey ! 
übrigen Tagen, antreffen. Bey den Feſten entfichet | 
Unterfchiedb daher, daß man diefe Tage, bald einen, bi 
zwey, bald drey, bald fogar mehrere Tage feyerte - 
wie wir dieß noch in unfern Zeiten in Anſehung ber ab 
(haften dritten (ober auch zweyten) Feyer-% 
finden. In manchen Fällen if weiter nichts geſcheb 
als daß man eine Vertaufhung und Verlegung der F 
Perifopen vornahm. 


Uebrigens iſt die Discrepans bey den Epiſte 
häufiger, ald bey den Evangelien. Thamer hat 
105 —106 die Abweichungen in einer (uͤbtigens ui 
volftändigen) Tabelle dargeftelt. 


4 


ı Daß fih der Gebrauch ber Perifopen nicht Ei 
auf die Kirche, fondern auch aufs Leben und bie bi 
gerlihen Gefhäfte erſtreckte, ift eine befam 


- Sache, wodurch die Wichtigkeit, welche man benftelt 





beylegte, am beutlichften bewiefen wird. Mehrere Sor 
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tage haben von den Evangelien den Ramen erhalten, was 
beſonders in der orient. griechiſchen Kirche der Fall iſt. 
Da findet man eine Kvgıoaxn Tov TMAGVov xuı Papı- 
oasov, K. Tov “owTov, K. rov Aasapov, K. rov 
Oope u. f. w. Auch in ben occident. Chroniken und 
BGeſchichtsbuͤchern des Mittel» Alters, in den Gerichtd- 

Verhandlungen und dergl. iſt nichts gewöhnlicher, als 
der Tag vom Zins Groſchen, Gichtbruͤchigen, 
vom barmherzigen Samariter, verlornen 
Sohn, thörigten Jungfraun, Säemann,vies 
lerley Acker, über ein Kleines u. ſ. m. — gi 
Sprachgebrauch, welcher auf eine allgemeine Bekannt⸗ 
ſchaft mit den Evangelien, ſelbſt bis in die unterſten 
Volksclaſſen, hindeutet. Und dieſe Bekanntſchaft hat ſich 
ſeit der Reformation ſo wenig verloren, daß ſie vielmehr, 
wie alles, was auf den Schriftgebrauch Beziehung hat, 
erſt recht allgemein und populaͤr geworden iſt. Auch in 
der lutheriſchen Kirche in Teutſchland, Schweden und 
Daͤnemark, fo wie in der biſchhoͤflichen Kirche in Eng⸗ 
land, ift das Evangelium aus der Kirche in den Calender, 
“in die Gerichtsverfaffung, Haus: und Landwirtbfchaft 
übergegangen. 


Dennoch machen manche neuere Schriftfteller diefe 
Allgemeinheit zum Fehler und vermehren bamit die Vor⸗ 
würfe gegen die Perifopen. So heißt es in Eiſen⸗ 
ſchmid's Geſch. der vornehnften Kirchengebr. ©. 445: 
„Ein anderer Schler unferer Perifopen ift: fie werden den 
Zuhörern fo gemein und vermindern die Aufmerkfamteit. 
Wie Viele, beſonders unter den Landleuten, ſprechen nicht, 
wie ſchon Thamer (p. 143) anfuͤhrt: „Ich weiß ſchon 
vorher, was unſer Pfarrer heute predigen wird; es iſt 
die alte Leyer; ich hab's ſchon oft gehoͤrt; es iſt nicht 
noͤthig, daß ich in die Kirche gehe; ich will zu Hauſe da⸗ 
fuͤr im Gebetbuche oder in der Poſtille leſen. Hierzu kommt 
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noch, daß ſelbſt bey Vielen die Evangelien als Ea 
der gebraucht werden; denn viele treffen nach den € 
gelien, ihre Öfonomifchen Einrichtungen, beftellen da 
ihre Gärten und Aecker, zahlen und fordern Zinfen 
entrichten ihre Abgaben u. ſ. w.“ Ich geftehe, di 
nicht vecht einfehe, wie das Legtere zum Nachtheil 
Evangelien gebraucht werben könne. Ich Eenne 8 
und Gegenden, wo ber Bürger und Bauer von ben € 
gelien nichts weiß (teil die Derifopen entweber nie 
geführt waren, oder ſchon längft abgefchafft find); 
ich habe dafelbft nicht mehr Religiofität, Aufklärung 
Volksgluͤck gefunden, als in den Ländern, mo 
Dauer und Schul » Knabe bie Evangelien und Epi 
genau kennet und gleihfam an ben Fingern herjäi 
kann. Das Argument von der „alten Leyer“ 
eigentlich. auch nicht viel auf fih; und Die neue der 
ber freyen, felbftgewählten Terte und Predige-Bett 
und der fo genannten „gemeinnüßlichen Gehandin 
dürfte wahrfcheinlic mit Ihren matten Tönen noch & 
ger Erbauung und Nutzen fliften ! 


5. 
zu einer Gefchichte der Perifopen feit! 
Reformation fann hier weder Raum noch Gelegen 
feyn. Indeß fcheint es doch) erforderlich, mit Ucke 
bung der darüber entfiandenen zahlreichen Controver 
auf einige Hiftorifche Punkte hierbey aufmerkfam 
machen. 


Luther war nichts weniger, als ein unbebin 
Lobredner der Perikopen, vielmehr fand er daran | 
viel zu tadeln; aber dennoch erflärte er die Abſchaff 
derfelben für zu voreilig. Es iſt hoͤchſt merkwuͤrdige 
er fi) daruͤber ausdruͤckt. ©. Opp. lat. Jenens. T. 
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p. 557: „Post hanc lectio Fpistolae. Verum non- 
dum.tempus est et hic novandi, quando nulla im- 
pia legitur. Alioqui cum raro eae partes ex epi- 
stolis Pauli legantur, in quibus fides docetur; sed 
potissimum morales et exhortatoriae, ut or- 
dinator ille Epistolarum videatur fuisse insigniter 
"indoctus et superstitiosus operum ponderator, offi- 
cium requirebat, eas potius pro majore parte ordi- 
nare, quibus fides in Christum docetur. Idem 
certe in Evangeliis spectavit saepius, quisquis fuit 
lectionum istarum auctor.““ Alſo Lutber tabdelte die 
vielen moralifhen, bloß zur Tugend und gu⸗ 
sen Werfen ermahnenden Abfchnitte, und 
beflagte «8, daß zu wenig auf den Slauben und bag 
Verdienſt Chriſti Kidfiche genommen werde. Dem 
nad) würde er alfo wohl nicht die vielen Wunder-E r 
zählungen und bie den Arianern entgegengefehten 
Beweife für die Gottheit Ehrifti, worüber die 
Neuern Klagen, ausgefondert und gefchieden haben. 
Mürde man wohl, wenn der Meformafor, nach feinen 
Srundfägen, eine neue Auswahl getroffen hatte, damit 
zufriedener feyn, als mit den alten Perifopen, worin man 
Doch etwas (2. mennte, zu dich) von dem moralifchen 
Unterrichte, worauf man fo großen Werth legt, 
findet? 


Daſſelbe Nefultat dürfte fih wohl auch ergeben, 
wenn man den Tadel näher erwäget, welchen Dann⸗ 
bauer und Spener, auf deren Ausſpruͤche man fich 
geroöhnlich berufet, über unfere Perifopen ausſprechen, 
ſo daß Erfterer den Sammler berfelben fogar ,homi- 
nem ferrei ingenii“ nennt. Wan vgl. Dannhaueri 
Theol. conscient. P. I. p. 1011. und deffen Catechis⸗ 
mus-Miih Th. IX. p. 121. Th. VII. p. 377. Er 
tadelt, daß fo viel Hifforien vorkommen und daß zu 
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wenig Ruͤckſicht auf die Mysteria salutaria 9 
ſey. Seine eigenen Worte find: „Es hätte 
gebuͤhret, daB man auch ſchwere evanı 
Serte ju leſen verordnet, darin die übe: 
lihen, bimmlifhen Seheimniſſe des 
bens enthalten, bie ſtarken Speifen, bie 
Ende offenbaret, daß fie männiglich fund getha 
dm Glauben zu flirten — — Der Pöbelf 
ber evangelifche und bibliſche Hifter: 
Erempel, ald wenn man vom Artic 
Nechtfertigung prediget.“ Und biefer! 
find die meiften Theologen des XVIT und ausb 
Haͤlfte des X VIII Jahrhunderts. Würde man 
sen Händen die Predigt · Texte lieber enıpfangen, 
der, nach den Brundfägen der neuern Zeit, ofıel 
raleren Obſervanz ber alten Kirche ? 


Daß die Pietiften die Perikopen gerid 
worfen hätten, ift eine unerwiefene Behauptun 
legten benfelben nur feinen hohen Werth bey nu 
ten gewößnlih, was Spener und deſſen 
Dannhauer daran zu tadeln fand. Aber fü 
fie für feine, „euchlofe und gräuliche Verf 
lung dee Bibel" wofür fie Gotefr. ! 
(Kirhen» und Kegerg. Th. I. p. 310) und an 
ferer für die Neologie, erklaͤrten. 


Auf der andern Seite kann nicht geläugnet 
daß viele luther. Theologen namentlich Ba 
Balch. Meisner, Casp. Loͤſcher, S— 
u. a. in ihrem Vertheidigungs.Eifer viel zu mei 
Es war unpiftorifch und unproteftantifch, wenn 
wig (Synopsis Controvers. p. 367) bie abfolu 
wendigkeit vertheibigen und eine Veränderung d 
nen Bibel (mofdr man die Peritopen aus 
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nerlaubt erflären, oder wennnoch in fpätern Zeiten der 
elehrte J. B. Carpzov (Tract. de usu Pericop. 
tvang. ir? eccles. nostris. Lips. 1758. 4.) den Ge⸗ 
rauh als eine Vorfchrift unſerer ſymboliſchen 
uͤch er rechtfertigen wollte. Ungleich gemäßigter, wie 
emöhnlich, ift daß Urtheil J. Ge. Walch’ 8 (Nel. Streit: 
er cv. Luth. Kirche. Th. II. p. 550). Diefer bringt bie. 

Streitfrage über biefen Gegenkand auf folgende Punkte 
uruͤck: 1),Wird ein jeder Vernänftiger geftehen müffen, 
er Gebrauch diefer Texte ſey nichts Nothwendiges; die 
irche babe darin ihre Freyheit und könnte gar wohl - 
ine Aenderung vornehmen. 2) Wie man aber folche 
exte abfchaffen könnte: alfo wäre es auch an fich gut, 
yenn man damit ein und die andere Nenderung vornaͤhme 
nd zwar aus den Urſachen, die vorher angeführt worden, 
eil man nach denfelbigen nicht alle nöthige Slaubend« 
nd Lebens» Lehren füglich vortragen fann, bisweilen von 
nerley Materie darin gehandelt wird, andere nöthige 
‚egte dabey liegen bleiben u. f. wm. 8) Wäre gleich eine 
Ihe Aenderung an fich gut, fo ift e8 doch nunmehr nicht 
ithſam, dergleichen vorzunehmen, weil daher nicht nur _ 
nruhen in den Kirchen zu beforgen, fondern’ auch ein und 
er andere aus bem Haufen ber Einfältigen und Schwachen 
ch daran ftoßen könnte.” Vgl. Walh3’g8 Rel. Streit. 
ußer der ev. Luch. Kirche. Th. III. ©. 420 ff. - 


Die reformirte Kirche hat gleich anfangs bie 
erikopen abgefchafft und den Predigern die freye Wahl 
er Texte verſtatte. Schon Calvin (Defensio II. 
»ntra Westphalum de sacramentis fidei piae et 
rthodoxae. S. Tractat. theol. Genev. 1576. p. 
083 segg.) erflärte fih dagegen. Noch beſtimmter 
nd ausführlicher Guil. Amesius (de conscientia 
t ejus jure vel casibus. Lib. IV. c. 26), Jo. 
toornbeck (Miscell. sacr. lib. 1. c. 8), Guisb. 
Sechster Band. Q 
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wenig Ruͤckſicht auf die Mysteria salutaria gen 
ſey. Seine eigenen Worte find: „ES hätte Rd 
gebühret, daB man auch ſchwere evange 
Serte gu lefen verordnet, darin bie übern 
lichen, himmlifhen Geheimniffe dest 
bens enthalten, bie flarfen Speifen, bie j 
Ende offenbaret, daß fie männiglich Fund gethane 
dm landen zu flärfen — — Der Poͤbel ba 
ber evangelifche und bibliſche Hiſtorit 
Erempel, ald wenn man vom Artical 
Nechtfertigung prediget.“ Und diefer Ki 
Find die meiften Theologen des XVIT und aus der 
Haͤlfte des XVII Jahrhunderts. Wuͤrde mar aı 
ven Händen die Predigt» Terte lieber empfangen, el 
der, nach ben Grundfägen der neuern Zeit, ofesber 
raleren Dbfervang der alten Kirche ? 


Daß die Pietiften die Perifopen geraden 
worfen hätten, ift eine unertiefene Behauptung 
legten benfelben nur feinen hohen Werth bey und 
ten gemwöhnlih, was Spener und befin | 
Dannhpauer daran zu tadeln fand. Aber fie h 
fie für keine, „euchlofe und gräuliche Verſtuͤ 
lung dee Bibel" wofür fie GSottfr. Ar 
(Kirhen- und Kegerg. Th. I. p. 310) und and 
ferer für die Neologie, erklärten, 


Auf der andern Seite kann nicht geläugnet wm 
daß viele Auther. Theologen namentlihd Balt 
Balth. Meisner, Casp. Löfher, Scht 
u. a. in ihrem Vertheidigungs Eifer viel zu meit g 
Es war unhiftorifh und unproteftantifch, wenn € 
mwig (Synopsis controvers. p. 367) die abfolute 
wendigfeit vertheidigen und eine Veränderung der 
nen Bibel (mofdr man die Perifopen audgal 
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unerlaubte erflären, oder wennnoch in fpätern Zeiten der 
gelehrte J. B. Carpzov (Tract. de usu Pericop, 
Evang. ir? eccles. nostris. Lips. 1758. 4.) ben Ge⸗ 
brauch als eine Vorfchrift unferer ſymboliſchen 
Buͤcher rechtfertigen wollte. Ungleich gemäßigter, wie 

gewöhnlich, ift daß Urtheil I. Ge. Walch’ 8 (Nel. Streit: 
der ev. Luth. Kirche. Th. II. p. 550). Diefer bringt die. 
Streitfrage über biefen Gegenſtand auf folgende Punkte _ 
zurüd: 1), Wird ein jeder Vernänftiger geſtehen müffen, 
der Gebrauch dieſer Terte fey nichts Nothwendiges; bie 
Kirche Habe darin ihre Freyheit und Fännte gar wohl 
eine Aenderung vornehmen. 2) Wie man aber foldhe 
Zerte abfchaffen könnte: alfo wäre: es auch an fich guf, 
‚wenn man damit ein und die andere Henderung vornähme 
md zwar aus den.Urfachen, die vorher angeführt worden, 
weil man nach benfelbigen nicht alle nöthige Glaubend« 
und Lebens - Lehren füglich vortragen kann, bisweilen von 
einerley Materie darin gehandelt wird, andere nöthige 
Texte babey liegen bleiben u. ſ. w. 3) Wäre gleich eine 
ſolche Aenderung an ſich gut, fo iſt e8 doch nunmehr nicht 
rathfam, dergleichen vorzunehmen, weil daher nicht nur _ 
Unruhen in den Kirchen zu beforgen, fondern auch ein und 
Der andere aus dem Haufen ber Einfältigen und Schwachen 
ſich daran floßen könnte.” Bol. Walchs“s Rel. Streit. 
außer der ev. Euch. Kirche. Th. III. ©. 420 ff. - 


Die reformierte Kirche hat gleich anfangs bie 
Perikopen abgefchafft und den Predigern die freye Wahl 
der Zerte verſtattet. Schon Calvin (Defensio II. 
Zontra. Westphalum de sacramentis fidei piae et 
orthodoxae. S. Tractat. theol. Genev, 1576. p. 
‚1083 segg.) erflärte fih dagegen. Noch beſtimmter 
and ausführlicher Guil. Amesius (de conscientia 
et ejus jure vel casibus. Lib. IV. c. 26), Jo. 
Hoornbeck (Miscell. sacr. lib. 1. c. 8), Guisb. 

Sechster Band. Q 
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Voetius (Polit. eccl. P. I. lib. 2. p. 607 
u. a. ©. Thamer p. 109 segq., wo die Sruͤ 
Reformirten zufammengeftellt werben. Indeß 
doch das Aufmerffamfeit, was in Benthem’s! 
Kirch- und Schulen. Staat Th. L. c. 8. p. 258 | 
bemerft wird: „Es wird zum Grund ber Prei 
folcher Ort Heiliger Schrift erwählet, welcher ihı 
Prediger) Beduͤnken nach mit der Zeit und der 
Zuftand uͤbereinkommt. &leichtwie ed nun in ı 
Abſchen loͤblich, daß fie die Pericopas evange 
epistolicas abgeſchafft, deren beſtaͤndiger Gebraı 
Wachsthum in der Erfenutniß bey dem gemeinen 
mächtig hindert: alfo iſt es hergegen 
wohlgethan, baß ihre Kirche die Eı 
lung eines Textus einem jeden Pre 
.frey gelaffen.” Der Verf. ſcheint ſich vork 
England überzeugt zu haben, daß die freyen 
keine großen Vortheile gewähren, und daß die u 
Prediger, melde zweckmaͤßig zu wählen verſteh 
allen Zeiten nur fehr Klein fey. 


Was an der reformirten Kirche am meifler 
deln if, betrifft nicht fo wohl die Abfchaffung der 
pen — ein Punkt, worüber fi pro und contra 
ren läßt — als vielmehr den Mangel an! 
Lectionen. Das Evangelium wird zwar i 
hen Gegenden an allen Sonn: und efttagen vo 
(wenn auch nicht darüber geprediget wird); a 
Epiftel wird in der Regel mit Stillſchweigen uͤ 
sen. Auch find folhe Kapitel der Sprüd 
fie bey den Lutheranern gewöhnlich heißen, nc 
dazu gehörigen Summarien, nicht gebräuchlic 
fehlet daher in biefem Cultus ein wichtiges 
die Kenntniß der 5. Schrift bey dem gemeinen M 
befördern. Und diefe DVernachläffigung dee € 
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brauchs kann weder mit bem Exempel ber alten Kirche 
eiche den ganzen Cultus auf die h. Schrift zuruͤckzufuͤh⸗ 
: bemüht war), noch burch innere Gründe gerechtfer 
et werden. - ' 


Seit der Mitte des XVIII Jahrhundert war bie 
age über den Perifopen-Iwang ein Liche 
36. Thema ber Zeit, und es gehörte zum Beweis dep 
fflärung und zum guten Tone, über die Beybehaltung 
3 alten papiftifchen Sauerteiges, auch in dieſem Stücke, 
feufjen. Man findet diefe Klagen faft in allen theo- 
ifchen Sournalen, Prediger: Magazinen, : Archiven 
f. w., und außerbem eine Menge von Vorfchlägen, 
dem Uebel abzuhelfen und etwas Zweckmaͤßigeres an 
Stelle zu fegen ſey. 


Gegenwärtig ift fa in alen Luth, Ländern den 
infchen und Bedürfniffen derer, welche fich durch bie 
ifopen in ihrer Freyheit befchränft fühlten, entfpros 
n worden. Gelbft ein Dann, wie Reinhard, hat 

endlich bewegen laffen, den Foberungen der Zeit 
hzugeben und eine heilfame Reform in diefem Stücde 
zuleiten. Es dürften jet wohl nur wenig Provinzen 
n, 100 die Prediger noch fireng an die alten Evanges 
ı und Epifteln gebunden wären. Wenn ihnen auch 
he die Wahl freyer Terte geſtattet ift (außer in beſon⸗ 
n Faͤllen), fo haben fie doc) durch neue Tert-Abfchnitte 
e fchöne Selegenheit erhalten, ihre Vorträge biblifcher 
» erbaulicher einzurichten. Man kann daher behaup- 
„ daß die fo oft erfehnte Erlöfung vom Perikopen⸗ 
ange im Allgemeinen vollbracht fey; und es iſt nur zu 
nfchen, daß man ber gefegneten Srüchte bavon recht 
e verfpuren möge! 


Bon Seiten der alten Kirche ift hierbey Fein Ein- 
sch zu beforgen. Denn fo entfchieben bey ihr der 
2 2 


1... 








Hi 


Bon | 
der Somilie 


in der 


‚alten. hriftlihen Kirche. 





Dritter Abſchnitt. 





os 


Bon der Homilie 





liotheca Homiliarum et Sermonum priscorum 
ecclesiae Patrum (edit. Laur. Cumdii et Gerh. Mo- 

sanı). T. I—IV. Lugd. 1588. f. 
uc. Gombefisii Bibliotheca Patrum concionatoria: 
B. e. anni totius evangelia, festa Dominica, sanctissimae 
Deiparae illustriorumque Sanctorum solemnia, patrum 
zsymbolis, tractatibus, panegyricis iisque, qua novum ex 
velustis MSS. codd. productis, qua recensilis, emendatis, 
aauctis, ad fontes composilis, e Graeco castigatius elegan- 
tiusque redditis, illustrata ac exornata latine. Paris. 
1663. T. IT— VIM. f. 
=nh. Ferrarii libri tres de vet. Chr. concionibus. Me- 
diol. 1621. Ultraj. 1692. Venet. ı731. 8. 
ch. Hildebrand Excrcit. de veterum concionibus. 
Helmst. 1661. 4. 
alof. Wegner de Postillis eccles. Regiom. 1700. 4. 

G. Hansch Abbildung der Predigten im erften Ehriften: 
thum. Frankf. a. M. 1725. 8. 

k. Royue’s Geſtalt eines evangelifchen Lehrers. Aus dem 
Franzdf. von F. E. Rambad. Halle 1768. 8. Th. I. Verſ. 3. 
Fr. Cotta de jure docendi in conventihüs sacris. Tu- 
bing. 1755. 4. 
9 Schuler's Gefhiäte der populären Schrifterfiärung. 
1 Th. bis zur Reformation. Tuͤbing. 1787. Deffen: Gefdichte 
der Beränderungen 8 des Geſchmacks in Predigen. Th. 1 — 3. 
Halle 1792 — 94. 8 
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Bernd. Eſchenburg's Verſuch einer Geſchichte ber dfi 
Religions Vorträge in ber griechiſchen und latein. Kir 
den Zeiten Chrifti bis zur Meformation. Grfter Haupt: 
von Ghrifto bis Chryſoſtomus und Auguſtin. Iena 1 

I W. Shmib’s Anleitung zum populären Kanzelr! 
Dritter, hiſtoriſcher Theil. Iena 1789. 2 Ausg. 17% 

H. Th. Tzschirner: de claris ecclesias veteris ara 
Commentat. I— IX. Lips. 1817.— 1821. 4 





Die Faͤlle, wo ein chriſtlicher Vortrag ohne R 

» auf bie h. Schrift, oder gar nach einem andere 
bibliſchen, Terte gehalten wurde, gehören nur un 
feltmeren Ausnahmen; und die Hegel bleibt imne 
in der alten Kirche die Predigt auf einem biblif 
Grunde ruhe, und zunaͤchſt weiter nichts «il 
Härung und Anwendung eines bibli 
Textes war. 


In ber lateiniſchen Kirche findet man nicht 
kurze Vorträge, worin auf feine beftimmte Scht 
Nücficht genommen und fein dietum probans anı 
wird. Aber diefe Vorträge beziehen fi in d 
gel auf die vorhergegangene Lection. Zuweilen 
diefe cititt (sicuti lectum est, audivimus und 
Formeln, welche beym Ambrofius, Leo d. Gr., 9 
nus u. a., aber auch beym Drigenes häufig ı 
men), oft aber auch ſtillſchweigend vorausgefegi 
daß alfo gerade diefe Erpofitionen, Paränefen, A 
tionen u. f. w. die Beziehung aler chriſtl. V 
auf die heilige Schrift am beutlichften beweifen. 

Aus Strobel’8 Beytraͤgen zur Lit. II. B 
1790. ©. 246, und Schuler’8 Geſch. der poſ 
Schrifterflärung. Th. T. S. 130 — 31. dgl. 
der Veränder. des Geſchmacks im Prebigen. Th. 1. 
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16 — 17. erficht man, daß im XV und XVI Jahre 
indert auch Predigten über Ariſtoteles (befonders 
ffen Erhit), Thomas Aquinas, Duns Scotus 

ſ. w. gehalten wurden. Ja, fchon Luther fagt 
‚feinen Tifchreden (edit. 1576. £.) S. 95: „Etwan 
hämte und fcheuete ſich, ja man. bielt fchier für unge» 
imt, weibiſch und eine Schande, Ehriftum auf dem 
redigtftuhl zu nennen — und der Propheten und Apos 
eln Namen ward niemals gebacht, noch ihre Schriften 
ngegogen, fondern aller. (2) Prediger Regel und Weile 
ı predigen war diefe: zum 1)ein Thema, Spruch und 
rage aus dem Scoto, ober Aristotele, dem heid⸗ 
fchen Weifter, fürbalten ; sum 2) theilten fle daffelbige ; 
im 3)-fam man in die Distinctiones und Quaestiones. 
nd diefelbige Prediger waren die beften, blieben auf dem 
vangelio nicht beſtehen, handelten auch nicht einen 
nigen Spruch in der Schrift; ja, die heilige 
schrift war gar zugedeckt, unbefannt und 
egraben. Daher fagt jener Bauer: Wie lange if 
s Mannes (Chriſtus) nicht gedacht!“ .- 


Indeß find dieß nur Ausnahmen von der Regel, 
ad die Erfcheinungen und Aeußerungen eines rohen, 
arbarifchen Zeitalters dürfen nicht zu Vorwürfen gegen 
a8 chriſti. Alterchum, welches davon frey war, ges 
raucht werden. Selbſt der römifchen Kirche darf 


lan deshalb fo wenig Vorwuͤrfe machen, al8 man die .. 


roteſtantiſche wegen der Abgeſchmacktheit der im xvii 
ahrhundert in ihr herrſchenden Predigt⸗ Methode billi. 
erweiſe in Anfpruch nehmen darf. 


Die bifhöflihe Kirche England's iſt viel⸗ 
che unter. allen neuern Kirchens Spfiemen der alten 
Sitte Hierin am treneften geblieben. Wenn auch ein- 
eine originelle, Kanzel» Rebner, welche dieſes Land ber 
)riginal⸗Genies hervorgebracht bat, (und deren iſt Feine 
eine Zahl!) eine Ausnahme machen, fo iſt doch Bibli- 
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Bey der Gewißheit dieſer Sache haben n 
fein Bedenken getragen, bie hiſtoriſchen Unterfu 
über die Art und Weife, wie die Lehrer der alten 
geprediget, unter bie allgemeine Rubrit vom Ge 
der h. Schrift zu ſtellen; überzeugt, daß biefem 
der heiligen Handlungen fein ſchicklicherer Plat 
wiefen werben koͤnne. 

Ehe wir aber zu diefen Unterfuchungen felb 
von wir indeß, tie billig, einen guten Theil de 
ſchichte der Homiletik überlaffen, übergehen 
es erfoberlich ſeyn, einige Bemerkungen über bit 
letiſche Kunſt · Terminologie der Alten zu machen. 

- L Die meiften geiftlihen Reden ber gricd 
Kirchendaͤter pflegen ben Titel Adyog (oratio) ju 
ren. Indeß fcheint diefer Titel fpäter und von dee 
chiſchen Profan · Schriftftellern, von dem politiſchen d 
des Demoſthenes, Iſokrates, Aeſchynes u. ſ. m, 
zu ſeyn. Die chriſtlichen Lehrer verſchmaͤhten bie 
und wollten nur durch Einfachheit gefallen. Sie! 
ſich an die Ausfprüche des Ap. Paulus, welcher fi 
idtarns Tov Aoyov nannte, und 1 Cor. U, : 
ſich bezeuget: aus 0 Aoyos ou as To ang 
yov ovx dv merdoıs avdpwnerns oogıas Ai 
ah £v dnodeseı mveruaros zus duvanen. 





über Gegenftände, welde man in ber alten Kirche ni 
die Kanzel zu bringen gewagt hätte. Wir mennen du 
tur: und Adere Predigten, bie hiſtoriſch⸗politiſchen 
digten über bie Merkwürdigkeiten des 18! 
hunderts, über bie Kinder: 3udt, Makrobi 
Kuh: Poden u. f. w. Aber der Umfland, daß mä 
ſolchen Noth: und Pülfs: Predigten biblifhe Terte 
legte — wie gefhidt, ober ungefdidt, kemmt bier a 
Betrachtung — beweiſet wohl hinlaͤnglich die Allgem 
der Worftellung, daß bie b. Schrift weſentlich zur Pred 
bar, und daß bie Alten Recht hatten, wenn fir fagten: J 
Predigt ohne Bibel! 


. 
. " pP [N 


Bon ber Homilie. 253 


n Aoyos von Erzählung, Darſtellung überhaupt ge- 
che wird (Apoſtg. I. 1),. fo bezeichnete man bamit 
zugsweife größere, theologifhe Abhand- 
igen, Vergleichen z. B. der Aoyos sarnınzınog bed 
egorius von Nyſſa war. 

Wenn daher bie Alten ihre Vorträge Aoyos betitel- 
‚ fo Eonnte diefer Titel zunaͤchſt nur auf die größern 
handlungen paffen, worin chriftliche Theologumena 
»Philoſophumena vorgefragen, bie Haͤretiker wider. 
t wurden u. ſ. w. — Dergleichen teir beym Gregotius 
ı Nasiang, Chryſoſtomus, Epiphanius u. a. finden. 
er unnichlig ift e8, wenn Bingham Orig. T. VI. 
107 fagt: „Inter Graecos frequenter appellantur 
‚0, quod vocabulum Latino sermonum respon- 
.“ Dem letztern entfpricht nur ousAla, und zwar 
wohl nach Etymologie, ald Sprachgebrauh. Das 
ch. Aoyos if das lateinifche oratio und ratio; 
) zivar erflered: ratio, quae ore redditur, pro- 
tar etc. ch Fenne Seinen Sal, mo die lateinifchen 
mileten oratio für Predigt brauchten; fondern es 
ihnen entweder eine Kunfl = Rebe (wie die Eiceronis 
(chen), oder eine apologetiſch⸗polemiſche Denffchrift 
e oratio adversus gentes, Judaeos u. f. w.), oder 
bat die Bedeutung von Gebet (wie beym Ters 
lian, Cyprian, Auguſtinus u. a. 3. B. Oratio Do- 
nica), 

1I. Der Bbeliebtefte, ſeit Drigenes allgemein 
ordene, Kunſt⸗Ausdruck iſt OusAra, welches bie 
riner zuweilen beybehalten, in ber Kegel aber durch 
rmo, und zwar in bem Sinne, in welchem es fchon 
den Römern 5. ©. Horatii Sermenes u. a. gebraucht 
‘de, ausgedruͤckt Haben. Man verftand barımter die 
ache, kunſtloſe Anfprache an eine gemifchte Verſamm⸗ 
3 (ousAog), welche entweder in den Ton ber Unters 
ng (dıadoyos, dıadoyıonos) Übergehet, oder fich 
) demfelben nähert... Es hat immer den Nebenbegriff 
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der Popularität und Vertraulichkeit. Go wird fd 
Apofig. XX, 11. dag Zeitwort opeAngas von R 
Vortrage des Ap. Paulus gebraucht (wovon es 8. 
diaheryousvov Tovü ITaviov Eni nAsiov heißt); ı 
Morus (Vers. et explicat. Act. Apost. ed. D 
dorf. p. 498) bemerkt ganz richtig: "Ousdeiy est c 
loqui, sermones facere, Luc. XXIV, 14. 15; ı 
etiam sic sermocinari, ut sermonem ad alios h 
beas, unde duiAa dici coepit, ea est sermo. 
‚alios habitus. Ita hic non tam dicitur id: Paul 
cum iis collocutus est, sed eos allocutus est,“ 

Schon Photins (Biblioth. n. 174. 1.) zei 
daß die Neden des Chryſoſtomus nicht den Titel d. 
yos, fondern Opeisaes verdienen, und giebt ben Lnte 
ſchied von beyden treffend an. Die Homilie if, wach ihr 
eine populäre Anſprache an die Verſammimg, wobe 
der Redner fich unmittelbar an das Volk wendet, leid 
fam mit ihm fich unterredet, Fragen an baffelbe richt 
u. ſ. w., ohne fi an eine firenge. Ordnung und feht 
gerechte Form zu binden. Die Rebe (Aoyos) dageg 
ift nach einer beflimmten Regel und Ordnung abgemef 
und muß ihren eigenthünlichen Schmuck haben. — Ne 
der Etymologie wäre ouudia daß latein. concio (i. 
oratio pro concione habita); allein die Lateiner bra 
chen biefes Wort erft in der barbarifchen Zeit, obgle 
fie concionari, concionator u. a. haben. In ii 
Clementinis werden dsadlsfeıg, Ode und m 
evyuara als gleichbedeutend gebraucht. S. Cote 
ler. Patr. Apost. T. I. p. 604. 

III. Das Wort xrpvyuo und syovyuare (pre 
ceonium) wird im N. T. gewoͤhnlich von ber ganz 
Wirkfamfeit der Apoftel und ihrer Gehülfen, durd Be 
und That, gebraucht. Alles beißt fo, wodurch fie ihr 
Beruf, Herolde (ampvxes) des Herrn zu ſeyn, an db 
Tag legen. ©. Apoftg: X. 42. 1 Cor. II., 4. 
Zimoth. IV, 17. Sit. I, 3. u. a. ©t. Die wi 
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ın auch von ber ganzen Amts⸗Thaͤtigkeit der Lehrer, 
ch welche das Chriftenthum ausgebreitet worden, ges 
t; und in biefem Sinne findet man au Praedi- 
tio, oft mit dem Beyſatze Evangelii, verbi u. f. w. 
ı kirchlichen Sprachgebrauch aber bat (xnpuooei⸗ 
d praedicare noch bie befondere Bedeutung erhalten, 
Jes die Function’ der Diafonen und unteren Kirchen- 
ener, die Formulas solemnes, Ankuͤndigung bed Got 
'dienfles, der Feſte, Proceffionen und andere Bekannt: 
chungen augzurufen, bezeichnet. Urfprünglich wurdent 
Religions s Vorträge bloß von den Bifchöfen oder 
esbytern gehalten, von den Diafonen aber nur ina 
ftrage des Biſchofs. Von biefen Vorträgen aber 
rde nur felten das Wort novyua ober praedicatio 
raucht. . 
Dennoch ſtammt das teutfche Wort Predigt - 
Hl ohne Zweifel von Praedicatio ab. Da Eu» 
er in feiner Bibel» Ueberfegung sypuyua immer durd) 
rediget überfete, fo erhielt dieſes Wort in ber ebans 
iſchen Kirche, wo man die Predigt des Wort 
ıd Evangelium’d (mmouyua Tov Aoyov as 
ayyeksov) für die Hauptſache erklärte und den ln: 
ſchied des geiftlichen Standes aufhob, eine Bedeutung 
d Wichtigkeit, welche es in der früheren Zeit nicht 
tee. Aber daher mag es .auch rühren, baß die fa 
olifhe Kirche dieſem Worte abhold if, und din 
aedicätio für ein Gefchäft der untern Geiftlichkeit, nicht 
er für eine Function der Prieſter oder Biſchoͤfe, erklärt. 
IV. Bey den Griechen iſt dudaasaiın ein beleh⸗ 
der Vortrag, Unterricht; und dieß würde um fo eher 
: Bezeichnung der Predigt gebraucht werden fünnen, 
der Ausdruck im N. T. vorfommt und bie Lehren 
JacxaAos (doctores 1 Cor. XII, 28. 29) genannt 
rden. Dennoch wird es nicht als Predigt» Titel ges 
wicht; am wenigfteng dag lat. doctrina, welches 
e ganz andere Bedeutung erhalten hat, Eben fo ver» 
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haͤlt ſich's auch mit Euapyehıor, svayyekııı 
ſ. 0. mas doch aüch im N. T. vom Vortrage di 
Tichen Lehre gebraucht wird. ‚ 
V. Wenn viele homiletifhe Vorträge d 
Einynoeıs, öijynuara, ekiynrina, 
os, Exegeses, Expositiones, Ex; 
tiones.t. f. w., genannt wurden, fo iſt dieß 
wel, welcher zunächft von den eregetifchen Schrif 
lehnt und den Homilien bepgelegt wurde, welche 4 
fen Abſicht hatten, einen ganzen Text vollſtaͤnd 
fiären. Im Mittel- Alter kommen die Exposit 
Eivangeliorum et Epistofarum am bäufigfien v 
VI. Ein den Lateinern eigenthuͤmliches ı 
itnen fehr oft vorfommendes Wort ift: Tracı 
Tractare und Tractator, welche man bey 
Kanus, Cyprianus, Petrus Chryfologus, Di 
Auguſtinus u. a. am häufigften findet. Es b 
eine Behandlung ber 5. Schrift, welche für de 
der Belehrung und Erbauung am amgemeffen 
Zumeilen wird iepoAoyog durch tractator ü 
aud haben die Zoos des Drigenes ben lat 
Tractatus erhalten. Beym Claudianus Mamer 
statu animae lib. II. c. 10) wird Tractatı 
jedem Ausleger, Authenticus aber von dem 
ger des göttlichen Worts gebraucht. Tertull. 
surr. carnis c. 2. fagt: Haeretici ex conscier 
firmitatis nunquam ordinarie tractant. 
man aud nicht behaupten fan, daß ordi: 
fo viel als publice fey (Macri Hierolex. p. 
fo bezeichnet es doch die Kegel und Ordnung, 
welcher in der Eatholifchen Kirche bey Erklärun 
Anwendung det h. Schrift verfahren wird. 
VII Wenn bey den Lateinern (Augustin. ! 
89 in Joaun. T. IX. p. 462. Confess. lib. 
13. Hieron. epist. XXII. ad Eustach. c. 10 
weilen Disputatio und disputare von bee # 
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: wird, fo bat es damit bie - Bewandtniß⸗ 
ouchle und sermo. Es bejeichnet einen Bu 
cher fi) ber Unterredung und den Tone einee 
hen Anfprache nähert. Wenn es beym Ter- 
anima c. 9. heißt: Jam vero. prout scrip- 
suntur, aut psalmi canuntur, aut allocu- 
proferuntur, aut petitiones deleguntur— 
die beyden legten Ausbräde auf die nach 
‚ der biblifchen Leckionen zu baltenden  ertld- 
torträge und Pardnefen. Bey Gregor. d. Er. 
IX. u. a.) iſt dag "einfache Lotutio ſo 
Anfprache, Rede, Vortrag — wie das griech. 


J. Bey ben Syrern ſinbet man :die Benen- 
Mimre (Aoxos, orationes) und vorzugsweiſe 
ie Homilien Ephraem's fo gekmnt: Da 

: häufig eine Art von Metrum Haben und 
tifche Predigten viel Nachahmer fanden, fo 
Mimre auch carmina sacra genannt. Man 
ch Metamornutoi. e. sermocinatio. Daß 
adrosche (Pwhp) iffimie & cuynois, enar- 
actatus, disputatio gebraͤuchlich, wird aber 
3 auf das Lehr-Gedicht uͤbergetragen. Der 
; Teschbechote i. e. landationes iſt ſo⸗ 
ı Lob-Reden als Lobskiedern auf, die Mär 
eiligen 2c. gebraͤuchlich. Es liegt alfo fchon in 
erennungen die Tendenz ber ſyriſchen Homile⸗ 
poetiſchen Vortrage. 


Den Unterſchied der Neuern wiſchen 90 
Predigt und Rede; fo wie die Unterfchels 
es analyetifhen und ſynthetiſchen Vor⸗ 
icht man in der alten Kirche vergebens. Eben 
weiß dieſe etwas von jener ſchulgerechten 
', Dichotomie, Tritomie, Introitus, Votum, 
on, Usus u. ſ. w., worin m die Homiletik 
er Band, 
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der Nenern fo ſehr gefallen hat. Die Technolos 
Alten it ganz einfah. Man firebte, wie Gre 
von Nazianz fagt, nicht fo wohl nah Technoi 
als vielmehr. nah Theologie! 


Nach diefen vorläufigen Bemerkungen faſſe 
die Hauptpunkte diefer hiſtoriſch » antiquarifchen :; 
ſuchung über bie Religions. Vorträge ber alten. 
unter folgende allgemeine Rubriken zuſammen. 


Erſtes Kapitel 


Urfprung und erfte Gefhichte der. Hon 


In Mospeim’s Anweifung erbaulid ja | 
gen. Erlangen 1763. p. 27. heißt e8: „Wenn wi 
Sache genau unterfuchen, fo if die Predigt keine 
liches Stuͤck des äffentlihen Gottesdienftes, € 
nur eine Sache, die man aus Noth und guter Abſi 
demfelben Hinzugefügt hat. Der Gottesdien 
ſtehet, eigentlich zu reden, darin, dag die Chriftenz 
men kommen, mit einander zu beten, dem Seren | 
anrufen und auf eine Öffentliche Weife bezeugen, d 
Bekenner und Glaubige des Heren find. In vick 
erften Gemeinden wurde es auch alfo gehalten. I 
Öffentlichen Betſtunden find auch noch Ueberhl 
von dieſer Gewohnheit, als in welchen feine Reden < 
tem werden. Es find.noch andere Umſtaͤnde hinzug 

. men, warum man bie Predigten zu dem Goftesdienf 
zugefügt hat." 

Es ift auffallend, daß ein Mann von fo ge 
Belanutfchaft mit der alten Epriften = Gefcpichte, | 
claſſiſches Werk de rebus Christianorum ante 
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ntinum M. die Verfaffung der alten Kirche fü tref⸗ 
) barftellt, ein ſolches Paradoxon aufftellen fonnte, 
te man jagen, daß nur die kunſtvolle Predigt⸗Form 
fpätern Jahrhunderte gemeynt fey, fo wuͤrde dieß 
ir feine Richtigkeit haben; alein aus den folgenden 
merfungen ergiebt fih, daß es M. nicht in diefem 
nne genommen, und daß feine Meynung dahin gehet, 
} man in dem apofolifchen ‚Zeitalter und ber darauf 
genden Zeit bloß fatechetifchen Unterricht ertheilt 
se. Wenn man aber auch zugeftehen wollte, daß die» 
früher und allgemeiner geweſen ſey, als der homi⸗ | 
:ifche (wiewohl dieß, wenigfiens in dem Sinne, wo⸗ 
Katecheſe nachher genommen ward, noch gar 
e bezweifelt werben koͤnnte): fo kann doch ber. Schluß 
das Nicht» Dafepn bes legtern auf Feine Weife rich« 
genannt werden. 
Der Verfaſſet hat auch durchaus kein Zeugniß, 
raus der Nicht- Gebrauch der Homilie bewiefen wer⸗ 
könnte, beygebracht, fondern feine ganze Behauptung 
auf das Stillfchweigen ber aͤlteſten Schriftſtel⸗ 
gegründet. Allein es laͤßt fich Leicht darthun, daß 
es Stillſchweigen nur ein Poftulat, und Fein Factum 


Die Reden Jeſu und ber Apoftel im N. 
find freylich Feine Homilien, wie beym Chryſoſto⸗ 
8 und Augufiinus, oder den Neuern; aber fie find 
h auch eben fo wenig Katechefen, wie die von Cy⸗ 
is von Jeruſalem, Gregorius von Nyffa oder ſpaͤ⸗ 
1 Katecheten gelieferten. Man kann fich übrigens 
he. übergeugen, daß biefe Anfprachen an die Jünger 
er an dag Volt mit ber Homilie weit näher vers 
‚dt find, ale mit ber Katechefe. Daher bat man 
h nie. Bedenken getragen, bie zufammenhängenden 
e + Vorträge Jeſu Matth. V — VII bie Berg⸗ 
edigt zu nennen; und jeder wird einräumen muͤſ⸗ 
daß es ſehr leicht feyn wa ihnen eine Form 
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zu geben,, welche fie zu foͤrmlichen Predigten made 
würde. Und daſſelbe laͤßt fid auch von ben weife 
Reden des Apofeld Petrus und Paulus in ber Ayo 
el» Sefchichte behaupten. Ä 

In Anfehung der verfchiedenen Claffen ber Apr 
Vorträge Jeſu verweilen wir auf die gahlreichen Edrif 
ten über die Lehrart Jeſu *). Auch iſt fchon’ Denfe 
würdigf. Th. IV. &. 134 ff. das Roͤthige darüber 
bengebracht worben. “ 

Auf jeden Fall aber gehören hieher alle bie Etek 
len, wo von der Spnagogal- Sitte, über der 
vorgelefenen Text einen Bortrag gu halten 
die Rede if. Die Hanprflelen find Luc. IV, 16 f 
Matth. IV. 23 ff. c. XII, 54 ff. Apoſtg. XIIE 15 — 
27.c. XV, 21.2 €or. II, 15 u. a. Die erfe Spar 
von Tert»Erflärung bey den Juden findet man Re 
bem. VIII, 2 ff., wo erzählt wird, daß die Leiten 
das von Efra vorgelefene Gefeh dem Wolfe verkänd 
lich gemacht hätten. Wenn auch die hier gebrandtat 
Ausdruͤcke Orr22 und Wr (distinete) nur auf ür 
Veberfegung in's Aramäifche gehen ſollten, ſe 
wuͤrde doch auch dieß ſchon als eine Erklärung m 
zufehen feyn. Bald nach dieſer Periode murde I 
Eitte der Orätva (explicationes legis) und der PT 
(quaestiones s. conciones de lege, bie m N. & 
fo oft vorfommenden Zyrnosıs) In dem Epnageenz 
alfgemein, und man iſt berechtiget Diefelbe ai Kt 
chriftlichen Predige zu vergleichen, oder vielmehr Ihr 
tere aus erfterer abzuleiten. S. Camp. Vitringa 





*) 3.3, Heß über Lehre und Thaten unfers Herm I% IL 
©. 60 ff. 5.5. Behn über die Lehrart Jeſu u, f. Apohtl 
Lübel 1791. Iod. Heringa über die Lehrort Jeſa af 
Apoftel. Aus dem Holländ. 1792. €. G. Winkler Br 
ſuch über Jeſu Lehrfäpigkeit und Lehrart. 1797. 8 
Dauff’s Bemerkungen über die Lehrart Iefu u. ſ. w. RE 
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de Synagoga Vet. n. 580 segg. p. 950 seqgq. Rem- 
pherdus de decem otiosis p. 226. 

Daß alle Vorträge, welche von criſtlichen Leh⸗ 
rern in dem Spmagogen gehalten murben, nur auf 
bag 4. T. fi) beziehen konnten, braucht nicht erin 
nert zu werden. Aber wir finden, daß auch bie. Re⸗ 
ben ber Apoftel außer benfelben fchriftmäßig find 
d. h. entweder eine beflimmte Stelle des A. T. erläu: 
tern, oder einen kurzen Abriß der Gefchichte deſſelben 
liefern. Von der erfien Art ift bie Rebe bed Up. 
Petrus, Apoſig. I, 15, mo über Bf. 41, 10. 69, 
26. 109, 8 commentirt wird; besgleichen bie Rede 
Apoſtg. II, 14 — 86, deren Text aus Joel II, 1 — 
k genommen iſt. Don der zweyten Ars aber Fönnen 
ie Reden bed Märtyrers Stephanus Apoſtg. VII, 
?— 53. und bed Apoſtels Paulus Apoſtg. "XVII, 22 
— 31.c. XXI XXVI u. a, zum Beyſpiel dienen. 

In ber befannten Stelle 2 Zimoth, II, 14 — 
17. iſt zwar zunaͤchſt nur vom PrivatsGchramche der 
v Schrift A. T. die Rede. Uber man ſieht nicht ein, 
meum nicht dad dem Timotheus Gefagte (in der Ab- 
icht, um ihm zu einen Lüchtigen Lehrer — Hsov av- 

109 Eprsos— zu bilden) auch von jedem andern Lehrer 
elten folkte? Ich müßte wenigften nicht, wo £reffender 
mb buͤndiger angesehen waͤre, wozu ung bie von Gott 
ingegebewe Schrift (Hsonvevorog) dienen fol, als in 
iefee Stelle. Die alten Homileten hatten daher ganz 
techt, wenn fie von berfelben die fo genannten Usus 
flraßirten, und fie find bloß deshalb gu tadeln, daß 
e: es nicht als Charakteriſtik der chriftlichen Predigt 
Serbaupt, fondern als Anhang jedes einzelnen Vor⸗ 
Jagd betrachteten. 

Was der Apoſtel Paulus 1 Cor. XII, 28. 29. 
nd Epheſ. IV, 11. unter den Propheten, welche 
e von den Apofteln, Lehrern und Wunberthätern (nach 
ephef. IV, 11 auch von Evangelien und Hirten) 
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unterfcheibet , verftanben habe, twirb wohl inmer zwel⸗ 
felhaft bleiben. Es fcheinen außerordentliche Lehrer zu 
feyn, welche auftraten, wenn fie fih vom Geiſte ge 
teieben fühlten. Doch ift wahrfcheinlich, daß auch dieſe 
ihre Vorträge an etwas Borhergegangenes, ;. B. ii 
bibliſche Lection, anknuͤpften. 

Von einer oͤffentlichen und gottesdienſtlichen ve⸗ 
nutzung der Schriften des N. T. findet man in die⸗ 
fen felbft Feine. Spur; man müßte denn bie fchon oder 
angeführten Stellen Coloſſ. IV, 16. 1 Theſſal. V, 27 
und 2 Betr. III, 15. 16. Hierher rechnen mol 
Doc könnte es nur ein ſchwacher Inductions⸗ Beweis 
feyn, indem erſt dargethan werben müßte, daß jede 
Vorlefung mit einer Erflärung und Wuganwebung 
verbunden geweſen fey- 

Dageaen it aus Justin. Mart. Apel. L c. 
67. p. 222 (ed. Oberth.) entfchieben, daß wiht wu 
aus den Schriften der Propheten (ovyrean- 
kara zo» npopnzov tann wohl unbedenklich im der 
Emphafis eine Sammlung ber proppetifäts 
Bücher d. 5. das 4. T., genommen werben) u) 
aus den Denfwürbdigfeiten der Apoftel Im 
orousmuovevuare ra» AnooroAoy db. h. Eramp 
lien und Briefe, deren Urheber Apoftel find) gem 
Abfchnitte, fo viel, als erfoberlich (uexoss Eyyapk) 
vorgelefen, fondern auch erklärt und angewendet ME 
den. Und zwar fagt der Verfaſſer ausdräcklich: „Getn 
der Borlefer geendet hat, fo haͤht der Ber 
fiecher einen Bortrag, worin er ermahnt 
und sur Nachahmung der empfohlnen 9" 
ten Handlungen auffodert*. Hier mir di 
der Borlefer und Vorſteher unterfchieden m 





*) P. 222: Eiza ravsanesou Tov dvayıyaoxanros, 0 ZI0r 
ce@g dıa Aoyov rn» vovdesınn nu mpoxAmom uns vun ie 
AWY TOVERY MIMMOEDE KOLEIENI. 
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ı biefem gefagt, daß er den vorgelefenen Schrift . 
€ auf die Zuhörer anmende. Mag man num bie 


milie, ober Sermon, ober Predigt, odet 


trachtung, oder Paraͤne ſe (Ermahnung), vder 
es immer beliebt, nennen, fo ſehen wie weunig⸗ 
8 fo viel daraus, daß der Gottesdienſt ber alten 
iften nicht ohne Predigt war. 

Daſſelbe lehret auch die SBefchreibling welche 
rtullianus .(Apologet. adv. gent. c. 89) von 
gotteßdienfllihen Berfammlungen der -Ehriften des 
pten Jahrhunderts macht. Es Heißt in der hieher 
drigen Stelle: „Wir fommen sufammen, um 
heilige. Schrift ung befannt gu machen 
litterarum divinarum commemoratiönem), HM 
eaus anzumerken, was nah den Umftäns 
ı ber gegenwärtigen Zeit.ung entweber 
Lehre für die Zukunft dienen, ober auf 
5 Gegenmwärtige angewandt werben fann. 
nigftens ſtärken wir unſern Glauben 
sch das heilige Wort, ermuntern unfere 
ffnung, befefligen unfere Zuverſicht; 
d duch Einfhärfung der göttlichen Ge» 
te machen wir bie heilſame Lehre an un. 
m Herzen Eräftis Wir ermahnen ein⸗ 
ber, beftrafen einander und laffen das 
ttliche Wort ung rihten. Denn das Ur—⸗ 
il Sottes bat hier um fo mehr Gewicht, 
it Niemand daran zweifelt, daß er vor 
n Angefihte Gottes ſtehe!“ Wer möchte 
an zweifeln, daß bier von einer homiletiſchon 
zandlung und Anwendung ber h. Echrift die Rebe 
? Ja, felbft die verfchledenen Arten ber Borträge 
; Unterricht und zur Belehrung, zur Warnung und 
trafung, zur Ermunterung und zum Trofte u. f. w. 
en wir bier in fummarifcher Kürze. angegeben. 
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-. Bean es Mesheim auffallend findet, daß ini 
= Eonftitutionen der Apofel ber Predigt, als 5 
ſonderer Theil des GOottesdienſtes, nicht erwähnt werd 
fo fann man dieß zugeben, ohne daraus bie Kolgerm 
daß fie wirklich gemangelt Habe, gu sieben. Die Pred 
wirb auch bier unter dem Borlefen ber h. Schrift mit & 
griffen; und dieß beweifet nur fo viel, daß man ſich «u 
Predigt ohne Grundlage der h. Schrift nicht zu benfr 
wußte. Constitut. Apost. lib. IE. c. 57 (ed. Cote 
p. 265): xas 0709 dvayıywonouavow ij To etay 
yelıoy, Tavrss 04 npsoßurspos zus 04 diazonn 
zas nas 0 Aacg ornxerwoas uere noAl gorzıe 
—— —. Kasäins X nagaualeırwaar od npe6, 
Burepos Toy Aaoy, 0 sadeıs — —X un anar- 
Bec’ 06 TEÄSUTRLOG ERYTOY OÖ EIELCKONOE, O5 FOR 
sußeounen. Dbhier zo suuyyarson bi befimmte 
Perikope, oder die evangelifche (neuteſtamentliche) Lectien 
nach der Ordnung der Evangeliften, bebeute? farm old 
gleichgültig betrachtet werben, obgleich bag erfiere wehr 
fcheinlicher if. Die Hauptfeche ift, daß auf die Borle 
fung des Evangelium’d ein ermahnender Bortrug 
an dag Wolf gehalten werden fol. Einer von ben Brre 
bytern (xadeıc) fol den Vortrag beginnen, worin auch 
andere mit ihm abmwechfeln können, und ber Bifchof fl 
den Befchluß machen. ‚Bon einer folchen Abrwechfelang 
im Bortrage kommen mehrere Benfpiele vor. ©. Coie- 
ler. a. a. D.n. 1. Vgl. I. L. Selvaggii Antig. cu 
institut. Lib. II. P. I. Neap. 1773. p. 233 segg. 
Auch Constit. Ap. lib. Il. c. 58 p. 269 km 
Drebige erwaͤhnt. Es iſt die Rede von dem Biſcheft: 
o ENIOXOMOS OÖ npooAaiuv Toy rege Osov Lore 
. in Verbindung mit axovav Tov waAdovroz, 7 TO 
 @sayıvwoxovros. Auch liegt ſchon in dem mpocke- 
30» der Begriff einer Rede, welche als cin Supelt 
ment, als hinzugefügte Erläuterung u: f. w., zu betrad 
ten iR. Endlich fommt auch lib. V.c. 19. p. 326 vor 
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Kos avayyares ro evayyalıoy dw goßR xce⸗ Tooum, 
ı@s n000AaRAnoasTres TO am Ta 005 OWTHOa. 
Dieß find bie Allocutiones, oder -die Lehr - Vorträge an 
a8 Volt, zum Nugen deſſelben. Doc koͤnnte fich ber - 
Husdrud: za mpos arg.» auch auf die befondere 
Geyer des Tages (welcher in der griech. Kirche, wie ber 
sorhergehende, ben Titel swrrgs«, dies salutis, ges 
ıannt wurde) beziehen. Dann wäre zugleich dee Gegen- 
fand ber Betrachtung an dieſem Tage angegeben. 

"Unter dem Titel: Clementina befiten wir 
10h XIX Homilien, welche dem Clemens Romar 
tu 8 gugefchrieben werden. Sie haben den Titel: 
Kinusvros vov Iergov Enıönuwv anpvrüarov 
nıroun. ©. Patr. Apost. Opp. ed. Cot. edit. Amstelod. 
‚724. f. T. I. p. 621 segg. In ber angehängten - 
Zlementis epitome de gestis S: Petri c. 145 p. 797. 
ıennet Petrus den Clemens feinen Nachfolger aufbem Lehr⸗ 
buhle (9 T79 äun» rau Aoyuv ämsorsvca zadadpar) 
nd giebt ihm bag Zengniß, daß er allen feinen Lehr 
Borträgen beygewohnt habe (maomv uov Tor Ous- 
‚209 Znaxovoavrea) und daher vor allen andern ge- 
chickt fey, das Epifcopat würdig zu führen. Wenn man 
ieſes Produkt als aͤcht annehmen koͤnnte, ſo wuͤrde man 
yarin nicht nur das aͤlteſte Zeugniß für die Sitte oͤffent⸗ 
iicher Lehr⸗Vortraͤge, ſondern auch die erſten Homilien 
elbſt beſitzen. Allein daſſeibe traͤgt gar zu viele Spuren 
ines ſpaͤtern Zeitalters an ſich, und wird von den mei⸗ 
ken Gelehrten, welche daruͤber Unterſuchungen angeſtellt 
yaben, nicht nur für ein ſpaͤteres, ſondern auch, in Hin⸗ 
IchE feines Inhalts, verdächtiges Machwerk erklaͤrt *), 





*) Die nenefte und gruͤndlichſte Unterfuchung findet man in. Re: 
ander’s genet. Entwickelung ber vornehmften Bnoftifchen 
Syſteme. Berlin 1818. 8. S. 861 —421: Ueber bie pfeu: 
doclementinifhen Homilien; ein Beytrag zur 
Geſchichte der: Ehioniten. Schon dieſer Zitel zeigt, 
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Wenn es Moshe im auffallend findet, daß In ben 
-Tonſtitutionen der Apoſtel der Predigt, als be 
ſouderer Theil des Gottesdienſtes, nicht erwaͤhnt wirde, 
fo kann man dieß zugeben, ohne daraus bie Kolgerum. 
daß fie wirklich gemangelt Gabe, zn sieben. Die Predigt, 
wird auch hier unter dem Vorlefen der h. Schrift mit be⸗ 
griffen; und dieß beweiſet nur fo viel, daß man fich ein 
Predigt ohne Grundlage der h. Schrift nicht gm beufen 
wußte. Constitut. Apost. lib. IE. c. 57 (ed. Cotel. 
p. 265): xas Oray ayayıywosonevon 4 ro evaæy- 
yelıov, navzes 64 wpsoßvurspos zus ds dtazoroı, 
zus Nas 0 Aacg Ornxerwoas Era nollng yorzas 
m —. Kar Eins nape rapauakeırwdar 08 np20- 
Burepos Toy Aaov, 0 naßsız AUTOS, alle 47 aIar- 
weg" aus TEeASUTaLoG Navy O EIELOKONOG, O5 EOIEE 
sußegemen. Ob bier Fo suayysason di beflimmte 
Deritope, oder die evangelifche (neuteſtamentliche) Lection 
wach der Ordnung der Evangeliften, bebeute? kam als 
gleichgültig betrachtet werden, obgleich bag erfiere wahr. 
fcheinlicher if. Die Hauptfeche ift, daß auf die Borle 
fung des Evangelium’8 ein ermahnender Bortrag 
an bag Volk gehalten werden fol. Einer von den Pris⸗ 
bytern (xadeis) fol den Vortrag beginnen, worin au 
andere mit ihm abmwechfeln können, und der Bifchof fel 
den Befchluß machen. ‚Bon einer folchen Abwechſelmg 
im Bortrage fommen mehrere Bepfpiele vor. ©. Cote- 
ler. a. a. D.n. 1. Vgl. J. L. Selvaggii Antig. chr. 
institut. Lib. II. P. I. Neap. 1773. p. 233 segg. 
Auch Constit. Ap. lib. II. c. 58 p. 269 iſt der 
Predigt erwaͤhnt. Es iſt die Rede von dem Biſcheft: 
o EnIoxomos OÖ npooleAumy roy eg Osor 1070; 
in Verbindung mit axova» Tov wadlorros, 7 Tor 
| evayıywoxovrog. Auch liegt fehon in dem mgooku- 
Av der Begriff einer Rebe, welche als ein Suppe 
ment, als binzugefügte Erläuterung u; ſ. w., zu betrach⸗ 
ten if. Endlich kommt auch lib. V.c. 19. p. 326 vor: 
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Kaı üyaysoveesro svayyalıov dv Doßp na spoum, . 
as np00Aainoeyres rw Anm Ta T00OS OWTHQIaN 
Dieß find die Allocutiones, ober die Lehr» Vorträge an 
das Volk, zum Nutzen deſſelben. Doch könnte fi der - 
Ausdrud: Ta npos oorngsa» auch auf die befonbere 
Beyer des Tages (welcher in der griech. Kirche, wie ber 
vorhergehende, den Titel swrngs«, dies salutis, gee 
. nannt wurde) beziehen. Dann wäre zugleich dee Gegen⸗ 
fand ber Betrachtung an dieſem Tage angegeben. 

"Unter dem Zitel: Clem entina befiben mir 
noch XIX SHomilien, welche dem Elemend Romar 
nus zugefchrieben werben. Sie haben den Titel: 
Kinuevros ray Ierpov Enıönumv . xnpvyuarav 
enıroun. ©. Patr. Apost. Opp. ed. Cot. edit. Amstelod. 
1724. f. T. I. p. 621 segg. In der angehängten - 
Clementis epitome de gestis S: Petri c. 145 p. 797: 
nennet Petrus den Clemens feinen Nachfolger auf dem Lehr» 
ſtuhle (H z7w Eu» Toy Aoyay Smsossuca zadedpay) 


und giebt ihm das Zengniß, daß er allen feinen Lehre | 


Vorträgen beygewohnt habe (macmv uov za» Os- 
AL» Inaxovsavra) und baher vor allen andern ge- 
ſchickt fen, dag Epifcopat würdig zu führen. Wenn man 
. biefe Produkt als Acht annehmen könnte, fo würde man 
darin wicht aur das aͤlteſte Zeugniß für die Sitte oͤffent⸗ 
Eicher Schr Vorträge, fondern auch die erften Homilien 
ſelbſt beſitzen. Allein daffelbe trägt gar zu viele Spuren 
eines fpätern Zeitalter an fich, und wird von den meis 
flen Gelehrten, welche darüber Unterfuchungen angeſtellt 
haben, nicht nur fuͤr ein ſpaͤteres, ſondern auch, in Hin⸗ 


Rat feines Inhalte, verdaͤchtlzes Machwerk erklaͤrt 9 | 


- Y Die nenefte und gruͤndlichſte Unterfuchung Andet man in Res 
ander’s genet. Gntwidelung der vornehmften Gnoſtiſchen 
Syſteme. Berlin 1818. 8. S. 861 — 421: Ueber bie pfeu: 
doclementinifhen Homilien; ein Beytrag zur 
Seſchichte der Ebionmiten. Schon dieſer Titel zeigt, 
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\ . Bean es Musheim auffallend findet, daß in den 
- Eonfitutionen der Apofel ber Predigt, als ber 
-  fonderer Theil des Gottesdienſtes, nicht erwähnt wirde, 
fo kann man bieß zugeben, ohne daraus bie Bolgerum, 
daß fie wirklich gemangelt Habe, gu ziehen. Die Predigt, 
wird auch hier unter dem Vorlefen der h. Schrift mit be⸗ 
griffen; und dieß beweifet nur fo viel, daB man füch eine 
Predigt ohne Grundlage der h. Schrift nicht gu derken 
wußte. Constitut. Apost. lib. IE. c. 57 (ed. Cote. 
p- 265): zus öray avayırmasoneson ij To evay- 
yelıov, navrss Ös ngsoßvrepos nu Or dıazanıı, 
zus Nas 0 Aacs ornserwoay era noAlm gorzas 
m — —. Kos öinsnape napauaksızwaar ol 1pEO- 
Buvrepo⸗ Toy Aaoy, 0 xCOic — alle un asar- 
wec' x TEeÄsUTaLOG NayTOv Ö EIELONONOG, O5 ONE 
sußegsmen. Dbhier To avayyarsory bi befimmte 
Peritope, oder die evangelifche (neuteſtamentlicht) Lection 
nach ber Ordnung der Evangeliften, bebeute? lam als 
gleichgültig betrachtet werben, obgleich das erfiere wahr⸗ 
fcheinliher if. Die Hauptfeche ift, bag auf die Vorle⸗ 
fung des Evangelium’ ein ermahnender Bortray 
an das Wolf gehalten werden fol. Einer von den Ir 
bytern (xadeis) fol den Vortrag beginnen, worin auch 
andere mit ihm abwechfeln können, und ber Bifchof fel 
den Beſchluß machen. Von einer folchen Abwechtelumg 
im Bortrage fommen mehrere Benfpiele vor. S. Cote- 
ler. a. a. D.n. 1. Vgl. J.L. Selvaggii Antig. chr. 
institut. Lib. II. P. I. Neap. 1778. p. 233 segc. 
Auch Constit. Ap. lib. Il. c. 58 p. 269 ik 
Predigt erwaͤhnt. Es iſt die Rede von dem Biſcheft: 
o ENIOXOMOS 6 npooAaimy Toy TiEQL Osov Aopor, 
. in Verbindung mit axova» Tou yaklovros, n ror 
evarıyooxovros. Auch liege fehon in dem zogocka- 
209 ber Begriff einer Rede, welche als ein Suppe 
ment, als hinzugefügte Erläuterung u: ſ. w., zu betrad» 
ten iR. Endlich fommt auch lib. V.c. 19. p. 326 ver: 
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Xus ayayyayras ro svayyalıov dv yoßa ns zpoum, 
us npooAainoayrss TW Aa Ta 005 0UTHHLaN: 
Dieß find die Allocutiones, oder ‘die Lehr- Vorträge an 
das Volk, jun Nutzen deſſelben. Doch könnte fih der - 
Ausdruck: 70 pog omrngsa» auch auf bie befondere 
Feyer des Tages (welcher in der griech. Kirche, wie bee 
vorhergehende, den Titel sorngsa, dies salutis, ge⸗ 
nannt wurde) beziehen. Dann wäre zugleich dee Gegen⸗ 
fand der Betrachtung an diefem Tage angegeben. 

"Unter dem Zitel: Clementina befiten Mir 
noch XIX Homilien, welche dem Elemend Romar 
nus zugefchrieben werden. Sie haben den Titel: 
Kinuevros ray ITerpov Enıömumwv xmpvyuaran 
Enıroun. ©. Patr. Apost. Opp. ed. Cot. edit. Amstelod. 
‚1724. f. T. I. p. 621 seqq. In ber angehängten - 
Clementis epitome de gestis S: Petri c. 145 p. 797. 
nennet Petrus den Clemens feinen Nachfolger auf dem Lehr 
ſtuhle (0 T7W äun® raw Aoywv Ensarsvoa zadedpar) 
und giebt ihm das Zengniß, daß er allen feinen Lehre 
Vorträgen beygetvohnt habe (macmv uov 709 OW4- 
Aıa9 Inaxovoavra) und baher vor allen andern ge- 
ſchickt ſey, das Epifcopat würdig zu führen. Wenn man 
dieſes Produkt als ächt annehmen könnte, fo würde man 
darin wicht nur das Altefte Zeugniß für die Sitte öffent 
licher Behr Vorträge, fondern auch die erfien Homilien 
ſelbſt befigen. Allein daſſelbe träge gar zu viele Spuren 
eines fpätern Zeitalter8 an fich, und wird von den mei» 
ſten Gelehrten, welche darüber Unterfuchungen angeſtellt 
haben, nicht nur fuͤr ein ſpaͤteres, ſondern auch, in Hin⸗ 
rar feines Inhalts, verdaͤchtiges Machwerk erklaͤrt F 


* Die nenefte und gruͤndlichſte Unterfuchung ſindet man in Ne⸗ 
ander’s genet. Entwickelung ber vornehmſten Gnoſtiſchen 
SGoyſteme. Berlin 1818. 8. S. 861— 4e1: Ueber bie pfeu: 
doclementinifhen Homilien; ein Beytrag zur 
Seſchichte der Ebioniten. Schon diefer Zitel zeigt, 
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als daß man einen zuverläf 
dürfte. b ’ 
Indel find ſchon bie 
Zengniſſe hinlaͤnglich, um d 
digt fhontim erſten und zt 
des qriſtlichen Gottesdier 
welche dieß laͤugnen, zu red 


Zweytes 


ueberſicht der wicht 
Geſchichte d 


Die meiſten Schriftſte 
Homiletik abgehandelt Hat 
nahme folgender 8 Periode 


I. Bon Origenes bis a 
ſtinus. 

II. Von Chryſoſtomus 
hannes Damascenus 

II. Von dieſen bis au 


Andere glauben, noch 
hen und die griechifche und 
der trennen zu müffen. Gi 
fo ab: 





welche Anfiht ber Verf. v 
vielleicht der einzige alte Ue 
Paulus und deffen Reforme 
fimmt ausfpriht. Daß es 
in ber kathol. Kirche finden 
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4. Griech iſche Siedas u 
I. Bon Chriſtus bis Drigenes. *È 
I. Von Origenes bis Chryſoſtomus. 
III. Won Chryſoſtomus bis Johames Dainas- 
cenus. 
IV. Bon Johannes Damascenus bis sum Un 
tergange des griechifchen Kaifertfums (1453). 


B. Lateiniſche Kirde: 
I. Vom apoftolifchen Zeitalter bis Cyprlanus. 
II. Von Cyprianus bis Auguſtinus. 
II. Von Auguſtinus bis Beda oder Alcuinus. 
IV. Bon Beda oder Alcuinus bis zur Kefors 
mation. 


Die erſte Einteilung fcheint ven Vorzug gu haben, 
ß ſie weniger vereinzelt und doch die Haupt⸗ Momente 
r Veränderungen fo richtig begeichuet, wie es bey allen 
Ichen ‘allgemeinen Periodifirungen möglich if. Wir | 
ben aus der Gefchichte dieſer Zeiträume. dasjenige aus, 
18 für ben Zweck biefer Darſtellung unentbehrlich zu ſeyn 
einet. 


J. 


‚Man hat gewiß gute Gründe, wenn man bie eigen 
he Gefchichte der Homiletik erſt mit dem berühmten 
leganbriner Drigen es anfängt; denn erſt von diefem 
figen wir eine beträchtliche Anzahl von religiöfen Vor⸗ 
ägen über die heilige Schrift. So wie alfo Drigenes 
iter allen Kirchenvaͤtern der erſte Schrift⸗Theolog *) 





*) Manche behaupteten: Drigenes ſey ber aͤlteſte Ausleger 

ber h. Schrift. Dieß würde nur dann richtig ſeyn, wenn es 
To viel heißen foll, aldı von welchem wir noch eregetifche Werke 
befigen. Daß man lange vor O., auch unter ben Haͤretikern, 
die h. Schrift commentirte, ift entſchieden. Daher reſtringir⸗ 
ten Ernefti, Sriesbad u. a. bie Priorität des D. bloß 
auf die grammatiſch⸗krit iſche Behandlung ber Bibel. 


4 
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ift, fo ift er auch der erſte Homilet, welcher zwar f 
Theorie der Beredſamkeit gefchrieben, aber doch vi 
Documente binterlaffen hat, woraus wir lernen kön 
wie man im britten Jahrhundert die Urkunden bes Ei 
ſtenthums zur Belehrung und Erbauung ber Chri 
angewendet habe. Daher urtheilt auch Efchenbu 
(Geſch. der öffentl. Rel. Vorträge u.f.w. 1785. 6.11 
„sang richtige „Mit Drigenes fcheint ber öffent 
Keligionss Vortrag in ber griechifchen Kirche eine ı 
bere Beftalt zu befommen, als cr bisher gehabt hai 
Dbngefähr bis auf feine Zeit herab mochte er wohl kar 
in etwas mehr, als bloßen Ermabnungen und Aufm 
terungen, die man bey den chriſtl. Zufammenfünften na 
dem vorgelefenen Abfchnitte der Bibel Hinzufügte, befi 
ben, Wenigſtens fehlte es uns an ficheren Rarhrichtei 
die un von ber Befchaffenheit folcher Vorträge, aldmaı 
beym Origenes antrife, unterrichten. Er if der Erf 
in der griechifchen Kirche, deffen nachgelaffene Hamllın 
uns durch den Augenfchein von der Befchaffenheit de 
Öffentlihen Religiong» Vorträge unterrichten koͤmen, m 
befien Anſehen fo groß war, daß cr ohnſtreitig ale Öfen 
licher Eehrer einen fehr großen Einfluß auf die ferne 
Ausbildung berfelben in unferer Periode gehabt hat.“ 

Indeß bemweifet doch dag, was Origenes in diefe 
Sache geleiftet, und wenn es auch noch fo unvollfommr 
ſeyn foßte, fo viel, daß fchon andere Verſuche vorandr 
Sangen ſeyn mußten. Auf feinen Sal konnte er ber Grit 
ſeyn, melcher als Homilet auftrat, weil man fonf « 
roiß nicht unterlaffen haben würde, dieß alg eine Mei 
wuͤrdigkeit aufzuzeichnen. Auch fpriht die Einrichten 
der Kirche zu Alexandrien, die dortige berühmte Katt 
heten-Schule, der Vorgang des Clemens Alt: 
andrinug, welcher Kehrer des Drigenes war, uni 
mancher andere Umftand bafür, daß folche Bemuͤhungt 
der Lehrer fchon allgemeiner feyn mußten. Man fan 
daher nur behaupten: daß D. nicht uͤberhaupt, fonder 


» 
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e uns der erſte Homilet des chriſtl. Alterthums 


Origenes bat die ganze Bibel A. u. N. T. com⸗ 
atirt (bloß in Anfehung der Apokalypfe iſt es zwei⸗ 
yaft, ob er feinen Vorſatz, dieſelbe ebenfalls zu erlaͤu⸗ 
1, ausgeführe habe). Seite Eommentare waren von 
pfacher Art:. 1) Snuseuoes, Scholien, adnotmtio 
wis. 2) Touos, Commentarü, ausführliche Er⸗ 
erungen des Textes für Gelehrte. 8) "Ousiias, 
actatus, Anwendung ber 6. Schrift zu Belehrung und 
bauung der Chriſten. Von ben letztern, weiche allein 
her gehören, befigen wir noch das Meifte. Doch iſt 
‚ey fölgendes zu erimmern: 1) Drigenes. hielt diefe 
rtraͤge größtentheild ohne Vorbereitung aus dem Steg⸗ 
€ Man nannte fie aysdsuacdescas, ex improviso, 

tempore, habitae — ein Ausdruck, welcher beym 
rillus Hierosol. oft vorfommt. Sie wurden von 
ſchwindſchreibern (Tayvypupos, ' exceptores, no- 
ii m. ſ. w.) nachgefchrieben. Nur von einigen verfere 
te O. ſelbſt ein Concept. 2) Von vielen ift nicht mehr 
3 griechifche Driginal, fondern bie Iateinifche Weber« 
ung des Rufinus vorhanden. Diefe Ueberfegung 
r ift nicht treu, fondern R. erlaubte fich die Freyheit, 
nche Homilien zu erweitern, manche abzukuͤrzen. ©. 
fini -Peroratio in explanat. Orig. super Ep. ad 
m.:&, Orig. Opp. ed. de la Rue T. IV. p. 688 
q. ‚Einige Ueberfegungen haben den Hieronymus 
n Berfaffer, und auf dieſe kann man ſich, abgeſehen 
ı der größern Gefchieflichfeit diefeg Mannes, ſchon 
Halb, weil er dem Mufinus wegen feines tadelns⸗ 
then Verfahrens fo ſtarke Vorwürfe machte und ſich 
gewiß fein ähnliches Verfahren zu Schulden fommen 
1, cher verlaffen. 

‚Die griechifchen Homilien find über 1 B. Sam., 
pheten Jeremias, und ftüchweife über 1 und 8 2. 
f und die Apoftelgefchichte. Die Iateinifchen über 
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1— 4 B. Moſ., Joſna, Richter, 1 Sam., Hohel 
Jeſaias und Ezechiel. Faſt alle Homilien über dad 
T. find verloren; dagegen die Sommmentare. über 
thaͤus, Johannes und Br. an die Römer, wenigſtent 
Theil, erhalten, . 

Die Homilien Haben nach Inhalt und Form 
Geſtalt eines praftifchen Commentar's. Sie begin 
gewöhnlich mit einer Erinnerung an bie borbergegam: 
Section: Sermo Domini, quem audivimus; Leciic 
S. igitur erat; in lectione S. S. audivimus nf 
Der Schluß ift, faft ohne Ausnahme, die Dorels 
© darıv n dose nu TO xEuTOS Eis Toug aiava; 1 
aioroy. auny. Und zwar ift fie immer auf Chrift 
gerichtet und bes heiligen Geiſtes wird barin ni 
erwähnt, mag man überhaupt vor Dem Concil. Constaz 
881 nicht leicht finden wird. 

An eine logiſche und kuͤnſtliche Ordnung bei abs 
handelnden Gegenftandes iſt nicht zu denfen. Da Be 
faffer folgt feinem Texte und erläutert in demſelben « 
Punkte, welche ipm einer Erläuterung beduͤrftig feheme 
Zumeilen gehet er zwar auch in befondere Lebend- vu 
Zeit-Verhältniffe ein und tadelt befondere Lafter fein 
Zeit, z. B. Homil. XII in Exod. Allein in ber RR 
hält er fich mehr an das Allgemeine. Dieſe Eigenheit 
feiner Vorträge laſſen fih am natuͤrlichſten aus fen 
Lebends und Amts » Verhältniffen erflären. Drigam 
war urfprünglih Katechet an der Katecheten. Cal 
zu Alerandrien und der Nachfolger des Clemens Ana 
brinus. Dieſes Amt muß man mit dem eines Pie 
forg der Philofophie und Theologie, wie es jetzt auf 
fern Univerfitäten zu ſeyn pflegt, vergleichen. Er he 
als folcher mit der Seel» Sorge und dem Predigt: As 
zunaͤchſt nichts zu thun; ja, es ſcheint fogar, daß! 
mals in Alexandrien als Princip angenommen war, d 
ein ſolcher gar nicht predigen Därfe. Go ſcheint es 
nigfiend der damalige Biſchof Demetrius genomm 
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u Gaben, welcher dem Bifchofe zu Caͤſarea Theoktiſtus 
arüber Vorwürfe machte, daß er dem Drigenes, waͤh⸗ 
end feines erfien Aufenthaltes zu Caͤſarea, die Erlaubniß 
u predigen ertheilt. habe. Indeß konnte der Grund ber 
Berweigerung auch in der Perſoͤnlichkeit des Drigenes und 
emer Entmannung (ECombabifirung) liegen. We⸗ 
igftens nahm Demetrius, obgleich er anfaugs biefe 
hut bewundert hatte, fpäterhin daher Beranlaffung, 
ie in Caͤſarea dem Drigenes ertheilte Ordination 
um Presbyter für ungültig gun erflären. ©. Euseb. 

ist. eccl. lib, VI. c.. 8. c. 25 u. a. Dennoch vers 
yaltete D. nie ein geiſt liches Amt im eigentlichen 
Sinne, fondern war nur, obgleich ordinirt, ein fogenante 
ee Huͤlfs⸗Prediger. Wahrſcheinlich ruͤhrt es auch da⸗ 
er,. daß feine Homilien mehr die Form biblifcher ' 
3orlefungen, als eigentlicher Predigten haben. . 

Er predigte nicht über Periko pen, fondern über 
ange biblifhe Bücher und erläuterte in einer 
yomilie nicht fo wohl einzelne Verſe, ald vielmehr ganze 
(bfchnitte. Man darf daher aus dem Erempel bei 
Jeigene® nicht auf die Allgemeinheit. diefer Sitte fchlie- 
en und gegen ben Gebrauch der beſtimmten Perikopen 
twas folgern. Denn Drigenes war und blieb ein Pa- 
tor extraordinarius, obgleich man ibn einen 
’rofessor ordinarius nennen und dag auf ihn anwenden 
dunte, was Leffing fagte: „Ein anderes ein Bibliothe—⸗ 
arius; ein anderes ein Paſtor!“ 

Der Hang zur Allegorie war bey O. ſo vor⸗ 
errſchend, daß er ja von jeher und ſchon von Metho⸗ 
ins der Vater der Allegoriften genannt wurde. 
vein Wunder daher, dag anch feine Homilien mit allego⸗ 
iſchen und anagogifch smpftifchen Erklärungen angefuͤllt 
ud. Doch ift bemerkenswert, daß die Allegorie, was 
tan vermuthen follte, hier nicht vormwaltet, fondern in 
inen anderen Schriften weit häufiger und ärger gefun⸗ 
en. wird. Er fcheint ganz richtig gefühlt gu Haben‘, daß 
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1—4 DB. Mol,“ um ale für's Ball gehöre. 

Jeſaias und Ezech! ſalbſt Praelat inErung. Job 
© finb..oeeloren" · imfpen und, ben Eim ut Eu 
thduß, Johann‘ ‚ihren, und anterfhehn das €ı 
Seit, erhaien Fanhkadens (deadgrer ner 

Die 9 Zyungelio des Seiſtes Gomoi 
Gehalt ein vi) Wir haben und auch vorgenen 
—*** ———— in ein Eu. De € 
Sections ⸗ (usralaßsıv), Denn was. hili 
5. icu men mar es nicht in einem geiftlicen | 
Re f * ©.. Orig. Opp. ed. Oberth. T. xl 
84 it ohngefaͤbr daſſelbe, was bie Kaution 
[2 za gmaunten moralifhen Interpreti 
*4 Daß D. in feinen praktiſchen Erfärung 
7 Gebraucht macht, und daher faßlide 
J iſt, als im feinen Commentaren, muß ihe 

angerechnet werden. 
Auch das ift zu bemetken, daß O. gegen fein 

Gewohnheit, in den Homilien ſich einer gr 

Kirze befleißiget. Wie viel dabey auf Nechnung 
Kufinus fomme, if zwar nicht zu fagen; de 
sh auch von den gricchifchen Auffägen, welche mi 
Airger find, als die langen Diatriben des Acham 
ibryſoſtomus u. a. „Die Homilien, bemerkt Efd 
burg a. a. D. ©. 131., find vom ungleicher 9 
vie längfien dürften. faum eine gute da 
Stunde dauern“ Es waͤre wohl zu miünfden 
diefe biblifhen Vorlefungen Überfegt, ober vinceht 
einen zweckmaͤßigen und fruchtbaren Lingzug git 
würden. 

Die vier Homilien des Gregorius Thanı 
turgus, Biſchofs von Cäfarca, eines Schülers 
Drigenes, auf das Feſt Mar. Verfünd. und Epipha 
(Gregor. Thaumat. Opp. ed. Paris. 1622 £.), we 
ſchon von Du-Pin, Tillemont u. a. für unddt 
Märe. Sie tragen auch dogmatifche Vorſtellungen 
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| & ‚ätern Zeit vor; und felbft bie dra« 
Gef, wie wir fie erft im IV Jahrhundert 
7 4 einen ſpaͤtern Urſprung derſelben. 
omiletiſchen Geſchichte ber griechiſchen 
7. an wir auf Documente fehen, eine Lücke 
y nem Jahrhundert. Wir finden erſt in der 


9 dem Nic. Eoncil wieder eine Reihe ausge⸗ 
Homileten, von welchen wir bald mehr, bald 
Nachlaß befigen. . 

‚nter bie letztern gehört vor allen Eusebius 
senus (} vor 359). Don diefem Zöglinge ber 
ochenifchen und Alerandrinifchen Schule waren. dem 
eronymus mehrere kurze Homilien über bie Evan⸗ 
‚lien befannt, und er fchildert ihn als ein Mufter der 
yeiftlichen Beredfamfeit (ab his, qui declamare vo- 
unt, studiosissime legitur; Catalog. script. eccl. c. 
1). Indeß war von feinem fchriftlichen Nachlaffe 
rüber nichts befannt, da die unter feinem Namen edir⸗ 
en: lateinifchen Homilien (edit. Paris. 1575 f.) zuver⸗ 
Affig unäche find. In der K. K. Bibliothel zu Wien 
efinden fih (S. Lambecii Comment. lib. IV. p. 
84. V. p. 135. 823. Nessel. Catal. Vindob. 
» 890. 420)’ noch mehrere bandfchriftliche Homilien. 
Jie von mir edirte Kar⸗Freytags-Homilie *) ift fchon 
eswegen ein feltenes Literatur. Produft, weil wir von 
emfelben eine förmlihe Doppel-NRecenfion befigen. 
leberdieß ift fie ber aͤlteſte Ueberreſt von jener rhe⸗ 
orifh-bramatifhen Manier, welche wir beym 
Phraem Syrus, Epiphanius u. a. fo häufig finden 
nd welche als der eigentliche Urfprung der fpätern Co- 
ıoedia divina zu betrachten if. Wir haben hier ein 





*) Eusebii Emeseni Oratio in sacrıım Parasceves diem; 
e duobus codd, Vindobönensibus nunc primum in lucem 
edita et 'observationibus historicis et litterariis ıllustrata 

4J. Chr. Guil. Augusti. Bonnae 1840, 4. 
Sechster Band, S 
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foͤrmliches Drama, worin ſich ber Hades, ber Ta 
und ber Teufel über den Todt des Heilandes uekr 
ben. Eine ähnliche Bewandnif hat es mit der nes a 
noch herauszugebenden Homilie deſſelben Berfefe 
eg ns Tapovamas Iuawvov Ev To adı, MM 
bie originelle bee, daß der Täufer auch in ber Iske 
welt den Borläufer Ehrifti mache, ausgeführt min. 
Der berühmte Atbanafius von Ark 
bat feinen gröfiten Ruhm als bogmatifch » poleni 
Schriftfteller wider die Arianer erlangt. Doch rike: 
ihn feine Zeitgenoffen auch wegen feiner Fräftigen m 
ſchoͤnen Beredſamkeit — ein Urtheil, das fchen ba 
glaublich wird, weil es ihm gelang, gu Nicaͤa der fr 
und feine Anhänger, worunter geübte Dialektikr ua 
ju widerlegen. Gelb Photius Bibl. wi Mb 
ertheilt der Beredſamkeit des A. die größten Iohieiht 
und rühmt an ihm, daß er zmifchen Philofeik Wd 
Bibel eine ſchoͤne Verbindung gefliftee habe. Ian ii 
XVII Homilien, welche wir noch unter feinem Nee 
befigen, hält Montfaucon nur 4 für aͤcht, die Sram 
14 aber für viel fpätere Produfte, weil fie bie Reine 
ner und Eutychianer beftreiten. Ueberhaupt if in M 
fpätern Zeit Vieles, wofür man gern eine tolgelis 
Auctorität haben wollte, auf Rechnung eines Mari 
gefegt worden, welcher fhon von Epiphanius der „Bs 
ter ber Rehtglaubigkfeit“ genannt wurd. 
Seit Athanafius finden wir die Bolcmifafkt 
Kanzel. Zeit und Verhältniffe erfoderten eg; mdıtik 
ſchwer zu behaupten: ob die Orthodoren, ober niht wid 
mehr die Häretifer den Anfang damit gemacht habe 
Es iſt daher ungerecht, wenn ber Tadel deshalb Mi 
Kirchenväter allein treffen fol. Eben fo ungerccht it 
auch, wenn man behaupfek: die alten Homileten hätte 
Bloß dogmatifch-polemifche Predigten gehalten 
Freylich find bie Homilien, welche wir noch gegenzättl 
befigen, größtentheils ven diefer Gattung. Aber die 
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süßrt offenbar aber, daß man in ben fpäteru Zeiten - 
bloß diefe Vorträge des Aufbetwahrens werth hielt, und 
die äbrigen, welche gewöhnliche Didaskalien waren, vere 
sadläfiigte. Man folte nicht auf Rechnung der Kir⸗ 
envaͤter ſetzen, was bloß von den Sammlern und Ord⸗ 
wern ihrer Werke gilt; man ſollte nicht das, was offen⸗ 
Bar nur Ausnahme war, fofort sur Regel machen. Ä 
Nach Athanafius Hatte in diefer Periode die griechi⸗ 
ſche Kirche keine berühmteren Homileten, aldBafiliug 
d. Gr., Bifchof zu.Cdfaren, Gregorius von Nyffa, 
Bifchof diefer Stadt in Cappabocien, und Gregorius 
von Nazianz, Bilchof von Sifima und Konſtantino⸗ 
pel. Diefe drey gleichzeitigen, durch Bande des Bluts 
und der Sreundfchaft mit einander engverbundenen, Män- 
wer waren ausgezeichnete Stüßen ber Kirche und hatten 
einen entfchiedenen Einfluß auf die Ausbildung des kirch⸗ 
fichen kehrbegriffs auf der zweyten oͤkumen. Kirchenver⸗ 
ſammlung im J. 881. Die noch von ihnen erhaltenen 
heiligen Reben haben, wie ihre ſaͤmmtlichen Schriften, 
ben Zweck, die rechtglaubige Lehre gegen die Arianer, 
Eunomianer, Macebonianer, Apollinariften u. a. zu ver- 
theidigen. Diefen Zweck fischen fie befonderg in ihren 
Eer-Homilien (moraus der größte Theil ihres ho⸗ 
miletiſchen Nachlaſſes beftchet) zu erreichen; und biefe 
waren un fo eher dazu geeignet, da die Fefte felbft und 
bie Art ihrer Geyer fih auf häretifche Vorflelungen und 
‚Begenfäge bezogen. Daher koͤnnen dieſe Homilien auch 
zur Erläuterung ber Heortologie felbft dienen, wie aus 
Der Rede des Gregor. Naz. an der Oſter-Octave, wovon 
Denfwürdigf. Th. 11. ©. 309 eine Ueberfegung gegeben 
if, erfehen werden kann. 

Beym Bafiliug findet man, unter einer großen 
Anzahl dogmatifchs polemifcher und’ moralifch »afcetifcher 
Reden, auch 9 Homilien exegetifchen Inhalts Äber die 
Mofaifche Echöpfungs -Gefchichte. Sie führen den Ti⸗ 
tel: Homiliae IX in Ilexaömeron seu opus sex die- 


S 2 
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zum. Opp. ed. Garn. T. 1.*) Sie find g 
Art der Vorlefungen bes Drigenes, enthalt 
Ien eine kurze Einleitung und befchließen imme 
Dorologie, welde aber, nach dem von Bafı 
Tractat. de Spir. S. ad Amphiloch. c. 1. 
Opp. T. IIL darüber gegebenen Unterrich 
bloß an Jeſus Chriſtus, fondern zugleich auı 
h. Geift gerichtet if. Als eine Sortfegung ba 
man bie Arbeit des Gregor. Nyssen. (In Hex 
plicat. apolog. de opificio hominis) betradt 
bat diefer Kirchenvater felbft exegetiſch⸗homile 
ten über einige biblifhe Bücher. Dabin geh 
mil. VIII. Exposit. Eccles. Salom. (bie K.. 
Homil. XV Explan. in Cantic. Cant. (68 £ 
Homil. V. de oratione Dominica u. a. Sm 
gor. Naz. gehört bloß die Orat. in illud Math 
bieber. 

Um diefe Zeit fangen auch die Predigten 
bie Gedächtniß-Tage der Märtyrer 
unfere drey Freunde gehören unter die erſter ımd ber 
lichften, bey welchen wir ſolche Lob⸗Reſden (Ju 
ren) in nicht geringer Anzahl finden. Mir inte & 
ihnen Homilias in laudem AMlartyrum, glei hier } 
einer Collectiv-Feyer. Dahin kann man aud bey & 
silius M. die Orat. in S. S. XL. Martyres rm 
Außerdem haben fie viele Reden auf einzelne Ger 
Seyern. So beym Basil. M. Homil, in Mxi® 
Julittam; in Mart. Barlaam; in Mart, Gorduni M 
M. Mamantem. Beym Gregorius Nyssenl! 
aber: Homil. de infantibus, qui mature abripiuntut 
Elogium in S. Stephanum Proto - Mart.; in R 
XL Martyrum Sebastenorum u. a. Dem Gre 


*) Man bat auch noch eine Homilia X et XI in Fenf 
Allein Garnier hat gezeigt, daß fie viel fpätern Urt 
feyn müffen. 
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rius Naz.: Orat. in festo Martyrum; in laudem 
priani M.; in laudem Machabacorum u. a. | 
waren bloß Lob Reden an den Gräbern der Maͤrty⸗ 
‚oder an dem Tage, too man ihre Ueberreſte auffand 
beyſetzte, gebräuchlich; aber Hier finden wir fchon 
Sitte einer jährlich wiederfehrenden Gebaͤchtniß⸗ 
er. | 
In Verbindung damit fliehen bie fo genannten Lei» 
n⸗Predigten. Ueber ben Urfprung bderfelben fins 
wir bey Efchenburg (Gefch. der Nel. Vorträge 
175) Solgendes bemerkt: „Die Leichen» Reden des 
gorius (don Nazlanz), deren wir vier befigen und 
hen man noch zwey andere von Gregorius von Nyſſa 
die Seite fegen kann, find eine bisher in der griech. 
he [auch in der Iateinifchen | ganz neue Erfcheinung. 
dem IV Jahrhundert find fie noch gar nicht gebräuche 
geweſen. Centur. Magdeb. IV. c. 6. p. 458. 
* hatte e8 bisher, bey ben Gräbern ber Verſtorbe⸗ 
bloß bey Gebeten bemenden laffen; oder man 
auch etwas aus den Palmen, Hiob, den Reden 
Ei und der Apoſtel vor, um fich daraus mit der Hoff: 
des Fünftigen Lebens und des Wiederſehens zu 
m. S. Chytraeus de vita et morte p. 36. 
»iefe Zeit herum befam die Sache eine andere Ein 
Ing. Go mie alleg, was zum Gottesdienfte gehörte, 
wine glängendere Außenfeite befam: fo fuchte man 
die Leichen » Begängniffe prachtvoller zu machen. 
trug eine förmliche, vom Bifchof gehaltene Rede 
wenig bey. Diefe ließen fich um fo bereitwilliger 
finden, je mehr ihre Auckorität dadurch gewann. 
Religion felbft verlor viel dabey, vorndmlich durch 
>wärmerifchen Srundfäge in der Moral, und durch 
Änfleidung, womit fie vorgefragen wurden.“ Man 
aud): Dav. Goesgen Disput. de concionibus 
Sribus veter. Lips. 1689. 4. 


z 





278 Bon 


Efhenburg | 
Stellen aus Gregor. 
sororis suae ausgehe 
gen einander volfom 
deß nicht der Gall; 4 
Gregor. Nyss. auf f 
rius Thaumaturgug, 
und Pulcheria, Gema 
desgleichen bie Gedaͤc 
Arhanafind, Baſiliu 
einen ganz verfchiede 
in dem Einne Lob! 
griechifchen Panegyril 
ten pflegten. Man ı 
im Lobe und alle rhet 
diges und glänzendes 
find die Schilderunge 
und man fann mit G 
fität und Pomp faun 


Bon ben 50 5 
Aegyptiſchen Moͤnch 
h. Antonius, iſt zun 
ſie eigentlich nichts 
feine Kloſter-B 
ſchauung und zur M 
frey von dogmatiſch 
ren vorzugsweiſe in 
tungen. Man hat 
mileten, als Afceter 
wird er auch in T 
ganz richtig fo charal 
giam mysticam ad 
locum occupat. N 
est.“ Die Myftit d 
die Darſtellung fur, 


- 
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etwas nachläffis; aber ohne Mffektation und Pretlo⸗ 
ſitaͤt *). 


Der Syrer Epbraem, Dialonus von Edeſſa, 
iſt ſchon deshalb eine wichtige Erſcheinung in der homi⸗ 
Tetifhen Geſchichte, weil er ald ein Vermittler der Tyris 
(den und griehifchen Kirche °°) anzufehen, und ber 
‚ eingige alte Sprer ift, von welchem wir, außer Commen⸗ 
raren über die h. Schrift und theologifch -philofophifchen 
. Abhandlungen, noch Homilien, Hymnen, Afcefen und 
liturg. Auffäge in fprifher Sprache befisen. Die 
Zahl feiner fprifchen Homilien ift, leider, weit geringer, 
alss der vielen. in griechifcher Sprache, von welchen es 
zweifelhaft ift, ob fie überfeßt, oder vom Vekfaſſer ſelbſt, 
welcher Utraguif war, griechifch gefchrieben wurden. **®), 





*) Die Opera Macarii find von Guil. Morellus 1559, 
. Zach. Palthenus 1594. und von J. Ge. Pritius 
Lips. 1698. 8. befonder& ebirt. Eine teutfihe Ucberfegung ber 
Homilien lieferte Sottfr. Arnold. Leipz. 1696. 2 Ausg. 
Goslar 1702. 8. Die neuefte Bearbeitung hat ben Titel: 
Des heiligen und großen Malarius, aus Aegypten, Schriften; 
überfegt und mit einer Vorrede begleitet von N. Caſſeder. 

Th. 1u 2 Bamberg 1819 — 21. 8. 

4%) Ephraem war mit ber bogmatifhen Terminologie fo vertraut, 
baß ex felbft Männer, wie Baſilius db. Gr. hierin zurecht wies, 
gl. Ephraem Syrus Basilii M. et Graecorum magister. 
©. Quaestionum patrist. biga (a J. Chr. Guil. Au- 
gusti). Vratislav. 1816. p. 3 segg. Cine ſolche Berichti⸗ 
gung fest freylich die Kenntniß ber griechiſchen Sprache vors 

‚ aus, welde ihm aud ſchon Amphilochius (Ephr. Opp. Gr. 
Lat. T. I. p. 36. Opp. Syr. T. II]. p. 47) zuſchreibt und 
welde fit) aus dem Gebrauche, welchen er von ber LXX und 
griech. Kirchenvätern macht, darthun läßt. 
+) In Tzſchirners Comment. VIII. p. 4 heißt ed: „Non 

j paucae orationes ejus nulla re manum peregrinam pro- 

dunt, et ita Graecae sunt, ut Graeco sermone scriptae 

esse videantur.‘ Mir ift dieß nicht wahrſcheinlich. Gerabe 
die Sräcität und ker Mangel an Syriasmen ſcheint bafür zu 
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ie groß das Anfehen derfelben in ber alten Kirche fee 
mußte, erhellet aus ber Nachricht Hieron. cal. ar. 
eccl. c. 115. p. 204. ed. Fabr.: Multa Syr se 
mone composuit, et ad tantaım venit clarimdinem, 
ut post lectionem Scripturarum pnblice 
in quibusdam ecclesiis ejus scripta teci 

tentur. Dieß gilt, wie ber Context lehrt, vom 
weiſe von feinen Homilien; und man hat feinen Er 
mit Fabricius u. a. diefen Gebrauch bloß af % 
ſyriſche Kirche zu befchränfen, da ja chen deshalb frz 
Werke griechifch überfegt (oder gefchrieben) wurden = 
von den Sriechen gebraucht zu werben. 


Die 'Homilien €. find weniger bogmatifh-peist 
fchen, als vielmehr moralifch » afcetifchen Inhalts 5 
Reden kommen, außer den XII auf Weihnsttz ab 
Epiphanien, nicht vor; aber viele Encomia anf Bir 
tyrer und Apoftel und eine fehr gefchmückte YA! 
‚ auf Bafılind d, Gr. Mehrere find, wie beyn Nazıh 








fpreden, daß einer feiner gelehrten Zeitgenoffen tie Uwe) 
beforgte. Selbſt Amphilochius ſtellet deſſen gried. Ex 
kenntniß als etwas Wunderbares (mie Apoftg. II; dir; &F 
em felbft Encom. in Basil. M. Opp. Gr. Lat. T.Il.> = 
redet von einem Dolmetfher zwifhen ihm und Rain: @ 
Sozomen. hist. eccl. lib. III. c. ı6. nennet ibn: Fü 
ans maldeıas auoıgov, was indeß wohl nur pen ter Fit? 
tur zu verftehen if. Auch dürfte wohl E., ber ein &% 
wenig Neigung und Gelegenheit gehabt halen, ars? 
predigen. In Edeffa war zwar auch eine ariesiix Bir 
aber das Volk verftand doch nur Syriſch. Auch nr U 
Mönche, unter welchen E. ben größten Theil feines RIFF 
bradıte, Syrer. Tillemont, Cave u. a. baten beit ir 
recht, wenn fie bem E. alle Kenntniß ber grich. Spride F 
fprehen; allein zwifden einer folgen Kenntaiß, wie FE BE 
Belchrte zu erlangen pfleget, und Öffentlichen Bormäse !# 
rin, ift ein großer Unterſchied. In Teutſchland lernen m* 
Zranzöfifh und Englifh, zum Leſen cber Sprechen; aber AM 
in diefen Sprachen pflegen wir nidt zu balten. 
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ıfprachen an Mönche und empfehlen die Kloſter⸗ und 
emitens Tugenden, welche E. ſelbſt mit großer Strenge 
te. Zreffend ift das Urtbeil, welches Photius 
bl. cod. 196. über ihn gefällt hat: „Man muß in 
ı Ermahnungen dieſes Mannes die Stärfe, womit er 
erredet, die angenehme Art, womit er die Sachen vor- 
ige, und bie pathetifchen Ausdrücke, deren er fih be 
nt, bewundern. Es muß niemand befremden, wenn 
n Styl und feine Siguren von der Befchaffenheit find, 
e man fie in Homilien findet, welche aus dem Steg» 
f und ohne Vorbereitung (oysdınadescas) gehalten 
d. Die Schuld davon muß man nicht dem Verfaffer, 
idern dem Ueberfeger beymeſſen, weil diejenigen, 
Ihe die ſyriſche Sprache verfichen, wohl wiſſen, 
3 fie ſehr reich an Ausdrücen und rednerifchen Figu⸗ 
' ift. u 

In der Tateinifhen Kirche iſt bie Zahl der 
mileten dieſes Zeitraums nur unbedeutend; und ſelbſt 
zen den ſchriftlichen Nachlaß der drey Männer, welche 
ch am erften den Namen von Homileten verdienen, er» 
96 die Kritif mancherley Bebenklichkeiten, welche jedoch 
ht von der Art find, daß fie fich nicht heben liegen. 

Wollte man indeß aus der Sparfamfeit der homi— 
ifchen Literatur auf den Nicht: Gebrguch der Homilie 
6. der Sitte, belchrende und erbauliche Vorträge zu 
Iten, unter den Lateinern fließen, fo würde dieß ein 
bifhluß feyn, welchen man fchon aus dem beftimmten 
ugniſſe des Tertullianug Apologet. c. 139. (fiehe 
en) widerlegen konnte. Da man fchon in den dlteften 
iten im Occident biblifche Lectionen hatte und zu 
fem Behuf verfchiedene Tateinifche Bibel⸗Ueberſetzun⸗ 
n mie Eirchlicher Auctorität, fo wäre die Unterlaffung 
e Erflärung und Paranefe eine nicht wohl zu erflds 
ide Erfcheinung. 

Selbſt dann, wenn bie Behauptung bee Sozomen. 
t. eccl. lib. VII. c. 19: „daß in Rom weder 
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der Bifhof, noch irgend jemand das | 
belehret (didaftifche Vorträge gehalten) babe“ 
gegründet ſeyn folte, wuͤrde man noch nicht bered 
ſeyn, eine Singularität Rom's auf Rechnung dee 
zen Decibend und beſonders ber Afrifanifchen Kird 
fegen. Allein man könnte ſchon mit Pagi, Quesndi 
Salvaggi (Ant. chr. instit. Lib. IL. P. L p.? 
u. a. annehmen, dag Sosomeno® Hier eine fall 
unrichtig verftandene Erzählung berichte und daß h 
kein Gewicht darauf zu legen fey, ba Ambrofiud, & 
Gr. u. a. Zeugniffe für’ Gegentheil ablegen. Mal 
lon (Comment. in ord. Rom. p. 43. vgl. Gerb: 
Liturg. Alem. T. I. p. 314) nimmt au: deß 
Leo db. Br. in Kom zu predigen angefangen md fa 
dieß durch deffen Neuerung Serm. IL. de Pach: $ 
aljiciendum etiam est. nostri sermonis ofidnm, ! 

- sicut pia exspectatione deposcere vos oossuetulin 
debitum sentio, ita solemnitati sacratissimas let 
nis subjungatur exhortatio sacerdotis — zu beweif 
Indeß fpricht hier Leo offenbar nicht von einer mi 
Einrichtung, fondern von einer alten Gemwohnpeit. 3 
Schwierigkeit aber verfchteindet, wenn man ben Ben 
des E., den vorher angeführten Worten gemäß, N 
anf die Oſter⸗Feyer, nicht aber auf die Drönung | 
ganzen Kirchen-Jahres, beziehet. Daß man in N 
ſchon früher predigte, läßt fich auf mehrfache Art ſchl 
Ben und beweifen. Schon Tertull. de pudicit «e 1: 
Opp. ed. Oberth. T. II. p. 208 ſagt vom ıdm. ® 
fchofe Zephyrinus: bonus pastor et benedicu Pa} 
 concionaris, et in parabola ovis capras tuas qu2 
ris etc. uch Cyprian. ep. 57 gebenft ber öfet 
hen Vorträge ber röm. Biſchoͤfe und Geifliden 5 
Ambros. de vel. virgin. lib. 5 berichtet, daß B. L 
berius von Rom einen öffentlichen Vortrag am Bei 
nachts, Sefte gehalten habe. 
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Der Blſchof von Karthago Eyprianus.(+ 258) 
: in der alten Kirche megen feiner Redner » Talente ber 
mt. S. Lactant, instit. div. lib. V. oc. 1. Hie- 
. cat. ser. eccl. c. 67. Allein unter feinen Wer⸗ 
befinden fich Feine eigentlichen Reden oder Homilien, 
bern nur einige dogmatiſch⸗ moralifch = afcetifche Abs 
idlungen, 5. ®. de oratione Domin., de bono pa- 
ntiae, de zelo et livore, de opere et eleemosy- ‘ 
, de habitu virginum u. f. w. Die Oratio pro 
ırtyribus, und. der ‚Tractat. de novisäimis verbis 
mini in cruce, de revelatione. capitis b. Joannis 
pt. u. a. werben für undcht gehalten. Man muß 
yer vermuthen, daß wir feine Volks-Vortraͤge nicht 
hr befisen. Doch verfennet man auch in feinen Ab», 
idlungen bie Aehnlichkeit nicht, welche er In Anfehung 
; Schrift-Gebrauchs mit Drigenes, Tertullia⸗ 
8 u. a. hat; nur daß er weniger auf Interpretation 
gehet und fich mehr damit begnüget, feine Säge durch 
ugniſſe aus dem A. u. NR. T., welche er haͤufig an⸗ 
not, gu empfehlen. Die Erflärung bed Vater⸗Unſers 
de fhon vom Auguſtinus für die beſte Abhandlung 
prian's erklaͤrt. 

Daß Zeno ein Homilet des IV Jahrhunderts und 
ihrſcheinlich ein Veroneſer ſey, welcher fich durch eifrige 
ertheidigung des Nic. Lehrbegriffs gegen bie Arianer 
zeichnete, ift durch die gelchrten Brüder Ballerini 
enonis sermones — ed. Petr. et Hieron. Ballkerini. 
ronae 1739 £.) gezeigt worden. Die ihm beygeleg- 
ı Sermones oder Tractatus find fchwerlich alle von 
n, obgleich im Ganzen mehr Acchted, als Unaͤchtes 
runter feyn duͤrfte. In vielen ift der Inhalt zu uns 
uldig und unbedeutend, als daß man eine Verfälfchung 
d Erdichtung annehmen könnte. Die Reben find mo» 
lifchen, bdogmatifhen und polemifchen Inhalte. In 
en wird von ber Bibel Gebrauch gemacht, obgleich 
ne alle weitere Begründung. Eſchenburg (5.246) 
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fagt zur nähern Bezeichnung ganz richtig: „In e 
Text hat er fich fehr felten gebunden; auch findet ı 
felten einen Hauptfag, ben man als das Thema fa 
Vortrags betrachten fönnte, angegeben, mi u 
Ausarbeitung nach einer zum Grund gelegten Dipefi 
durchgeführt. Es fcheinen feine Vorträge vielmcht 
promtues, Neflerionen über gefoiffe Gegenftände zn 
ohne fich nach einer gewiffen Methode umftaͤndlich 
diefelbe verbreiten zu wöllen. Einige unter dien ? 
trägen befiehen nur au einigen Perioden, und die l 
fien möchten faum zwanzig Minuten dauern.“ 

Der größte Theil dee MWerfe des Mailinsift 
Biſchofs Ambrofius (+ 397) beſtehet urfprung 
aus Hamilien, melde er aber Dadurch, daß er ihren 
bomiletifche Sorm nahm, zu längeren Ab handiuges ir 
band. Die ift der Fall bey dem Hexaümero: kill 
welches urfprünglih 9 Homilien waren, melde % ft 
wörtlich aus Baſilius d. Gr. uͤberſetzte und nm wi 
Zufäge aus Hypolitus, Drigene® u. a. machte. ek 
haupt entichnte er faſt alles aus den Griechen, & 
züglih aus Bafıliug d. Gr. u. Athanaſius, ki 
Auctoritaͤt er überall folgte. Dennoch gehörte er ri 
nur unter die Fandhafteften Vertheidiger der fathelit 
Kirche wider die Arianer und wider die Eingriffe des i 
fehr ergebenen Kaiſers Theodoſius d. Gr. (melchem wi 
gar Kirchen= Buße auferlegke), fondern erwarb fih cr 
als Liturg und Hymnen» Dichter unfterbliche Verdirh 
Die ihm beygelegten Sermones LXIII (morunte wil 
Feſt-Homilien find), werden ihm von den Benedietine 
u. a. Gelehrten abgefprochen; obgleich die Gruͤnde d 
für gar fo wichtig niche find. Wenigſtens dürfte es 
voreilig feyn, das Verwerfungs⸗Urtheil, welches bp ı 
nigen gerechfertiget werden Fann, auf alle augszudchn 
Geſetzt aber, fie wären unächt, fo beſitzen wir doch and 
allgemein angenonmenen Abhandkungen ſo vielt Kon 
lien, daß wir über feine Predigt: Methode ein motivirt 
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Heil fällen koͤmen. Seine Vorträge, welche mehr 
raliſch⸗ afcetifchen, als dogmatiſch⸗ polemifhen In⸗ 
ts ſind, und ſich weniger an Schrift⸗Beweiſe, als 
hrift⸗Vergleichungen halten, zeichnen ſich alle durch 
gewiſſe Lebendigkeit und Leichtigkeit aus. Seine 
lemik gegen Andersdenkende iſt weit gemaͤßigter und 
der, als die Polemik der Griechen. Er liebt mehr 
‚ herzlichen, väterlichen Ton der Belehrung und Wars 
19. Kurz, er if überall ein gemuͤthlicher Pre⸗ 
3er, wie ihn ſchon fein Zoͤgling Auguſtinus fchildert, 
ch ift die Kürze feiner Vorträge charafterifiifh. 


Ob man die Reben des Gaudentius Brixi- 
sis, am Enbe des IV Jahrhunderts, mit Sicherheit 
)er rechnen dürfe, iſt gweifelhaft, da die Dagegen vor» 
rachten Gründe (©. Edit. Galeardi. Patav. 1720. 
leg.) nicht unerheblich find. Die Aechtheit angenom« 
3, find diefe Sermones von Gaudentius theils felbft 
rt, theils von Andern nachgefchrieben — wovon er 
er einige für verfälfche erflärt. Das Urtheil Du- 
n’s (Bibl. nov. autor. eccl. T. III. p. 147) ift 
as hart, aber nicht unwahr: Plus habet subitilitatis, 
ım soliditatis — Stylus ejus simplex est et paulo 
ultior; allegoriis longius petitis, inusitatis cogi- 


ionibus, allusionibus frigidis totus utique consper- 


est. Sunt ejus Conciones tenues admodum, et 
les, pauca docent, nihil movent. Denique negue 
illis inest ulla, et ubique in eo auctore eloquen- 
n, elegantiam, soliditatem, ordinem ac dispositio- 
n desideres Graecorum.‘ | 


11. 


Daß die Eorpphäen der zweyten Periode Chryfo- 
mus und Auguftinus find, wird von allen Ur⸗ 
tsfähigen eingeftanden. Schon die Menge ihrer ho⸗ 
etifchen Arbeiten giebt ihnen ein Uebergewicht über 
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die andern; weit mehr aber das günfige Yı 
nachfolgenden. Jahrhunderte, welche in ihnen i 
ten Meiſter und Mufter erfannten. Jeder ift fei 
ein Vorbild geworden und bat feine Eigenthuͤ 
bis auf die fpätefte Nachwelt vererbt. Die Sı 
ben vom Chryſo ſto mus die Ausfuͤhrlichkei 
lichkeit. und Schriftmaͤßigkeit feiner Vorträge. 
ſtinus dagegen hat durch feine Kürze, Lebent 
Gemäthlichkeit die abendländifche Kirche gefeſſe 

Erſterer ald Keformasor der Liturgie ı 
gewicht über den Letztern zu Haben fcheinet, ſo 
dagegen dieſer als Begründer der occil 
fhen Dogmatif auf jeden Fall das Gleichz 
Von den homiletifchen Leiftungen und Verdienf 
ansgezeichneten Männer wird eine Furze Ucherid 
ben ſeyn. 


An der Nechtglaubigkeit bes Jopannıd 
foRomus, Presbyters von Antiochien md 
von Konftantinopel (} 407 im Eril), ward ve 
gegweifelt, beſonders in jenen ſtuͤrmiſchen, zant 
zeiten, wo man ihn als einen Anhänger des Dr 
(eigentlich aber als einen zu ſtrengen Sinn 
verfegerte und ihm lange nach feinem Tode nic 
zugeſtehen wollte, daß fein Name in die —— 
tragen wurde. Aber an feinen Redner-Gaben u 
giſchen Verdienften wurde zu Feiner Zeit gezmeit 
ſelbſt feine entfchiedenften Gegner mußten cin 





*) Das Leben ber beyden großen Männer ber alten Ki 
denen ber Eine mehr ben Paulinifchen, dir Zu 
ben Iohanneifhen Geiſt darftelt, Auguſtinus un 
ſtomus, bilden in ihrem Verhaͤltniſſe zu einander 
ein großes Ganze der theologiſchen € 
lung.” ©. ber heilige Chryſoſtemus und die Kirs 
bers des Orients, in beffen Zeitalter; von A. R 
23H. I. 1821. 8. Vorrede. S. 9 
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daß bie Kirche noch nie einen fo großen Redner gehabt 
abe. Man vgl. Theodoret. hist. eccl. 'lib. V. c. 28. 
32. Sozom. h. e. VIII. c. 2. 5. Daher erhielt er auch 
wm Bey s Namen: Chry ſoſtomus (Kpvaoaroucg, 
Bolt: Mund), um feine glänzende Beredſamkeit dadurch 
w bezeichnen *). Auch die lateinifhe Kirche er 
auute feine großen Verdienſte bereitwilig an. Zwar 
düte man aus der auffallend kurzen Notiz des Hierony- 
nus (catal. script. eccl. c. 129) faft auf eine Gering⸗ 
hägung bed Mannes, welcher feinen Srennden Eyrilus, 





*) Ale Biographen (mit Ausnahme des Palladius) und fpätern 
Kirchenhiſtoriker erwähnen biefed Bey » Namens; aber fie [weis 
gen emtweber über den Beitpuntt, wo er ihn zuerft erhielt, 
obex geben ihn falſch an, z. B. unter Theodoſ. d. Juͤngern 
488. Bloß ber gelehrte C. S. Cyprian (Not. ad Hieron. 
ap. Fabric. p. 217) bat gut gezeigt, daß weder beym So⸗ 

krates und Sozomenos, noch beym Palladius, welche doch fo 
günſtig von Chr. urtheilen, dieſes Namens erwaͤhnt werde. 
Gelb die Alteften Handſchriften (3. B. der Codex Gotbanus) 
haben bloß den Namen Imasuns ohne Beyſat. Erſt in Jo, 
Moschi Limonar. c. 138. ıgı. findet man Xoyooorouog ; 
woraus Gyprian den Schluß macht, daß biefer Name vor bem 
I: 630 nicht gefunden werde. Die legte Angabe aber muß id) 
beſtreiten; denn fhon Isidorus Hispal., mwelder im 9. 
686 flarb, fagt de scriptor. eocl. c. 6. ed. Fabric. p. 51: 
Joannes Constantinopolitanae sedis sanctissimus Episco- 
pw,-cognomento Chrysostomus, cujus oratio et 
plurinsm cordis compunctionem, et magnam suavilo- 
guentiam tribuit, condidit Graeco eloquio multa et prae- 
clara opuscula, quibus utitur Latinitas. Es ift aber nicht 
wahrſcheinlich, daß dieſer Ehren: Name im Occident entſtan⸗ 
den ſey; und es iſt daher wahrſcheinlich, daß er in der griech. 
Kirche ſchon fruͤher bekonnt ſeyn mußte. Auch kommt der 

Rame Crusustomos, und bie Ueberſezung Phom ad- 
sahab, fhon bey forifhen und arab. Echriftftellern, im 

j Chronic. Edessen. bey Ebeb-Jesu u. a. vor. ©, Asse- 
"mani Bibl. Orient. T. I. p. 400. T.IILP. Ip. 4 — — 

“6. Hier find auch die fyrifhen, arabifhen und koptiſchen 
Ueberfegungen der Homilien des Ehryfoflomus verzeichnet. 
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Epiphanius u. a. mißfallen hatte, fchließen; 
weiß von ihm weiter nichts gu berichten, als: Jos 
Antiochenae ecclesiae presbyter, Kusebii En 
Diodorique sectator, multa componere dicitu 
quibus egs Jspwsvsng tantum legi. Aber S 
tianey, Fabricius u. a. Gaben gezeigt, ba 
diefes Buch (chen 6 Jahr Vor bee Beförberung dei 
zum Konſt. Bißthume fehrieb und daß er bamall 
nicht fehr berühmt war. Ungleich ehrenvoller if 
Urtheil des Isidor. Hisp. de scriptor. eccl. c. 6.f 
Auch bat die Iatein. Kirche dem Chryſoſtonus, 
Athanaſius, Baſilius d. Gr. und Gregoriug von fe 
eine jährliche Gedaͤchtniß⸗ Feyer angeordnet — in 
beralitaͤt, welche wir bey den Griechen nicht finden. 

Ohne Hier in eine nähere Aufzählung feiser 5 
reichen Homilien (torunter doch, nad Mentfancı 
firenger Kritif, womit er mehrere als verbädtig oder 
aͤcht charafterifirt hat, fo viel Aechtes übrig Heibt, 
wir bey feinem andern alten Schriftſteller finden) 
beren liebertragung in alle neuern Eprachen der grl 
. ten Völfer, oder in eine umftändliche Kritik feiner B 
famfeit, wozu fchon A. Cramer fo fchäne Beytraͤe 
liefert hat, einzugehen, wird es genug fen, auf ı 
Eigenthümlichkeiten dieſes Homileten aufmerkfan 
machen: 

1) Mit Drigenes hat Chryſoſtomus dag ga 
baß er alles auf die h. Schrift zuruͤckfuͤhrt. Außt 
daß cr mehrere bibliſche Bücher populär und preftk 
Härte, und nach Art deg Drigened Vorleſungen daruͤbet! 
balten fich auch feine eigentlichen Homilien nicht nur a 
flimmte Texte und Abfchnitte der Bibel, fondern erlaͤ 
dicfe auch fo volftändig und gründlich, daß man überal 
Streben nach Schriftmiäßigfeit hervorleuchten 
Selbſt da, wo er feinen beftimmten Tert sum Grunt 
gen fonnte, wie in dem Vortrage über die Antiocheı 
Liturgie (Denkwuͤrdigk. Th. V. ©. 141 — 151), m 
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h alles auf dag Anſehen der h. Schrift zu ſtuͤtzen. 
macht recht eigentlich den Hierophanten, welcher nicht 
Wort, fondern das Wort des Herrn hören laſſen 
llte. Daher konnte er auch von ſich ruͤhmen: „Wen 
r nur fleißig die Kirche beſuchte, auch gu Haufe die 
jel nicht. laͤſe, und nur mit Aufmerkſamkeit hier zu 
te, fo würde ſchon ein Jahr hinreichen, ihm eine ver⸗ 
ute Bekamtſchaft mit der Bibel gu verfchaffen, (Ho- , 
I. 28 in Joh, Savil. III. 796)... Auch hielt er eine 
ene Predigt über dag nuͤtzliche Bibel - Lefen (de utili-. 
e legendi scripturas T. III.), worin er treffliche Rath: 


age ertheilt und gegen gewiſe Vorurtheile recht pro⸗ 


antiſch warnt. 


8) Dogmatif und Polemick war sep ihm von 
Kanzel nicht ausgeſchloſſen. Vielmehr noͤthigten ihn 
Verhaͤltniſſe der Zeit, beſonders die heftigen Angriffe 
Arianer, Eunomianer u. a. Haͤretiker zur Widerle⸗ 

ng ihrer Irrthuͤmer; und er verfaͤhrt hier mit einem 
Bern Eifer und mit weit mehr Strenge, ald man 
ft von der Milde feines Charakters zu erwarten ges 
hnt wäre. Gegen die in Antiochien fehr gahlreichen 
ımomianer (oder Anomder) hielt er eine ganze Reihe 
n Straf- Predigten (Homil. XII. contra Anomaeos. 
p. T.D). Eben fo wurde der in Antiodhien herr⸗ 
ende Sekten⸗Geiſt, hauptfaͤchlich durch das Mele- 
aniſche Schisma genaͤhrt, ſtreng von ihm geta⸗ 
t, wie mehrere feiner Borträge T. V. beweifen. Sei⸗ 
v apologetifchen Eifer bemweifen bie VIII Homilten 
ider die Juden (Opp. T. 1.), welche damals in 
tiochien und der Umgegend durch Neichthum und Vers 
lagenHeit viel Einfluß hatten: Allein fo wenig er der 
inheit der Lehre etwas vergeben wollte, eben fo wenig 
ligte er auch die Lieblofe und verbderbliche Verketze⸗ 
Ags⸗Sucht. Er hielt dawider eine eigene Homilie 
[om. de non’ anathematizandis vivis et defunctis, 
Gehöter Band. _ — 7T 





Principien laͤßt ſich freylich, b 
viel erinnern, mb ſchon Barbe 
mert, daß Chr. ber Moͤnchs⸗T 
beylege. Aber er theilte dieſen 
alter; und man muß Ihm tenig 
fen, daß er über dem befchauli 
Chriſtenthum nicht vergaß, unt 
Unpittlichfeit und Lafter aus de 
ſtreng · fittlichen und religiöfen Ch 
8) Daß er bie Politie 
fonnte, lag In Zeitz und Orts⸗ 
im Anfange feines Presbyteriat's 
beruͤchtigte Aufruhr in Antiochlen 
dofind aus, wobey ber wuͤthend⸗ 
Gtatuen und Gemäplde zertruͤm 
mit Waffen⸗Gewalt und frenge: 
werben konute. Sim biefer Zeit hie 
milien an das Antiocheniſ 
mil. de statuis. Opp. T. II), 
die Stärke feiner Beredſamkeit, fi 
Patriotismus und die Freymuͤthig 
Sache des verführten, ſchwer gedr 
bewundern muß. Dennoch ſch 
welche ihm einen bepfpielofen Bei 
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s oft überließ. An Anregung und Verführung dam 
Iunte es ihm in feinem neuen Poſten, ale Bifchof einer 
ppigen, vielfach bewegten Hauptſtadt und an einem un 
tslichen Hofe, wicht fehlen, Auch trafen ihn bie Som 
liſchofe Theophilus von Antiochien wider ihn angeflifte- 
u Haͤndel zu unmittelbar, als daß er ihnen ganz hätte 
usweichen fönnen. Dennoch bat er wahrfcheinlich in 
tertheidigung ber Nitrifchen Mönche, welchen er eine 
uflucht in Konftantinopel verfchaffte, nicht jene Unpar⸗ 
jeplichfeit und Vorſicht bewieſen, twelche biefe verwickelte 
ngelegenbeit erfoderte. Auch kann bie Art und Weife, 
ie er fich gegen den Kaifer - Hof benahm, ſchwerlich ganz 
sechtfertiget werden. 
Es giebt: hierüber vielleicht fein richtigeres Urtheil, 
6 das von Schroͤckh Chr, Kirchengeſch. Th. X. ©. 
89) gefälter „Einige Fehler find von einer gleichfam 
heroiſchen Urt, fo fchmeichelnd und beruhigend für 
mienigen, ber fie in der reblichften Abſicht begehet, fo 
wwande mit Größe und Erhabenheit ber Seele in den 
ugen der Zufchauer, auch oft von einem fo fcheindgr 
ichtigen Nuten, daß beynahe jedermann verführs wird, 
: Zugend gu nennen. Dabin gehört jene unerſchrockene 
reymüthigfeit, mit der man über alles gerabeju feine 
deynung, bie unangenehmften Wahrheiten auch am un⸗ 
bicklichfien Dete, ohne Maaß und Achtung für irgend 
ne Perſor, fogar zum Schaben ber Wahrheit, fagt, bloß 
eil man ich einbildet, die Wahrheit dürfe fich niemals 
veuen, an's Licht zu treten; bie Heftigkeit gegen Aus 
zödenfende, die man mit aller Sriedensliebe und Ver⸗ 
Bglichkeit vereinigen zu fönnen glaubt, weil es unver 
hlich fey, in wichtigen Angelegenheiten gelaffen und 
le gu Bleiben; auch ber übertriebene hohe Begriff von - 
© Würde und dem Anfehen feines Standes, in Ruͤck⸗ 
HE gegen. andere Stände, felbft ben obrigfeitlichen, 
eil man dadurch eine befto Ichhaftere Wirkſamkeit im 
mten zu erlangen beuft. Chryſoſtomus hatte einen nicht 
T 2 
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geringen Antheil an biefen Schwachheiten. MI 
verließ fich auf das Bewußtſeyn feiner guten, uı 
mügigen, ebein Abfichten, auf feine Menfchen- un 
bensliebe, auf bie Vortheile, welche er ber X 
und Sottſeligkeit ſichtbarlich verſchaffte. Mei 
Philoſoph, und weniger als Moͤnch, oder doch 
„von ber Welt abgeſonderter Sitten» Richter z 
fen, würde für ihn ein ungemeiner Gewinn ı 
ſeyn. Er arbeitete mit aller Anflrengung für 
pwecke, über welche fih nichts Hoͤheres denk 
fehr oft mit. beneidendwerthem Gluͤcke, nice 
“unter Verirrungen und Anſtoͤßen; und bleibt di 
geachtet der ehrwuͤrdigſte Lehrer ber alten Kirch 

In ber auf das Zeitalter des Chryſoſtom 
wächft folgenden Periode Hatte Die Dogmatil 
Polemik fo die Oberhand, daß. moralifce ak 
blifche. Vorträge, wie wir fie beym Chr. fh 
finden, allen‘ Reig und Werth verloren zu hab 
nen. Daran. waren bie Neflorianifchen, Eutp 
(hen und Monophpfitifhen Händel Schuld, u 
Mönche, welche ſich, ganz wider ihre urfprür 
Beſtimmung, des Lehramtes und der Kanzel | 
mächtigen anfingen. Man weiß ja, daß eine im 
ſtantinopel von einem Geiftlichen des Neſtorin 
haltene und von diefem nachher vertheidigte d 
wider das fo berüchtigt gemordene Geoross, 
deffen Bertheibigung fogleih der damalige Diaf 
nachherige Bifhof Proklus gleichfalls im ent 
digt auftrat, die erfle Anregung des ganzen, ft 
genreichen Streites war.” Schon dieſer Umſtaud 
iſt in der Gefchichte der Homilctit eine merlwi 
Erfheinung und beweiſet niche nur die Wicht 
welche man ber Predigt beylegte, fondern aut 
dogmatiſch⸗ polemifche Tendenz derfelben. 

Zwar läßt fih auch hler annehmen, daß f 
ſaͤchlich nur biejenigen Homilien, welche fih au 
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damaligen Streitigkeiten bezogen, aufbewahrt wurden; 
und. es iſt nicht wahrfcheinlich, dag ſaͤmmtliche Lehrer 
nur Streit: Theologie (Eriftit) vorgetragen haben ſoll⸗ 
ten. Dennoch ift. die vorherrſchende Polemik, auch im 
Fugend» und Wolfd,Unterrichte, nicht bloß aus ben 
Homiletifhen Ueberreſten, fondern auch aus vielen sit 
verläffigen hifforifchen Zeugniffen leicht zu bemeifen. 
Die Homilien des Proflus, Baſilius von 
Selencien, "Severianug u. a. tragen faft alle 
dDiefe Farbe ihres Zeitalter. Eben dieß gilt auch von 
Eyrillus von Aleranbrien und Epiphanius, 
in beren Reden ein heftiger, ftürmifcher Geift wehet, 
weichen aber niemand, ohne befangen zu feyn, Kraft 
und Fülle der Gcdanfen und des Ausdrucks, fo wie 
einen oft nur zw lebhaften Schwung ber Phantafie 
abfprechen kann. 
- Bloß der auch als Exeget und Gefchichtfchreiber 
fo berühmte Theodoretus, Bifhof ‚von Cyrus, 
der eifrige DVertheidiger des fo ungerecht verdammten 
Theodorus von Mosſuheſtia, macht eine ſeltene Aus- 
nahme unter ſeinen Zeitgenoſſen. Obgleich auch er ſich 
genoͤthiget ſah, wider die Haͤretiker und den von ihm 
hochgeachteten Neſtorius zu predigen, ſo ſind doch ſeine 
sehn Predigten von der goͤttlichen Vorſe⸗ 
hung (Opp. T. IV. ed. Schulz. p. 482 seqq; in's 
Teutfche überfegt von Feder. Würzburg 1788) ein 
wahres Mufter von fruchtbarer Behandlung eine Ge⸗ 
genſtandes, welcher damals fo fehr vernachläffiget 
wurde. In der Homil. X. wird die Echre von ber 
Menfchwerdung Ehrifti, als Hauptbeweis der göftlichen 
Kiheforge für das Menfchengefchlecht, auf eine Art bes 
handelt, woraus man erficht, theils, daß Theodoret 
der Strenge des Lehrbegriffs nichts vergebe, theils, 
baß auch er ein Freund jener rhetoriſch⸗ poetiſchen 
Behandlungsart war, welche wir bey Euſebius von 
Emiſa, Eyiphauiuc, Ephraͤem Syrus u. a. finden, 
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In den: griechifchen Homileten des VI u 
Saprhunderts finder. man hoͤchſt ſelten eine 
welche ohne Tadel und frey von Ueberladun 
Die meiſten Reden beſchaͤftigen ſich mit bei 
rung ber Maria und ber Heiligen. Der € 
Andreas von Ereta (swifchen 685 — 680) 
Patriarch Germanns von Konflantinopel, | 
hen wir noch einen guten Theil ihrer homileti 
beiten befigen (in Gallandi Bibl. Petr. T. 
Combefisii Auctar. T. I.) Haben fierin | 
angegeben, deffen Wieberflänge im ber folgen 
erſt recht hörbar werden. 





Wenn Chryſoſtomus im der griedikmn 
als Homilet eine neue Epoche begründet, fo git' 
von Auguſtinus in Anſehung ber Tateinifhen 
Ja, es laͤßt fich leicht zeigen, daß, in ein 
Ruͤckſicht, diefem noch vor jenem der Vorrang 
Diefes urtheil wird Vielen unricheig und, dep d 
mein anerfannten Vortrefflichfeit der Arbeiten | 
hen, ungerecht fcheinen. Allein dieß gilt au 
wohl von der fubjeftiven Beurtheilung, als 
objektiven Wichtigkeit, und Wirkung auf's Ganj 

- Ehe Ehrpfoftonmus auftrat, hatte die ori 
chiſche Kirche ſchon eine ganze Reihe wackerer H 
einen Drigenes, Athanaſius, Bafılius, Gregor 
u. a. aufjumeifen. Solche Vorarbeiter fand A 
in feiner Kirche nicht; und höchften® konnte fe 
Ambroflus von Mailand, welcher jedoch mehr li 
als homiletifche, Verdienſte befaß. ihm zum 
dienen. Aber auch in Anfehung ihrer Nachfolg 
fie verſchieden. Die griehifche Homiletik hatte 
ſoſtomus ihren Cufminationd- Punkt erreicht, m 
folgenden Jahrhunderten ſehen wir nur ſelten e 
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nsEchrer, welcher ibm, wie Sheoboret, gu erreichen 
nuͤht if. Im Abendlande dagegen iſt Auguflinus der 
fangs s Punkt der Kanzel⸗Beredſamkeit und die Anzahl 
‘Lehrer, welche ihm mit rüßmlicher Anftrengung nach⸗ 
en, ift fo bedeutend, daß man in ihm nur ‚den Anfuͤh⸗ 
einer langen Reihe von Nachfolgen erblicken kann. 
8 Breviloquium ber abendländifchen Homileten 
offenbar vom Auguſtinus entlehnt, während die su“ 
oAoysa ber Griechen, obgleich fle fchon früher als 
‚a8 Eigenthümliches der griechifch-orient. Kirche ges 
den wird, an den ausführlichen Vorträgen des Chry⸗ 
omus die größte Empfehlung hatten. Da wir nım 
Ueberseugung haben, daß jene. ungebührliche Länge 
Homilien, welche den Eultus der Neu: Griechen da, 
fie von der-in Verfall gekommenen Predigt etwa noch 
brauch machen, fo unnatürlich ausdehnet (vgl. Thom. 
ıith de statu eccl. gr. hod.p, 857. Heineccii 
zildung der griech. Kirche. Th. III. ©. 474 seqg.), 
t mehr Nachtheil als Vortheil bringe, fo koͤmen wir 
ſt umhin, in dem durch das Anſehen des Auguſtinus 
beberten Breriloquio einen Vorzug dee abendlaͤndi⸗ 
3 Kirche gu erkennen. Die Fehler, welche Alex. 
s»urdza (Considerations sur la doctrine et l’e- 
it de l’Eglise orthodoxe. 1816. 8. p. 105) in 

‚ Abröges ber römifchen Kicche findet, fcheinen ung, 
nubers auch was die Homilie betrifft, weit cher unter 

Tugenden gerechnet werben zu muͤſſen. Endli muß 
aes auch als ein Verdienſt des A. anfehen, daß er 
re bloß eine große Anzahl von Predigten hinterlaſſen, 
bern auch die erfie Theorie der geiflichen 
redſamkeit gefchrieben und fo die Theorie mit der 
ıri6 vereiniget hat. 

Auch beym Auguſtinus wird es genug feyn, | 
in wir ung bey Darftelung feiner homiletiſchen Ei⸗ 
thuͤmlichkeiten bloß auf einige algemine Vemerlun⸗ 
beſchraͤnken. 
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1) Auguſtinus iſt ber Fruchtbarfte Homilet di 
Kirche. Die Benedictiner, welche doch ü 
Kritik ziemlich ſtreng find und über Drephundert | 
nen, welche ihm fonft noch zugefchrieben wurde 
weder für unaͤcht oder doch zweifelhaft erklären 
ibm doch noch gegen Vier hundert aͤchte übrig 
iR auch Fein Wunder, da wir aus Possid. de 
Ang. c. 31 m. a. wiflen, daß er bis an fein 
Ende die Predigt für den wichtigſten und liebe 
feines bifhöflihen Amtes hielt, und auch anfeı 
Sprengel jeder Auffoberung sum Predigen, moraa 
nie fehlte, bereitwilig Genäge leitete. Er galt 
‚größten Redner feiner Zeit und es ward ifm mi 
ber lauteſte Beyfall zu Theil, worüber er; mil 
ſtomus in demſelben Falle, fo oft ſich beflagte, a 
ihm nicht um Beyfall, ſondern Nutzen zu thu fg 
dern er erreichte auch mehrmals durch feine Berl 
wichtige Zwede, und fah alfo, wornach er folk | 
gedeihliche Früchte derſelben. Dennoch fonate 
felten Zleiß und Kunf auf feine Vorträge wenden 
hielt die meiften aus dem Stegreife und gab dador 
len auffalende Proben. Er felbft fühlte die Unt 
menpeit feiner Beredfamfeit und beklagte es, d 
Zunge nicht vermögend ſey, feine Gefühle auszul 
und duß es ihm ſchwer werde, unter dem großen 
ſchwall, in welchen er fich ergießen muͤſſe, feinen 3 
fo verftändlich zu werden, wie es ſeyn follte. ©. 
techiz. rudibus c. 2. Opp. T.. VI. p. 19: 
muß alfo in dem Wanne eine Art von Zauber: Kr 
ein unerflärliched Etwas, was unwiderſtehlich 
gelegen haben. 

2) Die Sermonen des A. zerfallen in f 
Haupt · Claſſen: a) Vorträge über einzelne Süd 
Stellen des A. und N. TE. Nah Art des Driger 
Chrpſoſtomus, nur weniger ausführlich und ere 
b) Feſt⸗Reden. Sermones de tempore. Hi 
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Befinden fich bie meiften unächten. Mehrere bausnter 
gehören entfchieden dem Caesarius Arelatensis 
an. Manche haben auch nur einen in fpätern Zeiten 
beygefesten falfchen Titel. c) Gebächtniß = Reden auf 
die Märtyrer und Heiligen. Sermones de Sanctis. 
Auch hier ift Vieled, was einer fpätern Zeit angehört, auf 
die Rechnung des U. gefeßt worden. d) Reden über 
verfchiedene Segenflände: Sermones de diversis; theils 
Borträge über einzelne. Schriftfiellen, theils Caſual⸗-Re⸗ 
den, theild Abhandlungen einzelner Gegenftände aus ber 
Dogmatik und Moral. Zur nähern Charakteriſtik diefer 
verfchiedenen Vorträge dient, was Schrödh (dr. Kits 
chengeſch. Th. XV. S. 335) bemerkt hat: „Eine gute 
Eigenfchaft Haben feine Predigten gemiß, die man den 
meiften neuern twünfchen möchte, wenn fie zweckmaͤßig 
für den größten Theil der Zuhörer ausfallen follten, die 
Kürze. . Nur wenige haben mehr als eine halbe Stunde 
ausgefuͤllt; es giebt ihrer genug, die ſich in einer Vier⸗ 
tel⸗Stunde halten laſſen. Man findet auch viele wich⸗ 
tige Lehren, brauchbare Betrachtungen, lebhafte Auf⸗ 
munterungen, treffende Schilderungen und andere wohl⸗ 
gerathene Stellen, beſonders von der ſittlichen Gattung, 
darin. Allein im Ganzen genommen leiden fie merflichen 
Mangel an Methode und feften Entwurfe. Gelten-ift in 
denſelben etwas ausgeführt; meiftentheild find es nur 
Erläuterungen und gelegentliche Anmerkungen über eine 
bibliſche Stelle, eine Slaubend » Lehre, eine Lebens⸗Pflicht, 
- Über. die Märtyrer » Sefchichten und dergleichen mehr; 
oder auch Fleine Widerlegungen von Ketzern; ober aller- 
hand aufgeworfene Sragen, bie beantwortet werden. 
Einige vollftändigere ober etliche Tage fortgefeßte hans 
dein von der Auferfichung ber Todten, vom Nutzen ber 
Buße, von den Sitten feines Clerus und andern Mas 
ferien.” 

3) Die Reben des A. find ſaͤmmtlich ſchriftmaͤ⸗— 
—ßig. Die meiſten beziehen ſich auf die vorhergegangene 





weniger von feinem Terte eı 
bey feinen häufigen Digreffion« 
4) Zum größten Lobe ge 
Kanzel nie zu einem Zumme 
machte. So viel er auch wide: 
wider die Manichäer, Arianer, 
ben, fo felten berührt er doch i 
punfte mit ihnen, noch tenige 
haupt hat im diefer Hinficht bi. 
entfehiebenen Vorzug vor ber gri 
dieß 4. auch der Politik, als ı 
biele, fo verdient er auch in Aı 
Verdienſtes geruͤhmt zu werden. 
5) Wenn auch die von ihm 
zur Homiletik noch fo uno 
verdient fie bach ſchon als der 
merkſamleit. Allein es geigt fic 
größere Vorzüge Set, als ihr 
und daß insbefondere das, we 
Theil betrifft, trefflich, und aͤcht 
iſt daher dieſes Werk: de do 
deffen Titel fo oft falſch verftand: 





Es iſt befannt, daß man biefes ! 
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merkwuůrdige Erſcheinung. Die drey erſten Buͤcher liefern 
eine Hermeneutik und geben die Regeln an, nach welchen 
man den Sinn der h. Schrift auffinden und beſtimmen 
fol. Dann folge lib. IV. eine kurze Anweiſung, den 
eihtig aufgefundenen und beffimniten Sinn 
für das chriſtliche Volk gwedmäßig vorzu— 
tragen und anzuwenden. Schon biefe Verbin. 
dung der Hermenentif und Homiletik ift von Wichtigkeit, 
and feßt die Nothwendigkfeit des Schrift: Ge- 
brauchs vorand. Die Abhandlung ſelbſt thut dieß 
noch beſtimmter dar, und zeigt, daß der chriſtliche Lehrer 
nur in der h. Schrift den beſten Stoff und die richtigſte 
Form ſeiner Vortraͤge finde, und daher ſich ſtets der 
Worte derſelben bedienen muͤſſe. Doch ſoll dieß nicht 
auf eine ſclaviſche und ungeſchickte Weiſe geſchehen, ſon⸗ 
dern ſo, daß der Sinn der h. Schrift richtig verſtanden 
und angewendet werde. Die Bemerkungen uͤber das 
eubmisse, temperate und granditer zeugen von eben 
fo viel richtiger Pſychologie, als Nhetorif. Trefflich find 
auch bie Kegeln, daß vor allen auf Wahrheit gefehen 
amd diefer alle Kuuft untergeordnet werden müffe, und 
daß der Inhalt wichtiger fey, als die Form. Zuletzt 
bemerkt er noch, dag mancher Lehrer zwar Talente zum 
Vortrag, aber nicht zur Compofition befiße; und einem 
ſolchen giebt er den Kath, mufterhafte Arbeiten 
Anderer auswendig zu lernen, und fie öffent. 
lich vorzutragen. Es fey bieß, fegt er hinzu, Fein 
Diebfiaßl, wie man nach Jerem. 23, 80 etwa glaus 
ben möchte; denn das Wort Gottes fey ein Gemein» 
Gut aller Slaubigen. Kur man wird biefe Kleine 
Abhandlung nicht ohne Bewunderung des feltenen Man- 
nes auß der Sand legen koͤnnen. 


Wenn irgend ein Homilet der lat. Kirche einen fol- 
den Bey-Namen, wie Chryſoſtomus, oder Chry⸗ 
ſologus (Gold- Redner) verdient hätte, fo war es 
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geroiß Augufinus. D 
Spur, wohl aber, baf 
venna (feit 433) den | 
hielt. Wenn und vor 
ift undefannt; aber w 
(bey Fabrit. c. 28. p 
mius (de scriptor. ecı 
gleich fie feine Beredſa 
von. Und in ber That 
he wir noch von ihm b 
1623. Par. 1671. 
Sie fiehen fo ziemlich ii 
des gleichzeitigen Max 
welchen fie auch gemein] 
weder an Echriftmäßig! 
Tichkeit dem Auguftinut 
mas nicht ausgemacht 
ihn in jeder Beziehung 
An dem in fo v 
roͤmiſchen Bifchof Leo 
‚daß er die Predigt 
tes hielt, und daß er, 
Ron’g, welcher prediı 
von welchem wir noch 
lung beſitzen. Man c 
Auguſtinus zum Muft 
Eorrectheit und Elege 
Kunft verwendet, über 
lichfeit aber demfelben 
der Schrift und Texter 
dagegen gehet er oft au 
Priscillianiſtiſchen und 
Unter feinen Feſt- un 
ausgezeichnete Vorträc 
ald- die vier Pred 
feiner Bifchofs = 
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Ipsius. ©. Opp. T. I. ed. Baller.), theils, weil fie 
die erſten in dieſer Gattung ſind, theils, weil ſie ſchon 
Grundſaͤtze über Rom's Primat Petri ausſprechen, wo⸗ 
rin man ben Tunos To» ueiloyso» nicht undeutlich 
erkennen kann. Ä 

An ihn ſchließt ſich, obgleich viele ausgeseichnete 
Redner dazwiſchen bluͤhten, derjenige unter ſeinen Nach⸗ 
folgern auf dem h. Stuhle, weicher mit ihm den Namen 
des Großen theilet, naͤmlich Gregorius J. oder Große, 
am wuͤrdigſten an. Auch er theilte mit demſelben die 
Ueberzeugung, daß bie Predigt des Biſchofs ehrwuͤrdig⸗ 
ſtes Geſchaͤft ſey. Mit liebenswuͤrdiger Offenherzigkeit 
beklagt er ſich (Homil. XVII in Evangelia, super 
Luc. X, 1 — 9), daß er und feine Mit⸗Biſchoͤfe zu 
Biel in weltliche Gefchäfte gesogen und von ihrem eigent- 
fichen Berufe entfernt würden; und er weiß es nur mit 
ber Nothwendigkeit eines barbarifchen Zeitalterd zu ent 
ſchuldigen. | . 
Sein Biograph Johannes Diakonus (de vita 
S..Gregorü c. 74) berichtet, daß er fo oft predigte, 
als es Ihm feine ſchwaͤchliche Geſundheit und befonderg 
das Uebel, welches ihm das laute Sprechen erfchwerte, 
erlaubten, und daß er oft feine Vorträge einem Elerifer 
Dictirte und fie dann von Andern halten ließ. Die von 
ihm ſelbſt oft ohne Concept gehaltenen Vorträge pflegte 
er bann aus ben Papieren derer, die fie nachgefchrieben 
hatten, zu revidiren und in verbefferter Geſtalt zu ediren. 
Er fagt darüber Praefat. in Ezech.: Homilias, quae 
in beatum Ezechielem Prophetam, ut coram populo 
loquebar, exceptae sunt, multis curis irruentibus in 
abolitione reliqueram. Sed post annos octo, peten- 
tibus fratribus, Notariorum schedulas requf- 
zere studui, easque favente Domino transcurrens, 
in quantum ab angustiis tribulationum licuit, emen- 
davi. In der Praefat Moral. in Jobum. Ep. ad 
Leandr, druͤckt er fich über dieſes Verfahren mit fol 
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- Wenn man weiß, 
Predigten des Caosaı 
ebemals unter bie W 
murbe, fo läßt fh ba 
wandtſchaft der homileti 
wachen. Die Reden bi 
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liſch⸗ aſcetiſche Paränefen, weiche Buße und WMoͤnchs 
genden empfeblen. | | 


III. 


In dieſer Periode zeige fich ber Abftand gwifchen ber 
echifchen und lateiniſchen Kirche anf eine auffallende 
eiſe. In der erſteren gehet alle ‘feinem Verfall ent- 
ven. Die Tugenden ber fräberen Homileten werben 
mißt, ihre Fehler dagegen wicht nur alle wieder gefun⸗ 
— ganz vorzüglich bie Länge und Breite — ſondern auch 
neuen vermehrt. Welch ein Abſtand zwiſchen Chryſo⸗ 
mus und Johannes Damascenus! Die Ben 
edenheit beſtehet nicht bloß darin, daß wir von 
terem bloß Lobreden auf die heilige Jung⸗ 
iu and für die Verehrung der Heiligen⸗ 
Ider haben (S. Jo. Damasc. Opp. T. IL ed. Le- 
en. p. 835 seqq.); denn es könnte gar wohl feyn, 
: die auf andere Gegenflände von ihm gehaltenen der 
m gegangen wären: fondern in einer leberlabung, 
nfteley, Pretiofitäe und Affeftation, welche dem Erftern 
nd if, und worin fi) der Damascener fo fehr gefällt. 
um das aber gefchieht am grünen Holze dieſes Vorbils 

ber fpatern Griechen, was wils am bürren Sole 
er Rachahmer werden! 


Die Monophyfiten- und Monotheleten- 
udel und der Bilder-Krieg haben ber griechi« 
u Kirche Wunden gefchlagen, von welchen fie um fo 
iger wieder genefen konnte, ba die rafchen Fortſchritte 
Islamisſsmus fie von außen her gefährdeten. Die 
ı Driente fo verderblichen Moͤnche bemächtigten fi 
Lehr» Kanzel und machten fie zu einem Tummel-Plage 
r Eontroverfen und myftifch safcetifchen Träumereyen. 
den Heiligen » Predigten des Theodorus Stu⸗ 
es (Vorficher des Elofterd Studium gegen 797) 
D’Achery Spidileg. T. II. p. 125 segq., des 
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Nicetas, Biſchofs von Paphlagonien (gegen 88 
Combefisii Auctar. nov. P. I. p. 327 — 
u. a. ift faum eine Epur dchter Religions + kr 
wahrer Lehrmweisheit zu finden. Als eine Merk 
feit verdient erwähnt zu werden, daß felbil ke 
Leo, der-Weife (886), nichrere Reden ad 
verfertige. ©. Fabricii Bibl. gr. T. VIp 


In der abendländifchen Kirche Hingegen bit 
fer Zeitraum mehrere erfreuliche Erfcheinunge 
Zwar war auch bier im fiebenten und achten Jahrh 
dag Predigt-Amt in Verfall gerathen; und die | 
Geiftlichkeit hatte fich fo wenig um baffelbe befän 
daß die Faͤlle, wo ein Bifchof predigen wollte, ober f 
unfer die feltenere Ausnahme gerechnet merkt 
Noch verderblicher aber war der Grundfag Bukr, 
font niemand, als der Bifchof, predige di 
©. Alcuini epist. 124. Denn nun blitb W? 
befonderd auf dem Lande, ganz ohne Unterridt wo 
bauung. Allein das Carolingifche Zeitaltet 
der Anfang eines neuen Firchlichen Lebens. Ke 

"Gr, war überzeugt, daß die Predigt der wichtigft 
des Gottesdienſtes fey und er lieg es daher feine? 
lichfte Sorge feyn, dag ganz in Verfall gefommir 
digen wieder in’d Leben zurüczurufen. Die u 
feinem Tode auf feinen Befehl gehaltenen Eme 
Arleg (Concil. Arelat, 813. c. 10), Main; 
cil. Mogunt. 813. c. 25), Rheims (Conci. 
mens. 813. c. 14. 15) u. a. machten nicht & 
Bifchöfen, fondern auch allen Presbptern & 
digen zur Amts: Pflicht. Er felbft (Caroli M. 
tul. I. a. 813. c. 14) erlic eine Verordnu— 
welcher der Geiftlichfeit befohlen wurde, dem Be 
Big und in einer verfiändlichen Eprache zu predig 


Mit diefen Verfügungen hing die Veranf 
einer Samnılung ausgewählter Homilien des Anl 
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(ugufinus, Chryſoſtomus, Leo und Gregor. d. Gr. n. 
. unter dem Titel Homiliarium zufammen, bamit 
ie Geiftlichen, welche eigene Arbeiten zu liefern nicht 
ermochten, für-die Sonn, und Sefttage davon Gebrauch 
sachen könnten. Es ift nicht ausgemacht: ob Pau⸗ 
us Diakonus (Warnefrieb), oder Älcuin diefe 
Sammlung veranftaltet Babe: Daß Beyde daran Ans. 
heil gehabt, dürfte die wahrfcheinlichfte Meynung fepn. 


Wenn Alcuin, obgleich fein Antheil am Homi- 
iarium noch bezweifelt werden fann, und obgleich er 
Ibſt Feine Predigten binterlaffen bat, dennoch an bie 
5pige dieſer Periode geftelt wird, fo’ hat dieß darin 
inen Grund, daß er als der Urheber und die Seele alle 
eſſen, was unter Karls d. Gr. für bie. Verbefferung 
es Predigt⸗Amtes, der Liturgie und der Gelehrſam⸗ 
ie gefchah, zu betrachten ift, und meil er durch feine 
ihlreichen Schüler wirkte, was er felbft nicht leiſten 
mnte oder wollte. Käme es bloß auf homiletiſche 
zelbſt⸗ Leiftungen an, fo würde. diefer Ruhm bem teutſch⸗ 
sglifchen Mönche Beda, mit dem Ehren-Ramen Ve- 
srabilis (gef. 785 oder. 738), gebühren. Diefer 
uirch fo vice Schriften ausgezeichnete Mann, welcher 
möhnlich Alcuin's Lehrer genannt wird (mas aber nur 
m deffen Bildung durch Beda’d Schriften zu verftchen 
) hat eine große Anzahl von Homilien hintrelaffen 
Ipp. T. VII. edit, Basil. 1563. £.), worin man 
yar den‘ fleißigen Lefer des Auguſtinus und Gregorius 

Sr. nicht verfennen fann, worin aber doch auch viel 
igenthümliches zu finden ifl._ Dahin gehört überhaupt 
e weit größere Ausführlichfeit, fo dag mehrere feiner -- 
orträge an Umfange den griechifchen gleichfonmen, und 
inn insbeſondere das Beftrchen, den zum Grunde ges 
gten Tert recht gründlich zu erflären. ‚Aber eben diefe 
efchaffenheit und der trockne didaftifche Ton derſelben 
nacht es nicht unmahrfcheinlich, daß: R e Beda nicht fo 
Bester Band, 
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hen, ruhmvoll fort. S. Lu 
816. c. 28.0. a. Und voı 
es, daß audy Predigten in 
gefodert wurden. Auf der 
(Concil. Mogunt. I. a. 847 
Jeder Biſchof fol Predigten | 
lichen Ermahnungen jur Belel 
find; nämlich über den kathol 
folhen das Volk faffe: 
Belohnung und Strafe, die A 
ticht. — Und diefe Predigten 
römifhe Sprade der I 
Teutſche (in rusticam I 
Theotiscam) überzutragen, d 
ſtehen könne.“ 

Einer der wuͤrdigſten € 
nus Maurus, Abt zu Fuld 
Mainz (t 856), fehrieb und fı 
lien, fondern gab auch In feine 
Clericorum institutione et cae 
Opp. T. VI. ed. Colon. it 
script. de div. offic. eine 2 
Er ſelbſt belennet zwar, daß er 
nuß (de doctr. chr.) entlehnt 


- Bon ber Homilie 807 


Der Beißenburger Mönd Ottfried ſchrieb Evange⸗ 
lien, Katecheſen und Predigten in teutfcher Spra⸗ 
ce. Zwey Bruchſtuͤcke aus ſeinen teutſchen Predigten 
ſtehen in Lambecii Comment. de Biblioth. Vin- 
dobon. lib. II. p. 757. vgl. Schroͤckh's dir. Kir⸗ | 
hengefh. Th. XXI. p. 304 — 305. Um biefelbe 

Zeit wurden auch in Angels Sächfifcher Sprache 
Predigten gehalten 5. 3. von Aelfric, oder Helfrich. 

©. Wharton. Auctar. hist. dogm. Usserii de script. 
et sacris vernaculis. p. 377. 

- Allein die Barbarep bed X und XI Jahrhunderts 
war gu groß, als daß alle diefe Bemühungen und Vor⸗ 
bereitungen einen glädlichen Erfolg gehabt bitten. Mehr 
rere Synodal⸗Beſchluͤſſe aus jener Zeit zeigen ein trauri⸗ 
"ges Bild der inneren Kirchen⸗Verfaſſung. Die Synode 
au Limoges 1031 (Conc, Lemovic. a. 1081. Sess. II.) 
verordnet: daß nicht bloß in den Kathedral⸗Kir⸗ 
‚hen, ſondern in allen Kirchen an den Sonn, und Gef» 
tagen gepredigt werben muͤſſe. , Die Bifchöfe follen die 
Dazu tauglichen Geiftlichen aufmuntern, jedoch feinen, 
welcher nicht wenigftens den Grad eines Lector’s-habe, 
sum Dredigen zu laffen. 

" Dagegen ertvachet mit dem Anfange des XII Jahr⸗ 
hunderts ein ganz neues Predigt⸗Leben, welches bis ins - 
XV Jahrhundert in vielen trefflichen Documenten ſich 
kund giebt. Schon Schroͤckh Chr. Kirchengeſch. 
Th. XXIX. ©. 21 1) bemerkt richtig, daß viele proteſt. 
Schriftſteller diefe Zeie falfch beurtheilen, und befonderg 
in der unrichtigen Meynung ftehen, als ob diefelbe an 
Predigten fehr arm geweſen ſey. Er bat gut gejeigt, 
daß ſelbſt unter den Biſchoͤfen und Domherren nicht we⸗ 
nige waren, welche Geſchick dazu beſaßen und ſich keines⸗ 
weges fuͤr zu vornehm zu ſolchem Geſchaͤfte hielten. Als 
Beweiſe dienen die Predigten von Hildebertus Turo- 
nensis, Godofredus Burdogallensis, u. a., welche theils 
an das Volk, theils an Geifliche, theild an Mönche und ' 

| uU2 | 
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Nonnen gerichtet find. Die eigentlichen Sch of 
waren zwar feine Sreunde des Predigens; und 
ſten mochte auch die Babe eines popularen V 
fehlen. Doc gab ed auch unter ihren einige 
fih um die Homiletik Verdienſte erwarben, mie 
genannte Hilbebert von Tours, Alan 
Mpffel, welcher eine eigene Summa de arte 
catoria (Opp. ed. Antverp. 1653. £.) ſchri— 
Ja, felbf der berühmte Ab älard verfertigte $ 
für feine Klofter- Brüder und für bie von Hel 
ſtifteten Paraflet.Schweftern: Sermones per 
legendi ad Virgines Paraclitenses in Oratori 
p- 727 — 970. " ” 

Die größten Verdienſte aber erwarben fh. 
tig die Myſtiker. Unter der großen Anzahl de 
aber zeichneten ſich ganz beſonders Der h. Bern 
von Clairvaur und ber Cardinal Johann 
nadventura aus und wurden die Worbilder der ı 
Prediger bis in's XIV und XV Jahrhundert. 

Auch der immer zaßlreicher werdende Moͤ 
Stand lieferte einige wadkere Prediger. Ja, 18 
fogar im 3. 1216 ein neuer Moͤnchs-Orden der 
nicaner, unter dem Namen:. Prediger-Drden 
fratrum praedicantium) gefliftet. Nun ift c8 | 
fehr unerfreulich, daß diefer Orden gleich Anfanı 

‚Eontrövers- Predigten und (ſeit 1233 
Keper-Erfpähung (inquisiio haereticae 

tatis) begann; und daß namentlich auch in Zeut| 
ein Mann wie Conrad von Marburg ben 
in übeln Ruf brachte; dennoch twäre es ungerecht, 
man das Inſtitut felbft, welches nach der Abfıd 
Stifters und feines Nachfolger® Jordanus (de prit 
Ordinis Fratrum Praediontorum) loͤblich war, ı 
folcher Mibräuche verdanmen wollte. Auch wirt 
mand Iäugnen, daß ber Prediger» Orden feinem 3 
oft ruͤhmlich entfprochen habe, wenn man bedenkt, 
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Männer wie Älbertus Magnus, Thomas Aquinas, Joh. 
'Tauler, Hieron. Savanarola u. a. Mitglieder deffelben 
waren. Daß ein Moͤnchs-Orden predigte, fonnte, nach 

dem die Mönche einmal, wider die Kegel der alten Kirche, 

das Predigt» Recht erlangt hatten, nicht getabelt wers ; 
den, wenn aleich dad, was und wie er predigte, oft 

- &adel verdiente. 


Auch verdient als etwas Merfwürbiges bie hohe 
Achtung ausgezeichnet zu werden, welche mehrere bes 
ruͤhmte Schriftſteller dieſer Periode für. das Prebigts 
Amt ausdräcden. Vielleicht hat dieß Feiner auffallender 
gethan, als der berühmte Nicol. Clemangis in feiner 
srefflihen Schrift de studio theologico (S.D’Achery . 
Spicil. vet. Script. T. I. p. 473 seqq.), worin er zu 
zeigen bemüht ift; daß alle Gelehrſamkeit und fcholaflis 
ſches Wiffen nichts fen gegen ‚die Kunft, einen fchriftges. 
mäßen und erbaulichen Vortrag an das Volk zu haften: 
Es fen, behauptet er, heilfamer, durch Prebigen ba ,. 
Heil der Seelen zu befördern, als in der Theologie Uns 
terricht zu ertheilen. Eben fo bat er auch in mehrern- 
Briefen (4. B. ep. 65. Opp. p. 185 seqq.) der Kunſt 
zu predigen fo große Lobfprüche gehalten und fie über alle 
anderen Künfte und Wiffenfchaften gegeben, daB man 
menigſtens nicht Urfache hat, über allgemeine Verachtung 
‚und .Vernachläffigung zu Hagen. 


Auch fein großer Lehrer Gerfon (oder Charli- 
ee), twelcher die dee einer Neformation an Haupt und 
Gliedern in Pifa und Koftnig fo richtig gefaßt und fieg- 
reich geltend gemacht hatte, empfahl bey jeder Gelegen⸗ 
beit das Predigep als das befte Mittel, das Wolf zur 
Sittlichkeit und Religiofität zu bilden. Und er Tieß es 
nicht bloß bey der Theorie bewenden, fondern war auch 
ſelbſt ein fleißiger Prediger — und zwar in der Sprache 
feined Landes. Die zahlreichen Predigten deſſelben 
(Opp. T. IT. P. UI: p. 899 — 1599) find ur⸗ 


— 
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Mrönglich frangöfifch gehalten, ihm wchgefäri 
und fpäter in's Lateinische Überfegt worden. Wie | 
Gerfon von Luther und Melanchthon geſchuͤt und 
ein Vorläufer ihres Werks betrachtet worden, tan fi 
ans ber Augsburg. Eonfeffion und Apologie ki 
werden. 

Ertoägt man Überdieß, dag in diefer — 
Thomas von Kempen, Johann Zanler, ! 
centius Ferreri, Bailer von Kaiferfi 
u. a. Prediger blühten, fo muß man bie Klagen 
den Verfall des Predigens Fiir übertrieben erfi 
Und auch das ift nicht ‚einmal ganz richtig, daß | 
Schrift gänzlich ſey vergeffen worden. Allerdings 
feit dem XIII Jahrhundert zuweilen Faͤlle vor, def 
mie nur Stehen aus Eicero, Terenz, Bir 
Doid, Seneca uf w. anführte, fondern auch 
die Ethit des Arifioteles Worträge hielt. | 
Bepfpiele davon findet man in Helinmaldi Sen 
de variis festivitatibus et argumentis, und dtp 
Saͤchſiſchen Prediger Mefreth (Hortulus Reg 
ed. Monac. 1615). Auch wird Apolog. Aug. ( 
art. 2. barüber geflagt, daß man, ftatt des En 
liums, den Ariſtoteles auf der Kanzel erfläre (mad 
von Gabriel Biel. gefhehen feyn fon), Da 
ſcheint · es, daß Manche diefe Verirrungen ber Zeit 
bes Geſchmacks zu grell gefchildere Haben, um bie! 
dienfte der Reformatoren deſto glängender herterfn 
zu laſſen. Diefe aber find fo entfchieden, baf fe k 
Golie bedürfen. Ja, es ſcheint, daß nıan Luther 
Zwingli höher fiellet, wenn man ihmen fchon tüd 
Vorgänger zugefehet, welche fie übertreffen, aldı 
man fie, wider bie Gefchichte, als die Erfien im di 
Fache geltend machen will. 
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Dritteöd Kapitel 


Bon der Befhaffenheit und Einrihtung . 


der alten Homilien. 
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„. Yon den verſchiedenen Eintheilungen und Elfen ber 


" 


Homilien. u 
Ohne Hier gu wiederholen, was oben über bie Ber 


nemungen: "Ouikiaı, Aoyos, sermones u. ſ. w. ge⸗ 


- fagt wurde, mag es genug ſeyn, zu bemerken: daß die 


* Eimbeilungs Sermones de tempore, de Sanctis, su- 


daher in den Ausgaben der Kirchenvaͤter biefe.Rubrifen 
‚finden, fo muß man immer bedenken, daß fie nicht von 


per’ Evangelia u. f. w. nicht aus dem Alterthume, 
fonbern aus dem Mittel-Alter herruͤhret. Wenn wie 


ben. alten Schriftftellern ſelbſt, fondern von ihren fpätern 
Sanmlern und Herausgebern gemacht wurden. Mor 
dem fiebenten Jahrhundert duͤrfte man wohl keine Spur 
Don dieſer nachher allgemein gewordenen Terminologie 


uud Eintheilung finden. Die vorzüglichflen darunter find _ 


folgende: 
1) Sermones de tempore ift ber allges 


"meine Titel aller für die Heiligen Zeiten der Kieche 


befimmten Reden, ähnlich dem bey ung gemößnlihens 


Prebigten für alle Sonn- und Feſt⸗Tage 


bes ganzen Kirchen-Jahres. Zumellen wirb 


auch noch: pro circulo anni oder etwas Aehnliches Hins 
zu geſetzt. Wie man die Breviaria, Missalia u. a. 


im vier Theile: Pars hiemalis, vernalis (s. verna), aesti- 


valis (s. aestiva) und autummalis eintheilte, fo finden 


\ 


X 
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"pie auch Sermones h: 
wutumnales, tie man 
Werken Bedas, des 
Tann, " 

Auch theilte man 
ein, in: Sermones ps 
tales, oder de Natali 
die Weihnachts⸗ Predis 

* auf den Todes sTag de 
die bifchäflichen Einw 
fchon von Leo d. Er. b 
alte Verfchicdenheit di 
firchlichen Sprachgebra 

Eine befondere € 
nes Quadragesin 
d. h. Saften = Predigt 
Auguftinus, Leo d. Gr. 
dieſe heilige Zeit, wen 
entftanden feyn mag. 

Unter bie Sermc 
alle Gelegenheit s⸗ 
dahin die Reden, we 
oder erneuerter 
ten, wovon man bey E 
ein merkwuͤrdiges Act 
ren auch die Synot 
beym Eufebiug z. B. 
c. 23. 47. 48. u. x 
ſehr oft die Rede iſt. 
ſual⸗Reden in ber altı 

2) Zumeilen wer 
cales als eine befon 
iſt die Meynung, daß 
Sonn = und Feſttagen 
tagen unterfchieden wi 
auch Sermoncs d 
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evangeläa;, oder Expositiones, Enarrationes, expla- 
nationes Evangeliorum; wobey aber, zu bemerken ifl, 
daß die evangelifchen Perifopen gemeynt find. 
In ber Regel find die Sermones de Epistolis, s. epi- 
„ıtolares, mit darunter begriffen. 
.* 8) Die Predigten über ganze biblifche Bücher - 
vurden i in der alten Kirche Homiliae oder Sermones in 
Senesin, Matthaeum und Explanationes Psalmorum 
a. fe w. betitelt; und eg ift fein Grund vorhanden, biefe 
Rubriken beym Origenes, Ambrofius, Chryſoſtomus, 
Auguſtinus u. a. fuͤr ſpaͤtern Urſprungs zu halten. Im 
Nittel⸗Alter kam die Benennung: Postilla, postillae, 
'20sti Ila re u. ſ. w. auf, gewöhnlich für die Commen⸗ 
BLUT zuweilen auch für die öffentlichen Vorträge darüber 
Ars Voll. In dem letztern Sinne find die Poftillen, 
eit Luther's Poftilen, auch in dem proteftantifchen 
ö Sprachgebraud, übergegangen. Die einfache Ableitung: 
post illa verba scripturae sacrao bezeichnet 
ſolche Vorträge als Erklärungen und Ermahnungen, 
welche fich dem Texte unmittelbar anfchließen und aus 
demſelben fließen ; und baraus laͤßt fich die Vorliebe für, 
dieſe Benennung bey den Proteftanten leicht erklären. 

4) Sermones de Sanctis find in der alten 
Kirche die den Märtyrern zu Ehren gehaltenen Vorträge. 
und werden, da man andere Heilige noch gar nicht, ober 
im geringer Zahl, hatte, unter die Gattung gerechnet, 
welche man nachher Sermones de tempore nannte. “Je 

‚mehr die Hagiolatrie wuchs, defto zahlreicher wurden 
Die Heiligen» Predigten. Doc) liegt e8 am Tage, daß 
die orientalifch-griechifche Kirche hierin die abendländis - 
ſche weis übertroffen habe. 

Bor allen aber wurde es allgemeine Gitte, Pre» 
‚bigten zur Ehre der h. Jungfrau Maria zu 
balten. Der Patriarch Proflus zu Konftantinopell 
war ber Erſte, von welchem wir noch folche Panegyrifen 
befigen.” ©. Denfwürdigf. & II. & 85 f., und 
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in diefem heile die Wi 
In Folge der Neflor 
Streitigkeiten machte 
Sortfehritte und dieß 5 
Anzahl von Gedaͤchtniß · 
man Sermones Mi 
Ehrung der Maria ein ei 
abend, unter der Bar 
geweihet ward Denkw 
damit den Geiftlihen vi 
rianiſche Predigten zu h 
Über die unbefleckte En 
hung kam, fand dieſes 
und die Dominican 
Gelegenheit ihren Abſch 
die Verehrung der h. J 
den; vielmehr waren 
ihre Verehrung ımd 8 
Predigten zum Lobe der 
doch felbft das Festum 
fenfrang = Feft für eine 
gehalten! Die eifrigſtt 
wohl die Franziscar 
fhaft Bernhard vı 
von 60 Marianifchen $ 
nah Schröcdh (hr. | 
alle Schrftfteller diefer 
unerſchoͤpflicher Lobpreil 
troffen hat. Dieſe Sar 
eximii viri Bernardini 
festivitatibus beatae V 
{ractans omni Theolc 
1498, f. Auch in der 
hen die Marianifchen | 
Theil der homiletiſchen 
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5) Die Rubrik: Sermones de diversis, 
‚elche man fehr häufig findet, begreift Vorträge ver⸗ 
hiedener Art unter fih. Theils verſtehet man darunter 


rebigten über verfchiedene biblifhe  Terte, - 


hngefaͤhr auf die Art, wie man heut zu Tage über freye, 
Thftgewählte Texte prediget; theild Vorträge über bes 
immte bogmatifche oder moralifhe Gegenftände. . Es 
porn bieher folche Vorträge, welche auch sermönes 

e tempore genannt werden fönnen, 5. B. Sermönes 
aptismales, nuptiales, funerales — Rubrifen, welche 
ich noch jet gebräuchlich find; aber auch folche, welche 
ner befonderen Materie gewidmet find z. B. de luxu- 
a, ebrietate, arrogantia, de scandalo, de cruce, de 
junio, poenitentia u. a. Die homiletiſche Literatur . 
e alten Kirche ift fo reich an Vorträgen dieſer Art. 


u.— | 
Von wem bie Predigten. gehalten wurden? - 


In dem dlteften Predigt⸗Exepppel bey Justinus 
artyr Apolog.' I. c. 67. ed. Oberth. T. I. p. 222 
ird gefagt: "Eisa navoauevov Tov —XX 
6, 0 nEOEOTmg din Aoyov Tr» vovdsoiay zus 
npaxänuıy Tns TO9 xaAay Tovsas WUUNOEDG 
peesra. Hier wird alfo das Gefchäft der Erflärung 
id Nutzanwendung des vom Lector vorgelefenen Schrifts 
bfchnitteß (ueypıs Eygapeı) dem Vorfteher db. d. - 
m Bifhofe, zugefchrieben. Und fo findet man e$ 
der ganzen alten Kirche. Immer wird die Predigt 
8 das Hauptgeſchaͤft des Biſchof's angeſehen, und 
mbroßius (de offic. sac. lib. I. c. 1.) fagt oßne alle 
inſchraͤnkung: Episcopi proprium munus, 
ocere populum. a, das Beyſplel dieſes Bi⸗ 
jof's ſelbſt diene ſtatt aller zum Beweiſe. Er war als 
ſſeilicher Statthalter und als noch nicht getaufter Ka⸗ 
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techumen sur Aunahme des Blßthums gejtsinase 
den. Bufin. hit :sccl. Jib. IL ce. 11. Te 
.e.W.c 6. 7. Paulini vita S. —— 
eilt ee Seine Difpenfatlon, vom Predigen, © 
deckt Ach hieräber 1. c. ſo aus: Quum juni 
non posimus officium docendi, ww 
 xefngientibus imposuit sacerdotii nem 
do — —.. Homines discunt prius, quod is 
‘et ab illo (alio) .accipiunt, . quod aliis imid 
"Quod ne ipsum ‚quidem mihi accidit, Ba] 
de tribunalibus atque administrationis inf d# 
Gerdotinm raptus, docere nos <oepi, qued 
didiei. Laque factum est, ut prius docen ice 
zem, : quam discere. 

Wenn der von meprern Altern und BR | 
lehrzen gemachte Unterfchied wiſchen Lehrenkul® 
centes) und regietenden (regentes) Preähjlil| 
oder viſch dfen Überhaupt einen Grund u 
wenigſtens nicht in dem Grade der Halt ift, in ml 
man es genommen hat), fo ſcheint er fich vorninihel 
die Lehrfähigfeit bezogen zu haben. In den friſca 
Zeiten mochten Manche recht gut zum geiftlichen Beb 
der · Amte und zur Leitung der kirchlichen Angelegahit 
in kritiſchen Zeiten geeignet feyn, ohne gerade cn hi 
deres Lehr-Talent zu befigen, oder ein dudaxsumi® 
ad docendum aptus, tie es ber Apoftel Paulss 19 
moth. II, 2. u. a. fodert, gu fepn.: Uber folde PR 
konnten nur ald Ausnahme gelten; und die RıglÜ 
immer: daß der Bifchof zu Lehr-Vorträgen geſcha li 
oder, wie es Cyrill von Alexandrien ausdruͤdu, 
atımum dıdaosussov befigen müffe. Nach Car 
sost, Homil. X. in 1 ep. ad Tim. p. 464. 
der, welcher dad nicht vermag, vom Lehr. Stop a I 
biſchoͤflichen Amte ausgefchloffen feyn: O ous eds! 
zon wegı 0gd1 Ösdaaneıw ‚Ödaouadcus, auf 
torc Ogovov.dsdeosuisor. Hiermit iſt Werordam 


Don ber Homilie. 817 


Zanon. Apost. c. 58, wornach die Vernachlaͤſſigung 
es Volks im Unterrichte (Guedon rovu #AnpoV, 
oOvu Aaov, un nadevov avrovs nV I 
sie Süufpenfion und Remotion beſtraft werden ſoll, zu 
erbinden. 

Es find mir keine Faͤlle bekannt, daß Biſchoͤfe we⸗ 
en ihrer Lehr⸗Unfaͤhigkeit entſetzt wurden; aber die 
zaͤlle kommen fehr Häufig vor, daß diejenigen Bifchäfe, 
Jelche fich nicht durch ihre Vorträge auszeichneten, zu 
einem Anſehen gelangten und verachtet wurden. Die 
Heine fhon bey Bifhof Alerander von Alerandrien 
er Fall gewefen zu fenn, welcher feinem Presbyter 
lrius offenbar nachſtand und fih der Hülfe feines Dias 
znus Athanaſi us bedienen mußte. Beſtimmt aber wiſ⸗ 
2 wir es vom Konſtantinopol. Bifchofe Atticus, 
eſſen Predigten allgemein fo mißficlen, daß man fie des 
bachfchreibeng nicht werth hielt. Sozomen. hist. eccl. 
b. VII. c. 27 druͤckt dieß fo aus: Merguog np06 
ovs En. ExxAnoıas A0yous, &s une ypapns afıovs 
ouıbeodar FOIS aRpoaTaıS, unte nadeıag nav- 
eio, auorpovs. Im Segentheile war die Virtuoſi⸗ 
fe im Predigen die größte Empfehlung und führte oft 
se bifchöflihen Würde, wie wir an Gregorius von Nas 
ianz, Eufebius von Emifa, Chryſoſtomus, Auguſtinus 
nd vielen andern Beyſpielen fehen. 

Daß den Diafonen urfprüngich das Predigen 
icht zuſtand, ergiebt fih aus der ganzen Beflimmung 
sefe® Ordens und aus vielen befonderen Zeughiffen,, wo⸗ 
aus hervorgehet, daß bie Diafonen, wenn fie predigten, 
foß im Auftrage der Bifchöfe und Stellvertreter ber- 
elben waren. Aber felbft dem Presbyter wurde an 
en biſchoͤflichen Kicchen das Predigen nur dann geftattet, 
senn dee Bifchof abwefend oder krank war, oder ihm 
inen befondern Auftrag dazu ertbeilte. Wir fehen dieß 
echt deutlich an dem Erempel des Auguftinug, tele 
ber für feinen Bifchof Valerius predigen mußte, In 
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Pre — Bu Ber Sanijte 
" Possjäil vite Äuguit. ce_5 web viel ih 
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von ‚Bingham Orig. I. p. 87_mub VLp.i6 
—28 angeführten Worten srjäßft: — 
Jerius, ardinstor qjus (Augustini) ut 7 
et Deum timens, exultabat et: Deo gramggl 
‚uns exaudites a Dominp fuissp preces, gual 
‚quentissime fudisse, nerrabat: ut. sibi diriih 
‚concederetuz talit, qui Posser verlio Da.ch 





..„salubzi Keclesiam. Dei. asdificaze: in 


‚natura Graecus minnsgue Lating Jingen «} 


‚änstructus, utilem praevidebat, ‚Er, ellem 7 
' 8ero potestatem dedit coram- se in. goclenia Eu 
Kum praedicandi ac fregqyentissne wictegdi, ⁊ 
‚tra.nsum quidem ac consuetndinen A 
'“ oanarum Ecclesiarum.. Unde TE 
zeit Episcopi detraliebant. Sed ille; sr mon 


a6 ‚providus, in Orienralibe Lexles 
* ex more fieri sciens, utilitari Bodein 4 
sulens, obtrectantium non Curabat Inge, dus 


do factitaretur a Presbytero, quod a se Ey 


impleri minime posse cernebat — — —. I 
bono praecedente exemplo, accepta ab Epit 


.pis potestate, Presbyteri nonnulli coram 3 
- scopis populo tractare Coeperunt vebm. 


Merkwuͤrdig hierbey if, daB bier nicht nur ver 
Erlaubniß des Bifhofs, fondern aud von d 
Gegenwart die Rede if. Daß Walerius WR 
ohne Grund auf die Gewohnheit der vrientaiiie 
berief, fann ſchon an ſich angenommen, dur} 

fpiel des Chryſoſtomus aber insbeſonden WM 
werden. Auch diefer mußte in Antiochien ald frei 
zutpeilen in Gegenwart feined Bifchofs Flavicis 
digen, und biefer pflegte wohl noch etwas hi 
©. Chrysostom. Homil. 2 in Tit. Homil. ] 
1 Timoth, IN. dgl. Pallad. in vita Chryoe. 
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Aus biefee Stelfvertretung ift auch die Verant⸗ 
:wortlichkeit, welche der Bifchof für das, was fein 
Presbyter ober Diakonus geprediget, übernehmen mußte, 
gm erilären. Das auffallendfte Beyſpiel Hiervon haben 
wir in der Gefchichte des Neftorius, Biſchafs von 
‚Konfantinopel. Diefer ‚wurde wegen bed von einem 
Seiler für ihm predigenden Geiflichen (enttveder Anaſta⸗ 
‚ins oder Dorotheus von Dorplum) getadelten Ausbrucks 
„Oeoroxog in Anſpruch genommen, und ſah ſich dadurch 
veranlaßt, in einer beſonderen Predigt die Richtigkeit 
dieſes Tadels zu rechtfertigen — wodurch der ganze ſo 
beruͤchtigte Streit angeregt wurde. Auch das iſt nicht 
Au überſehen, daß Proklus, welcher zuerſt gegen Ne⸗ 
„Koring in einer Predigt auftrat, ausdruͤcklich inioxonoc | 
"Kukızov genannt wird. 

; Die auf das Zeugniß des Sozomenus und Eaffio- 
"born geftügte Mepnung, daß die römifchen Biſchoͤfe 
"Ir den erſten vier Jahrhunderten nicht geprediget 
‚hätten, ift ſchon oben angeführt und als nicht haltbar 
dargeſtellt worden. Geſetzt, es verhielte fich fo, wie bes 
“Yauptet wird, fo fünnten doch Leo’8 d. Gr. und Gre- 
gorꝰs d. Gr. Beyſpiel und Vorſchriften ſattſam beweiſen, 
daß die roͤmiſche Kirche fuͤr nothwendig erkannt babe, 
"Sie Sitte der allgemeinen Kirche anzunehmen. 


Nach den angeführten Benfpielen des Auguſtinus 


"and Chryſoſtomus könnte es fcheinen, ald ob auch dem 
vanjzen Presbyter⸗Stande die Befugniß zu predi⸗ 
KT nicht zugeftanden habe; und twirflich hat man zu⸗ 
weilen diefe Behauptung aufgeftellt, und die Predigt für 
das ausfhließlihe Recht des Bifhofs er- 
"Wirt *). Allein diefe Behauptung läßt fich nicht recht⸗ 





2) Roc im IV und V Jahrhundert gab es in Africa und Ae⸗ 
gypten Bifchöfe, welde die Prebigt für ein bifchöfliches Vor⸗ 
recht erklaͤrten. Dierüber eifert Hieron. epist. 2.ad Ne- 
pot. p. 11:3 Pessimae consuetudinis est, in quibusdam 
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hen, welche Bifhöfe Hatten; und von den ian 


Kirchen fprechen bie, alten Machrichten überhaupt son 


azugsweiſe. Wie unvollkommen hatte beruf Mi 
chriſtlichen Predigt : Amtes erreicht werben Ham mut 
baffelbe bloß von ben Bifchöfen Hätte ansgeitwin' 
dürfen! Wie haͤtte man elle übrigen Gemeinen qha 
und Troft bes göttlichen Worts laffen unen!. = 

. Wenn man alſo nicht bie. alte Kirce.cur pie 
Socgloſigkeit unb Unzweckmaͤßigkeit iprer Unfılne 








kiagen wid, fo muß man annehmen, ‚Daß in'kn Khk 





an welchen fein Bifchof Rand, ber Prediger I Wit 
Punfte das Amt und bie Rechte des Biſchofe hl 
and daß in ben Faͤllen der Krankheit, Ubpmehaft m’ 
Verhinderung die Diafonen bie Steüvertre tee‘ 


VHVter waren. In ſolchen Fallen follten weni I; 


ber Kirchenvaͤter vorzulefen. . Gmail 
Vasens. II. a. 529. c. 2. berordnet: Si. Proben“ 
aliqua infirmitate probibente per se ipsum mar 


Diglonen berechtiget und verpflichtet fegn, * 


‚tuerit praedicare, sanctorum Patrum Homilatt 


Diaconis recitentur. Si enim dieni sunt Dial 
quae Christus in Evangelio loquutus est, kat: 


quare indigni judicentur, sanctorum Patrum pr 


sitiones publice recitare? Hier ift alfo berfelbe Gab 
mie er auch in der proteſtant. Kirche nicht felten vorlaut 
wo in Krankheit oder Abweſenheit des Geiſllicha M 
Schullehrer, Küfter oder Eantor eine, Predigt, m 
der nach Anmeifung des Pfarrer oder nad mt 
Wahl,. ber Gemeine vorlich. Freylich zeuget dir be⸗ 
ordnung von einem fehr geringen Grade des in dr kehr⸗ 
gabe der Diakonen gefegten Vertrauens. Auf ar die 








ecclesiis tacere Presbyteros . et ı praesentibus Egscops 
non loqui, quasi aut invideant, aut non diguentur wÄit 


Bol. Ep. 61 ad Pammach, c, 4 
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liche Weife (ft es auch zu nehmen, wenn nuwellen— von 
Predigten die Rede iſt, welche von Lectoren, oder No⸗ 
tarien gehalten wurden. ©. Gregor. M. Praefaf. 
‚ad libr, XL Homil. in Evangel. ad -Secund. und 
„Jo. Diaconi vit. Gregor. M. lib. II: ec. 18. Sie 
„ehaten weiter. nichtd, als daß fie die: ihnen mitgetheilte 
„Predigt vorlafen; aber man -geftättete ihnen nicht, eigene 
und felbfiftändige Vorträge an dag Volk zu Halten: 

„. : ©&chon bie Canones Apost. c. 58 fobern bie Pre⸗ 


digt von dem Biſchofe oder Presbyter (Emsoxonog fi _ 


„sspeoßvragos) und bedrohen im Unterlaffungs= alle beide 
"mie gleicher. Strafe. Daß den Presbytern und Diako⸗ 
"nen. zur Zeit der Verfolgung das Lehramt: Überlaffen 
wurde, kann man ſchon auß Cyprian. epist. 2 ad Mart. 
"er Gonfess. erſehen. Nach Philostorg. hist. eccl. lib. 
II.‘ c. 17. ertheilte der Biſchof Leontius zu Antiochien 
"dem Diakon. Antiug die Erlaubniß zu predigen. Dee 
"Berühmte Ephräem Syrus blieb ſtets Diakonus 


"(weiß er keine höhere Würde annehmen wollte); dennoch 
“Diele er regelmäßig Predigten. Dennoch blieb e8 Regel, - 


daß die Diafonen nur Hälfs: Prediger waren; und 
"man hat fie daher in biefer Hinficht mit den Vicarien, 
Collaboratoren, Adjuvanten und Eandidaten des Predigte 
amktes bey den Proteftanten zu vergleichen. . 
i 5 Auch die. Mönche durften in der alten Kirche nicht 
| prebigen, weil man fie nicht zum Clerus rechnete. Led 
D. Gr. (epist: 62 ad Maxim. Antioch. Ep.) erflärt 
fich ganz beftimme hierübers Illud quoque dilectionem 
tuam converfit praecaver&, ut praeter eos, qui‘ sunt 
Domini sacerdotes, nullus sibi jus docendi et 
praedicandi audeat vendicare, sive sit ilfd 
'Monachus, sive sit Laicus, qui alicujüd 
scientiae neming glorietur; quid’ etsi Optan« 


dum est, ut omnes Ecclesias filii,; yüad tecta"el 


‘ana sunt, sapiant, non tamen permittendum #st} 
ut quisquam extra sacerdotalem ordinem "constitun 
Se qeꝛer Band. * 








m I | Sn. ser Bine 


beſonderer — Duden sehiftet “ds 
—— ‚verorbmete im. 3 1684: EN 





. wer. concion. ed, Ultraj. 1692, 8. BR . 
Naoch firenger wurde allen’ Laien, PUR air 
wrbjaitten Lehrern, das Prebigen unkefg, mie ab 
den fruͤher angeführten Beyſpi 

fehen iſt. Doch fehlet es in der Seſchlce nik u wel 
nahmen. Hieruͤber bemerket Ferrar. de ar. un: 








potest, quin iisdem -liouerit interdum, aut priv 
de rebus vel fidei, vel ad animae utilitatem ip 
etantibus disserere; aut etiiam publice ex judı ı 
qua et laudabili causa, ipso jubente vel permiiml 
Episcopo.“ Gelbft in dem Galle bes Drigemi ie 
seb. hist. eccl, lib. VI.  49., wird von SuM 
geredet, welche, zum Beſten ber Brüber, da WA 
(Animosc) geſtattet, in iprer Gegenwart zum Sek} 
reden (Tov nagorro» inıozonan To Au mp 

ppiher). Wundern muß man fi, daß Serum 
Bingham, Baumgarten u. a. das Beyſpiel Konket 
tin’ d. Gr., Leo's d. Weifen u. a. Kaiſer wi 
angefuͤhrt haben. Vom Erſtern berichtet Eufebink W 
er nicht nur auf der Kirchen⸗Verſammlung in Ricda m 
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aweilen an feinem Sofe.geiftliche Reden gehalten und 
zebete verfertiget Habe, fonbern man bat auch noch eine 
ollſtaͤndige Predigt: Constantini Imp. Oratio, quam 
seoripsit ad Sanctorum coetum.‘ Euseb. Opp. ed; 
ienmerm. p. 1047 — 1117. Euseb. de vita Con- 
tant. M. lib. IV. c. 29 — 84. beruft fih auf bies 
elbe und bemerkt, daß er oft vor einer großen Volks. 
Renge geprebiget und viele geiftliche Reden verfertiget 
‚abe Vom Kaifer Leo vgl. Fabricii Bit. er. T. VL 
» 867. 
Am elfrigften aber warb darauf gehalten, daß die 
poſtoliſche Vorſchrift (1 Cor. XIV, 34. 35.1 Timoth. 
L 11. 12.), welche den Weibern das Lehramt ver⸗ 
ietet, nicht uͤbertreten wärbe. Constitut. Ap. lib. III. 

. 9. Die Montaniſten machten hiervon eine Aus⸗ 
ahme und ließen ihre Prophetissas geiſtliche Vortraͤge 
‚alten. Dieß mißbiliger aber felbft der eifrige Mon⸗ 
anf: Tertullianus (de praescript. c. 41., de: 
wptismo c. 17., de velandis virgin. c. 9). Sn ber. 
söten Stelle fagt er: Non permittitur mulieri in 
‚eelesia loqui, sed nec docere, nec tinguere (tingere), 
106 offerre, nec ullius virilis muneris, ne duo sacerdo- 
alis officii sortem sibi vendicarent. Daß Concil. 
Bartkag. IV. (a. 399. c. 98. 99) feßt die Aus- 
ſchließung der Laien und der Weiber mit einander in Vers 
hindnug: Can. 98: Laicus praesentibus Clericis, nis 
ipeis' rogantibus, docere non audeat. Can. 99: Mu- 
ker, quamvis doota et sancta, viros in convente 
Iocere non praesumat. | 

Uebrigens kann ſelbſt &ortfr. Arnold (Abbil⸗ 
band ber erſten Chriſten J. p. 279), der doch „für bie 
Freyheit nach den Gaben” eifere, nur einige feltene 
Veyſpiele von Laien = Predigten beybringen; und dieß 
IR ein ficherer Beweis von der Allgemeinheit der kirch⸗ 
lichen Geſetze und Obſervanzen in Ausſchließung der 
kaien. In der proteſtantiſchen Kirche hat man 
I xX 2 | 








Pr 


gea Ron der Homilie. 
die alte Kesel bepbchalten, vbsleich die Kkbi 
weſentlich "mie Prepige erfodert mid, € 
. Jauthon prebigte, oßme. orbigirt une D 
Schrift zu ſeyn; und es marb,.den Eandibat 
feforen, wenn ſie dazu geeignet waren; ju 
geſtattet. Doch ſuchte man ben daher jn 
Mifbräuden. vorzubeugen... S. Corpus j 
Sazonici. *. Dresben 17886,:4. p. 16. 51 
A." Vorzüglich freng ward quf diefe Ber 
. tem, ſeitdem bie Pietiffen eine größere See 
fſpeuch nahmen. und das HrißI. Lehramt mi 
einen: äußerlihen Beruf, Gefchränfe m 
ber: neuneſten Zeit. kommt diefer Punfe, bey 
Berbreitung der Eonventifeln, wie af 


Zu welcher Zeit, imb wie oft geprehlet w 


Da bie Predigt urfpränglich nichts ae 
follte, als eine Erklärung und Anwendung der 
Schrift und mit den Lectionen in engſter Bu 
Rand, fo kann man behaupten, baß im ber altıı 
fo oft geprediget wurde, als Vorleſungen au 
Schrift Statt hatten, und daß die Faͤlle wo ci 
digt ohne vorbergegangene Section gehalten wur 
unter die Ausnahmen zu rechnen find. Den bi 
weis dafür liefert die alte- Sitte, nach melde, 
einer Verfammlung mehrere Vorträge Hinter d 
von. verfchiedenen Mednern gehalten wurden, -] 
ham. Orig. T. VI. p. 127 segg. hat ein’ 
von Beweiſen and Chryſoſtomus, Bafilius d. &. 
. Bor. Nyſſ., Sheodoret, Auguſtinus, Hieronpme 
beygebracht. Vgl. Ferrar. de sacr. conc. } 
segg: Auch hielt zuweilen derfelbe Geiftliche an 
Tage mehrere Vorträge über die Lectionen, „weldt 


. [A 4 n 


. 
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rſchiedene Sectionen getheilt wurden. Sp finden wies 
ym Gaudentius Tract. V, mo er ſagt: Ordinem 


stionis Exodi, ubi lex celebrandi Pascha describi- 


e, idcirco praeposteravimus, ut Mysteriis reserau- _ 


s debitae reverentiae ordinem teneremus, .-quia 
ortebat in illa splendidissima nocte Vigiliarum, 
cundo Tractatu non dictorum sequentia, sed con- 


ua Neophytis explanari. Aehnliche Faͤlle findet . 


an bey Augustin. Tr. in Ps. 86u.a. Nach Ferrar. 
c. p. 386 — 387 bat man fich bie Sache fo vor⸗ 
Rellen: „ Recitabatur a Lectore ea Scripturae sa 
ie pars, quae erat ad populum in concione expli- 
ada, mox eam Tractator verbis ad Auditorum ca- 
ım et utilitatem accommodatis interpretabatur. 
Augustinus primam Ps, XXXIX partem popula 
»ositurus; Hucusque (inquit) Psalmus leotus 


t hodie, hucusque tractandus est. Ut 


a satis constet, partiri consuevisse Patres. sacras 
äpturae recitationem, prout ipsa mox futura con- 
>» magis postulare videbatur: quod tamen de vo- 
stariis, non de ' propriis certorum temporum ac 
zum lectionibus accipiendum est: de his enim 


sil omnino immutare solitos Patres, jam supra 


zwuimus.‘‘ 

Benn man die verfchiedenen Nachrichten und No⸗ 
bey den alten Syomileten vergleicht, fo erficht man, 
bey allen Arten von Gottesdienft Predigten üblich 
en. Vorzugsweiſe aber waren fie für die Kat echu⸗ 
Ren beſtimmt, und daher findet man fie auch vor⸗ 
lich in der fo genannten Missa Catechumenorum. 
® vgl. Constitut. Apostol. lib. II. c.. 57. VII. 
B. Concil. Laodic. c. XIX. Concil. Aurelian. 
[lE. Augustin. serm. 237. de temp. serm.: 49. 
a. | Ä 

In manchen Gegenden und Dibcefen wurde haͤufi⸗ 


» in andern Dagegen feltener gepredigt. Der Sonn» ⸗ 





® 
q 
. » 
— 
% 


se. Bik ker Homilie 
tag war inbeß der algemeine Peedigt· Varut 
mn auch oft Gonnabends⸗ Prebigtem;i 
mal in den Zeiten und Segendẽen, wo man Nigeh 
Sabbat's neben der Sonntags sZeper. noch will 
‚Die Geyer der Befte, ſo wohl ber allgemein 
fonderen, beſtand vorzugsweife im der Yrcihil 
man die Mattrie bed Tages abhaudelte. Ja 
guagesimma, oder Zeit von Oſtern Gig Pfngfez, 
in der orientalifchen Kicchhe alle Tage wie MRS 
handelt und Worträge Über Die Apoſtel⸗Gefql 
(guroellen auch über. bie Apokalypfe) geheilt. 1 
tend der großen Quadrageſimal⸗Fafter mm, 
mad and Drigenes, Ehrpfofiomus, x. A, 
. eins von Arles u. a. abnehmen kann, alle Tagefet 
Selbſt in den fpätern Zeiten, wo. bie zur me 
bed Predigens fo ſehr in Abnahme gefommen na, Mi 
doch noch bie Sewehnheit der Karen: Praiit 
welche auch noch jetzt in ber orient. griehiihmml! 
miſch⸗ katholiſchen Kirche eine beſondere Aush 
baben. W 
.. Die Verſchiedenheit, daß bey ung in ben Gib 
mehr Predigten - gehalten werden, als auf Den & 
findet man auch ſchon in ber alten Kirche. S Cha 
stom. Hom. 65 et 72 Opp. F. V. Concil Ya 
I. a. 529. c. 2; und es leuchtet von ſelbſt de! 
dieſe Verfchiebenheit In der Natur der Sache ipren (it 
babe. Doc if auch bey ung bie alte Sitte geil 
daß in der Advents- und Faſten⸗Zeit wüt 
bie Nachmittags s Predigten, fondern auch die M 
wochen⸗ ober Freytags⸗Predigten gehalten wırbai 
wie auch die Feſte anf bem Lande durch Doppelt! 
digten ausgezeichnet werben. Die zömifch - Kathel 
Eintheilung Feste, duplicia, semi-duplicia u. ſ. | 
zum Theil auch Hierauf Beziehung. Fuͤr die Eintheh 
iM Vormittags» und Nahmittage-Prebig 
twerdeg Basil. M. in hexaäm.. hom. 2 et 9. Chyy 
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vom. hom, X in Gen. hom. O et 10 ad popul. ' 
wntiochen., auch Socrat. hist. eccl. lib; V. c. 21. 
. a. angeführt. Die Sache hat auch ihre Richtigkeit, 
yenm bie Frage iſt: ob Sälle von zweymaliger Predigt 
n einem Tage vorfommen? Allein daß eine regelmäßige 
I6theilung in Bor» und Nachmittags. Gottesdienſt, wie 
ey ung, geweſen, kann nicht beiwiefen werden. Ueber 
ie unter den Englifchen Theologen hierüber entſtandene 

Streits $rage vgl. Bingham. Orig. VI. p 131 — 
86. Unfere Früh. und Abend-Predigten ent» 
yrechen den Matutinis, V espertinis , Vigiliis etc. Un⸗ 
re Amts⸗Predigt hat in Zeit und Beſtimmung bie 
eiſte Verwandtſchaft mit den Predigten, welche ber 
ieia vorangingen. 


Wenn fr indeß auch über bie Zeit und Stunde, 
tiche die Alten für bie Predigt beftimmten, nichts gar 
werläffiges beſtimmen läßt (weil die Verhaͤltniſſe und 
Gfervanzen hierüber verſchieden waren), fo if boch To 
el außer Zweifel, daß fie oft geprediget, und bie mit 
ns Gcheift-Lectionen auf’ engſte verbundene Predigt 
e ben wichtighen Theil des chriſtl. Gottesdienſtes ges 
Uten haben. Man betrachtete die Predigt aus dem 
efüchtspunfte, welcher ſchon Tertull. apologet. c. 39 
gegeben wirds Cogimur ad litterarum divina- 
zm commemorationem, si quid praesentium tem- 
zum qualitas aut praemonere cogit, aut recogno- 
sre; certe fidem sanctis vocibus pascimus, spem 
igimus, fiduciam figimus, disciplinam praeceptorum 
bilominus inculcatioribus densamus; ibidem etiam 
hortationes, et censura divina. Man erfannte darin 
ser großen Vorzug, welchen das Ehriftenthum vor bem 
identhume voraus habe, und hielt es für die fchönfte Em⸗ 
eblung,daß Julian der Abtrünnige sur Wiederge- 
irt des Polytheismus kein befferes Mittel kannte, als daß 
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er den Heibnifchen Priefterm die Nachahmung der chriſtliche 

Predigt» Sitte empfahl. S. Denkwärdigfeiten. Th. IV 

S. 76. 4 

Iv.. ; 

Bor ber Zeit-Daner, oder von ber Länge oder er 
der Predigten, 


Man findet in. der alten Kirche nirgend eine allgı 
meine Vorfchrift "hierüber, und es iſt auch nicht wah 
fcheinlich, daß es befondere Didcefan- Verordnungen g 
geben habe, meil wir font, wohl Epuren davon Findı 
wuͤrden, Alles fcheint von "der Obſervanz, Vieles abı 
auch von Zeit und Umftänden abgehangen zu: habeı 
Schon oben ift erwähnt worden, daß die Tateinifche 
KHomileten fich in ‚der Megel durch größere Kürge, di 
orientalifhrgriechifchen aber durch meht Aus 
fuhrlichkelt und Fänge unterſcheiden. Es drüd 
ſich hierin der liturgiſche Charakter beyder Kirchen⸗S 
ſteme aus. Nur als Ausnahmen findet man bey Li 
d. Gr., Auguſtinus, Caͤſarius, Gregor. 
Gr. u. a., Reden von dem Umfange, welcher bey Athe 
nafius, Bafilius d. Gr., din beyden Gregı 
zen, Ehryfofiomus, Epiphanius, Eprillu 
u. a., der gewöhnliche ift. Im Gegentheile ſind die fu 
zen Neben, nach Art der lateiniſchen Sermonen, bey de 
genannten Griechen aͤußerſt felten; und bloß der Acany 
tifche Aſcet Maferius * ſich durch auffallent 
Kuͤrze aus. 

Die Vewohuheit in einer Verſammlung mehre 
Vorträge hinter einander zu halten, kann allerdings zi 
Erklärung der Kuͤrze angeführkewerden; aber die Sad 
iſt damit nicht abgethan, weil gerade in Konftantin: 
pel, Antiochien, und anderen Kirchen, wo diefe G 
wohnheit vorherrfchend war, bie laͤngſten Homilie 
des Ehryfofiomus, Gregorius von Nazianz, Proffus u. 
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gehalten wurden. Und gerade hierin ig bee Haupt⸗ 
beweis, daß die größere Ausfuͤhrlichkeit im, National⸗ 
und Didcefan » Charakter Ihren Grund hatte. 

Als eine bloße, offenbar unrichtige Hypotheſe ift es 
. zu betrachten, wenn Ferrarius de sacr. oonc. p. 156 
behauptet, daß den alten Homileten Bloß eine Stunde 
ſey vergoͤnnt worden. Er ſagt: „Prolixiori sane dĩ- 
centis oratione Auditorum animos abaliendri. potius 
, ac debilitari, quam erigi- ‚et conciliari , fatentur o- 


mnes. Huic igitur certo ac cammuni mab ut me 


dicinam facerent Ecclesiae Patres in’ concionando, - 
determinatum dicendi 'tempus, fereque unius 
horaa spatio conclusum, aut ipsi sibi praescri- 
bebant, aut ab aliis praefinitum religiose observa- 
bant. Hinc et frequentes illae langioris orationis 
nequaquam postulatae excusationes, et assiduae de 
angustiis. temporis querelae, et interruptus. etiam 
non raro ipsemet dicendi cursus.“ Go richtig bie 
erſte Bemerkung ift, fo unbewiefen und unrichtig find die 
folgenden. Das willführlic angenommene Zeit-Maaf 
wärde nur für die griechifchen Homilien, durchaus aber 
für feine lateinifche gelten; da auch die längften darunter 
ohnmoͤglich über eine halbe Stunde Zeit wegnehmen 
fonnten. Die angeführteh Entfchuldigungen können: 
nichts bemeifen, da fie nur Redner⸗Floskeln find, und 
uͤberdieß faft alle aus den lateinifhen Howileten ent⸗ 
lehnt find! - 


Aus Chryſoſtomus würde man auf eine zwe y ⸗ 
ſtündige Dauer der Predigt ſchließen koͤnnen. Denn, 
Homil. 51. ed. Francof, T. V. p: 580 ſpricht er 
von zwey Tages: Stunden, melde ihm bie Zubörer 
leihen follen; und Homil. 53. p.: 605 .. fagt er: 
ITgooeguues Fo» 12, ‚avayyaoes, un Tas dvo . 
AMovo⸗ Tavras gas, sv yap “ones uw sic 


u — vorn Urn. an000045, KAAR davexws. 


ss“ . Bon, bet denilie 


Deunnsch ſcheint ed angemtſſener, dieß sen ber genjen 
Dauer des Gottes⸗ ODienſtes gu verſtehen. 
uebrigens iſt Ferrarius (p. 169) nicht abgeneigt, 
in der alten Kirche ein ähnliches Mittel. ber Zeit⸗Meſ⸗ 
fung, wie es vor Gericht üblich war, anzunehmen. Er 
fagt: „Notum est ox antiquorum monumentis, eth- 
zılcos olim «ratores, cum Oraecos, tur Latimos, ad 
olepsydxam dicere consuevisse; hoc est, ad Ho- 
zolegium (ut Cassiodori verbis utar in Variar. 
%b. L ep 46), ubji solis mestns sine sole 
. odgnoscitur, et aquis guttdntibus hora- 
zum spatia. terminantur: certo almirum ac- 
eomstituto aquas etillicidio data ad dicamdımm spatia 
fuisse dimensod: nostrorum vero temporum Conci- 
onsteres hic in Italia videmus in arenaziis ple- 
: zumgque .hörobagiie illud idem faetitare.. Hoc 
igieur videtur zestare, ut ex ils alterumum fuise & 
priscis Patribus in concionando usurpetum, dicamus. 
Attamen, quo minus hoc pro certö adfirmem, ve- 
tat mirum eorundem Patrum hac de re silentiüm: 
neque enim, qui vel subobscure, vel paulo aper- 
tus hanc consuetudinem commemorarit, Posse quem- 
quamı reperiri puto.“ Der Verfaffer hätte hier mit 
größerer Zuverſicht feine Behauptung binftellen dürfen, 
als die obige. Ein beſtimmtes Zeugnig vom Gebrauch 
bee Waffersüihren findet fi war, fo viel ich weiß, 
nicht; allein da viele unter den alten Kirchenlehrern 4.8. 
Zertullianug, Cyprianus, Ambrofiusn a. 
zuvor Rechts⸗Gelehrte und Sachwalter waren, fo fam- 
man mit Grund vermufhen, daß fie auch biefen usus 
fori in die Kieche herüber genommen haben. Aus Eis 
cero, Plinius u. a. iſt das dicere ad clepsydram, la- 
trare ud clepsydram (Cicer. de orat. c. 155), pe- 
tere et dare clepsydras u. f. w. befannt; aber auch 
daß die vor Gericht geftattete Zeit in der Negel nur etwa 
eine Biertel- Stunde betrug. Und gerade dieß 
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if von Wichtigkeit, welt ſich die lateiniſchen Homilien ge⸗ 

woͤhnlich auf dieſes Zeit⸗Maaß beſchraͤnken. Vgl. Dan. 

Petermann de clepsydris vet. Dissert. I. II. Lips. _ 
4672. Ge. Clem. Draudii de clepsydris vet. : - 
Giess. 1731. Petr. Eckermann: de modo vo- 
terum dicendi ad lepsydram. . Upsal: 1741. 4. 
Auch die Auden hatten WBafler Uhren, welche fie Misch- 
phach (effusio, instrumentum effusionis) nannten. ©. 
Buxtorf Lex. Talmud.. p. 2495. Was Ferrarius 
von dem Gebrauche ber Sand⸗Uhren in Italien 
fagt, kann bazu dienen, um bie in ber proteftantifchen 
Kirche faſt allgemeine Sitte, auf ber Kanzel eine Sande 
Uhr anzubringen, nicht für eine Erfindung und Eigen» 
beit desfelben zu halten. - 


L 


V. 


Vom Ort und Platz, wo die Predigt gehalten 
Wurde. 


Wenn man bey uns ſagt: die Predigt wird von 
der Kanzel gehalten, fo ift diefer Ausdruck zwar 
allerdings aus dem Alterthume entiehnt, aber dennoch 
zu allgerhein und nicht genug bezeichnend. Cancellä 
(wovon Kanzel offenbar herſtammt) hießen die Schrans 
ken, oder Gitter, wodurch ber Chor vom Schiff der Kirche 
abgefondert ward. Im Ehor waren der Haupt Altar 
(Hochs Altar) und die Sige des Biſchofs und des Cle⸗ 
rus, welche Opovos oder auch Kadsdgaı genannt wurben. 
Hinter den Eancellen im Schiffe war der erhöhte Pag, 
welcher Außo» (von avaßuıveıv, adscendere), Ambo, 
Suggestus, Pulpitum u. a. hieß. Diefer Blag war 
zum Vorlefen und zu allerley Ankuͤndigungen beflimmit. 

Doc wurde Yon bemfelben auch zumeilen die Predigt 
gehalten. In manchen Gegenden fcheine dieß bie Re⸗ 
gel geweſen zu ſeyn; in andern aber kommt es nur 


⸗ 





2, 


is Andrehee ger. S 


« 5. fuͤtet ed als et 
Chryſoſtomus die &ı 
‚su predigen, damit er 
Auch Sozomm. h.-e. \ 
ba er wegen · ber große 


0} ſehneneveedhen 


-(düßava ‚say dvayıo 


wäple ‚babe: Daſſelbe 
ber Fall; und biefee fax 
vwersis) hierüber: Quam 
promendae- vocis altiorı 
in ipso altiore loco- va 


Bol. August. de cvit. 


225.-208. 
Aber gerade ber 


. Ungenöpnlicks angefägı 


Predigten in den früher 
Schranken entweder ve 
biſchoͤflichen Sige 

gehalten wurden. Bey 
Chrysolog. serm. 173, 
ordinämus attendite, qı 
cimus 'approbate, nec 
pro dispositione nostra 
pite rationem: et sive 


“ isto, sive cum de 


tempgris ratione 

ut cari greges, dilecta 
we toto fidei cursu con 
locorum mutatio 

arctasa, aut reddant- de 
tes. Schon Ferrariı 
merkt, daß Gradus von 


tars zu verfichen, und 
Geyer der: Meſſe "voran 
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Ländifchen Kieche, wo der Ritus Ambrosianus bep- 
behalten ift, noch heut zu Tage gebräuchlich. fey. 
Der bifhöflide Stuhl war ber getwöhnliche 
| Predige „Platz, und man’ pflegte alsdann den Vorhang, 
“womit er gewöhnlich verhuͤlt war (cathedra velata 
heißt er bey August. ep. 203), wegzuziehen — mas mit 
ber auch bey ung noch ‚hin. und wieder üblichen Vor⸗ 
hangs⸗Sitte . übereiufamme::: Warum ber Bifchof eb 
nen folchen Stuhl. habe,. und wozu er beflimmt: fey, 
erklaͤt Augustinus :Exposit. Ps. .116 (117) mit 
‚ folgenden Worten: .Ideo altior locus .positus - est 
Episcopis, ut ipsi superintendant, et tanquam custo«“ 
diant populum. Nam et Graece quod dicitur Epi- 


scopus, hoc Latine Sypefintentor interpretatw, 


qui superintendit, quia desuper videt. Quomodo er 
‚aim vinitori altior fit locus.ad custodiendam vineam, 
sic et Episcopis altior locus factus est. Etideo de 
3sto alto loco periculosa redditur ratio, nisi eo oor- 
de stemus hic, ut humilitate sub pedibus vestris 
simus, ut pro vobis oremus, ut. qui novit mentes 
vestras ipse custodiat, quia nos intrantes vos et ex- 
euntes possumus viderr——. Tanquam vobis 
ex hoc loco Doctores sumus, sed sub illo . 
Magistro in hac schola vobiscum Condiscipuli su- 
mus. Aehnliche Aeußerungen findee man auch beym 
Chryfofomus u. a. Und baber bedeutet Cathedra 
vorzugsweiſe den Lehr. und Predige-Stuhl. In den 
biſchoͤflichen Kirchen hatten auch die Presbyter ihre bes 
fanderen Ehren » Stüple, welche Opovos —R 
hießen. 
In den Kirchen, an welchen Fein Biſchof Rand, 
Hertrat der Presbyter deſſen Stelle, und dieſer hielt 
feine Vorträge gleichfalls von ſeiner Kadsdon, ober 
vor dem Altare. In den fpätern Zeiten, wo fich theilg 
die Ficchlichen Gefchäfte häuften, theils die Bifchöfe das 
Predigen vernachläffigten oder. ganz unserließen, wur⸗ 


: aber an einem erhöhten Play im Schiffe der Mike 


BL 


J as4. ‚Bor der Homllle. ’ Du 

en be Diefpnen die gendiniten Srcihanr 
und ald and die Mönche dem Leheſtuhl gu Sekrigm 
‚ wnfingen, be wurden bie Predigten am Ä 








. gewöhnlich, um auch bierin eine Abſtufung pie 

Siſchof, Predöpter, Diefon und Wöuh zu im 
Dieß ſcheint⸗ ſeit dem ZI Jahthundert eingefäkt m 
feya, *) und ſeitdem finden wir bie Lahr = Rank 
ahne Ausnahme im Oratorio — wie es in dans 
miſch⸗ latholiſchen Kirchen Im ber Regel ned je ih 








VUcch dle dltenen evangeliſchen Kirchen. haben dich Em 
vichtung, weiche theils noch aus den Zeiten ver ber Rs 





formation herſtammt, theils durch Die Eenfruckn m 
. Bauart ber Kirchen fell gebeten wirb. Dem es Inkl 
In der Natur der Sache, daß in einen - großen in Beth 
(hen Styl und Geſchmack aufgerichseten Behlute- he 
Lehrſtuhl wicht nach bee Oſtſeite des Altares Then Im, 








weil von da and auch der ftärkfie Redner mich Ya Rake 





füRen und fich der Gemeine verſtaͤndlich madım Fame. 


Anders verhaͤlt fich freylich die Sache bey den nm 
ern, Im italienifchen Geſchmacke oder nach dem verjüng 
ten Antiken · Style, erbaueten Kirchen. Hier gefattrt 
VForm und Einrichtung nicht nur dag Aufftellen der Kar 
gel über dem Altare, fondern fcheint fie auch in arditk 
toniſcher und afuflifcher Hinficht zu erfodern. Und cu 
biefem Geſichtspunkte fcheinen auch die neuern Regierug® 





Verorbnungen, daß bey neu zu erbauenden Kirda Mt’ 


£ocation der Kanzeln über den Altären befolgt were 
ſoll, betrachtet werben zu müffen- 





*) Bey Innooent. IIL de mysteriis Missae, lih. IILc#$ 
heißt ed: Diaconus in ambonen. adscendit, ut annumie 
Evangelium secundum illud propheticum (Jes. 40): su- 
pra montem excelsum adscende tu, quieran- 
gelizas ‘Sion, exalta in fortitudine vocen 

" tuam. gl. Amalar. de eocl. offic. lib. II. c. 18 


| 
| 
| 


| 
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Bon Prebigten außer ber Kirche fommen 


gzwar zuweilen Beyfpiele in der alten und neuen Zeit vor; 


allein, biefe find nur ald Ausnahmen von ber Regel zu 


betrachten. Wollte man das Wort Kirche urgiren, ſo 


wuͤrden freylich auch alle religioͤſen Vortraͤge im Lager, 
auf dem Schiffe, auf dem Gottes⸗Acker, im Haufe, Ca- 
binet u. f w. unter dieſe aldbann ziemlich zahlreichen 
Ausnahmen gerechnet werben muͤſſen. Aber jeber ſieht 


leicht ein, daß es Hier nur auf den Begriff einer regele 


mäßigen gostesbienfliheg Verſammlung, 
oder einer Ennänase, voelche einer zufammengelaufenen 
Menge entgegen gefegt toirb, ankomme, wobey auf Bes 
—A des Orts oder Gebaͤudes keine beſondere 
Wichtigkeit zu legen iſt. Aus dieſem Grunde waren auch 


die Vortraͤge der Lehrer in der aͤlteſten Kirche, als die 
Chriſten voch keine Kirchen und Altaͤre hatten, und in den 


Zeiten der Verfolgungen, ſelbſt wenn ſie in Hoͤhlen und 
Waͤldern und unter freyem Himmel gehalten wurden, 


dennoch ordentliche und regelmäßige Vorträge Die 


GedaͤchtnißReden an den Gräbern der Mär» 


= gprer, ferner die Predigten in ben Exedris, Bapti- 


steriis, Coemetriis u. a. koͤnnen für die aͤlteſten Aus⸗ 
nahmen gelten, obgleich auch Hier Zeit und Umftände, 
unter welchen fie gehalten wurden, wohl zu unterfchels 


den finb. 


Die alte Kirche geftattete den Mönchen und Ana⸗ 
choreten bie Predigt nicht (fe oben). Dennoch leſen 
wir, baß fie, mie der h. Antonius, Symeon der Stplite 
und feines Gleichen, von Bäumen und Säulen, au 
wohl von den Dächern herab und auf den Straßen 


geprediget haben. Als fpäterhin die Mönche fich fo ſehr 


mehrten, als ein eigener Prediger⸗Orden (Dominl 


cauer) gefliftet wurde, und die Minoriten (Franjide 
- ganer).an Recht und Eifer nicht nachfiehen wollten u. ſ. w., 


erbielten fie fogar die päpftliche Erlaubnig, auch auf den _ 
Straßen und Gaſſen gu predigen. Sole Inbulte: 


856: Bon der Homilie. En 
Vt etiard in plateis communibus Ubere vaud 

'er populo praedicare, eique proponere verbui dd 
neutben son Clemens V. BenedictI}.. und JobyiX 

. den Dominicakern, Franjiscanern, Carmeliten i 
faiten ertheilt. Ferrarius (p: 826) u. 
„Et, ne, .‚egreghim fest. opüs,. hominibus: Wi 
"‚otiose "degentibus, nec  Exclesiam aliogui aM 
kantınciare mppita, moresque Aicande ah 

ww comigeeflei: 0. N ne 
In Leinem. Lande iſt bie Liceng Hierin ei 

2 ImEngiend, wo ale Disventere verfuit® 
wo und sole. ſie wollen, zu predigen. Die Hefe? 
&e.aber hält. defio ſtrenger auf bie alte Di 
‚Bentpem Alberti,. Küttner, Shen 








Won der Hirt und Weiſe, wie bie Prebigere dh 
ee würden. 
1. 


Wie bey und die Regel iſt, daß bee Ci 

auf der Kanzel ſtehet, und die Gemeine ws 
des Vortrages figet: fo wurde dagegen in ber 
- Kirche die. Predigt. gewoͤhnlich figend vorge 
‚und ſtehend angehört. Bey den Schriftzke 
- ward das Stehen, aus Refpeft für das göttliche] 
wie fi Chryſoſtomus ansbrädt, für nothwerti⸗ 
halten; da man num die Predigt für bie -Gertfe 
and Ergänzung des göttlichen Wortes bielt, fe 
„auch . diefer. dieſelbe Aufinerkfamfeit bewieſen. 
nahmen gab es allerdings; und die Obſervanz 
in verfchiedenen Ländern und Didcefen verfchiedi 
weſen zu ſeyn. Doch muß man nicht viel 6 
darauf gelegt haben, weil fonft wahrſcheinlich 
trates. kist. eccl lib.. V. c, 21, wyo er © 


Im ı 
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Berfchiebenheit dei fiechlichen Gebräuche und Gewehr⸗ | 


‚beiten handelt, etwas davon angeführt haben würde. 

‚ Darin flimmen alle Archäologen überein: daß in 
Afrika bie Predigt ſtehend angehört werben mußte. 
Und allerdings giebt es dafiir feinen beſſern Beweis, 
als die Erlaubniß, welche Auguſtinus den kraͤnkli⸗ 
chen, alten und ſchwachfuͤßigen Zuhoͤrern zum Sitzen 
ertheilte. S. Homil. L. lib. serm. 26. Doch will 
er ausdruͤcklich nicht, daß die andern Zuhoͤrer ſich auch 
dieſer Erlaubniß bedienen. Er ſetzt insbeſondere hinzn? 
Nunc vero aliquae de filiabus nostris putant, quod 


hoc aut omnes, aut certe plures, quae sanäe suns 


corpore, frequenter debeant facere. Nam ubi ver- 
bum Dei coeperit recitari, quasi in lectulis snis ita 
jacere volunt— — —. ÜUnde rogo vos, venerabi- 


des filiae, et sollicitudine paterna commoneo, nulla- 


se in terram projiciat, nisi forte, quum nimium 


. gravis infirmitas cogit *). Er fobert auch bey an⸗ 


bern Gelegenheiten das Stehen, ober febt es voraus. 


So fagt er unter andern Serm. de divers. serm. 49: 


Ut ego vos non diu tensam, praesertim quia ego 


“ sedens loquor, vos stando laboratis. Doch 
iſt bemerkenswerth, daß %. auch in einer Stelle (de ca- 


techiz. rudibus c. 13) die entgegengefegte Eitte bil 


. Migend anführe. Er fagt: Quamquam sine dubita- 


tione melius fiat; ubi decenter. fieri potest, ut a 
principio sedens audiat: longeque consultius in qui- 
busdam Ecclesiis Transmarinis non solum 
Antistites sedentes loquuntur dd populum,. sed ipsi 


"etiam populo sedilia subjacent, ne quisquam 


infirmior stando lassatus a saluberrima intentioge 





%) Wenn, wie die Benebictiner annehmen, biefe Predigt nicht vom 
. Auguftinus, fondern vom Caesarius Arclatensis herrührt, fo 
wärbe daraus folgen,. daß auch in Gallien bie Afrikanifche 
Gewohnheit herrſchte. 
GSechster Band. 


avertatur, aut eilam 
„Beclesiis Transm 


Banern bie Atallenifı 


die chriſtliche nappnaı 
zu verrichten. Auch d 
I. c. 58. redet zwar 
Beteodus), abs 
trages Statt finde, 1 
zu verfichen ſeyn. Al 
in Jes. und hom. 86 
tech. XVL 5 11 m 
Sigen bey ber. Predig 

Daß bie Zuboͤre 
zianz und Eprpfofi 
fanden Haben, laͤßt 
darthun. Und wenn 
bey fo beruͤhmten Re 
ſey, fo kann doch bi 
Gr. fürs Gegentheil 
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»Idet Euseb.. de vita Constant. lib. IV. co. 38: 
Andous daspoarn» nepsearwros, ivdow iv av- 
ss Baoslesoıs opdsos dorus, aua de Anno 
nxp0070° juav Jarsıfolouysov dns Rapaneı- 
vo so Paoılıaa Bposm diavanavsodaı, Inst- 
70 uev ovdauomg u. f. w. Aus diefer Stelle er: 
Net, daß niche nur ber Kaiſer, während bee langen 
:edigt des Eufebins, fich nicht fegen wollte, fondern, 
ß auch das Wolf derfelben ſtehend zu hörte. Es kam 
her dieſe Gewohnheit als die herrfchende angenom⸗ 
m werden. u 


2. 


lieber das Verhalten der Zuhörer während 
r Predigt finden wir mehrere Rachrichten, welche theils 
n loͤblichem Fleiß, Eifer und Andacht, theils aber 
ch von tabelnswerthen Gewohnheiten zeugen. Bon 
oderley Art werden einige Benfpiele anzuführen ſeyn, 
‚ben fich jedoch von felbft verſtehet, daß einzelne Faͤlle 
ne allgemeine Regel begründen, und baf man bey Be⸗ 
theilung berfelben die Verfchiedenheit bee Volker, Läns 
r, Zeiten unb Sitten nicht vergeffen duͤrfe. 


Wenn auch die Nachrichten von ber ungeheuern 
enge von Zuhörern, welche Sregorius von Nazianz, 
xyſoſtomus, Auguftinus u. a. hatten, theils über 
eben, theils nur für das ausgezeichnete Talent diefer 
'änner beweifend feyn follten: fo läßt fich doch der Bey⸗ 
U, welcher der Predigt Überhaupt geſchenkt wurde, 
if feine Weiſe bezweifeln *). Daß in ber alten Kirche 





*) Ein feltfamer Irrthum ift’s, wenn Tillemont (Memoi- 
res T. XI. p. 34) aus Chrysost. Homil. 85 in Maith, 
den Beweis führen will, daß Shryfoflomus gewoͤhnlich Hun: 
dert:Zaufend Zuhdrer gehabt habe!! Gr rebet aber nur 
von, den 100,000 Ghriften zu a welche (zu verfchies 


« 4 — * 7T 


tzäüd Sn der. uw 
fo oft gehrebiget wurde, ſpricht —** — 
Eifer uud Fleiß, wonit man die Spfeuiike Rılig 
Vortraͤge defuchte. DaB man in der Yalkeum £ 
1805 1% Tentfhland, Diele Prebigt-iug die 
und oft die Wochen hab "Biächneittagt- Teilen: 
ſtellen mußte, und daß ſelbſt Geräßmite Kangk Ang 
"Gefahr fanıtny Jeeren Stäßfen nub -Bänten all 
o bewies offenbar, daß der Seiſt und rkiuul Wi 
alters bem Predigt⸗ Amte niche Geis wer; Mi 
Erneuerung bed kirchlichen Lebeus Feit Dice 3 
vortheilhaftere Michtung bes Zeitgeiſtes keweihk: 
erfreulichſte Zeugniß aber duͤrfte ſeyn, Def iR. 
ner, wie Kaiſer Julianus war, das Griklihe Yeı 
Zoßiitut der Empfehlung und Reg 


Daß man oft bie Prebige fo ſehr —T 
a Sotteßbichfieß Hielt, DaB man buellet ii 
x" Theile ber Liturgle verachtete und verscchläfge: W 
get die Mipbiiigung, weiche Ehrpfokems‘ 
ſes Verfahren ausfpricht. Er ſagt Homil. II. & 
comiprehens. T. VI. p. 407: „Dfe habe ih bie gel 
Menge, welche jeße bier verſammelt iR und nik gi 
Aufmerkſamkeit zuhoͤret, in jener heiligen Stabe 
Abendmahls⸗Feyer) aufgefucht. und fie uirsakl f 
- funden; und tief mußte ich deshalb feufjen, Wi 
Enern gu Euch redbenden Mitknechte mit folder 
Euch gegenfeitig drängend und bis aus Ende entf 
zubhoͤret; wenn aber- Chriſtus im h. Abendmahle 
fol, die Kirche leer wird. Daß hr fogteich wel 
iſt Beweis davon, daß nichts von dem Geſagta 
wirklich in's Herz gedrungen; denn fonf wuͤrda © 
































denen Zeiten) feine Predigten gchört hätten — alſo M 
al® ob er gefagt hätte: alle Ehriften in Autiochien ad! 
Zuhdrer gewefen! Vol. Shrödh’s dr. Kirchengeſh. X 
©. 818. :- 
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e in Eurer Seele haftenden Worte gewiß hier zuruͤck⸗ 
Tten, und die noch heiligeren Dinge mit noch größerer 
zrfurcht Euch aufnehmen laſſen. Nun aber gehet Ihr, 
nn der Redner aufgehört bat, fo ohne allen Nutzen hins 
8, als ob hr einen Epther- Spieler gehört hättet“ 
fe. w. In der Homil. II. in 2 ep, ad Thessal. 
s21 druͤckt er fich fo. aus: „Die Leute fprechen: Mas 
E ich in die Kicche gehen, wenn ich dort feinen Prediger . 
re (ei 0vx dxovm Tivog önikovvroc)? Dieß hat 
es verkehrt und verdorben. Denn was bedarf’g des 
ediger8? Er ift nur durch unfere Nachlaͤſſigkeit noth⸗ 
ndig geworden. Was bedarf’8 der Predigt? Alles iſt 
© und deutlich in ber heiligen. Schrift. Alles, was 
thwendig darin, iſt offenbar. Uber weil Ihe nur der 
terhaltung wegen zuhöret (Fepyens dore dxgoaTaı), ' 
um verlanget Ahr fo darnach. Sag' mir doch, mit 
ſcher Rede» Pracht (xoung Aoyov) ſprach wohl Pau⸗ 
2 Und doc Hat er die Welt befehrer! Mit welcher 
Se Pracht fHrach Petrus, ber Ungelehrte? Aber, 
hf Dir, ich verftehe nicht, was in ber h. Echrift 
alten if. Nun, warum verfieheft Du's nicht? Wird 
Ewa in Hebräifcher, oder Römifcher, oder fonft 
we fremden Sprache gefagt? Wird es nicht Grie⸗ 
Tch vorgeleſen? Aber, ſprichſt Du, es iſt mir zu dun⸗ 
Was iſt denn, ſag' mir, dunkel? Sind's nicht 
chichten? Du kenneſt das Deutliche, und ſollſt nach 
Undeutlichen forſchen. In der h. Schrift find Tau⸗ 
von Geſchichten; erzaͤhle mir nur eine einzige das 
— Aber das fannft Du nicht. Es Ift alfo, was Du 
®, nur Vorwand und leere Rebe. Aber, fprichft Du 
Ber, man muß täglich daffelbe Hören. Sag’ mir doch: 
It Du nicht auch auf dem ‚Theater daſſelbe Hören? 
ber Rennbahn nicht daffelbe ſehen? Iſt es nicht die⸗ 
e Sonne, welche immer: wieder aufgehet? Haben wir 
It immer biefelben Nahrungsmittel? Weil Du aber doch 
Jaupteft, daß Du taͤglich daſſelbe hören muͤſſeßt, fo ſag 
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mie doch elnmal: welcher Abfchnitt (ro zupsor) 
einem Propheten, ober and welchem Apoftel, oder 
welchen Briefe iſt vorgelefen worden? Du kampf 
nicht fagen, fondern Dis glaubſt etwas Fremdes zu h 
Du magft Teiche fagen: es ſey daffelbe; aber wem 
gefragt wirſt, fo zeigt ſichs, daß Du nichts gehört 
Denn wenn es daffelbe wäre, fo muͤßteſt Du es ja wi 
Aber Du weißt es nicht *)" m. f. w. 

Wenn folche Stellen eine große, Äbermäßige € 
gung der Predigt beweifen, fo fehlt es dagegen auch 
an Beweifen des Gegentheild. Selbft ein Mann, 
Gregor. Nasianz, der in Konftantinopel fo gr 
Bepfall fand, mußte in feiner Vaterſtadt oft vor ı 
Heinen Anzapl von Zuhörern predigen, und er macht 
Über feiner Gemeine Vorwürfe S. Orat. IL C 
T. I. ed. Colon. p. 46 segq. 

Chry ſo ſtomus redet mehrmals von folder 
börern, welche ſich über bie Länge der Bortr 
bellagten und deshalb lieber die Predigt verfäur 
In der griechifchen Kirche fonnte man folde Ki 
wicht ungerecht finden! Aber in manchen Gegenden 
zu gewiffen Zeiten liebte man.die Predigten überf 
nicht, und begab ſich, wenn fie anging, aus der X 
Darüber Haget Caesarius Arelatensis hı 
XII: Rogo vos, fratres carissimi, et paterna 

. tate commoneo, ut quoties aut in die Domi 
aut aliis majoribus festivitatibus Missae fiunt, 
Aus de Ecclesia discedat, donec divina mysteriz ı 





#) Diefe Stelle iſt der Grund von ber befannten Anektot 
bee Gemeine, melde ihren Prediger beym Bifhofe be 
derklagte, baß er alle Sonntage Daſſelbe prebige. Der 2 
ſtellte ein äpnlihes Examen, wie Gpryfoftomus an, um 
bann ben Beſcheid: daß der Prediger berechtiget und ver; 
tet ſeyn folle, fo Lange Daflelbe zu predigen, bis bie Ge 
mit dem Inhalte feiner Predigt bekannt ſey. 
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pleantur. Et quamvis multi sint, de quorum fide 
et devotione gaudeamus,: sunt tamen plures minus 
de salüte suae animae cogitantes, qui lectis divi- 
nis Lectionibus statim de Ecclesia foras exeunt. 
Unde rogo vos, fratres, ut humilitatis nostrae sug- 
gestionem, non solum patienter, sed etiam libenter . 
accipiatis. Sein Biograph der Diafon Cyprianus 
(de vita Caesarii c. 12) meldet, daß er, ba bie Ber. 
mahnungen fruchtlos geweſen, noch zu einem anderen 
Mittel feine Zuflucht genommes Hao de causa sao- _ 
pisse ostia, lectis Evangeliis, occludi jus- 
sit; denec propitio Deo ipsi gratularentur,'ea’ca&r- 
citione 'se profecisse, qui solebant esse fugiti. 

Dieſes Coercitions⸗Mittels finden wir noch oft 
erwähnt, ja, es ift auch in die nene Kirche übergegangen, 
und wird in manchen Ländern, befonders in Schweden, 
mit größter Strenge angewendet — zum Zeichen, daß es 
zu allen Zeiten des compellite intrare et manere be 
durfte! Ya, zuweilen mußten ſogar Synodal⸗Verord⸗ 
nungen gegen den nachläffigen Predigt -Befuch erlaffen 
werben: Das Concil. Carthag. IV (a. $99. can. 24) 
beſtimmt fogar: „Sacerdote verbum faciente in Ec- 
clesia, qui egressus de .Auditorio fuerit, excommu- 
Hicetur.“ 

- @ine andere Unart, welche die alte Kirche mit ber 
neuem genieinfchaftlich Hat, war Mangel an Aufmerffams 
Seit md Stille, Serfirenung und Plaudery. Chryſo⸗ 
ſftomus eifert oft dawider. Er fagt Homil. in Oziam: 
Ehe fihwere Krankheit Herrfcht in der Kirche. Waͤh⸗ 
rend wir und mit Gott unterseden wollen und ihn zu preis 
ſen beſchaͤftiget find, unterbrechen wir ung, und ein jeben 
nimmt feinen Nachbar bey Geite und handelt mit ihm 
. von häuslichen Angelegenheiten, von dem, was auf dem 
Markte, im Volke, auf dem Theater, im Heere vorgehet 
— ——. Iſt das wohl gu verzeihen? Wenn einer mit 
dem irdifchen Könige fpricht, fo redet er nur von benje- 


oma,’ Men vu. gone”. 
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ö die großen —28 Rewe, Konftaniin 
** atiochien, Ephefas, Rarthags ın, & 
fen; und daß, tie Ehrpfoftomns * wicht die 

‚men, ſondern bie Reichen und Vornehmen, bie Rufe 

gute Zucht Rörten. 

Einer eigenthänlichen Sewobuheit ber «in a 


Sewohnheit des Iuenfen’& -(acclamatio) u 
Bepfaltsehene (applausos). 

viel man reif, iM Paulus.von Sams 
on. an welchem es hetadelt wird, daß er cu 
um bifchöftichen Gige, aus welchem er -einen. me 
Tbron bereitet hatte, wie ein Theater · Held Haranyı 
und fich von Männern und Weibern lauten Bepfel 
teugen Üeß. ©. Euseb. hist. eocl, ib. VIL c. 80. 
Antiochenifchen Wäter, deren Rund» Schreiben hier 
getheilt wird, mißbilligen dieſes Benehmen und erll 


Bon der Homilie. 345 


daß P. nicht wie ein Bifchof, fonbern wie ein Sophift 
und Tafchenfpieler (xadanso COPLOTNG Ka ‚rane) ſich 
auffuͤhre. Ss ſcheint, daß Paulus in der ſpaͤtern Zeit 
manchen Nachfolger gefunden Habe; denn Chryfofos 
mus -und Gregorius von Nazianz klagen die 
Geiſtlichen an, daß ſie den Unfug des Theaters auf die 
Kanzel übertragen. Chrysost. hom. 80 in Act. Apost. 
(nah Neander Th. I. S. 827 — 28) ſagt: „Viele 
geben ſich große Mühe, um in einer langen Rede auftres 
ten su koͤmen; und wenn fie den lauten Benfall ber 
Menge erhalten, fo ift es, als wäre Ihnen bag Him⸗ 
melreich verliehen worden; wenn aber ihre Rede mit 
Setillſchweigen angehört wird, fo iſt ihnen dieß ärger, als 
die Hölle. Dieß bat die Kirchen zu Grunde gerichtet, 
daß Ihr nicht ſuchet, eine Rebe zu hören, welche Zer⸗ 
knirſchung hervorbringt, fondern eine folche, welche Euch 
buch den Klang und bie Zufammenfehung der Worte 
ergögen fünnte, als ob Ihr Sänger und Cyther⸗Spieler 
hoͤrtet. Und wir find fo falte und armfelige Menfchen, 
daß wir Euern Neigungen dienen, ba wir fie bekämpfen 
ſollten. Wir fuchen nach fchönen Worten, nach fchönen 
Bufammenfegungen und Harmonie der Sprache, um Euch 
zu ergögen, nicht, um Euch gu nügen;- um bewundert zu 


_- werben, nicht, um Euch gu unterrichten; um Euch gu uns 


terbalten, nicht, um Buße bey Euch zu erwecken; um 
mit Euerm lauten Bepfalle wegzugehen, nicht, um Eure 
Sitten zu bilden. Glaubet mir, ich rede nicht anders, 
als wie ich denfe. Wenn ich beym Reden den lauten 
Beyfall Höre, wiederfährt mir in dem Augenblicke et⸗ 
was Menfchliches (denn warum follte ich nicht bie Wahr⸗ 
heit ſagen?) und es freuet mich, Wenn ich aber nach 
Hauſe fomme und bebenfe, daß biejenigen, von wei 
sch die Lauten Beyfalls⸗Bezeugungen erhalten habe, aus 

meiner Predigt feinen Nutzen gegogen, und wenn fie auch 
einigen Nutzen daran hätten ziehen Können, fie folchen 
über den Beyfalls⸗Bezeugungen verloren haben, fo feufze 
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dium meum? Periculum autem mcum est, dia 
dam, quo modo 'laudatis, et dissimulem, quo on 
vivatis. Ille novit, ‘sub cujus oculik Joquor, 
sub cujus oculis cogito, non me tantum dele 
laudibus popularibus, quam stimulari et angi, cı 
modo vivant, qui me laudant. Laudari ana 
male viventibus nolo, abhorreo, detestor; dı 
mihi est, non voluptati. Laudari autem a k 
viventibus si dicam nolo, mentior; si dicam v 
timeo, ne sim inanitatis appetentior, quam soli 
tatis. Ergp quid dicam? Nec plene volo, nec plı 
nolo. Non plene volo, ne in. laude ‚humana pe 
cliter; non plene nolo, ne ingrati sint,-quibus prı 
dico. Mnbere Stellen find Serm. 45 de temp E 
posit. Ps. 147. Tract. 57. in Joh. Ev. Sem. 2 
de divers. In der Schrift de doctr. chr. ib. II 
c. 24 fagt er: Non sane, si dicenti crebrius et ve 
hementius acclametur, ideo granditer putandus e 
diceere.e. Grande autem genus plerumque ponde 
suo voces premit, sed lacrymas exprimit. Daræo— 
(hildert er die Wirfung einer Rede, wodurch es ihm: 
lang, einen Tumult zu flilen und fege Hinzu: Non | 
men ’egisse aliquid me putavi, quum eos audın 
acclamantes, sed quum flentes viderem. Acclam 
tionibus quippe se doceri et delectari, flecti aute 
lacrymis indicabant etc. Weiterhin redet er c.! 
von dem submisso et humili dicendi genere und | 
merke hierbey: Quando nonnulla non jactatinncal 
sed quasi necessaria, atque ut ita dicam, rebus if 
sis extorta numerositas clausularum, tantas acc 
matiunes excitat, ut vix intelligatur esse submissa. - 
— — Unde autem crebra et multum acclamatı 
ita dicentibus, nisi quia veritas sic demonstrat 
sic defensa, sic invicta delectat?“ 

Sn Ferrarii de concion. vet. p. 287 seq 
find dieſe und viele andere Zeugniffe gefammelt. Re 
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ausführlicher aber hat derfelbe Berfaffer in einer befon- . 
‚ bern Schrift: De veterum acclamationibus et planm. 
Mediol. 1620. 4. dieſen Gegenſtand abgehandelt. 


Auch verdint Schroͤckh's chr. Kirchengefch. Th. X. 
©. 318 — 328 darüber verglichen zu werden. Intereſ⸗ 
fant ift die Schilderung S. 220: „Die Zuhörer der 


Hriftlichen Lehrer im dieſen Zeiten pflegten Ihre freubige 


Theilnehmung an Predigten, die ihnen vortrefflich zu ſeyn 
dünften, auf mancherley Weife an den Tag zu legen. 
Bald riefen fie ihnen laute Lobfprüche und Aufmunterun- 


gen zu. Die Namen eines Rechtglaubigen, eines 


dreyzehnten Apoſtels und andere mehr, erflangen 
oftaus einem Munde, ber in unverflandigen Zabel eben 
fo bereit war, als zu unfinnigen Lobpreifungen. Bald 
wollten fie zu erfennen geben, wie wohl fie basjenige 


verflünden, was der Lehrer fagte, und im Begriffe war, 


binzugufegen. Daher fielen fie ihm, wenn er eine bis 
bliſche Stelle anführte, in's Wort, und brachten fie eher 
Ju Ende, als er es thun fonnte. Gie erhüben auch 
wohl ein ganz vertworrenes Geſchrey der Bewunderung 
und bed Vergnuͤgens, ohne eigene Worte, bewegten die 
Haͤnde, ſprangen in die Hoͤhe, weheten ihre Schweiß⸗ 


oder Schnupf⸗Tuͤcher herum, und nahmen noch andere | 


Gebebrden vor.“ 


Ferrarius (1. c. lib. V. p. 209 segg.) bat . 


tsahrfcheinfich zu machen gefucht, daß biefe Bevyfalls⸗Be⸗ 


geugungen bie in's XII Jahrhundert fortbauerten und 


daß. noch beyin h. Bernhard Spuren bavon vorkom⸗ 
‚men. Die Lehrer felbft hatten viel Antheil daran, In 
dem fie dem Unweſen nicht ernfllich genug ſteuerten und 
durch das Dramatifirende ihrer Vorträge ri dazu Ber- 
. anlaffang und Stoff gaben. = 


$. 


| Als Beweis von ber Wertbſchaͤtung der Predigt 
kounte auch das Nachſchreiben berfelben gelten 
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ex fie nicht zu concipicen pflegte; nur. burdäkme 8 
‚ders verfirtigten Nachſchriften erhalten mein Ei 
sch. — Im Yre 86 bemirft, Wie ik 
fräger wiche gugegchen feinen fpdtere ya 
Serfattet habe. - Ceine Werte Babz: ea hit 
1 da Tr paupse inmgahe 
älıy, sas im son nowou M⸗væc ip di 
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06, Omas Ta Aalpos, was ve bu 
yov drorssg, zı ds vor Aeyeım; Dagıya wi 
Sozomen. h. e. lib. VII. c.'27, dag Atticas, 
weyte Nachfolger des Chryſoſtomus, mit feinen Pd 
ten fo wenig Beyfall fand, daß man fie des Rad 
bens wicht werth hielt (use yoapns akow me 
teodas). Von fi) ſelbſt fagt Auguftinus (Eq 
in Ps. LI. p. 201): Placuit fratribus, non tat 
aure et corde, sed et stylo excipienda, 1 
dicimus: ut non auditorem tantum, sed el 
ctorem cogitare debeamus. Vgl. Possid. iz ! 
Aug. und Gregor. M. Praefat. in Jobum d U 
nard. et Praefat. in Ezech. 

Doch kann man ſchon aus ben angefuͤhrten Zen 
erfehen, daß bie Sitte des Predigt» Nachſchreibens kei 
weges ein förmlich eingerichtetes Juſtitut war, mie} 
in vielen Ländern der proteſt. Kirche, wo die Schulfsi 
und Spmmafiaften jeden Sonntag regelmäßig die Pre 
d. H. das Thema und bie Eintheilung, "nachfchreiben ı 
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und worüber denn oft Fatechifirt wird — fondern, 
es nur in befonderen Faͤllen und bey ausgezeichneten 
mern gefchah. Mehrete fcheinen dieß, wie Origenes, 
nicht, ober nur gumeilen geſtattet zu haben; unb 
er mag es gefommen feyn, daß es dennoch heimlich 

hab. Es find wenigſtens einige Fälle vorhanden, 
aus man darauf fehließen muß. " 

Gregorius Naz. (Orat. XXXII. p. 528) 
t in feiner Abſchieds⸗Rede von der Konflantimopol. 
meine: Xasgere, Toy, Eumy Aoyuy Epuoras, uus 
IU0s a6 OvvÖpouus, 8a ygayıdaz pave- 
s sas Aavdavovoas. Hier find die yoaps - 
; gavepae (calami perspicni i. e. palam scriben- 
) wohl diejenigen, welche mit Gregor’ Vorwiſſen 
hfchrichen und alfo gleichfam officielle Schreiber 
ren. Dagegen werden die yoagyides Aavdavovoas 
culti, clam scribentes) entweder ſolche Nachfchreis 
ſeyn müffen, twelche dazu von ihm feine Erlaubniß 
tten, oder wohl gar von feinen Widerfachern heimlich 
mftragt waren, um vielleicht etwag, worüber man ihn 
Hagen könnte, in die Hände zu befommen. 

Etwas Aehnliches muß man auch vorauffegen, 
un Gaudentius, bon Briren, Bifchof von Sebuſa, 
jen dag J. 386, (Praefat. ad Benevol. Bibl. Patr. 
. Colon. T. UI. p. 3) erflärt: De illis Tractaii- 
s, quos Notariis, ut comperi, latenter 
‚positis, procul dubio iuterruptos et semiplenos 
iosa (viel. odiosa) quorundam studia colligere 
aesumserunt, znihil ad me attinet. Mea jam non 
nt quae constat praecipiti excipientium Testi- 
tione esse conscripta. Wirklich hatte Sandentiug 
ch Urfache, auf feiner Hut zu feyn, da er von ben 
ianern heftig verfolge und feine Predigten häufig ver: 
ehet und verfälfcht wurden. 

Am erften möchte man biefe nachgefchriebenen Pre: 
gten mit den fo genannten Didcurfen vergleichen, 
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welche chemala auf den — ** 
Vorleſungen der Vrofeſſoren 
in Abſchriften an diejenigen vertaufi wer 
„ Borlefngen ſelbſt nicht Bepgemopnt hatt - 

Wir haben noch zwey Prebdigten — * 
Emesenus auf den Rare Breptes, nei un ie 
halte noch ganz Übereinffimmig und and trfamh 
ſo mit einanber derwandt ſtud, daß mu ku 














beu Rede Halten kann. Und awar Läßt ſich die Ion 
ſtimmung und Verſchiedenbeit nur dann beſricxn 
Mären, wenn men annimmt, bis eine ſey ber tm 
: Quhörer bed Eufebius nachgefchricbene Bertng Ye « 
dere aber bie von ihm felbR ſpaͤterbin, auf gab a 
gegebene Veranlaſſung, befaune gemachte Art: U 
Augusti: Eutebii Emsseni oratio in um 
‘zesceves diem © ducbus codd. Vindobonenkm ii 





u primum in lucem elite:  Bonnae 1820: 4. 


VII. 
Bon der formellen Einrichtung der Predigten 
1. 


Sn der Kegel ift jede alte Predigt über einen I 
der 5. Schrift gehalten. Auch da, wo eines fe 
nicht ausdrücklich erwähnet wird, beziehet fich der 8 
trag meiftens auf die vorhergegangene Lection. ® 
man die Anomalie des Mittel- Alters, über die kil 
des Ariſtoteles zu predigen, abrechnet, fo e 
man mit Zuverficht behaupten, daß man im gan 


terthume keine unbibliſche Predigt finde. 


In vielen Faͤllen erzaͤblen die Redner ſelbſt, 
fie die Bibel mit auf den Lehr⸗Stuhl gebracht und! 
aus ihren Tert und andere Sprüche zur Erläuter 


. 
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sgelefen. Von vielen bey Ferzarius (de conc. 
» Be 67 — 76). verjeichneteg ſollen wur: einige Ange - 
we werden. - Beym Augustin. Serm. 121 de diverg, 
ft ed: Sed .ex ipso Codice audite: . propterek 
m non tantum Disputatoris, sed etiam Lecta- 
: fungor officio, ut sermo iste noster sanctarum 
ipturarum auctoritate fulciatur, non humanis suspi- 
nibus super arenam aedificetur, si Torte aliquid nom 
:;moriter occurrerit, Audite ergo Evangelium se» 
adum Joannem: Amen, Amen dico ‚vobis etc. 
rfelbe- fagt Tractat. 15 in Joann. Evang.: Hoc 
tum. est, et hanc lectiionem tractandam suscepi- 
s: gestamus in manibus, quod Dominus 
us ad puteum Jacob loquebatur cum Samaritans 
lieree Ferner Tractat. 36: Quare ista dixi? 
rte enim post haec verba quisquam juste mihi di» 
: pone:.ergo Codicem, quod excedit ' mensuram 
m. Quid sumis in manum tuam. Tr- 
t. 40: De sancto Evangelio secundum Joannem, 
od gestare nos videtis in manibus, jam 
ta audivit caritas vestra. 


Aber auch da, wo fie bieß nicht ausdruͤcklich fagen; 
m man fich doch leicht aus dem Inhalte Überzeugen, 
ß er ſich auf einen bibliſchen Text beziehe, auf jeden 
U aber auf einer bibliſchen Grundlage ruhe. 


2. r 

Wenn man den Maaßſtab unferer homiletiſchen 
inſt und Kritik zur Hand nimmt, fo haben die alten 
‚mileten keine kunſt⸗ und fchulgerechte ‚Predigt gelies 
t. Ihr Thema. ift der Bibel» Tert, welchen fie behan- 
in und um diefen drehet fich die ganze Abhandlung, ober 
‚et boch, wenn auch zuweilen Abſchweifungen. nthag 
er nüglich fchienen, immer wieder gu demfelben juräd. 
ou ziner förmlichen Difpofitkon, ꝓer tition: und 
Sechster Band. 
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nmag feine Grähde hierzu haben; aber fie säcen tote 
Mend angedeutet werben ſollen. Mir ſcheint bie Bes 
mung analytiſche Prebdigt fir die Vortraͤge ber 
chenvaͤter die einzig richtige, und mit ber Erklärung, 
Ihe die alten Logiker von ber Methodus analytica 
en, vollkommen gu barmoniren. 


8. 


Die Kunſtloſigkeit der alten Homillen rührt aller⸗ 
g8 zunaͤchſt aus dem Grundſatze her: daß die Mehr⸗ 
ten des Chriſtenthums ihre eigenthuͤmliche Kraft be⸗ 
en, und der Huͤlfe der Beredſamkeit und Kunſt nicht 
ärfen; aber die Gewohnheit, freye Vorträge gu 
ten und oft aus bem Stegreife zu ſprechen, hat 
erkäffig auch fehr viel dazu beygetragen. 


Dergleichen Vorträge wurden -ousAsee ober ar 
ve aysdınadssöas, vder Aoyos oyedıoa . 
dsafousvos), Homiliae extemporales, sermones 
jentini U. f. mw. genannt. Man foberte von jedem 
htigen Seiftlichen die Gabe, im Nothfalle ohne Vorbe⸗ 
fung zu fprechen, man verachtete diejenigen, welche 
nicht vermochten, und man prieß biejenigen, welche 
e gewiſſe Birtuofität hierin bemwiefen: Namentlich 
ben wir den Drigenes, Eyrillus von Jeru- 
lem, Athanaſius, Gregor. Raz, Chryſo⸗ 
mus, Auguſtinus, Gregor. d. Er. u. a. als 
Sgegeichnete Improviſatoren geruͤhmt. Died kann 
Hfür jene Zeit, wo die oͤffent liche Beredſam⸗ 
it fo cultivirt wurde, nicht befremden.. Aber ed kam 
h noch dazu die Vorfiellung von der Sortbauer 
e Wunber- und Geiſtes⸗Gaben (yapııara 
evuarog, duvausız) und von einer befonderen Ein- 
fung Gottes auf den Vortrag ber chrifttichen Reli⸗ 
n8-Wahrbeiten, welche wir im IV und V Jahrbums 
t noch fo häufig finden. Chryſoſtomus (Homil. 
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Fr . \ Ben: Der Yoniit: 
‚ IL ad pop Antioch.) fegf zerabejtu: Oisihen 


# änaerdo: eipnyuevas, - die wor Dion ı 
melkesss woussdorer eis zur haar n 

spsrepas Ipßeßägnenue wa pmucra. Üngufl 
uns aber, welcher iz bee Schrift de docıe. duik iv 
e. 15 ausführlich biefen Punkt abhandelt, beim 
weilen geradezu auf görtliche Eingebm & 


" fügt er Serm. 46 de temp.: Si sermio deest, ul 


accipies. Non mim vos estis, gui jogaimii, # 
guod donatur vobis, "hoc ministratis nohis m 


- noch. benilicher serm. 15 de verb. Apost.: Ad apoıt 


cam jestiguem aures’ et apimam attendat sau 


.. yestra, adjavantp nos ädfetın vestro apud Domim 
Den ; 


worum, ut ea, quae ällic nobis revelal 


- dignetur, ad vos apte atque salukriter proferre pos 
zum Eine merfmärdige Neußerung findet mir au 


b9-Grager. .M.,, weiler die Sache zualeih ande 


"sifeh feßt.. Erifagt Homil. XEX in Exzech.g. id 


Non hos temeritate adgredior, sed humilitte. & 
enim, quia plerumque multa in sacro elogui 
quae solus intelligere non potui, cora 
fratribus meis positus intellexi. 

Daß übrigens die alten Homileten wicht ſtets d 
auf die Eingebung bes Geiſtes ſich verlafien, | 
dern fich. forgfältig auf ihre Vorträge vorberti 
Haben, gebet {chen daraus hervor, daß die ouul 
ozedaoderons ald etwas Außerordentliches angefü 
werden. Selbſt Auguftinus, wahrſcheinlich der gr 
Virtuoſe Hierin, unterläßt nicht, die forgfältige W 
des Textes und eine ernſiliche Meditation pe Pflicht 
machen. 

Ob die Alten vollſtͤadig und, wie man ſagt, — 
botenus memorirt haben? iſt eine ſchwer zu bea 
wortende Geage. In ber Regel ſcheint es nicht gefchel 
#0 fepn. Dagegen findet mar zuiveilen DBepfpiele 1 


"Vorgefefenen Predigten. Heher gepören a 
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he die fchon oben erwähnten Homilien beruͤhm⸗ 


e Lehrer, 5. 3. des Chryſoſtomus, Ephraͤem Syrüs, 


guſtinus u, a., welche von den Diafonen zuweilen 
rgelefen wurden, und wovon Karl db. &r. dag bes 
hmte Homiliarium fammeln ließ; fondern die Fälle, 
‚ alte Lehrer von ihren eigenen Vorträgen zu erkennen 
ben, daß fie. dieſelben abgelefen, oder wohl gar 
ctirt haben. Bon diefer Arc HE die Stelle beym 
ıgustin. serm. VI de Sanctis (welche aber vielmehr 
m Sulgentius von Ruspe beyzufegen: If): Quo- 
ım video Disputationes graphio ceraque ligari, et 
quaquam .sumus idonei lectitare, adjuvate me ip- 
n, quaeso, intercessu vestro. Die wichtigfte Stelle 
er ift bey Gregor. M. Homil. XL. serm. 21: Multis 
sis lectionibus, fratres carisimi, per dictatum 
qui consuevi; sed quia lassescente stomacho 
. quae dictaveram, legere ipse non possum, et quos- 
m vestrum minus libenter audientes intueor; 
de .nunc a memetipso exigere volo contra , mo- 
n meum, ut inter sacra Missarum solemnia le- 
onem S. Evangelii; non dictando, sed col- 
quendo edisseram. 


Indeß fcheint das Letztere: colloquendo edisserere, 
allgemeine Sitte gewefen zu feyn. Nämlich der fo 
saunte freye Vortrag, welcher dem urfpränglichen 
griffe von ousAıa, sermo und tractatus am naͤch⸗ 
ı Fam, und wobey weder der Trägheit und Nachläffigs 
E zu viel nachgefehen, noch die Freyhkit und Unbefan⸗ 
iheit des Redners zu ſehr befchränft wurde. 


4. 
Das Gebet warb von jeher als weſentlich zur 
figen Rede erfodert, und wird auch in ben Fällen, wo 


ſſelbe nicht ausdrüclich angeführt wird (mas in den 
Sgaben der Kirchenvaͤter gewöhnlich if), dennoch vor- 
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vobiscum!. wide nur bey Eröffnung des Betutre 
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ad Colos.: ‘Oras dioskön 6 Ts Exsinues af 
Borag, audeng Asyaı“ einen maoıy' Oraräpı 
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Gebrauch. Manu vgl. insbefonbere Optat. Milerit. de 
schiem. Don. lib. JIL ün. VII. p. 112, wo von ber 
salntatio gemina, melde jedes Biſchofs Pflicht 
ſey, geredet und hinzugeſetzt wird: Omnis tractatus im 
‚ accleia a nomine Dei incipitur, et ejusdem Dei 
nomine terminarur, | 

Dft iſt es nur ein Wunſch oder eine Erinnerung 
an das Gebet, womit ber Vortrag eröffnet wird. Die 
kommt oft beym Augufinus vor, 4. B. Det nobis Do- 
zninus aperire mysteria; Adsit nobis apud Dominum 
Deum nostrum iste adfectus precum vestrarum; Ad- 
sit nobis auxilium divinum etc. In der Homil. 46 
de temp. fommt vor: His coarctatus angustiis quo 
me conferam, misi ad sancta vestigia caritatis? 
Zamque deprecor, ut donet mihi aliquid dignum de 
se dicere, quo et meum suppleam ministerium ef 
vestrum satiem desiderium. Das längere Gebet 
bes Ambrofiugs, welches Ferrarius p. 40. mit⸗ 
theilt, ift kein Gebet für die Gemeine, ſondern für ſich 
ſelbſt, bevor er den Lehrſtuhl beftieg, um Gottes Gnade 
und Segen für fein h. Gefchäft zu erflehen. 
| As Schlußs Formel kommt bey Auguſtinus fehr 
oft daß: Conversi ad Dominum etc., wovons 
46 zweifelhaft ift, ob fie eine bekannte liturgiſche Stelle, 
oder ein bloß von X. gebrauchtes Votum war. Das 
Erſtere iſt deshalb wahrſcheinlicher, weil ſie mit aͤhnlichen 
Gebeten und Spruͤchen in den Apoſtol. Conſtitutionen und 
beym Chrpfoflomus (bef. Howil. II. in 2 ep. ad Co- 
zinth.) übereinftimmt, und weil bergleihen Sentenzen 
auf mancherleg Art variirt zu werden pflegten. Sie 
wird nicht immer mit benfelben Worten, -fondern bald 
länger, bald kürzer angeführt. Am Iängften iſt fie 
Serm. 30 de verb. Dom. serm. 102. 120 de div, 
wo fie fo lautet: Conversi ad Dominum Deum pa- 
- rem omnipotentem puro corde, et quantum potest 
pravitas nostra, maximas atque uberes gratias aga- 


bo 


wo. Br Yönktie. 


"ms, recanten toto anime singplareme‘. nal 
„im sjas), wi ‘preöes’ nostras‘ inibeneplacite sn 
undite Sgneter, -iniimicum'uuegde a nbstris :achb 
et cogitstionibus hostris stil‘ Yütdvs 'erpellät, wol 
Meultiplicge fiden, mentem- gubörnet, spiritulie ct 
gitatianes concedat, et ad beatitudinem zuakı'yallı 
zit, per: Johlih Christum’ flium tm. Eine Kryı 
- Fran aber if‘ Serm. 191: de :Aiv,:.- -Conveni ı 
ominum ,- ipeum depretenrat”- Bro zobid: ‘et 
"oma pleba- sua, „adstante- \nebiseurm in atrlis Dom 
‚vaas, qua Cußtodire protegereque ‚dignetür?” p 
Jesum Christum, filium ejus, Düminum. Yostrun 
qui cum’ eo virit et veguat i in — ewioran 
Amen?— 
2Die Iegten Worte finb bie Gelumte-Detolegii 
Welse ſaſt don allen griechifchen, ſyriſthen vnd fat. Hom— 
beten anı Ende der Predigt beygeſetzt house. Veym Sn 
fange findet man fie nie, nur felten in der Müte (gleid 
fam als Schluß bes erſten Theils). Beym Drigene‘ 
aber auch beym Auguftinu®, findet man zuweilen in d 
Mitte ein kurzes Gchet, was aber nur als Ausnahr 
au betrachten ift und in dem Inhalte oder einer befonde 
Veranlaſſung feinen Grund hat. 
Den griechiſchen Homilien finden wir nwellen d 
Spruch: evAoynoo» xvpie (benedic Domine 
vörgefeßt. Mach Ferrarius de concion. vet. p. 4 
rührt derfelbe nicht von den Vätern, fondern von N 
Mönchen ber. Er erflärt den Urfdrung fo: Soleber 
Monachi’in suis Conventibus seu Collationibas, a 
que etiam Ecclesiis Homilias Pafrum, Martynis 
“ Agones, atque alia ejusmodi scripta sinceram piet: 
fen spirantia, legere. (Qui lecturus erat, bened 
etionem a Praeposito his verbis petebat: euloyr 
c0v narTeQ (rap). Hine factum est, ut Monach 
quorum antiquitus libros exscribere opus erat atqu 
ofäcium, quotiescungue. similes tractatus exscriberen 
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haec ' verba praescriberent. Hoc süfficienter ad- 
struunt plerique libri editi, sed praesertim manu 
exarati, qui raro admodum ejusmodi verba omitsunt.‘“ 
So waährfcheinlich diefe Erklärung auch feheint, fo ift Die 
Doch nicht Haltbar: 1) In den wenigen Homilien’ des 


Athanafius, Epiphanius und Chryſoſtomus (nur. Hom. 


IV und V. de Chr. adsc.) heiß es: evAoy700V xv- 
pre, nicht aber, mie F. behauptet: evA0yn60» na- 
zno (ober, wie fehlerhaft gedruckt ift nareg) — was 
bier einen großen Unterſchied macht. 2) Wenn’s bie 
Mönche ſtets fchrieben, wie kommt's doch nur, daß es 
in fo wenigen Fallen in den Ausgaben beybehalten wurde? 
Eher möchte man fagen: es fen die Formel, womit fich 
die für ihren Bifchof prebigenden Diafonen den Segen 
deſſelben erbaten *). Allein theild ‚müßte denn auch 
ssurnp ſtehen, theild würde es nicht für die Predigt des 
Biſchofs felbft paſſen. Es fcheint daher dieſes suAo— 
yn0o» auge eben fo ein der Predigt vorangehendes 
votum zu feyn, wie das vorhin angeführte: evhornros 
0 ©soc.' 

Dagegen ift gang richtig was Ferrarius p. 46 
über den fpätern Urfprung bed Ave Maria, oder Eng- 
liſchen Grußes, bemerkt hat: „Non ita vetus autem 
esse laudabile hoc Ecciesiae institutum, ex eo facile 
crediderim, quod Beatus Vincentius Ferrerius, 
qui floruit a. 1410, primus ex omnibus ecclesia- 
sticis scriptoribus illius meminerit, dum singulis 





= Diefe Sitte, den Prediger, wenn er auf. bie Kanzel gehen 


> wollte, zu fegnen, war-auch in unferer Kirche fonft allgemein. 
Ich erinnere mid noch aus meiner Jugend, daß meine beyden 
"Grofväter ihre Soͤhne ober auch Andere ſtets mit der Kormel 
begleiteten: Der Herr ſey mit Dir! Auch iſt mir noch ber 
Gindrud lebhaft, den es auf mich madte, wenn ber 95 jaͤh⸗ 
rige Paſtor Fritſch in Apfelftädt, für welchen ic im J. 1798 


zuweilen prebigte, mir vor dem Auftritte zurief: Des Gegen 


des Seren fey mit Dir, mein Sohn! 
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sermonibus suis praemittit oa verbat Salt 
Beata Virgo! Fatendum ut sit, illud vel 
centio initium habuisse, wel certe ipkin 
centii temporibus coepisse frequentari.“ Di 
‚moniren auch andere Schriftſteller, welche Geha 
fer Gruß ſey „propter haereses in b. Virgium 
das“ eingefüßrt worden. Gehe unzart draͤckt fi 
gen Erasmus in f. Ecclesiastes dariiber au 
ad concionatores introduxisse Virginis salutand 
euetudinem ipso concionum initio, ut sexui 
mineo blandirentur imitarenturgue 
tas ethnicos, Virginem scilicer Mi 
gro. Musa substituentes!“ Doc, ſucht Bin, 
(Orig. VL p. 157) iin dadurch zu entfhulbigen 
Epipbanins, nad dem, was wir von feinen 
zungen wider bie Kollyridiameriuuen mifen 
acc) härter über dieſe Mariolasrie ausbräden wirt 


-VIIL 


Einige Bemerkungen über ben Inhalt und 
ber alten Homilien. 


Ohne Hier in eine homiletifche Theorie einzu 
vder das oben ſchon Gefagte zu wiederholen, a 
genug fenn, folgende allgemeine Reſultate aufn) 

I. Das Urteil Bingham's (Orig. T. 
160 segg. „Sermones eorum Patrum) sempı 
arduis et gravibus materiis“ etc. iſt im Mlgn 
solfommen richtig. Man verfannte nicht ben era 
Zweck des hriftlichen Predigt. Amtes, zu Ichren, | 
bauen und gu beſſern. Dan wollte nicht unteh 
fendern belehren; man wollte nicht in Fremadartigen 
gen unterrichten, fondern zu chriſtlichem Glauben 
chriſtlicher Frömmigkeit erwecken. 

Die beyden von B. angeführten Stellen von 
gor. Naz. und Cprpfofiomus geben dem Hanpti 


. Bon der Homilie 668 


ber chriflichen Predigt treffend an. Beym Gregor. 
Naz. orat. de fuga. p. 15. heißt es: „Mir fcheint es 
fein geringfügiges und nicht wenig Beift erfoderliches Bes 
fchäft in feyn, zu jeder Zeit und für jeden wahren Lehr 
Bedarf (700 Aoyov To osToustpsov) ausjumitteln, 
und mit ber Wahrheit unferer Lehren einen verſtaͤndigen 
Haushalt zu führen (oixovouev &v xpraes 779 ulm 
Heavy TOy nucrepwmv doyaazov). Es gehören da⸗ 
hin die Unterfuchungen über Welt und Welten, über die 
Materie, über die Seele, Über die Vernunft und die Ver⸗ 
aunft-Wefen, die guten und böfen, über bie alles zu⸗ 
fammenhaltende und regierende Vorfehung, über daß, 
was mit der Vernunft übereinfiimmt (Ooare nerra aoxo⸗ 
anavyıay doxeı), fo wie über dad, was über: und wi⸗ 
der bie menſchlich⸗ Vernunft iſt. Ferner, was gelehrt 
wird uͤber unſere erſte Einrichtung Gournę ouorodusc) 
und letzte Wiederherſtellung (Teievrasas avaniacang)> 
über da8 Vorbedeutende und Wirkliche der Verträge mie 
Gott, über die erfte und zweyte Zufunft Ehrifti, über bie 
Menfchwerbung, bie Leiden und den Tode, über die Aufl 
erfichung, Welt» Ende, Gericht und Vergeltung, fo wohl 
gum Berderben, als zur Herrlichkeit; vor allen aber, was 
‚ Die Hauptfache iſt, was man vom ber herrfchenden, koͤnig⸗ 
lichen und feligen Drepeinigfeit glauben und. annehmen 
- fol." 

Auf eine hnliche Art giebt Chrysost. Hom. 24 
de bapt. Chr. T. I. p. 276 ed. Fr. den weſentlichen 
Inhalt des chr. Vortrags, welchen jeder, ber die Kirche 
befuche, zu erwarten und gu fodern habe. Dieſe noth⸗ 
- wendigen (avyayaesı) Punkte find: die Lehre von ber 
Seele, vom Körper, von der Unfterblichfeit, vom Him⸗ 
mel-Meiche, von den Strafen, von der Hölle, von der 
Langmuth und Berzeihung Gottes, von ber Buße, von 
der Taufe, von der Sünden DVergebung, von der Schoͤ⸗ 
pfung, fo wohl biefer niederen (irdifchen) als jener höhes 
ven (MEQ6 TS KTI0aWg FRUTnS TTS IM Nas TS 
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werden; und demjenigen, was fie für wahr erfennen; 
auch Seppflichten: fo muß man beym Vortrage noch mehr 
Kraft anwenden. (majoribus dicendi viribus opus est). 
Dann find Bethenrungen und Bitten, Tadel, Drohungen 
"and Züchtigungen, kurz, alles, was die Gemuͤther in Bes 
wegung fegen fann, erfoberlich.“ 

11. Ein gewöhnlicher Vorwurf, welchen man ben 
alten Homileten macht, if, daß. fie zu viel Dogmatif 
und Polemif predigen. Er ift zum Thhil gegründet 
und bie Alten verdienen deshalb Tadel, obgleich bie 
- Zeit, in welcher fie lebten, und die Menfchen, welchen 
fie prebigten, gar vieles entfchuldigen, woran man jege 
gewöhnlich nicht denkt. 

Vieles, was in den ehemaligen Streitigkeiten 
mägige-Specnlation und trockne Scholaftif zu feyn ſchei⸗ 
net, wurbe damals für höchft wichtig gehalten und war 
es wirklich. Die Dogmatifhe Ketzerey iſt oft 
von der moralifchen (wogegen zu cifern, ja aud) un⸗ 
‚fern Predigern Recht und Pflicht fcheint) nicht weit ents 
fernt. Die Lehrfäge der Gnoftifer und Manichder 
‚griffen tief in das Leben ein, drohten die ganze wohlthäs 
tige Sitten» Lehre des Chriſtenthums zu erfchürtern, und 
- die freudige Froͤmmigkeit der Chriften in einer düftern, 
nienfchenfeindlichen Myſtik zu ertödten. Kein Wunder, 
wenn die Lehrer der Kirche dieſes orientalifche Gift vom 
ihren Gemeinen abzuhalten, eifrig bemüht waren. Die 
Priscillianiften flellten ja doch wahrhaft ruchlofe, 
“ fittenverderbliche Irrthuͤmer auf! Sie trieben ſelbſt heim⸗ 
ih in Rom ihr verderbliches Weſen: und Leo folte 
nicht dawider eifern? Wenn bie Etreitigfeiten mit ben 
Arianern, Reflorianern, Monophyſiten u.f.w. 
nichts meiter find, als eine fortgefegte Logomachie, und 
Difpüte der Gelehrten über ogoovoros, Üeoroxeg, 
Svyyvorg u. a., der mag fich freylich darüber wundern, 
daß die Kirchenväter ihre Zuhörer mit folhen Dingen 

unterhielten. . Allein ganz anders wird dag Urtheil aus⸗ 
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fallen, wenn man fich Äberzeugt bat, daß es hierbth cm 
ragen von der höchften Wichtigkeit anfomme, und ie 
der ganze chriftliche Lehrbegriff dadurch verändert wırk 
Auch muß man zur Ehre des Menſchengeſchlecht ki 
annehmen, daß Streitigkeiten, woran mehrere Ylrkaz 
derte hindurch nicht bloß die Theologen, fondeımh 
Kegenten, Staatdmänner, Philofophen, ja buy 
Volk, fo lebhaften Antheil genommen und wofür hi 
felbft blutige, Dpfer dargebracht wurden, eitsei nk, 
als eine fcholaftifche Subtilität, ober, tie fidh Bang 
ausdrädt, une seule delicatesse, geweſen fi 
muͤſſen. 

Manche Schriftſteller möchten ung freylich gm 
äberreben, baß bie fo ungerecht behandelten Haͤretiker 
die wahrhaft praftifchen Theologen gervefen wäre mb 
lauter reines Chriſtenthum gepredigt Kite 
Aber ich febe mich vergeblich nach Betweifen fiir biefelherale 
Behauptung um! Daß -Arius ein praftifäts 
Lehrer war, ſagt allerdings fein Verehrer Bhilekım 
sing, und nicht ohne Grund, weil er religiäfe Br 
fänge für dad Volk verfertigte, welche fpzteht 
son den Arianern mit großen Nutzen gebraucht wurke 
Diefes Verdienſt erfannte aber auch die Fatholifce Kirk 
an, und ein Chryſoſtomus trug Fein Bedenken, Dill 
gotteßdienftlihe Eineihtung ber Arianer nachzuahzre 
Aber wie difputirt Arius, der Urheber des Stra 
wider feinen Bifchof und das Presbpterium gu Al 
drien? Iſt es nicht dieſelbe dogmatiſche Dialektik m 
Polemik? Neſtorius mag nichts Arges im Sinm # 
habt Haben; aber er und feine Huͤlfs⸗Prediger waren Hl 
boch, welche den ganzen Streit auf. der Kanzel anrıgtm 
Daffelbe finden wir in den meiften andern Fällen; wm 
dag mildeſte Urtheil würde daher ſeyn: daß beyde Pat 
theyen auf ber Kanzel zu viel dogmatifircen und polmi 
firten. Aber ben fatholifchen Lehrern die Schuld alı 
beyzumeſſen, iſt eine Ungerechtigkeit, worin man Gotrfi 
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unötb: und andere Ketzer⸗Vertheidiger wit nachah⸗ 
wen folte. -- ' 
III. Daß bie Sitten⸗Lehre, welche die Alten 
ou der Kanigel vortrugen, Feine ganz reine und geldus 
rgerte war, iR laͤngſt eingefehen worden. Wenn auch 
Barbeyrac, biefer ſcharfe Cenſor, vieles theil® über 
Wieden, theils falfch gefaßt hat, fo iſt in feinem Werke 
Aber die Moral der Väter doch. unlaͤngbar viel. Wahres 
eMit ungleich befferem Erfolg wuͤrdiget Staͤudlin in feis 
ner lehrreichen Befchichte der Sitten Lehre die ethiſcher 
Prinelpe und-beren Anwendung in ber alten: Kirche. . Die 
FJehler ſind nicht verſchwiegen und verdeckt, aber auch bie 
Tugenden werben hervorgehoben. Die zu Häufige Em⸗ 
spfehlung der Mönchd- Tugend iſt allerdings ein gro⸗ 
Ser Sehler, wovon felbft die Erften und Beſten nicht frey - 
siwaren. Dennoch ift nicht zu laͤugnen, daß die Myflis 
Ber in ber Regel die beften Prediger waren, und daß. 
auB dem 5. Bernhard die Prediger aller Zeiten und 
-Confeffionen viel lernen koͤnnen. Don ihm hat ja auch 
Luther jene Salbung, die durch fein Raifonnement ers 
-fegt werben fann. 

IV. Daß die alten Prediger auf der Kanzel fich der 
Politik enthielten und ſich, durch einige ungluͤckliche 
Benfpiele gewarnt, davon abſchrecken ließen, gereicht ih⸗ 

nen zum offenbaren Berbienfte. Eben fo, daß fie nicht 
jedem Zeit⸗Verhaͤltniſſe huldigten und nicht jedem 
Zeit» Gefhmade fröhnten. Die Würde der Reli⸗ 
‚sion, bag Anfehen der Kirche und die Achtung des Pre⸗ 
digt⸗Amtes ward von ihnen nicht. and den Augen ge« 


V. Den poätifhen Charakter ihrer Bereb⸗ 
famfeit mag man immer in Anſpruch nehmen und an ih» 
nen tadeln, daß fie zu viel bramatifirten. Gicht 
man aber auf den Zotal-Eindrud und die Wirkung, fo 
wird fich auch Hier viel für diefe Art von Beredſamkeit 
fagen lafien. Wenigſtens waren die gen Kanjzel⸗Dra⸗ 
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maturgen nicht ſo trocken und langwe ilig als un ⸗ 
ſere philoſophiſchen Prediger aus der Voltiſchen und 
Kantiſchen Schuleh ns 15: 

VL. Ein: leichtes: Gefchäft in es freylich· einzelne 
Stellen aus Ihrem Zuſammenhange zu reißen und ſie als 
Beweiſe eines fchlechten Geſchmacks und Warnungd- 
Tafeln ‚für die Gegentbart aufzuſtellen. Aber mer wird 
auf ein folches Verfahren oil Werth legen? In den 
griechifchen Claſſttern kommt ſo manches Unwahre,, Trie 
viale und Abgeſchmackte vorz aber wird man wohl; fol 
her Beyſpiele wegen, aufhören, fle fuͤr eine heilfame 
Fund» Grube des menfchlichen Geiſtes und fuͤr ein treffli⸗ 
ches Mittel der Geſchmacks · Bildung zmhalten? =. 14. + 
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. Ge. Walch: de Apostolorum 'institutione catechetica, 
Jenae ı728. 4. ©. Miscellanea sacra. Amstelod. 2744. 4 
pP: 555 \ 

Zalth. Gellarii: de Cateobumenis. Helmst. 1657. 4 

Leg. StraucH: Karmzovusvos historice descriptus. Viteb. 
1659. 4. 

Mich. Walther: de catechisatione veterum. Viteb, 1688. 4 

o. Morini: De disciplina a patribus observata ia Catechu- 
meneram expiatiene et sorum ad baptismi »asoeptionem 
praeparatioue. G. Thesaur. tkoolög. 

- B. Carpzors Ad likrum Augustini de catechizandis mai- 
bus. Lips. 1688. 4 G. Disputat. tbeolL N. XIX. p. 857 
segg. | 

“ob Pfanner: de Catechnmenis veterum. Vimar. 1688. 12. 
=». Andr. Hyperii de Catechesi. ©. Opp. edit, Basil. 1570. 
P- 456 segg. 

- A Schmidt: Miscall, theses de Catechizatione. Helmst, 
- 1699. 4 

— — — — de institutione catech. id. 1701. 4. 

Shr. F. Wilisch: Historia catechetica. Altenb. 1718. fi 

Bam. Schumann: de Seminarils catecheticis vet, et recen- 
tior. Lips. 1718. 4 

ER, Prickii: de catechizandi ratione vet. et recent. ecolesiae.. 
Ulmae 1729. 4 

I, P: Miller: de catechetico vet. eccl. docendi denere. 
Helmst. 1751. 4 .. 
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Da eifgen Homilie und — zu 9 
bedeutender Unterſchied ſey, kann man ſchon bern de‘ 
nehmen,. baß die Ratechefeh bes Cyrillus vos 
Jeruſalem vom vielen Gchriftfiellern (neulich sh 
in Tzſchirner's Commentat. de claris vet. eek. 
orator. Comment. I. p. 6. Comment. VII. 1821. 4.) 
unter die homiletifchen Schriften gerechnet wurden, wäh 
rend unter den Homilien des Chrofoftomnsmde 
tere find, welche den Titel Katecheſen für ſich nie 
fpruch nehmen. Es dürfte auch in der That nicht leicht 
ſeyn, den charafteriftifchen Unterfchieb anzugeben. Sie 
‚haben ganz die Form der Homilie, find. Aureben au 
bie Zäuflinge oder die fo eben gekauften Chriſten, tu 
enthalten Borträge über eine.beflimmte Bibel-Lectiog, 
welche in den Katechefen Cyrill's immer ausbrädid 
angegeben wird. - Ja, Cyrillus ſelbſt giebt nur bei 
Zufammenhang, in welchem bie Katechefen bie Haupt 





ben an. 


‚ lehren vortragen, als das Eigenthuͤmliche derfch 
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Der Aöyos arnynzmog des SGregorius bon 
yſſa (Opp. ed. Paris. 1658 f. T.3. p. 45- 109.) 
nach Anhalt und Form, Zweck und Beftimmung fo 
efchieden von unfern Katechefen und Homilien, daB 
m ihn mit weit mehr Fug und Necht einen Örunbriß 
2 Dogmatik nennen könnte, und daß der Tifel eis 
r Katechefe nur durch bie befondere Beſtimmung und 
8 Zeitverhältniß gerechtfertiget werben fan. _ Auch in 
deren Fällen ift bad, was Katechetifch genannt wich, 
chts weniger, als eine institutio popularis oder pueri- 
15: wenigftens würde man fehr irven, wenn man bie fo 
rühmte Schol& catechetica zu Alegandrien 
r weiter nichts, als eine Katecheten-Anftalt, in 
ſſerm Sinne, halten wollte. Es laͤßt ſich indeß buch 
Rorifche Induction barthun, unter welchen Zeit» Verhälte 
fen man bazu gefommen fey, ben Begriff der Katechefe 
ng anders gu nehmen, als es in den fpätern Jahrhun⸗ 
rten und noch jet zu gefchehen pflegt. 
" Ban hat gefragt: ob der homiletiſche ober fa» 
chetiſche Unterricht ber ditere fen? und man hat 
E beyde Behauptungen Gründe, tvelche fich hören laſ⸗ 
. Die Reden Jeſu können eben.fo wohl zur homi⸗ 
tiſchen ale fatechetifchen Sattung gerechnet werden, wenn 
eich der homiletiſche Eharafter der vorberrfchende ſeyn 
Iefte._ Indeß kommt das Wort öpırcm nnd our 
dieſem Tirchlichen Sinne im N. T. nicht vor; wohl aber 
6 Work sarıydo, B. ul. 1, 4. Apoſtg. XVIII, 26. 
$m. H, 19. Salat. VI, 6. n. a. And) involvist der 
efehl Jefu Matth. XXVIII, 19: nadnrevoare, tie 
w vollſtaͤndigen Unterricht in ben chriſtl. Religions⸗ 
Bahrheiten. Nicht weniger iſt bad unguyua ber Apo⸗ 
el Immer mit einer Belchrung äber das, was im Chri⸗ 
Athume Hauptſache if, verbunden. Und fo finden wir 
auch bey den Schälern und Rachfolgern ber Apoſtel, 
zen Amts, Berrichhmgen man weniger mit bem kateche⸗ 
ſchen Unterrichte unferer Geiflichen, als vielmehr mis 





ri J neteqetiſq Natetrih 
den Seſch aften ver Wiffent-Unkaiten a 


_ Rum iß aber’ganz uuldugber, vo dk tie 
des Callenbergiſchen JInſt ienes ger, Weickiie 
Der JIunden und Muhanmedaner einen gang auderen 
einſchlagen mußten, als die Mitglieber er Engl na 
Holländifhen mb Daniſchen Gefelifgefug 
zue Belehrung ber Heiden: ‚Cie uber) We 














folcher Bemäpungen iſt freylich, Ba6 Eüht bed X 
Uunms anguzuͤnden und ben Slauben au Cheifus vu 
xrengtigten und Auferſtandenen und die durch wer 

Beachte Erlöfung des Menſchengeſchleches zu eruetui 
3 befeſtigen; aber jeder Verſtaͤndige Mept:Ichäf eier’ 
dieſer Zweck ulcht auf beusfelben Wege uud durch: * 
Mittel erreicht werben koͤnne. Alle Urbeiten ver 
ware fir dieſen zweck find kateche tiſche; fie win 
- „nun in apologetifchen Anfprachen, oder in Worlefungun 
Auslegung der h. Schrift, oder in Erflärung des and de 
h. Schrift gegogenen Symbole des chriftlichen Glaubech 
. oder in freyen Vorträgen zur Belehrung umb zur Emmes 
fung des religiöfen Gefühle befiehen. Man will and bet 
Perfonen, welchen man das Evangelium verfündigt, 
Katehumenen bilden, d. h. ihnen die Elementar- Kat 
niſſe des Chriſtenthums beybringen und fe in den Stand 
fegen, der Vorzüge, Wohlthaten und Rechte des Er, 
ſtenthums theilhaftig und würdig zu werben. 

Ein anderes Verhaͤltuiß fann und ſoll bey deu Min 
nern, welche bie göttliche Vorſehung zue erfien Ausbre⸗ 
tung und Gründung des Chriſtenthums beſtinmt Hatte, 
nicht gedacht werden. Die Rede iſt zunaͤchſt uͤberall nich 
von ſolchen Perſonen, welche von chriftlichen Eltern gebo⸗ 
ren und ergogen, die Grundſaͤtze bes Chriſtenthums gloeich⸗ 
fam mit Der Mutter⸗Nilch eingeſogen und. eine chriſtkch 
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Erjiehung erhalten Gaben, ſondern von ehemaligen Ju⸗ 
den oder Heiden. Unter den Katechumenen ber er 
„ſten Jahrhunderte befanden fich ertwachfene und gebilbete 
Perſonen beyderley Geſchlechts, von verfchiebenem Alter, 
Etande und Belhäftigungen: Kaufleute, Künftler, Mir 

- + Hitde » Perfonen, Sachwalter, Staatsmänner, Philoſo⸗ 
r pben, Srammatiter, Redner, Dihteru.f.w. Im N. 
R 2. find der Hauptmann Cornelius, der Cämmerer aus 
s: ‚Wethiopien, Aquila und Prisciha, Apollos u. a. folche 
> KRatechumenen. Die diteften Kirchenvaͤter: Juſtinus, 
Athenagoras, Tatianus, Irenaͤus, Tertullianus, Cy⸗ 
prianus, Arnobius u. a. waren Heiden und wurden erſt 

‚ Im männlichen Alter unter die Zahl der Katechismus» 
Schuͤler aufgenommen. Auch fpäterhin finden wir einen 

. Saiferlichen Beamten (Amıbrofins von Mailand), wel 
“Ser zum Bifchofe erwaͤhlt wird, noch ehe er getauft, d. 6. 
unter bie Fideles aufgenommen war. Der dltefte Katıs 
chumen aber war vieleicht Kaifer Konftantin d. Gr., 
“welcher fich erſt kurz vor feinem Tode unter die Zahl ber 
zue Taufe Vorzubereitenden aufnehmen ließ und fich in 
biefem Berhältniffe eben fo demüthig als eifrig und lehr⸗ 

- begierig bezeugte. ©. Euseb. de vita Constant. M. lib. 

"IV. c. 61 2qq. 

Noch im vierten Jahbrhundert war die Zahl derjeni⸗ 
gen, welche, wie Konſtantin, die Taufe aufſchoben, 
(am ſich durch einen frommen und tugendhaften Wandel 
dieſer Wohlthat wuͤrdig zu machen) ſehr groß. Dieß er⸗ 
fleht man am deutlichſten aus der Abhandlung, welche 
Sregorius von Nyſſa wider dieſe Gewohnheit 
ſchrieb. Gregor. Nyss. in eos, qui differunt baptisma. 
Opp. T.T. 9.956 seqq. ®Bergl. Mich. Schreiber: 
de dilatione baptismi. Regiom. 1706. 4. und A. F. 
Büsching de procrastinatione baptismi apud veteres 
ejusque causis. Hal. 1747. 4. Auch beweifen die figire: 
ten Taufs Zeiten (morunter Dftern für die heiligſte 
galt), die Mpyſterien⸗Form, welche die Taufe, als 
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eigentliche Einweihungs » „Eeremonie "Crane 


Hvornguov) "hatte, und die Vorurtheile, welche man 


Tange Zeit wider die Rinder «Taufe hegte, daß de 
Katechumenen von’ ganz anderer Ark ſeyn mußten, ald 
von der Preiode am, wo bie allgemeine Einführung der 
Kinder » Taufe in allen damit in Verbindung: ſihedei 
Inſtituten · ein · voͤllig veraͤndertes Verhaͤltni [1.07 
brachte. 

Bey einer folchen Befchaffenbeit der Katechumens 


mußten natürlich Form und Stoff des katechetiſchen Un 


terrichts vom ganz anderer Art ſeyn, als bey unfern Cote 
firmanden. Es fonnte bey ihnen: vieles worausgefikt 
erden, was jet wegfaͤllt. Man fonnte Welt» un 
Lebens · Verhäftniffe beruͤckſichtigen, welche jetzt midt 
Statt finden. Der Unterricht brauchte weniger elemed⸗ 
tariſch und popular zu ſeyn, und konnte Ah mehr auf ei⸗ 
nen Hauptpunkt concentriren. 


Diefen Gefihtspunft muß man fefalten, mern man | 
die wenigen. Meberrefte des Alterthums, welche die Be | 


zeichnung Fatechetifche führeh, richtig würdigen wil 
Das Hauptwerk in diefer Gattung find die fchon erwaͤhn⸗ 
ten, und auch in anderer Beziehung (Denkwuͤrdigk. TTV. 


©. 175 f.) benugten Katechefen des Eyrilins , 


vom Jeruſalem. Er hat fie als Diafon und Predöge 


- ser zu Serufalem, im Auftrage feines Biſchofs Makarins 


and Marimus, zwiſchen den Jahren 334 — 349 gehal 


‘ten. Wir befgen davon noch achtzehn Katecheſen 
an die Tänflinge (YwzsLousvos), weldein det 


großen Faſten⸗ Zeit vor Dftera gehalten find, und wel⸗ 
hen noch eine mposarngnass, als Einleitung, vorgefeät 
AR. Ferner Fünf Seheimniß-Erflärungen (ver. 
uvosayayısaa) an die Neu: Getauften (gurı- 


odeyres), worin eine volftändige Erklärung aller Erre . 
monien der Aufnahme und Einweihung gegeben wird. ' 


Von ben meißten iſt bemerkt, daß fie ayedsa6dcı6and-h- 
- ohne eigentliche Vorbereitung durch Schriftliche Difpofitin 


* 
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nd Memoriren, waren. Sie find alfo wahrfcheinlich 
sen fo nachgefchrieben, wie dieß bey den Homilien des 
rigenes, Chryſoſtomus u. a. zu gefchehen pflegte (f. _ 
ben). Doc, kann es auch gar wohl ſeyn, daß ſie Cy⸗ 
Aus ſpaͤterhin ſelbſt aufzeichnete und zur oͤffentlichen 
ekanntmachung orbnete. 

Der Verfaſſer macht ſelbſt (Procatech. $. 11.) dars - . 
uf aufmerkſam, daß es bey biefem Unterrichte auf eine 
ufammenhängende Darfiellung anfomme, und 
aß ein wohlgeordnetes Syſtem oder Lehr⸗Gebaͤude 
ufgeführt werben müffe Er fagt zu feinem Schülers 
Was dir gefage wird, Ierne und behalte eg für inimer. 
alte dieſe Unterweifungen nicht unfern gewöhnli- 
ven Homilien gleih. Diefe find zwar auch gut 
nd achtungswerth; indeß, wenn wie heute etwas babey 
erfäumt haben, fo lernen wir es morgen. Allein bie 
hren von dem Bade ber Wiedergeburt, welde 
ach ber Drbnung vorgetragen werden — heute vers 
lumt, "wann werden fie wieder erfegt werben? Denke, 
8 fey die Zeit, Bäume zu pflanzen — — —. Du 
me bören-den Unterricht von dem lebendigen Gott, den 
nterricht vom Gerichte, von Ehrifto und von ber Aufer- 
chung, und mehrere andere Punkte, melche in den ge⸗ 
söbälihen Homilien zerfireut, bier aber, nach der . 
Irdnung, jeder an feinem Orte, vorgetragen merden *). . 

Und ein folcher Zufammenhang ift allerdings gegeben 
sorden, wie man ſich m&befondere aus Catech. IV. Opp.. 

d Miles. p. 45—68. übergeugen fann. Hier werden 
ie dexa ‘(nach einer andern Lesart aber Evdesa) doy- 





2) An dem Nachfolger Cyrill's, bem Patriarchen Johannes von - 
Serufalem, tabelte Hieronymus: daß er fämmtlihe Kits 
den s Lehren in einer Predigt abgehandelt habe. Dieß würbe 
alfo auf den Unterfchieb führen: baß die Homilie ein Vortrag 
über einen beftimmten Theil der chriftl. Religions s Lehre für 
ſchon getaufte Chriſten, die Katechefe aber ein auſammenhän— 
gender Unterricht für Taͤuflinge ſey. 





ars NLatechetiſchee nterrie 
mare ber Rice zu Jeruſalen erkiater. Es feh, 
wach dem Vcherfihriften, folgendes maps Gsens : man 
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Beıay zpayar. Diesß ſiud 14 Lehe - Punkte, weile 
aber wahrſcheinlich in dem Symbolo Hierasolymi-. 
tano in 10 Haupt⸗ Punkten (um dem Delalosud m. 
entfprechen) zuſammen gejogen waren. uf Dies Szu- 
holum beziehet dh der Werfaffer bey jeder Gelegeneit. 
und es iſt recht eigentlich bie Regula fidei, aber ber 
. Satehismus, woräber er feine Borträge halt. Ca- 

tach. V. $. 12. befchreißt er daſſelbe nıit folgenden Wise 
ten: „Nimm aber und behalte zum Lernen wub Beinen 
war jenen Slaubin, welcher die von der Kirche Äbergeben 
wird, und in ber ganzen h. Schrift begründet iR. Deus 
weil nicht Ale die h. Schrift leſen können, da Cikige von 
ihrer Unsoiffenheit, Andere von Geſchaͤften daran verbin: 
bert werden, fo faffen wir, damit nicht bie Seele burch 
Untoiffenheit gu Grunde gehe, die ganze Glaubens Lehre 
in wenigen Zeilen (zexoes) zuſammen. Diefe mäffet 
Ihr von Wort zu Wort merken, und mit 
allem Fleiß für Euch ſelbſt Herfagen, nicht 
auf Blätter fchreiben, fondern vermittelf 
des Gebaͤchtniſſes in das Herz graben. Aber 
Ihr muͤſſet auh beym Herfagen baranf 

Acht haben, daß fein Katehumen (welder 
noch nicht reif zur Taufe iſt) etwa von dem 
Ucbergebenen vernehme. 

Daß der Zweck dieſer Katecheſen zugleich ein apolo⸗ 
getiſcher und polemiſcher ſey, iſt uͤberall herdor⸗ 
leuchtend. Er kuͤndiget ihn ſogleich Procatech. $. 10. 
deutlich an: „Wenn auch unſere Rede lange dauern 
wird, fo werde du nicht verdruͤßlich. Denn dr wirſt 
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Waffen wider bie feindliche Macht bekommen. Dis wirſt 
Waffen bekommen wider die Ketzer, wider die Juden, 
Samariter und Heiden. Weil du viele. Feinde 
haſt, fo nimm auch viele Pfeile zu dir. Du haft den 
Streit mit Vielen. Du mußt lernen, wie bu ben Grie⸗ 
hen erlegeſt, wie du ben Keger, den Juden und 


Samariter beſtreiteſt. Die Waffen find da; das. 


Schwerdt des h. Geiſtes liege bereit!“ Auch werden bie 
Gnoſtiker, Manichder, Arianer u.a. (Catech. 
VI. XVIII. u. a.) ausfuͤhrlich und mit Gruͤnden beſtrit⸗ 
ten, welche einen hoͤheren Grab von Kenntniß ‚und ein 
‚ganz anderes Bebärfniß, als bey nnfern Eonfirmanden 
gefunden wird, vorausfegen. Uebrigens ift ed noch bee 
fonder® gu nehmen, daß Cyrill ſich überall als eifrigen 
Echrifte Theologen geiget und alled auf dad Anfchen bee 
h. Schrift, welche ſtets angeführt wird, zuruͤckfuͤhrt. 

Der Abyos zarngnrinos 0 ueyas ded Grego⸗ 
rius von Nyffa ift noch weit weniger gu einer ka⸗ 
techetifchen Schrift im fpdtern Sinne des Worts geeig⸗ 
net. Die Beseihnung: 0 ueyac (mag fie nun entweder 
som Verfaſſer felbft oder von einem fpätern Sammler her⸗ 
rühren) fol den größern Umfang und Reichthum an Stoff 
(sie bey Luthers Meinen und großen Katechismus) ante 
geigen. Dieß erhellet am beflen aus bem Beyſatze des 
Titels: 9 nepakaroıs te6ßapaxovre din- 
enuevos. Nicht die gewöhnlichen 10 oder 12, fondern 
40 Hauptſtuͤcke der chriſtlichen Lehre ſollen erlaͤutert wer⸗ 
den. Gab es damals und in der Kirche des Verfaſſers 
einen ſolchen groͤßern Katechismus — oder hat er nur 
aus fubjektiven Gruͤnden eine ſolche Eintheilung für zweck⸗ 
dienlich erachtet? 

Gregorius beſtimmt feine Abhandlung ben Lehrern 
(0 ns sarnynosws Aoyog Kvaysaıog EOT TOIS g0- 
sarnnoßı vov BLov Tng svgeßscag)und will ihnen eigen, 
wie fie die chriftliche Religions » Lehre für diejenigen gebil⸗ 
deten Perfonen behandeln follen, welche aus bem Juden 
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. unb Heibenthume; ober and: aus gewiſſen Häre- 
‚tifgen Werbinbungen. gum Chriſtenthume nn 
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dusvav unovosac azıv. Daß Ti der Winriht 


. Ber Lehrer uf —* bejiehe,. welche etauft 
‚werben ſollen, wird überal vorausgeſetzt uud e 40 
(var 'npobıorrev un Tov Pansıßaten: zupenı) 
„Deutlich erflärt. Uber eben fo gewiß WEredendı - 





von ganz eigener. Ars gemeint Rab - 


dabß Hier Tänflinge. 
und daß alfo für dieſe eine gang andere ‚Urt der Be⸗ 


lehrung paffend mar, als für Katechumenen der ge⸗ 
woͤhnlichen Gattung. 

Wenn beym Cyrill und Gregor. ſo oft von der 
Haͤretikern die Rede iſt, fo könnte dieß auffallend 
und dem’ von ber fatholifchen Kirche, im Streite wis 


. ber die Novatianer und Donatiften, aufgeftellten Grund⸗ 


fage, wodurch die Wiebertaufe verboten wurde, 
widerſtreitend feheinen. Und allerdings liegt Hierin cin 
Beweis, daß lange Zeit dazu erfobert ward, um bie 
fem Grundſatze allgemeinen Eingang zu verfchaffen, und 
baß es eigentlich die abendlaͤrdiſche Kirche war, 
welche - denſelben mit Nachdruck und Conſequenz gel⸗ 
tend machte. Doch darf man nicht vergeſſen, def 
auch hier die Manichaͤer und Anomoͤer (oder Eu⸗ 


—nomianer) überhaupt ausgenommen waren; theils, 
weil man ihre Taufe für.feine ächte, ober für 
kein sacramentum riteperactum, erffärte, theils, weilman 


fih genöthigee faß, ‚gegen biefe bie katholiſche Taufe 
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nicht fuͤr guͤltig anerkennenden Haͤretiker und Schis⸗ 
matiker das Recht der Wiedervergeltung auszuuͤben. 
Das merkwuͤrdigſte Beyſpiel hiervon haben wir an Aus 
guſtinus, welcher, nachdem er Manichaͤer geweſen, 
von Ambroſius getauft und foͤrmlich mit ben übrigen 
Katechumenen dazu vorbereitet wurde. An der orim- 
taliſchen Kirche dagegen ſcheint man alle Haͤretiker ge⸗ 
tauft und vorher, zur Prüfung. ihred Glaubens und 
ihrer Treue, unter bie Katechumenen aufgenommen zu 
baben 
Man muß alſo den fatechetifchen Unterricht in ben 
erfien vier Jahrhunderten aus einem gang anderen Ges 
fichtspunfte betrachten, als den aus fpÄätern Zeiten, 
bey gang veränderten Umftänden. Auch darf man niche 
vecrgeſſen, daB mir, außer den angeführten, feine ans 
deren Documente davon mehr befisen, und daß es 
daher eine große Uebereilung ſeyn wuͤrde, von dieſen 


einen Schluß auf alle Faͤlle zu machen. Wenn man 


nach einigen Jahrhunderten vieleicht nur noch Jern⸗ 
ſalem's, Sacks, Herder’d u. a. Confirmations⸗ 
Handlungen fuͤrſtlicher Kinder, oder einige Nachrichten 


‚von Judens Taufen befäße, und aus Inhalt und Kom - - 


des in biefen Schriften enthaltenen Fatechetifchen Unteres 
richts einen Beweis für die allgemeine Beschaffenheit 
deſſelben bernehmen wollte, fo würde das gewiß ein 
unficheres und unfeitifches Verfahren genannt werden 
möffen. Und boch if das Verhaͤltniß in der That 
daſſelbe! 

Von der Periode an, wo das Chriſtenthum ſich 
allgemein ausgebreitet hatte, und mithin die Zahl der 
Convertiten immer kleiner wurde, und wo die Kinder⸗ 
Taufe faſt allgemein an die Stelle der fruͤher ge⸗ 
woͤhnlichen Zaufe der Erwachſenen getreten war, aͤn⸗ 
derte fich die chriſtl. Religions - Anweifang und nahm 
immer mehr die Geſtalt eines populären und faßlichen ; 
Confirmanden» Unterrichts, ähnlich dem unfrigen, an. 


rs _ . . 
ı "n — 


su & Katecheti ſchee unterrie . 
Die Sr bed Augutn us: de’ ati 


x. zaladis sudibae (Opp. ed. Bennd. T. VI. ;p. 191-216) 





werben milfen Vorjuͤglich ‚giebt U. ven Mark; 
ſolchen Perfonen den Stel; und Dänfel anf 
geblihe Weisheit zu demuͤthigen, und fie auf bie 4. 
Schrift, als die einzig Achte Duelle aller Weisheit, pe 
verweiſen. Er giebt hierauf eine furge. Ueberſicht bee 
biblifchen Gefchichte, woraus fich die wohlthaͤtige Ab⸗ 
ſicht der Gottheit, die Wohlfahrt des menſchlichen Ge⸗ 
ſchlechts zu beförbern, am beutlichfien erkennen ka, 
und fchließe mit einer fummarifchen Ueberficht der Haupt⸗ 
Lehren bes Chriſtenthums. Eine teutfche Weberfegung 

dieſes Kleinen Buchs mit krit. und erklaͤrenden Iimac- 

kungen findet man in Glanber’s: Gregoring won 

Nyffa, und Auguſtinus über den erfien chr. el, Un⸗ 

terricht. Leipfig 1781. 8. Wergl. J. B. Carpior 

Disputat. ad librum Aug. de catschiz. rudibus. Lips. 

1688. 4. ©. Disputat. theol, p. 857 segg: 

: Eher koͤnnte man bie Schrift von Bafikins bh. _ 
Br. über bie Taufe, in. Verbindung mit beffen du- 
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Nass wıdrens dr oürromm hicher rechnen, Worin er 
en Werth der Taufe und die Pflichten derjenigen, twelche 
e empfangen, entwickelt. Eine Predigt Gregors 
on Nazianz (Aayog sic To ayıov Pantioua. 
pp. T. J. p. 687 ff.) ſtellet ebenfalls alle Haupt + Leh⸗ 
en zuſammen, welche der Täufling toiffen muß. Merk⸗ 
urdig darin iſt: 1) daB er gegen ben Auffchub der 
‚aufe eifert, alfo ganz in Uebereinſtimmung mit feinen 
reımbe Gregorius von Ryffa (f. oben); 2)baE _ 
behauptet, bie Taufe fey an feinen Termin gebunden, 
nd könne zu jeber Zei ertheile werden; 8) baß er bes 
auptet, bie Kinder duͤrften nicht nur getauft werben, 
mdern müßten es auch, fobalb Gefahr im Verzuge ſey. 

Daß man in der folgenden Zeit fo felten eine kate⸗ 
yetifche Anweifung findet, hat Hauptfächlich darin feis 
en Brand, daß man: biefelbe nicht unter dieſer Benennung, 
mdern unter dem Damen Unterricht von bee 
‚anfe md Symbolit (de fide et symbolo, more - 
ber ſchon Auguſtinus einen für clafifch geltenden Unter⸗ 
cht abgefaßt hatte) begriff. Erf im Zeitalter Karls b; 
ir. und fpäterhin finden wir wieder bie Benennungen: 
ıstitutio, catechetica, catechismms u. a, häufiger ge⸗ 
raucht. Man hat baher zu voreilig auf den Mangel al⸗ 
8 fatechetifchen Unterrichts gefchloffen. Dieſer feblte 
ı feiner Zeit in der katholiſchen Kirche, wenn gleich nicht 
s läugnen Ik, daß er zumeilen fehr dürftig, unvollkom⸗ 
en and zweckwidrig war, und daB baher bie Reformation 
8 XVI Jahrhunderts, nachdem die Waldeufer, 
ziklefiten und Huſſiten wacker vorgearbeitet hat⸗ 
n, auch im biefer Hinſicht ein neues Leben in bie Kirche 
rachte. 


Einen beſendern geiſtlichen Stand oder Orden der 
tatecheten gab es, wenn man bie Lehrer ber Kate⸗ 
ten Schule zu Alexandrien abrechnet, nicht. Zwar 
nben wir ben Amts» Titel: Catecheta, nasuyouszes, 





. et bayn geridßle wurbin, Faun man aus den 

Exrempel des Deigenes,: ‚Epeiltus vou Jerufas 
lee Eprpfoßomus we efchen. — 
vet „ben detier / mehdhenn dieies CGefchäft übertedat, 
one: audientinm, eine Benennung, melde 
nach dem kirchlichen Sprachgebrauche bie Audientes, ever 
‚incipientes (rudes), b. h. den erſten Grad ber Katrhik 
"mund Cchäler, bejeichnet. Wenn Ihnen gumeilen L 
die Beneanung vavroAdyos (oder 0704) bp: 
legt wird, fo hat bieß Beziehung auf bie befaunte Bar 
gleichuus der Kirche mit einem Schiffe (welchen Rama 
auch ber Theil dee Kirche führte, an deſſen Erde De 2 ! 
techumenen ihren Plag hatten), wach welcher der Büdef 

" Öngwpeus, bie Preööpter ol vauszs, bie Diefea od 
zosyapyos und bie Katecheten oi vev, . 
werden. ©. Clem. Bom. ep. ad Jac: p. 14. Patr.apod. 
T.L p. 609. Cotelerius made zu Conzti. Apost, 
lb.-IL. c. 67. p. 263. bie Bemerkung : „, Exant 'yar- 
orokoyos seu vavroäoyos, qui in prora oonstiteti, tum 

navem intrantes recipiebant, tum vero cum narigatu- 

ris de futoro itinere colloquebantur, de naulo pacisco- 
bantur. Quo circa Naustologos referunt paniim je! 
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itores, ratione videlicet primi nautologorum officii, 
artim Catechistae, ratione posterioris.*“ 
Von der urfprünglichen Einrichtung blieb bloß bie Se: 
ohnheit, daß der Biſchof in der heiligen oder großen 
boche denKatechumenen, welche getauft werden ſollten und 
ompetentes hießen, das Symbolum übergab und 
ann mit ihnen eine Katechiſation anſtellte, worauf ſie 
e Confirmation erhielten. ©. Ambros. Ep. 38, u. a: 
Daß die Katechumenen an bem Gottesdienſte und an 
Ten Handlungen, welche nicht ausſchließlich für die Fi- 
eles beffimmt waren, Theilnahmen, erficht man befonderg 
us den apoftolifchen Eonftitutionen und Chryſoſtomus, 
0 von ben von der verſammelten Gemeine für fie gefpros | 
yenen Gebete und befonderen Anreden an fie die Rede 
E*). Dennoch) fcheinen fie ihren eigentlichen Unterricht 
ußer der Kirche und nicht vor der Gemeine erhals 
en zu haben. Auf jeden Fall muß es in manchen Ges 
enden Obſervanz gemwefen feyn, daß fich die zu Ihrer Un⸗ 
rtveifung beſtimmten Geiſtlichen privatim mit ihnen be 
häftigten. Zumeilen werden Kaurnysueva, d. h. Ders 
ꝛr, wo fih die Katechumenen zum Unterrichte verfams 
veln, erwähnt. ©. Leonis Novella LXXIII. Concil. 
rullan. can. 97 und Balsam. und Zonar. Scholien dazu, 
Ran. erficht daraus, daß biefe Karnysueva Gebäude 
ı der Nachbarfchaft der Kirchen, ober mit diefen ſelbſt 
erbunden, waren. Daß auch die Baptisteria dazu 
ebraucht wurden, beweiſet Ambrosii ep. 88, wo es 
eißt: Post lectiones atque tractatum, dimissis Catechu- 





*) Wenn es Chrysost. Hom. 2. in 2 ep. ad Cor. beißt: 2a 
rov Banıkınav Eornxacı dvAmy, 20000 tor begm» negıfo- 
209 — fo fegt dieß allerdings eine Ausfchließung von ber Ger 
meinfhaft dee Glaubigen in Anfehung der Mpfterien, nicht 
aber eine Ausfhließung vom Gottesdienfte voraus. Cie muß: 
ten die Kirche verlaffen, wenn die Abendmahls⸗ Feyer begann. 
Dann rief der Diakon aus: un rıs ray —XRX un ris 
rov anıorov. Constit. Apost. ib. VIIL.c.5 u. a. 


Sechster Band. >} 


386 Retigetifger: Auterrigt 


ments (b. 5. Ser trfien Elaffe Derfefien Die Incipien 
srmbohum sligeilus compettntibus in Baptisterlis t 


- auf die Ratehumenen, 5. h. bie Täuflinge, ober, ma 
Cinfüfeung, der Kinder « Zanft,. anf die Eonfaunke 
umb deren Wufisaßıne in die Kirchen - Gemeinfihaft. Sy 
Chr. M. Pfaff de initistiene, expiatione, bene 
ctione et confizmatione Catechumenorem. Tube 
1722. 4. Joh. Erhärdt de Confirmiatione Cak 
chumenerum 











- Ya Rieakte wenigfens um Sei, engl Bi 
teWismus-Nebung (Praxis catechatie), eier di 


0 Rateifation der Erbachfenen, MR, Du uh 


in der alten Kirche keine Spar. War bie Bafakkue ie 
er die Fideles einmal erfolgt und das nen: Mike al 
sacra, d. 5. dorgugeweife jur Commsuniom zugelafen, f 
hörte vom dieferk Zeitpunfte die cura specialis auf ud ie 
Gläubigen waren bloß an bie Predigt, als permensit 
Lchr- und Erbanunys:Unfalt, geiviefen. Einige Näd- 
ſicht wurde iadeß auf fie genommen, theils bey ber Br 
fung, welde die Tauf-Zeugen anspubelten hatiıa, 
Held bey der Beicht-Anfkalt, womit befonber 
Saugen verbumben zu ſeya pflegten — zwey Erika 
sen, wovon ben ben Lutheranern gleichfals Gebrauch ge⸗ 
macht wird. Bein theild waren fie im ber elta Kirche 
uicht allgemein, theils unzulänglidh, um bem Zuedl einer 
aßgemeinen Belehrung und Befeſtigung velfdedis is 
erreichen. Ran faun beher mit Neche behaupten, bei 
bie Katechifation der Etwachſenen, wobey fännmtliche Rit- 
glieder der Gemeine nach Sefchlecht und Alter im beſendere 
Elaffen eingetheilt ind, und worüber bie Sädfifärn 
- Riten: Drbuungen einen fo Ichereichen Usterridl 
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und fo mweckmaͤlige Vorſchriften enthalten, eine Einrich⸗ 
tung ſey, worin die evangeliſche Kirche etwas Neues und 
Eigenthuͤmliches aufgeſtellt und die alte Kirche in vielfa⸗ 
her Sinficht übertroffen babe. 


gweyter Xbſqnitt. 





Bon den Hauptflüden bes tategetifäen 
Unterrichts. 


Di biftorifhe Unterfuchung über biefen Gegenſtand ge⸗ 
waͤhret ein mannichfaltiges Intereſſe. Sie zeiget, daß 
die Grundlage, nach welcher der katechetiſche Unterricht 
gegenwaͤrtig bey allen chriſtlichen Haupt = Confefflonen er⸗ 
sheile wird, im Wefentlichen derfelbe fey, und aus den 
erſten Zeiten ber chriftlichen Kirche herruͤhre. Auch wird 
dadurch der Grundfag, nach welchem man bey allen 
Haupt Eonfeffionuen dem angenommenen Katechismus 
‚ ein fpmbolifhes Anfehen (was beym Catechis- 

inus Tridentinus s. Romanus, bey Luther's 
Heinen und großen Katechismus, und bey der Heidel⸗ 
Berger Katechefe der Hal iſt) gufchreibt, vollkommen 
gerechtfertigt. Denn es zeigt fich, daß jeder Katechis⸗ 
mus nicht nur die allgemeinen Spmbole, wodurch die 
Griſtlich⸗katholiſche Kirche, als eine gefchloffene Einheit, 
der Härefie und dem Schidmatigmug fich entgegenfegt, ald 
integrirenden Theil, in ſich aufnimmt, fondern daß auch 


die Erflärung über die Hanpt- Lehren von der Art und - | 


Befchaffenheit ift, daß fie nicht nur eine Probe von der 

Art und Weife abgiebt, wie man die Unterfcheibungs » 

‚Kehren vorträge, fondern auch biefe ſelbſt, fo viel davon 
u Bb 2 


. so , „Katehetifger dserrrict. 


ben Bette nah dee Tugend zu wöfhn senüget, Kutji 

bandig darſtelet. Sqhen hieraus gehst hervor, bafı 

©. Eatedhetifhermh fpmbolifche Theologie 

vehe wit einauder verwandt Bad —- ei: Beriw 

—— — ; der alten Kin 
hat. 


In Dem 

Was indbefondere bie inangelifce Kirche 
trifft, fo fommen hier die befazufen Siteit · Sragen üÜ 
die Anze bl der (füuf ober ſechs Hauptiiäd 
nnd über bie Anordunug nnd Falfüng des Dd 
talsgus ——— Vetrehtung.: Nenn es aber (di 


wo don · einer neuen — —* 
Confeffiouen, wobey keine-bie aubere abferbiren fol 
in. und außer Teutfchland fo ernfklich Die Nede ik, U 
Keuntniß biefee Dinge von einer befonderen Wigrigfe 
ſeyn. Und deshalb mag eine ausführlichere Erdrterun 
als ‚man fie gewöhnlich in unfern antiquarifchen, bike 
fen, fombolifhen und Fatechetifchen Werfen findet, su 
nämlich über bie beyden erfien Punkte, Bier an ip 
Seele ſeyn. 
‚ L 


Hiſtoriſche Bemerkungen über den Gebrang 
des Defalogus in der. chriſtlichen 
Kirche. 


Reusmann Pr. an legis Mosaicae observantia AM at 
urgenda? Nivem, 1785. 4. 
D. Th. Boclo: Etwat über den Detalogus, ober bie Bartinb: 
Tichfeit ber X Gebote für Chriſten. 1785. 8. 
)}, Chr. Pflücke: de Decalogo. Dresd, 1788. 8. 
3. F. Dresde: Deseriptionis libri, qui Exod, XXIV, 7. Iher 
* foederis appellatur. Progr. I=VI. Viteb, 2789-98. + 
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Daß der Decalogus (ò dexcaopos Liex decem 
praeceptorum. s. duarumtabularum) dag ältefle Geſetz. 
des Menfchengefchlechts und der erfie Coder fchriftli« 
her Geſetzgebung fey, ift zu feiner Zeit bezweifelt wor⸗ 
den. Selbſt diejenigen nenern Gelehrten, welche die Entſte⸗ 
bung unferg jegigen Pentateuchs im Mofaifchen Zeitakter be⸗ 
zweifeln und demfelben ein viel fpäteres Datum anweiſen, lafe 
fen dennoch die Authentic der zehn Gebote unange- 
‚fochten; und mir wenigfteng ift Keiner befannt, ber die hiſtori⸗ 
fche Stepfig bis zu dieſem Punkte ausgedehnt Hätte: Selbſt 
nach den fühnen. hiſtor. Fritifchen Operationen, welche . 
Vater, Des Wette u.a, vorgenommen, bleibt doch 
das Sepherhäbberith (Buch bes Bundes, d. i. 
Defalogus) ein dem Mofaifchen Zeitalter nicht ftreitig gu 
machendes Document; und Vater indbefondere (Com⸗ 
mentar über den Pent. Th. III.) hat zu zeigen gefucht, 
daß ſich faft alle Allegationen des Pentateuchs in den 
übrigen Bitchern des A. T. faft ausfchließlich auf daſſelbe 
bezieden, und daß das frühere Daſeyn und die Verbind⸗ 
lichkeit dieſes Alteften aller Geſetze in der ganzen hebr. Li⸗ 
teratur⸗Geſchichte ganz unbezweifelt ſey. Bon biefer 
Seite alfo wird auch. der firengfte Dogmatifer nichts wi⸗ 
der die neueren Forſchungen in dieſem Theile der alten 
Geſchichte und Kritik zu erinnern haben. 

Die Art und Weiſe, wie der Dekalogus von den Ju⸗ 
den gebraucht und als die Quint⸗Eſſenz der 618 Gebote 
angefehen wurde, und der Streit, welcher zwiſchen ihnen 
und den Samaritanern, welche noch ein eilftes 
Gebot hinzufuͤgten, entſtand, gehoͤrt in die Geſchichte der 
juͤdiſchen Theologie und kann hier nicht weiter beruͤhrt wer⸗ 
ben. Vgl. H.Witsii de decem tribubus Israelis. Am- 
stelod. 1696. 4. p. 337 segg. | 

Doch verdienen bier zwey damit in Verbindung ſte⸗ 
hende Punfte angeführt zu werden, weil fie mit den in bee 
hriftlichen Kirche ventilirten Streit» Fragen in einem nds 
heren Verhaͤltniſſe fichen, als es auf den erſten Blick 


soo - Livgetifäre >antrteige: 


ſeheinin möchte. . Der erſte Seriedie fiesen Gebote 
Ronf’s, weiche die Telmmbifien ats eint Borbereitung 
auf den Bund Gottes mit Aenham ut auf die Shark 
We Geſfeggebung anuchmen.. ©; Petr. Cunaei # 
zepubl. Habe. 1b. IT. t. 29. pP: 888.. Joh. Frisch 
aiuth Dierert. de ‚Noachi :puwiceptie, Dee. niit 
Paafı Raub die. Dredy ehn Kaubamentalstirtilek. 
ne zadiſchen Glanbens (tavapY, Icariti), weile‘ 
jeder Jude eben ſo gut wiſſen und befolgen mich, wie die xch 
Pain des Seſezes. S. Henr.-Meji Synopsis Thec 
‚jMäsicae.- 1698. 4. p. 8. Dffenbar iſt bier eine Kia 
de Verbindung, wib in ber chriſtlichen Kiccht, zuifhet 
dem GCrodo unb den praeceprid, ober wife de 
Glaubens und Bistenichre. 
. _ Mertwärbig if, wie ch Jofe X Aush U. BEL 
“6. $ 4. 6. barfiber duhert. Er berichtet, def Mies 
(RB die Gebote auf jwey Tafeln (dv Bvo inte) Ari 
36) binterlaffen Habe, and fegt Dinzu: Ser’ oe Hanerie. 
dorıy sr Aeyeıy yavapnc ng0s Aslıy, vo 
de duvapısıs avrov dnkmoonev. Diefen Inhalt geit 
er hierauf mit folgenden Worten an: HAıdeozss ev ow 
nuas 0 xqoroc Aoyog, örı eos dorew Eis, war vor 
- zov des aeßebdnı uovor' 0 de devrepoc zeleven, ur 
deyos Eıxova Swov NOLNOaFras TpOORUFEIV‘ 0 TEITe 
de, Enı under: yavim rov Ocor öurußas’ 6 ds re- 
TagTOos, MEHRERE Tas EPdouadas „ GNERAUONE 
vors ars TaYTOS Eoyov' ode FEURTOG, Foves tr 
Rur 0 dt Enzog, ano6ßys6daı posou° 6.8 Adouæ, 
un noıyeve' 0 de 0ydoos, um wAoRnV dean ed 
Eryaros, un wevdonaprvper' 0 de desaros, MN- 
devos aAlorpıov Enıdvniar Anußavers. Diefe It ja 
zählen, welche man auch bey P hilo (de decal.) findet. iſt 
auch von mehrern Kirchen⸗Vaͤtern angenommen worben, wie 
weiterhin gezeigt werden fol, obgleich in Anſehung dieſes 
Punktes nie eine allgemeine Uebereinfimmung berrfähte. 
Dagegen zählen die Talmupdiften und Rabbinen ſeſt 
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obne Ausnahme wie bie latein, Kirche, und unterfcheiben 
das 9te und 10te Gebot fo wie diefe. ©. Baumgar⸗ 
ten's Unterfuchung theolog.. Streitigkeiten. <p. II. 
- ©. 230 — 31. | 
Aber auch der Gebrauch, welchen das N. T. von den 
 achn Geboten macht, muß aus der biblifchen Theologie 
-vorausgefegt werden. Man kann ſich leicht überzeugen, 
daß ſaͤmmtliche Gebote, wenn auch nicht formalitex, doch 
materialiter, im N. T. vorfommen ‚erläutert und anges 
wendet werden; und daß bie Abjicht überall dahin gerich⸗ 
tet iſt, vom Buchſtaben auf den Geiſt hinzuleiten und nicht 
bloß Legalitaͤt, ſondern auch Moralität und Religioſitaͤt 
hervorzubringen. Am deutlichſten erhellet dieſe Tendenz 
aus ben Ausſpruͤchen Jeſu. Matth. XIX, 16 — 26. 
Luk. X, 26 ff. In ber erſten Stelle find ausdruͤcklich die Ge⸗ 
bote (ivzoduı) genannt, und es leidet keinen Zweifel, 
daß darıinter der Dekalogus verfianden werde. 

"Bloß eine Bemerkung darf hier nicht übergangen wer: 
ben, weil in Beziehung auf diefen Punkt zuweilen Miß⸗ 
verfändniffe obgemwaltet haben. Wenn Jeſus Matth. 
XXII, 36 — 40. Marc. XII, 28 ff. von einem erften 
und zweyten Gebote redet und hinzufeget: In dies 
fen zweyen Geboten hanget das ganze Ges - 
feß und die Propheten — fo fann dieß nicht fo 

verſtanden werben, als ob hier die Drdnung des Mofais 

ſchen Geſetzes verändert und der Defalogug im Chriften- 

thume auf eine bloße Dilogie befchränft werden follte. 

Die Meynung ift bloß: daß fich der ganze Inhalt des 

Mofaifchen Gefeges auf die beyden Punkte: Gottes⸗ 

und Menſchen⸗-Liebe zurücführen laffe, und daß ind 

befondere der Defalogus ae Pflichten auf Gott und den. 
Naͤchſten beziehe. Es Harmonirt alfo dieß vollkommen 

mit dem, was der Ap. Paulus Röm. XI, 8 — 10. von 

der Liebe als des Gefeges Erfüllung fo ſchoͤn 

benterfe hat. Auch iſt gewiß Eucher- in den rein chrifl« 
lichen Sinn der. 10 Gebote tief eingedrungen, wenn er 
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feinen Percchiäunns” ter Erflärung jedes" eingehen 
. „ Orhoteh.ven dem Sat ausgeht; Bir follen Gst 
fürdten uud Lieben w.f.m. Bol. Io. Gerhar 
- Loci theol. T. V. p. 25%, ed. Cotta Go wird all 
Gefen und —ãe innigſt verbunden. 
Wenn nun aber die Stage aufgcworfen wird: m 
Bo, audet dem RT, die erfe Spur eines tm 
Bitalagus Iu der cht iſtlichen Kirche gemah 
keu Gebrauiche finder fo antworte ich garız umbebel 
Uch: im Pliatas, alſo bey einem Schriftftelier, mi 
cher ſchon desbalb befondere Aufmerkſamkeit verdient, mi 
er ein auftärtiger Zeuge iſt, und anf feinem Gall sn 
daqhtig fegn faul. Die Stelle aber, welche ich menm 


Phind, üb. X. ep. 97, von toelcher fihen Deu] 


märbigf, Th. IV. &.21-— 58 im amderer Besiehen 
. Ber erforderliche Gebrauch ik ariacht worden. Plinius Bi 
richtet won dem, was Ta ben Berfanımlumngen ber Chri 
ten vorgehe: Quod essentsaliti, stato, die ante lucen 


2 eonvenire, canmengue Christo, quasi Deo, dioere sec 


Änvicem: sequesacramentonon in scelus.al 
quod obstringere, sed ne furta, ne latrı 
cinia, ne adulteria committerent, nefi 
dem fallerent, ne depositum adpellatial 
nmegarent: qguibus peractis morem sibi disceden 
fuisse, rursusque coeundi ad capiendum cibum, prom 
scuum tamen et inoxium, etc. 

&o- wie die legen Worte ſich unläugbar auf d 
Beyer der Agapen und des Abendpmapls & 
äiehen, und auf die aus ber älteften Zeit herfiaumend 
Sewohnheit, daB nur die msoros hieran Antheil uchme 
durften (welches in dem discedere rursusquecak 
unftreitig angebentet wird — nach der in ben Consti 
Apost. fo oft vorfommende Formel: discedite Catecht 
meni, accedant Fideles u.ſw.), die noch nicht Bewih 
ten aber entlaffen wurden (ite, missa est): fo erlem 
man one Schwierigkeit in dem Vorhergehenden ben wı 


‘ f 
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-fentlihen Inhalt des Defalogus. Daher bes 


merkt fhon Rittershusius in feinem Conimentar über 


* 


dieſen Brief (Praefat.) gang richtig: 'Recognosciimus 
hic praecepta Decalogi, quae procul dubio 
Christiani in suis conventibus subinde recitahant. “ 
Mol. J. H.Boehmer: XI Dissertat. jur. eccl. ant. 
ed. 1729. praefat. p. 8.° Der heſte Ausleger dieſer 
Worte ift Tertull.-Apologet. c. 2., two ber Bericht 
des Plinius mit folgenden’Worten gegeben wird: Nihil 
aliud se de sacris eorum comperisse, quam coetus an- 


“talucanos ad canendum Christo et Deo, et ad con- 
foederandam disciplinam, homicidium, 
‘ adulterium, fraudem, perfidiam, et cae-— 


tera scelera prohibentes. Schwerlich kann bie 
Drönung, in welcher bie in Beziehung auf ben gegen die 
Sittlichkeit der Chriſten obwaltenden Verdacht wichtigſten 


‚Gebote angefuͤhrt werden: Homicidium, adulte- 


rium, fraus et perfidia, eine bloß zufällige und 

roiliführliche genannt werben. Man braucht Feine fchrifts 
Jiche Miteheilung anzunehmen, fondern kann fich mit einer 
mündlichen Ausfage ber ind Verhoͤr gesogenen Ehriften 
begnügen. Sie fagen aus, was der Inhalt des allen 
Ehriften ertheilten Unterrichtd war. Die von: gebrauchte 
Benennung: disciplina confoederanda iſt nicht 
ohne Bedeutung, zumal wenn man annehmen dürfte, daß 
er babey an die Benennung: Liber foederis, wel 
che, im A. T. oft für Decalogus gebraucht wird, gedacht 


"Habe. 


Ueberhaupt handelt Tertullianus häufig vom Defalog 


und ſtellet ihn als ein nicht bloß von Juden, ſondern auch 


von Chriſten zu beobachtendes Geſetz Gottes dar. Er 
findet de-anima c. 37. p. 340 ed. Rigalt. eine myſtiſche 


Verbindung zwifchen der im zehnten Monate erfolgenden 


Geburt des Menfchen und zwiſchen den zehn Geboten Öot- 
td. _ Er fagt: Legitima nativitas ferme decimi men- 
sis ingressus est. Quimumeros ratiocinantur, et decuria- 


schen: 
y —— 7—— Wergepu 
im Einflange, 
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muhrfiheinticher, Erfinder — 
de es fünf feine Urt aicht IR, Im foldhen Sellin iin; 
rungen iR 2) Mk ver montumigihen One 
gen, wen 

wenn DE 






beym Clemens Alexanlı. 
Stroiat. lib. VL. c. 16..ed. Oberth. 352-360. 
wovon hier ein das Weſentliche enthaltender Anbyng 9 
geben werden fol. Der Defalog iſt für ung cin Borbid 
und Mufter der aͤchten Gnofis (7j desutoyos vmoderpa 
7uv Eis cnpıyesay yvaozıxıy). Die bepben Tafıla 
(auposs as nAazss) find ein Bild des Himmeld und 
der Erde und zugleich eine Prophezeihung von dem wie⸗ 
fahen Bunde (deooy npogrrea dsadnuur). Bir 
ter unter pag. 346 wird bemerft, daß der Defalos 
auch eine Andeutung de heiligen Nameng Jefns cute 
halte (7 dexaloyos da vov Jora Grꝛoaxeror ro 07010 
To uasapıov Onlos, Aoyov Ovra To» Insows nagı- 
oroba). Die Zehn⸗Zahl ift Überhaupt eine heilige uab 
in der Ratur überall zu finden. Die Gebote felsk wer- 
ben fo aufgeführt: 1) das erſte Gebot lehret, def nur 
Ein allmaͤchtiger Bott ſey (n ner no0F7 ns desaloyov 
EvroAn NaDLOTnaLy, OTs HOvos Eis Eozen Osor z0r- 
T0xpXTWwp N. ſ. w.). 2) Das zweyte Seſch⸗Vort 
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\ 


eigt an; daß man von ber göftlichen Namens⸗Groͤße 


einen Mißbrauch machen bürfe *). 4) Das vierte. 


Befen: Wort (Ferapros Eors Aoyos **) deutet an, 
aß die Welt von Gott gefchaffen fey, und daß er ung, 


yegen der Mühfeligfeiten (xuxonadssav) bes Lebens den 


iebenten Tag zur Ruhe (aranavbın) gegeben habe. 
Es folgt nun eine mweitläufige Erklärung über die Sieben- 
nd Acht- Zahl (bis p. 347). 5) Das fünfte Ge: 
etz⸗Wort handele von der Ehre, welhe man Bas 
er und Mutter erweifen fol. 6) Hierauf folgek 
a8 Geſetz⸗ Wort vom Ehebruche (insras vovso 6 





*) Die ganze Stelle Yautet fo: O devregog de Eunvver 
"Aoyog (wie hernach ftets und wofuͤr zuvor ZvroAn ſtehet), 
un de Aaußavav, un de Emıpngsıw To Weyalsıoy xgarog 
zov @eov’ Öneg dorı To 0v0BE. Tovro yap Kovoy dymgpovv 
aus Zrı vuw ob zoAloı nahen" un gpngev rovrov nv Exı- 
"xincıv dm Ta yerıca na Warcua“ a Öön ol rewvıras cos 


rdguznv zeroınkaoı, Ra a9 0 av 0v Tao" Ev 


 Tavrorhgpyze Ayevnzp, 6 @v dvrog Movog. 


*+) Es ift zu vermuthen, daß hier etwas über ben zoırog 1o- 


vos aus dem Zerte audgefallen ſey. Dieß müßte benn bas 
Berbot bes Bildes ober Sleichniffes feyn, weldes 
in bem vorigen wenigftens nicht explicite enthalten if. Gin 
ſolches Zuſammenziehen wäre auch bey der übrigen Zahl: Ords 
nung auffallend. Auch bey Oberthär ift die ſprachwidrige 
Ueberfegung: zeragrog Aoyog durch: tertium praeceptum — 
zumal da im Folgenden kein quartum, fondern gleih ein 
quintum folget. "Ueber bie Verfchiebenheit ber Meynungen 
von Höfhel, Sylburg u. a. vgl. bie Ausgabe von Pot- 
ter p. 809— 10. Rad) ihm finb die Worte: Mn dsw Auu- 
Paveı — avrog Wovog, die Darftellung des dritten Gebo- 
tes (mie bey Philo) und bie Worte: zpurog eorı Aoyog find 
nad) dvrog novog ausgefallen. Nach der p. 810 angeführten 
Meynung von Lowth ift die Sache zu erflären: „De est 
itag. tertii praecepti explicatio, quamvis secundum ita ex- 
ponat, ut etiam tertii vim quodammodo in se contineret 
unde forte defectus ortum habuit.. Ita-infra nonum cum 
decimo in unam eandemgue interpretationem coalescit.‘“ 


J 


in Bu araeidre im )reic· 
ik fh sah 


jndayks Aopei). " 7): hierin 
een AEieperer 6 
8): Hierauf das SR Wort dod 


. 


Iehnte Gehg- Wert (Aeunroc) betrifft alle Artcı 
* Besieeben eee 
RE ffevar, DB biefe — oͤlteſten Auslegrt 
"us Detoleg’6 bauptſaͤchlich auf Gmoftifer — 
’ uahmen. Und bieß karn sicht befremmbden, ba man meih, 
= Daß 68. gerade Diefe Särelifer tonzen, welche dad Ehri 


Berxchten nanaten) verwarfen. Aber eben. bahır Tüft 
Reh au) ber Eifer für die Bepbehraktung dickes dichte 
Sitten - Gefeges in der Farholifchen Kirche eiiten. Eie 
war auch oßnftreitig das befte Mittel, alle Juden-Epris 
Ken (das Gegentheil der Gnofifer) mit der 
Kirche zw vereinigen. Der Dekalog galt als der Kera 
des ganzen A. T., worin, nach Chriſti Audfpruh, dad 
ganze Geſetz und die Propheten enthalten Rad. Sie nes 
ren alfo damit zufrieden, wenn bamit der iinterricht der 
Cpriften begann und bern biefe Duint- Epfenz als Enlti⸗ 
„tung zur Religion der Vontommneren voransgefhit 
wurde. "Daher if auch dieAnorduung des Katechiemnd, 
uch welcher bie zehn Gebote dem Hriftlichen Slaubend« 


Daß dieß die Auficht des den beyden angefäßrtes 
Kirchen « Lehrern gleichzeitigen, ebenfalls“ wider bie On 
‚Fifer und für die. Grundfäge der katholiſchen Kisce fer 
eadan Jrendus ſey, nd man aus deſſen [0 
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Werke wider bie Haͤretiker, beſonders aber adv. hae- 
“res. lib. IV. c. 3. 10 seqq. abnehmen. Er behaup- 
tet c. 26: In Lege igitur et in Evangelio cum sit 
primum et maximum praeceptum; diligere Do- 
minum Deum ex toto corde;  dehinc simile 
Wi: diligere proximum sicut te ipsum — 
unus et idem ostenditur Legis et Evangelii condi- 
: tor. ' Consumatae enim vitae praecepta in. utroque 
testamento cum sint eadem, eundem ostenderunt 
Deum, qui particularia quidem praecepta apta utrı- 
‘que praeceptis, sed 'eminentiora, et summa, sine 
quibus salvari non potest, in utroque eadem suasit. 
Weiterhin werben einzelne Gebote angeführt, aber bloß 
in ber meuteft. Ordnung: Rursus Dominus: non 
. moechaberis; non occijdes, non furabe- 
Yis, non falsum testimonium reddes; ho- 
hora patrem et matrem, et diliges proxi- 
mum tanquam teipsum: velut gradus proponens 
. Ppraecepta legis, introitus sequieum unicum dicens omni- 
. bus dicebat. Weiterhin zeigt Irenaͤus {c. 31): daß bie 
übrigen Gefege Mofis bloß nationell und temporell, 
die Geſetze des Dekalogs aber allgemein verbindlich 
And. Er fagt: In quam vitam praestruens homi- 
nem, Decalogi quidem verba, ipse per semet- 
{psum omnibus similiter Dominus loquutus est. Et 
‘ideo  similiter permanent apud nos ex- 
tensionem et augmentum, sed non disso«- 
lutionem accipientia per carnalem ejus 
adventum etc. 
Demnähft verdient vernommen ju werben, was 
Drigenes zur Erklärung fagt. In feinem Com⸗ 
mentar über den Exodus handelt Homil. VIII. (Opp. 
T.V. p. 419 segg. ed. Oberth.) vom Anfange bes 
Dekalog's und zwar abſichtlich nur uͤber den Anfang. 
Von den Worten: Ego sum Dominus tuns etc. 
wird geſagt: „Verum bio sermo nondum sermo 








"we. Ruyehetifher Matercige, 
mandach cn 5 gi, Me, zei mandat,. oste 
Nuns pen vijeamus. quid sit joitiam docem.ı 
. salteni ‚prout Dominus dedirit, explicemun« | 

auf beißt: es (p.-421): ‚„„Prinum, ergo munde 


"es: Nop.ezunt tibi-Dii. alii, praeterı 


Ri post. hoc sequitur:. Non faoies tibi ider 
negie .ullam similitudinem, quaecan 
im coelo. sureuık sunt,. et quascungus 
terra deozsum sunt,, et ‚gRaecumgne yı 





"im “9 zram, et non adors 
"3Na, negue.coles ill: Ego onim .uml 





qui oderant a 
‚ iens „mis ricordiam in millia, ji 
‚qui diligunt.me, et qui servant praecep! 


. mes. Häse omnia. simul, nonnulli put a 


unum mandstum. Quod si. ita. Pputetur, non co 
plebitur decem numerus mandatorum, Kt ubi ; H 
erit Decalogi veritas? (db. 5. quod vere sit Decil 
gus i e. decem praecepta). Sed si eo mod di 
zmatur, et (ut) nos in superiori pronunciatione & 
stinximus, integer decem mandatorum numerus a 
‚parebit. Est ergo primum mandatum: No 
erunt tibi etc.; secundum vero: Non facie 
tibi idolum etc. Incipiamus ergo a primoma 
dato — — — (P. 423.). Post. haec ridemn 
quid etiam secundum videtur Continere manda 
tum. Der ganje Keft der Rede befchäftiget ih die 
mit der Auslegung dieſes zweyten Gebotes, wor 
Bloß einige Stellen ansgehoben werben foßen. Zu de 
Worten: Non facies tibi idolum etc. heiße ei 
in ber Versio nova (denn die Ältere des Rufinus iſ 
viel breiter) p- 424: Aliud idolum, et aliud imili 
‚ tndo. " Similitudo enim est, -&i piscis, ant qua 


Vz u 
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rupedis, aut bestiae simulacrum arte aut pingendo 
ceris. Idolum vero quicquid animus ex his, quae 
mario non existunt, secum ipse efformarit: cujus- 
ıodi fuerit animal, quod mixtim homine et equo con- 
er. Hierin und in dem Vorhergehenden erfennet man 
icht Beziehung auf die montaniftifche Bilder - Seind» 
haft, fo wie auf die Bilder» Liebe, welche den Gnoſti⸗ 
ern. Schuld gegeben wurde. ©. Textull, de pudicit. 

.7. 10. Epiphan. haeres. XXVIL. c. 6. Aster. serm. 
e divite- et Lazaro u. a. 

Aber es verdient bemerkt zu werden, baß Origenes 
inige kennet, welche das von ihm ſo genannte zweyte 
jebot mit dem erſten verbinden (nonnulli pu- 
int unum esse mandatum). Wer ſind dieſe Nonnuili? 
Joch wohl Lehrer — vielleicht ſelbſt Alexandriniſche, wie 
lemens Alex. u.a. Diefe werden wohl die Störung 
er Zahl, welche D. fürchtet, dadurch verhütet haben, 
aß fie das 9. und 10. Gebot nicht zufammengogen, ſon⸗ 
ern trennten, wie es bie fpätern Lateiner thaten. 

‚Eine andere nicht unwichtige Aeußerung ift die p. 431: 
"ideamus nunc et quod sequitur, quomodo reddi di- 
untur peccata patrum in filios, in tertiam et quartam 
rogeniem. In hoc enim sermone solent nos Hae- 
etici suggillare, quod non sit boni Dei sermo, 
ui pro peccatis alterius alium plecti dicat. Sed se- 
undum ipsorum rationem, qui Deum legis mandan- 
em haec licet non bonum, justum tamen dicunt, - 
e ipsi quidem possunt ostendere, quomodo secundum 
ensum suum justittae suae oonvenire videatur, si alius 
lio peccante puniatur. Suüpetest igitur, ut Dominum 
\eprecemur, ut ostendat nobis, quomodo praecepta 
‚aec justo bonoque conveniant Deo, Man fieht, ohne 
Erinnerung, baß hier Drigenes von den Gnoſtikern, 
md insbefondere von den Marcioniten redet; und 
aß alfo auch Hier der Gebrauch des Defalog’d auf haͤre⸗ 
ifche Segenfäge Beziehung, bar. 

Beate Band. 
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a0r > Rerkgerjtnerüntereige 
" Dim Drigenes fiimmen, beſouders in ber. Ciuthel 


d ber Gebote mehrere griechiſche Schrifeſteler und ang 


wige' lateiniſche bey. Zu ben erſten gehören vorzuget 
Athanasius ix ber Synopsis S. S. in Exod. Opp 
IE. p, 64. (welche aber ſchwerlich ächt iR), Chrysı 
"opus imperf, in Matth. c. 22,, Cyrill. Alex. a 
Juliah, orat. 6. (me aber nur Jullen's NBorte, ı 
veitere Bemerfung, angeführt ind) u.a. Mon ieh 
ſtchen Schriftfiellern gehören hleher Hieronym. C 
ment.in Oseam c. 10., ad Ephes. c. 6. Doc het! 
felße Comment. in Ps. XXXIL bie entgegengefehte M 
nung. "Der Gefchichtfchreiber Sulpitius Server. 
 sacr. Bb. II. c. 2. führt” ebenfalls die Cintheikung‘ 
| jüdifeger Schriftfeller Phils und Safephus a 3 
x Gragor Naz. find die gehn Gebote im folgenbe ei 
.HDerameter gebracht: EEE 
* . On pvoan Osov dAlov‘ dmer Gaßas dsor ives pi 
Ov ornosic ivdalıın ev0V zus amvoor äine. 
Ov nore uapıyıdıng uvnön Weyaloso Heon- 
zußßara nayra YvAabde Meraposn was Au 
Eyra. . 
‚Oißsos, 19 rorſeoos Peons Zapıy nv Ensoıse. 
Devyeıs avdpopyorov maiayung: ayog, all 
| Toms Te 
Even" sAenroouvns 78 zanoppore, wagt 
| om Te o_ 
Peudn, allorpınv re nodov, ame dnge jppas 
Hier fehlen zwar die Zahlen, aber man ficht bed leich 
daß die Gebote nach Drigenes abgetheilt find. 
Von dieſer Eintheilung aber gehet Augufinn 
ganz beſtimmt ab. Ob er ber Erſte geweſen, ber ſich bie 
Abweichung erlaubt, dürfte nicht mit folcher Zuverläfl 
feit, wie es von Forbesius a Corse Theol.m 
ral. lib. I. c. 13. $. 8. angenommen wird, bepaup 
‚werben koͤnnen. Denn ſchon Origenes ſpricht von Ei 


+ 


gacechetiſcher Unterricht. 403 


en, welche anders sählen und Elemens Mer. d. oben) tann 
jer dafür, als dawider, genommen werden. Auch berufet 
h A. Explan. Ps. 82 auf Andere, welche feiner Mey⸗ 
ng wären; und es ift allerdings mwahrfcheinlich, daß 

dabey auch an Hieronymus gedacht habe. Er 
it ſich aber in mehrern Schriften über diefen Punkt er⸗ 
ärt, und man ficht fchon daraus, daß er eine gewiffe 
Zichtigkeit auf benfelben legte. Kinige ber vorzüglich“ 
m Stellen mögen feine Anficht hiervon beweifen. Ce 
gt Quaest. 71 in Exodum: Mihi videntur congruen- 
us accipi tria illa, et ista septem, quoniam vi- 
:ntur Trinitatem illa, quae ad Deum pertinent, 
ısinuare diligentius intuentibus, Et revera quod di- 
um est» non erunt tibi Dii alieni, hoc 
sum perfectius explioatur, cum prohibentur colenda 
gmenta. 


Zur näheren Erklaͤrung hiervon dient, was er Epist. 
XIX. ad Januar. c. 11. 12. bemerft: Hinc est quod 
iam in tribus primis praeceptis Decalogi, quae ad 
'eum pertinent (caetera enim septem ad proximum 
ertinent, id est, ad hominem, quia in duobus prae- 
sptis tota lex pendet) tertium ibi de observatione 
abbati positum est; ut in primo praecepto patreni 
ıtelligamus , ubi prohibetur coli aliqua in figmentis 
ominum Dei similitudo, non quia non habet imagi- 
em Deus, sed quia nulla imago ejus coli debet, nisi 
la, quae hoc est quod ipse, nec ipsa pro illo, 
:d cum illo. Et quia creatura mutabilis est, ac pro- 
terea Jicitur: omnis creatura vanitati subjecta est: 
uoniam. natura etiam universa in parte demonstratur, 
e quisquam filium Dei verbum, per quot facta sunt 
mnia, putaret esse creaturam, sequitur aliud prae- 
eptum: non accipies in vanum ndmen Dei 
wi. Spiritus autem sanctus, in quo nobis illa re- 
nios Abuitur, quam ubique amamus, sed nisi Deum 

€ 2 | 
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| ansmds imverlieuäe, cum hasitas ejas- Aiffenäie 
‚9eräihus nstrie Ya eplsittum senctum, qui dası 
nebis,-  Quis enge’ sanenifiäurit. Diama dis septis 
Zu que roquieeit, testio prassopte logie im 
wur, qued sciptum ‚at de abservatione Sabh 
zon wt.im ista vils nos girisenene: exiskirnemeg, 
. = eania, qune bene opesameur, non habpszıt inte 
men, fılsk in fatuensa Tegulaem mentplierzten. -———: 





Yota nen oolere zienifeste. ‚Glichuinn, 27 
scolpexe in vanım nomem DominiBDei a 
-‚atri, et honorare putrem et miatrem, 
pom motchari, non ocoidere, noh-farı 
non falsum testimonium, ditere, nun ce 
cupiscere uxorem proximi, non conca} 
scere ullam'rem proximi, non figurate al 
praetendunt, et mystice aliud significant, sed sic« 
' servantur, ut sonant. Übserrare tamen diem Sabh 

non’ ad literam jubemur, secundum otium ab opt 

eorporali, sicut observant Judaei: et’ipss eorumı 
servatio, quia ita praecepta est, nis; aliam quanda 
.Spisitalem requiem significet, ridenda judicater. Um 
non inconvenienter intelligimus ad amoren azitz 
dam, quo ad requiem tendimus, valere ommia, qu 
figurate in scripturis dicuntur, quandoquidem id sols 
in Decalogo figurate describitur, ubi requies oomm6 
datur, quae ubique amatur, sed in solo Deo ceru 
sancta invenitur, , 
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Außerdem bat 24 Auguſinns noch in folgen 
Schriften über den Defalog erklaͤrt. Conte Fauste 


‘ [N “ 
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lib; xv. c. 7. de decem chordis c. 8.6. Explanat. im 
Ps. XXXII. Serm. de temp. 95. 148 u.a. Geine er 
Härung und Eintheilung iR auch von der Mehrzahl lat. 
Scriftfteler angenommen worden. Namentlich von 
Beda Ven., Bernhard. Clarovall., Nicol. Lyran,, Petr. 


Lombard. u. a. Auch der berühmte Scholaſtiker Tho-. 


mas Aquin. Sum. theol. I. 2. qu. 100. art. 5. hält fidy 
faft ganzan Auguſtinus und faßt feine Meynung m folgenden 
Worten jufammen: Sicut praecepta legis humanae ordi- 
nant hominem ad communitatem quandam observandam, 
ita praecepta legis divinae ordinant hominem ad com- 
munitatem sive rempublicam sub Deo. Ad hoc autem, 
juod homo bene conversetur in societate humana, duo 
reguiruntur, 'scjlicet ut se bene habeat ad eum, qui 


yraeest. comimunitati, secundo ut se bene 'habeat ad 


Mos consocios communitatis. Tria prima praecepta 
sxplicant praeceptum de dilectione Dei, et ordinant 


ıominem ad Deum secundum tria, quae subditus de- 


yet Domino suo, quae sunt fidelitas, reveren- 
ia, famulatus. Fidelitas consistit in eo, ut prin- 
äpatus in alium non transferatur. Reverentia requi- 
jt, ut nihil injuriosum ih eum commitiatur. Famu- 
atus debetur Deo in tompensationem beneficiorum, 
juae ab ipso praecipiunt subditi. Praecepta reliqua or- 
linant ad proximum. Sunt autem quidam proximi, 


ı quibus specialiter beneficia recipimus, quibus speeia- 


iter ad gratitudinem obligamur, unde datur praece- 


stum q,uartum de parentibus, sub quibus omnes be- 


1efactores intelliguntur. Generaliter homo nulli pro- 
eimo nocere debet nec opere, nec ore, nec corde. 
Gontingit autem opere tripliciter nocere proximo, sci- 
icet vel in persona propria, ipsum occidendo, velin 


Jersona conjuncta, praesertim quantum ad prelis pro- 


reationem , vel in’ bonis fortunae, in rebus exterio« 
ribus. Ore infertur nocumentum per detractionem. 
Nocamentum cordis fit per illicitam concupiscentiam 


N . s ' \ 








sus. —E— 
„ seco, irn ia meins, "Ines niit, 
erecepto. 
.nisbient ermäßnt gu nerbin; Haß fon. Phil 





‚Be thelen fd: Ge 
— Die pwente aber. ſechs oder Mena 
Sommgn. ‚Da die Zahl.deey und ſie ben aud in ke 
Mil; Zirche eine beſondere Wichtigkeit hat, fo Birft 


«gta We mil. Die Sache Laim Gilerifch gensmmti 
, Anbei. Dee brepfache Burmd Gottes mit iu 
. Yaizncen; and die Sieben«Zeik (im ber Grnfie un 
im Erodaus) — vielleicht auch die Tradition von den fin 
ben Geboten Roah's — konnte hier zu eisen eh 
fenden Schematismus dienen. Hierbey aber därfte cd 
am beften ſeyn, für die erfie Tafel die brey Gebete (mb 
Drigened u. a.) gegen die Abgösteren; für Die mut 
‚aber die ſieben übrigen (mit Zufammengichung des As 
und 10ten) zu beſtimmen. Das Gebot ber Feyer⸗ 
- 2098-Heiligung wäre dann das erſte ber upiate 
fel und deutete beſtimmmt auf den Mofaismud & 
wuͤrde fich der alte Streit ohne Schwierigkeit andgkiäer 
laſſen. 

Aus dem bisher Angeführten ergiebt ih: 1) ia 
bie beruͤhmteſten Kirchen « Lehrer darin übereinfiumm 
daß der Decalog.als der weſentliche Inhalt des alten tw 
des auch für die Chriſten verbindlich ſey und unter di be⸗ 
genftände, woruͤber jeder Chriſt Belehrung und liaurüct 
du erhalten hat, aufgenommen werben muͤſſe. Ja, # 
Anfehung dieſes Punktes Sana m man ſich auf die Ueber 
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ſtimmung aller berufen, da man keinen einzigen Schrift⸗ 


ſteller anfuͤhren kann, welcher das Gegentheil lehrte. 


2) Daß in Anſehung der Eintheilung der Gebote 
von jeher eine Verfchiedenheit der Meynungen obmwaltete, 
welche aber nie als eine Sache von befonderer Wichtigs 
Felt angefehen wurde. | 
Und das iſt fie auch in dem Zeitalter ber Reformation 
im Allgemeinen nicht geworden, obgleich einzelne Lehrer 
benpder evangel. Eonfeffionen mit mehr Heftigkeit, als bie 
" Sache wertb war, darüber flritten. Doc, gereicht es 
. den Reformatoren ſelbſt zur Ehre, daß fie feinen hoben . 
Werth auf die Verfchiedenheit legten. Luther trug 
Sein Bedenken, bie in der Farholifchen Kirche allgemein . 
angenommene Eintheilung beyzubehalten, da bie War» 
nung vor abergläubifcher Verehrung der Bils 
der fehr fglich dem erſten und zweyten Gebote beypge⸗ 
. fügt, das neunte und zehnte aber gar wohl fo erklärt. 
werben konnte, baß fie keinesweges als identifch betrach⸗ 
- tet werden mußten. Wie liberal aber Luther auch Über 
biefen Punkt urtheilte, erhellet aus feiner fchönen Vor⸗ 
rede zum Fl. Katechismus, worin er fodert, baß man bie 
Jugend und das Volk nicht durch Verfchiedenheit der 
Form ungewiß mache. „Darum erwähle bir (fagt er). 
welche Sorm du wilft, und bleib dabey ewiglih. Wenn, 
du aber bey den Gelehrten und Verftändigen prebigeft, da 
magſt du beine Kunft beweifen und diefe Stücke fo bunt 
und kraus machen, unb fo meifterlich drehen, ale bu 
kannſt; aber bey dem jungen Bolfe bleibe auf einer ges 
wiffen, ewigen Form und Weife, und Ichre fie für das - 
- allererft die Stücke, nämlich die gehn Gebote, Blauben, - 
Baterunfer u. ſ. w. nach dem Tert hin, von Wort zu Wort, 
daß fie es auch fo nachfagen koͤnnen und auswendig 
lernen.“ | 
_ Aber auch Calvin druͤckt fich Instit. chr. rel. Iib. 
"IM. c. 8. sect. 12. p.123 ed. Genev. 1612. 8. fehr 
.wacker über diefen Punkt aus: „Nec in divisionem 


Fi 


jo . kiteheiiteer. Aaterrign. 


pinsceptorum. — —XR 
mddo jun rem vsee inssiineris, in quali 
börum da güe judicium osie debeat, di 


guam 'noh sit sontentiose cum dAissidents 


Pugnunduui.- Nobis quidem- hie Ipomm 'nbcemiio 
ettingeridus et, ne, quam posituri swumus dirise- 
Am, can. novam et zupee excoffitataıh lectores ax 
„Beant-- ‚aut srenter. — Quhre non de numerk 





de. beisnti zatione: ambigitur , — uhr 





' Akten et, seritentia "Decalofi. de yars-Ine a to 


" Qultı Bei Integra ‚retinentur, de verbersim au- 


'‚meratione non esse odiose pagnandum.“ 


Chen fo Wolfgang Musculus Loc. theol. p. 6 

„Scio, parum ad pietatis studium facere, si prae 
Cepta Dei recte quidem numeres, male vero custo 
dias ac serves. Net improbarim, si populı 
absque divisione, modo integre, omnimo 
tilatione rejecta, proponantur.“ Dießführ 
auch Joh. Gerhard Loc. theol. T. V. p. 242 ıi 
Lob an und ſetzt hinzu: „Hi sequumtur. modestian 
veterum.“ 

Es iſt bekannt, daß auch der berühmte Joh. Oe 
colampadius (de confess. auricul. p. 116.), Pet: 
Maftyr, Szegedinus u.a. bie Iucherifche Eintr 
fung, oder vielmehr die von Luther und Melanchthe 
beybehaltene Eintheilung der römifchen Kirche, anndl 
men, ohne deshalb an ihrem Anfehen etwas zu verliera 
Im Gegentheil hat bie Straßburger Kirchen -Dri 


nung. Ausg. 1603. P 80. die bisherige von Buce 
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beybehaltene, mit ber von Calvin vorgezogenen Ein⸗ 
theilung vertauſcht, ohne deshalb aus der lutheriſchen 
Kirchen⸗Gemeinſchaft auszuſcheiden. Vergl. Baum⸗ 
garten's Unterfuch. "theol. Streitigkeiten, von J. ©. 
Semler. "Th. III. S. 232, mo die ganze Differenz 
für ein edeapopos- erklärt ‚und hinzugefegt wird: 
„Waß'die Erheblichkeit betrifft, ‘fo .beruhet der Streit 
auf einer fehr willfährlihen Zahl: Benennung, die in 
der Hauptfache feine. Aenberung verurſachet, wenn bie 
Verbindlichkeit des Anhauges des erfien Gebotes da- 
bey außer Streit gefeßt und zum Grunde gelgge wird, 
Daher der größte Einfluß darin beftchet, daß der Ges 
brauch der Zahl» Benennung in Schriften, bie von 
mehrern Partheyen gebraucht werden ſollen, dadurch 
sibeydentig wird. Qi Streit: würde noch unerhebliz - 
her feyn, ale er wirflich iſt, wenn es nicht einigen 
Einfiuß in die Auslegung des voppelten Verbots ber. 
boͤſen Begierden hätte,m. 

Dieß iſt auch von jeher die Meynung aller Eins 
ſichtsvollen geweſen. Bloß einſeitige oder leidenſchaft⸗ 
liche Polemiker beyder Confeſſionen haben dieſem Ge⸗ 
genſtande eine Wichtigkeit beygelegt, welche derſelbe 
an ſich nicht hat und Fr dem ausdrädlihen Willen. 
der Reformatoren nicht haben ſollte. Es if ſchwer 
zu beftimmen, wer eigentlich dieſen Streit zuerft erho- 
ben, und welche Parthey es der andern an Leidenfchaft- 
lichkeit zuvorgethan babe? Aber fo viel ift gewiß, daß 
fi die größere Thorheit auf Seiten berienigen zeiget, 
welche nach der Zählung der zehn Gebote ben „Brad 
ber Aufklaͤrung und Höheren Geiſtes⸗Bil—⸗ 
dung“ abmeſſen und abzählen wollen. Die fo ur» 
theilen, fündigen zwar wider Fein beftimmtes Gebot 
des Defalog6 und wider feinen befondern pars legis — 
wohl aber contra partem secundam — naͤmlich 
bes wackern Potrus Ramus! 


“ — 
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"ze Pedre pair — — sub —* ed. ri * 
" Petri Kinge Historia Symb. Ay; Lips. 1706. >... 

'Ja Rud Ziefsling: Hihtoria de mn —— — peti⸗ 
sinsum Apost. Nic. et Athan. in sacris tama veterum gel 
recent. publicis. Lips. 17558. 8. ' 

G. E. Lessing’s theolog. Nachlafs. Berl. 1784 8. Abeche 

57.u8 

:$ Sr, Gruner: Betrachtungen Über vas fogenannte apef. Sler 
bensbefenntni. S. Semlers Hol. Sammlung. zur Be 
fürder. theol. Gelehrſamk. B. L ©. 2 B. IL &1 
©. 1—13, ° 
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Nirgends finden twir eine Spur davon, baf bee 
Dekalogus jur Disciplina arcanmi wäre gerechnet 
worden. Schon Auguffinug (Enarrat. in Ps. CL) 
fagt: Quid est, quod occultum est et non pabl 

cum in Eccleia? Sacramentum Baptismi, sacı 
mentum Eucharistiae. Opera nostra bona viden 
Pagani, sacramenta vero occultantur illis. Unter die 
.„sacramenta“ find indeß auch bie folennen Get: 
meln zu rechnen, welche bey Taufe und Abendmahl gu 


. J. 
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braͤuchlich waren, namentlich bag Gebet des Heren 
und das Symbolum, zu rechnen. Bey ben bonis 
operibus aber hat man in dieſer Verbindung, vor- 


züglih an das zu benfen, was A. fonft, beſonders in 


. ber Schrift de fide et operibus und de catechizan- 
dis rudis fehr häufig unter ben praeceptis bene 
vivendi zu begreifen pfleget. Es iſt zo ndınoy us-. 
g05, wie es Gregor. Nazianz. bezeichnet. Mach Ba- 
silius M. (de spirit. sanct, ad Amphil. c. 27) ift 
ein Unterfchieb zu machen: AAdo yap doyua, aldo - 
xnpvyua' Ta u8v Yap doryuara osunaras, Ta de 
xnpvyuare Önuoossveras. Der Zufammenhang leh⸗ 
set, daß hier von der Arcan» Dieciplin bie Rede fey, 
daß Einiges für den Unterricht und die Erbauung Als 
ler, ‘Einiges aber nur für bie in bie chriftlichen My⸗ 
ferien (Taufe und Abendmahl) Eingeweibten beſtimmt 
ſey. Soll das Erfere näher beſtimmt werden, fo. 
würde es ber Unterricht über bie Lebend- Pflichten: bes 
Ehriften, deren kurzen Inbegriff man im Defalogug 
- fand, das Vorleſen der h. Schrift und die darauf fol 
gende Erklärung bderfelben, oder Homilie, das allge- 
meine Kirchen » Gebet u. f. w., kurz, alles dasſenige 
feyn, was man unter ber Benennung: Missa Cate- 
chumenorum zsufammengufaffen pflege. Alles Uebrige 
aber gehöret jur Missa fidelium, wovon Keiner, wel⸗ 
her nicht getaufter und confirmirter Ehrift war, An⸗ 
theil nehmen burfte. Ä 
Ganz entſchieden iſt ed, daß in den erflen fünf 
Sahrhunderten das Symbolum ober die Professio 
fidei den Katechumenen nicht eher befannt gemacht 
und mitgetbeilt wurde, als bis in dem Zeitpunfte, wo 
diefelben die vorgefchriebenen Worbereitungs » Stufen 
durchgegangen waren und, den Namen Competen- 
tes ober Electi erhalten hatten. Der Moment der 
Mittheilung, duch den Bifhof, murde Traditio 
symboli genannt und war in ber Regel der Palm⸗ 
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disceretur. Dr Binphem Orig TI. 
66 —67. 
Im Grunde füßret auch ſchen ber wrfprüngkiht 


Edrprachgebrauch wub Begriff von arm Bodor, tessera, 


signum, Marfe, Schrift Zeichen, Parole, Eides⸗Fer⸗ 
mel u. a. darauf. Auch läßt fih aus ber Natur kt 


‚ Sache darthun, daß eine bioß mändliche Witrfrihmg 





d. 5. das Borfagen durch den Biſchof ober Ketecheten, 
nicht leicht zum Zwecke geführt haben würde. Dem en? 
Eprilus u. a. erfieht man, daB von den Katrdiumearz 
ein puͤnktliches Anſswendig⸗ fernen nnd eim Snerfagen end 
dem Gedächtaiffe ohne Anfkoß gefobert wurde. Ach 


° Augustin. Enchirid. c.7 fagt: Nam ecce tibi est Srm- 


bolum et Dominica oratio: quid brevius audi 
tur aut legitur? Aut quid facilius mem»- 
riae commendatur? Hier it alfo doch auch m 
tefen und Auswendiglernen ‚der beyden latechetiſhen 
Harptſtͤcke bie Rede. 


— 
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Die zum Auswendig⸗ Lernen gegebene Friſt betrug 
häufig nur wenig Tage; denn fchon am Bründonnerflage 
‚oder Karsreptage flegte die Redditio symboli 
von Seiten der Katschumenen zu erfolgen. Auch diefer 
Ausdruck fpricht Für eine ſchriftliche Mittpeilung, zumal 
da wir dag Eramen darüber noch davon unterfchieden fin« 
den. Nach Theodor. Lector lib. II. p. 563 war in . 
der orientalifchen Kirche ber Kar⸗Freytag von jeher zue 
feyerlichen Uebergabe des Symbolum's beſtimmt, und 
man kann ſchon dafuͤr dag Concil. Laodicen. can. 46. 

anführen. Ju Spaͤnien wurde eine Friſt von zwanzig 
Tagen geſtattet; denn im Concil. Bracar. II. oder II. 
(wie Andere wollen), can. 1. ‘wurde verordnet: Ante 
viginti dies baptismi — — Catechumeni symbolum, 
quod est; credo in Deum patrem omnipo- 
 tentem, specialiter doceantur. In Gallien hin 
gegen war biefer Termin viel fürzer und nur auf acht Tage 
reſtringirt. Das Concil. Agath. c. 13. beſtimmt: Sym- 
bolum etiam placuit ab omnibus ecclesiis una die, id 
. est, ante octo dies Dominicae resurrectionis, publice 
. in ecclesia Competentibus dari. Diefe Verſchiedenheit 
fucht Bingham IV. 29. dadurch auszugleichen, daß er 
zwifchen dem Öffentlichen und Privat=Unterrichte unter 
fcheidet und 8 Tage für erflern annimmt. So viel iſt 
wenigſtens aus Cyrillus Hierosol., Chrysost.,Theodoret., 
Ferrandus u.a. gewiß, daß der eigentliche Unterricht uͤber 
- den Inhalt und die Bedeutung bes bis zur Zeit der Taufe 
geheim gehaltenen Symbolum's erft nach der Taufe fei- 
nen Anfang nahm, und daß man mit der Regula fidei 
auch eine Erklärung bes gleichfalls geheim gehaltenen 
Vater⸗Unſers zu verbinden pflegte *). 


*) Wenn bas Symbalum, feiner urfprünglichen Bebeutung nad, 
ein Zäfelhen war, worauf bie in ber Älteften Zeit fo Eurze 
Formel gefhrieben war — vielleiht fogar in einer ge 
‚sinpbit ober Geheim⸗Schrift, wie in Keſtner's 


di, Karegetifher Unterricht: . 


Frage wan nun aber: was es file ein Cpmbolm 
war; welches den Katechumenen vor der Taufe mitgerfeil 
und. worüber ihnen mach derfelßen ein förinlichr Unten 
richt gegeben wurde? fo muß man, nach dem allgemeinen 
Sprachgebrauche ‚ber; alten Kirche, antworten das 

- apofkolifhe Dem alle Schriftſte ller der alten Sirhe 

tet 'r von den Apofteln her, > behaupten; 

—— nichts angenommen werbe, mas nich 

in der h. Schrift oder der von den Apofteln abftammenben 

Adten Ueberlieferung: (mapedooıg) feinen: Grund hate. 

. Aber daraus folgt noch nicht, daß das vom vierten Jahr 

durndert an bis auf unfere Zeiten fo- genannte und andir 

-unfern Kirchen und Katechismen eingeführte Symbolum 

" Apostolicum oder Oecumenicum- primum daffelbe fg; 
welches in den drey erfien Jahrhunderten für die Zaufs 
Candidaten beflimmit wat Und hiermit ſtehen wiran der 

Grenze einer alten iind weit ausgedehnten und folgenzeihen 
dogmatiſchen und ficchengefchichtlichen Streit-Frage, merk 

ber wir hier, mit Uebergehung der befonderen Streitpunfte, 

das Wefentliche mitzutheilen und Horzüglich die Frage 

über die bald behauptete, bald Heläugnete Schrift 
maͤßigkelt des Symbolums, zu erörtern haben. 





Agape. S. 78 — 79 angenommen wird — fo würden alle 
Schwierigkeiten Leicht zu befeitigen und die verfehicbenen Ber 
richte der. Alten ‚ohne Mühe zu vereinigen ſeyn. Die Tras 
ditio Symbolä wäre bann im eigentlichen, aber amphati: 
fen Sinne zu nehmen. Die Katehumenen follem das ißnen 
zum Xuswendiglermen übergebene Symbolum (und Gebet bei 
‚Heren) gerade wieder fo in die Hände des Bifgofs yurklie 
fern, wie fie e empfangen hatten, ohme daſſelbe einem Unge 
weihten zu zeigen, ober eine Abfhrift dabon fir ih ober 
Andere zu nehmen. Es ſqcheint, daß man die Mateheten 
für einen etwa entfiehenden Mißbrauch veramtrooreiid gemadt 
habe. Man bemerkt wenigſtens, daf Gpriffus don Jeruſeleca 
ſid mit, einer Art von Aengſtlichteit Hierüber zw dufem 
pfleget. 
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Wenn man bie verſchiedenen Meynungen der Gelehrten 
ber den Grund, warum das bey uns allgemein aus der alten 
irche angenommene Symbolum den Namen des apo⸗ 
oliſ chen fuͤhre? naͤher betrachtet, ſo ergiebt ſich, daß 
8 ein drepfacher iſt, und daß ſich die verſchiedenen Rey 
ungen in folgender Arc darftellen: 

I. Es heißt dag apoftolifche Blaubent-Bes 
enntniß, weil es die Apoſtel felbft abgefaßt und den 
on ihnen geftifteten Gemeinen ald Glaubens: Regel vorge⸗ 
hrieben haben. Das ältefte Zeugniß hierüber findet man bey 
‚ufinus Exposit. Symb. (im Anhange an Cyprian's 
Berfen p. 17. ed. Oberth. T. II. p. 801 segq.). Der 
terfaffer meldet, daß es der Häretifer, befonders ber 
hotinianer wegen, nöthigfey, einen beflimmten Uns 
richt über den urfpränglichen und reinen Chriſten ˖ Glau⸗ 
en zu ertheilen. Dann fährt er c. 2. fo’ fort: Tradunt 
ıajores nostri, quod post adscensionem Pomini, quum 
er adventum sancti Spiritus super, singulos quosque 
\ıpostolos igneae linguae sedissent — — Discessuri 
taque ab invicem normam prius futurae sibi praedica- 
ionis in commune constituunt, ne forte alius ab alio 
bducti, diversum aliquid his, qui ad fidem Christi in-- 
itabantur, exponerent. Omnes ergo in uno positi 
t Spiritu S. repleti, breve istud futurae sibi, ut dixi- 
nus, praedicationis indieium, conferendo in unum, 
juod sentiebat unusquisque, componunt; atque hanc 
redentibus dandam esse regulam statuunt. Symbolum 
utem hoc multis et justissimis ex causis adpellari vo— 
uerunt. Symbolum enim Graece etindicium dici 
jotest et collatio, hoc est, quod plures in unum 
‚onferunt. Id enim fecerunt Apostoli in his sermoni- 
yus, in unum conferendo unusquisque quod sensit. 
Zur näheren Erläuterung diefer Angabe dient, was Au-, 
zustin. Serm. de temp. 115 (oder 92) *) von dem Ans 


*) Die meiften Gelehrten nehmen an, daß biefe Homilie bem 
Auguftinus nicht angehbre, Ganz unrichtig aber iſt bie 


- 





* Gröde nı.im Jesum Chrikaum, Alien bus, wricam, Da 
minum nostrum, Andreas dixit: Qui Sonn 
est de Spiritu Sancto, natus.ex Maria Vitging Br 
lippus,ait; Passus, sub Pontio, Piläto, graciim, 
- ‚mortuus et sepultun.. Thomas aitz Docmiaı 
inferna, tertia die resurrexit a more, ‚ Barker 
‚lomaeus dixit: Adscendit ad onelos,, det dene 
"sam Dei patzis omnipotentis.  Matthaens dur 
Inde venturus, are vivos et moxiaos.· Farce 
’ 5 Alphaei: [e 0. et in Spiritum Saaczum. 

!  ecolesiam eatholicam, Simon Zelotres; Sup: 
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mm cemmunionem, Temjssiongru Teniesiongt - pensptarge, * 
ga⸗ —8 "Carnis: — Marjk 
2 Vita asterneiei,. Armen 





NE ——— 

Er », geiechifchen und lateinifchen Sirche von einer fochen Irai: 

tion nichts wiſſen, und dieß muß Verdacht, —— 
Slaubwuͤrdigkeit des ſouſt zuverlaͤſſigen Ruſtaus, akt 

gegen bie Richtigkeil der Sache erregen. - Aber diam 

Bleibt, was R. uͤber die Berfhiedenpeie der Res 

| cenſionen in ben verfhiedenen Kirchen und den Erb 

derſelben bemerkt hat. Er ſagt c. 8. (p. 304): Und 

non irgportune commonendum-pato: quod indi- 

versis ecclesiis aliqua in his verbis.inveniunmr 

adjecta._ In erclesia tamen urbis Romae hoc non de- 

prebenditur factum, quad ego pro eo esse arbitror, 

quod neque haeresis ulla illic sumsit exaräum; « 

mos ibi servatur antiguus, eos, quã gratiam baptisi 





Neberfegung , wege von Binghams Av. 9—%) Beta 

in Bletmores dr. Alterth. Übel. vom Ramba Il 

P-785 gegeben wird: „Der Berfaffer ber Säriften 
. der Zeit, der fih unter dem Ramen Augufini verſtet hab 
. sie in feiner Beſreibuys noch genaue, 
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sauscepturi sunt, publice, id est, fidelium populo au- 
diente, symbolum reddere, et utique adjectionem unius 
saltem sermonis, eorum, qui praecesserunt in fide non 
admittit auditus. In ceteris autem locis „gquantum in- 
telligi datur, propter nonnullos Haereticos - 
addita quaedam videntur, per quae no- 
vellae doctrinae sensus crederetur ex« 
cludi. Nos tamen illum ordinem sequimur, quem 
-in Aquilej ensi Ecclesia. per lavacri gratiam 
suscepimus. 
- Daß die römische Kirche auf dieſes fuͤr fie fo ch⸗ 
renvolle Zeugniß von jeher viel Gewicht legte, laͤßt ſich 
leicht denken; aber die Schwierigkeiten, welche dieſer An⸗ 
nahme entgegenſtehen, bewogen ſchon Maͤnner, wie Lau- 
rentius Valla, Erasmus, Dü-Pinu. a. dieſelbe 
zu verlaffen und aus dem Rufinus felbft einen Hauptgrund 
dawider herzunehmen. Denn nach biefem fehlte in dem 
roͤmiſchen Symbolo, fo wie in dem orientalifchen, welches 
R. gleichfalls verglich, dee Satz: descendit ad in- 
ferna, welchen dagegen bad Symbolum Aquilejense, 
welches doch R. ebenfalls für ein aͤcht⸗apoſtoliſches hielt, 
aufgenommen hatte. Wie man es aber gewagt haben 
follte, an einer. von den Apofteln unmittelbar herrührenden 
Mormal- Schrift irgend etwag zu ändern, läßt fich auf 
Seine Weife wahrfcheinlich machen. Auch wäre dag Das- 
'‚feyn und ber Gebrauch ganz verfihiedener Formeln in Sys 
rien, Gallien, Hifpanien, Alerandrien, Antiochien, Je 
rufalem u. a., ohne Berüdfichtigung ber apoftolifchen, 
ein vöNig unerflärliches Problem. Man vgl. über diefen 
und andere Punkte Vossii Disputat. I. 6. 25. G.E. 
"Tenzel Exercit. fel. P.I.. Bingham. Orig. T.. 
IV. p. 68 seqgg. Walch Introd. in libros symbol, ' 
‚üb. I. c. 2. u.a. 
„ UI. Bey den mancherley Schwierigkeiten der erſteu 
— ſchien es manchen katholiſchen und proteſtant. 
Schriftſtellern wahrſcheinlich, daß der Name S. apostoli- 
Secheter Band. Dd 
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cum daher entflanden fey, weil es in den von bei 
Apoſteln feld geſtifteten Semeinen angenom 
men umb gebraucht wurde. Go fcheinbar aber diefe Er 
Härung auf den erſten Blick auch ift, fo wenig iſt fie ded 
aus hiftorifchen Gründen haltbar. Denn gerade in der 
Kirchen, deren apoſtoliſche Stiftung keinem Zweifel m 
terliegt, finden wir die fchon bemerkte Verſchiedenheit we 
Necenfion. Das Symbolum der Kirche zu Jerafı- 
lem mwirb von Cyrill. Hieros. Catech. XIX. 59 
mit den Worten angeführt: ZZsorevm Zug To marep, 
xas &I6 TOy VIOY, sus EIS TO ayıov TEYEUUG, 208 &% 
vo Panzıona uerdvoras— womit auch, nach Eyprias 
(ep. 76.) und Rovatian (de Trinit. c. 1. $.9, 19.) 
bad Kartbagifche gleihlautend war. Und wenn 
daſelbſt auch noch eine ausführlichere Formel gab, wie ſie 
Touttee aus verſchiedenen Allegationen Cyriſls zufam- 
wengeftellt hat, fo wich doch auch biefe von ber römis 
(hen, alerandrinifhen u. a., vielfach ab. Ak 
auch die Formeln der Afrifanifchen , Gallicaniſchen wet 
Hiſpaniſchen Kirchen, welche in Walch Bibl. symbol 
vet. p. 55. 62— 67. addit. p. 217 segg. in extens 
mitgetheilt werden, weichen fo wohl unter ſich, als we 
dem Nierofolymit. Formular, bedeutend ab. Am auffel 
lendften aber ift, daß die Constitut. Apost. lib. VII c.41 
ed. Cotel. T.I. p. 383 ein ganz verfchiedenes Spmke 
lum enthalten. 

UI. Um diefen und andern bedeutenden Schwieriz 
feiten zu entgehen, haben fich viele ältere und die meife 
neuern Gelehrten dahin vereiniget: daß fich die Yenen 
nung apoftolifch theils auf den Geift und die Grm 
fäge, theild auf das Matericlle dieſes Spmbols3 bejich 
Die befte Rechtfertigung biefer Annahme liegt wohl in de 
Thatfache, daß auch dag Nicänifche Spmbol fehr ef 
ein apoftolifche8 genannt wurde, obgleich es nieman 
einfiel, zu behaupten, daf bie Kunſtausdruͤcke und Ser. 
meln: owoou6eog, yevundeis E68 TOU NaTpog, ga 
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&x porocu. a. von ben Apoſteln wären vorgeſchrieben 
worden. Das kurze Symbolum der Kirche zu Jer ufas 
lem, wie ed von Cyrillus a. a. D. angeführt wird, ent⸗ 
- hält doch gewiß fein einziged Wort, welches nicht von 
den Apoſteln herruͤhren koͤnnte, und iſt im Grunde nichts 
anderes, als eine unhedeutende Variation der Tauf⸗For⸗ 
mel. Wie ſollte man es auch, nach den Vorgaͤngen 
Apoſtg. XV. u. a., unwahrſcheinlich finden, daß die Apo⸗ 
ſtel gerabe hierbey eine Verabredung getroffen haben, um 
eine gemwiffe Harmonie und Einförmigfeit in die Aufnahmes 
Eeremonie zu bringen? Aber auch bie augführlichere For⸗ 
mel, movon fich bey Cyrillus gerfireute Sragmente finden, 
- welche fich. mit Teichter Mühe zu einem Ganzen zuſammen⸗ 
ſtellen laſſen, verläugnet nicht ihren apoftolifchen Urs 


fhrung und bemweifet zugleich, baß die dltefte Kirche, deo -- 


ren apoftolifcher Urfprung niemal® bezweifelt worben iſt, 
ein lieurgifches Necht in Anſpruch nahm und ausübte, 
- wodurch fich der Geiſt der Freyheit und Selb ſtſtaͤndigleit 
deutlich ausſprach. 
Und wie in der Kirche zu Jeruſalem, ſo finden wir 
es auch in anderen Kirchen⸗Syſtemen. Unter die aͤlte⸗ 
ſten Symbole gehört zuverläffig bag von Irenaeus 
adv. haeres. lib. I. c. 10. volftändig mitgetheilte. Es 
iſt nicht gefagt, daß diefed Formular in einer beſtimmten 
Kirche gebraucht werde; vielmehr wird ed von J. für ein 
Univerfal: Befenntniß der ganzen Eatholifchen Kirche ans⸗ 
. gegeben. Die Völfer und Sprachen find verſchieden; 
aber die überlieferte Lehre ift unverändert dieſelbe. Es 
IM Eine Gefinnung und Ein Mund, welcher überall daſ⸗ 
- felbe Bekenntniß ausfpriht. Kein Lehrer faun etwas 
baran ändern; Feiner wagt, weder etwas hinzuzufuͤgen, 
noch etwas davon zu nehmen. Das bey ber Taufe em⸗ 
pfangene Belennmiß iſt eine unveränderliche Regel der 
Wahrheit, welche jeder feſthaͤlt (709 zavova zn6 all 
 Beras axkıyn &v Eavsn Tateyuy, 09 da BPazTse 


BaTros dsänge). | 
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Marcellns von Ancyre bey Epipham. 
$%:8. fat gleichiautend fiad), die mrfprängligre 
End und in Rom lange Zeit in der Form und Sprache 90. 
Beaucht wurden, im welcher man fie auß bem Driente er⸗ 
halten Hatte. Der befte Beweis bavon iſt die in Rom fe 
lange beybeheltene Eitte, daß die Täuflinge dad Ey 
helum zuerſt griedhifch, dann Iateinifch herſagten 
In der Folge, ale die römischen Seiſtlichen das Eirichk 
(ehe wicht mehr verſtanden, fchrich man bie griechiſchen 
MWöirter mit lateinifchen Bachſtaben: Pistevo his ena 
ıheon (ssoreva ds; ira Okovr). ©. Muratori 
«.«. D. pag. 540. Martinis Verſ. einer pragmet. 
Gefh- der Gettheit Chriſti. T6.L p. 283. Defeike 
geſchieht wech jetzt in bem Officio Hebdom. map. 8 
Beziehung auf bie Doxologie: Agios Theos u[® 
Bel. Dentwärbist. Th. 11. ©. 210 — 11. 
Wenn die lateinifche Formel des römifchen Em. 
bołs, welche Leo M. ep. 28. c. 2. voldndig anfkrt, 
auch nicht gerabe bie aͤlteſte unter den übrigen bekamten 
fegu fallt, wie man behauptet bat: fo gehört fie oh 
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unläugbar zu den ſchaͤtzbarſten Documenten bes Alters 
thums. Auch ift e8 bedeutungsvoll, daß fie Leo ſelbſt 
nennef: communis et indiscreta confessio, 
qua fidelium universitas profitetur etc, 
. wodurch alfo die Allgemeinheit diefer von den Apoſteln 

abſtammenden Glaubens⸗Regel behauptet wird. Ueber 
einige Abweichungen in der roͤmiſchen Formel, welche ſpaͤ⸗ 
terhin vorzugsweiſe Symbolum Apostolicum hieß, bey 
Petr. Chrysologus, Maximus Taurin., Augustinus, Hie- 
ronymus u. 4. #gE Usser l.c. p. 6 segq. Bing- 
ham. Orig. T. IV. p. 99 segq. 


Ueber die Mannichfaltigfeit, Befchaffenheit und Be⸗ 


ſtimmung diefer alten Symbole findet man in Martinis 


Verſuch einer pragmat. Gefch. des Dogma von ber Gott⸗ 


beit Chriſti. Th. I. ©. 285 folgendes, mit Starfs 
Geſch. der. chriftl. Kirche des erften Jahrh. TH. III. ©. 


491 ff. uͤbereinſtimmendes richtige Urtheil. „Dieſe 


Symbole waren zunaͤchſt für bie Katechumenen beſtimmt⸗ 
Sie dienten zu einem Leitfaden bey dem ihnen gu: erthei⸗ 
Ienden Unterrichte, und waren: bag öffentliche Glaubens - 
Bekenntniß, welches von ihnen, wenn fie nun durch die 
Taufe feyerlich in die Gefenfchaft der Ehriften aufgenome 
men wurden, abgefegt werben mußte. In ſo ferne man 
aber im diefe Spmbole biejenigen Lehrſaͤtze zuſammen⸗ 
draͤngte, welche man als die eigenthiämlichen und unters 
ſcheidenden Lehren des Chriſtenthums im Gegenfag gegen 
Juden⸗ und Heidenthum betrachtete, und in fo fern man 
nur diejenigen für rechtgläubige Chriften gelten. Heß, wel⸗ 
he ihre Ueberzeugung von der Wahrheit dieſer Lehrſaͤtze 
bekannten, in fo fern koͤnnen fie allerdings dazu dienen, 


diejenigen Säge Eennen gu fernen, welche man als noth⸗ 


wendige Beflandtheile der allgemeinen chriftlichen: Lehre 
“ betrachtet wiffen wollte. In den älteken Zeiten waren 
diefe Symbole, denen die Tauf⸗Formel sum Örunde 


lag, fehr furz und einfach. Allmaͤhlig erhiekten fie Zus 


füge und Erweiterungen, vorzüglich mit Ruͤdſicht auf 
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here aber geringere Alter berfelben "befkiumuen." -. 
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5 vn er in den eömifhen Riccdhe ſeit deuv. u 
VL Jahrhundert üblich gemorbene Formel, welche falten 





- Is Drgibent allgemein unter dem Namen bes apeflslifchen 


Glaubens - Bekenntnifled angenommen wurde, bat, wi 
ſchon bemerkt worden, noch immer mancherley Verſchie⸗ 
denheiten und Abweichungen in einzelnen Sägen und äz% 
druͤcken. Go if es in Spanien, Frankreich, Groß: Kir 
tannien; fo in dem verfchiebenen Liturgien der teutſchen 
Kirche, nach der fränfifchen, alemannifchen, ſaͤchſiſchen 
‚ Mundart, Die alten Teutfchen nannten das Spuhelus 
zuweilen Gewerf, als Urberfegung von Co Ilatie, 
wie Rufinus das griechifche auaßoAo» ausdruͤckte, neh 
häufiger aber Chry der alten Kilchen, I 
bag Feld» Gefchreg (weisvoua, classicum), wie bi 
frangöf. crie (clamor) und das ſchwaͤbiſche kreiden, 
welches mit Geschrey.einerley iſt. Vgl. Goldasti 
Rer, Aleman, T. U, p. 134. Crusii .Anal, Sum 
P. 1I. 1ib. 10. c. 8. J, Ge, Eccard incerti Monsci 
Weissenburgensis Catechesis theotisca sa&c, IX. am 
scripta, 1713. p 24 soqq. oo 


— 
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Bey einer genauern hiſtoriſch⸗ kritiſchen Unterſuchung 
laͤßt ſich leicht zeigen, daß gewiſſe Säge, Formeln und 
Ausdrücke dieſes öfumenifchen Symbol's auf gnoſtiſche, 
boferifhe, montaniftifhe,. novatianifche, 
chiliaſtiſche u. a. Irrthuͤmer fi beziehen und alfo 
nicht füglich Alter feyn können, als dieſe Irrthuͤmer ſelbſt. 

Dieſer Punkt if auch ſchon durch die Sorgfalt von Voſ⸗ 
. fing, Pearfon, King, Witſius, Stark u. a. 
fo genau unterfucht und beſtimmt worden, daß man bie 
Akten als gefchloffen betrachten darf. Als Refaltat das 
von fann betrachtet werden, was J. A. H. Tittmann 
Instit. symbol. ad sentent,. eccl. evangel. Lips. 1811. 
- P 66. gefagt wird: „Quo tempore et a quo compo-: 
sita fuerit illa fidei formula, frustra quaeritur. Non 
certo enim tempore, neque ab uno auctore, sed sub- 
inde a variis auctoribus ortum videtur. ‘ Prima ejus 
elementa in baptismi formula quaerenda sunt, ex qua, ' 
subinde amplificata, varia symbola, ut antiquiora ita 
simpliciora et sibi invicem similiora orta sunt, exquo- 
rum numero Ecclesiae Romanae symbolum fuit, vix 
verbo diversum aSymbolo orientali. RomaniSymbeoli, 
sasc. IV. et V. nondum certam formam fuisse, quod 
ipsias Rufini testimonium docet, sed subinde auctum, 
in eam formam redactum est, quae post saec. VI. vulgo 
reperitur. Et Rufini potissimum auctoritate Aposto— 
cum in ecclesia occidentali dictum videtur; Orienta- 
lis ecclesia inde a saec. IV. Nicaenz potius formula us@ 
‚ est. Sed quibus temporibus singula ad illud symbo- 
-Jum: adjecta fuerint, dici certo non potest, ‘ 
+ Bloß ein Paar Fragen in Betreff deffelben: haben 
Im den neuern Zeiten befondere Aufmerffamfelt erregt. - 
"Die erſte Srage macht einen Hauptpunft in dem fe 
- berühmt: gewordenen Synfretiftifchen Streite aus, 
worin, was die Gefchichte fo oft beftätiget, beyde Par⸗ 
theyen auf Abwege geriethen. Sie wird fo geſtellt: Ob 
"Indem apoſtoliſchen Glaubtas⸗Bekenntuiſſe 


oth alten fey? Dieſe Frage warb helanüutlich vn 


IR Caliets Erlärung p. 42: „Man wehme etliche Bauern, 


’ * 
. - 


7 Retenetifäer Untersige. | 
pie Buasamentel-dehre des Ehrikensäuns 







J. Ge Ealistus, Chriſtian Deeier, Latter⸗ 
- mann,. und andern Synkretiſten bejahet und darauf die 
Unsföhnung aller ſtreitendet 





zesp. I. contra Mogunt. thes. 42 vuid 56. dgl. Dreiert 
" @rörter. der eheol. ragen p- 785 -) And bie Stick 
"der chrißlichen Lehre enthalten, deren Erkenupuiß nöche 
iR, wenn man cin wahrer und glaubiger Ehrifk ſeyn un 





bdie ewige Seligkeit erlangen wi. Noch befkimmter «ba 






Haudwerkelente, oder andere aus dem inmeniffenben, ei 
faͤltigen Voͤlllein, Manns⸗ und an ak vr 
welchen wicht zu gweifeln (fo viel man menfihlicher Weit 
wiſſen Tann) fie feyen glaubig, gotteöfärdtig, fremm 
und im Stande ber Gnade, in welchens fie, wenn ft da⸗ 
innen bis an's Ende des Lebens verharren, zar ewigen 
Seligkeit gelangen werden. Dieſelben eraminire mar, 
fo wird fich’8 in der That befinden, daß fie alle ober bie 
meiften, nichts anders wiſſen oder verfichen, als die al⸗ 
gemeinen Glaubens⸗Lehren, wie fie aufs einfältiahe im 
opoftolifchen Symbolo ausgebruct find. Derentwegen 
iſt diefeß entweder genug zur Seligkeit, oder bie gebäh 
ten Leutlein ſeynd nicht im Stande der Gnade und der 
Seligfeit, wie doch im Widrigen vorher gefeßet” n.fi- 
Hätten ſich die Calixtiner ſtets in biefer Grenze ge⸗ 
Halten und den fraglichen Gegenſtand bloß in katecht⸗ 
tiſcher Hinficht behandelt, fo würden ihre Geguer aufs 
weder gefchwiegen, oder mit ungänftigem Erfolge wibe 
fie gefämpft haben. Indem fie aber die Sache and den 
Satechetifch- populären Geſichtskreiſe in ben theologid- 
wiffenfshaftlichen hinuͤberzogen, und aus ihrem popalh 
ren Grundſatze die Dogmatif reformiren wollten, reg⸗ 
ten fie ein großes Heer von Widerfachern gegen ſich «uf 
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und erlagen ben Waffen, welche diefe aus der-Gefchichte 
fiegreich wider fie Echrten. Diefes Abfchließen der 
chriſtlichen Lehr⸗Rormen, auf der einen Seite 
durch das apoftol. Symbolum und auf der andern durch 
“bie. Auctoritäe der Kirchen » Väter der erfien fünf Jahr⸗ 
hunderte, war die ſchwaͤchſte Seite der Synkretiſten und 


- 308 ihnen den Vorwurf bes Papismus, wovon fie 


freylich fern feyn wollten, nicht ganz umverfchule 
. det zu. . 
Selbſt einem Johann Mufdus und Phil. Jat. 
Spener wollte es nicht gelingen, die einmal verrückte 
Streitfache wieder auf den rechten Standpunft zuruͤckzu⸗ 
führen; und des letztern wohlgemeynte Bemühung für 
das praftifche Chriſtenthum wurde durch ben Verdacht des 
Pieriömus größtentheilß vereitelt. , 
Indeß muß doch. bemerkt werden, daß die Gegner 
der Spnfretiften, befonders Calov, Glaſſius, Seht, 
Dannhauer u. a. fi zuweilen freyere Yeußerungen 
. erlaubten, als man ihnen gewöhnlich zugutrauen geneige 
iſt. Sie Iäugnen nämlich, daß alle im Symbolo enthals 
tenen Säge und Beflimmungen Fundamental» Artie 
kel feyen und vechneten namentlich dahin den Sag: vom 
Leiben Chriſti unter Pontius Pilatus, und den Artifel von 
. ber Hoͤllenfahrt Chriſti. Vergl. Walch's Einleit. in die 
Mel. Streitigk. der ev. luther. Kirche. Th. J. 2. Ausg. 
' ©. 432 ff. 
Die zweyte Srage hängt mit der erften genau zuſam⸗ 
men; man findet aber nicht, daß fie damals, als ber 
fonkretififhe Streit am Iebhafteften war, zur Unterfus 
chung gejogen wurde. Sie betrifft die Schriftmaͤ⸗ 
ßigkeit des apofl. Symbolum’d. Man begniügte 
ſich damals mit der Behauptung: baß unfer Eymbolum - 
. nicht von den Apofteln felbft abgefaßt ſeyn könne, weil es 
fonft entweder zur heiligen Schrift gerechnet, ober we⸗ 
nigſtens in der ApoſtelGeſchichte erwaͤhnt ſeyn würde: 
— Aber in der Mitte bes XVIII. Jahrhunderts ward, auf 
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Veranlaffung der Wolfenbüttelfchen Sragmente, ein 
Streit hierüber erhoben, in welchem Leffing und Chr. 
Wild. Sr. Walch die beyden Haupt » Berfonen me 
ren. Wir haben dieſes den Gebrauch der h. Schrift m 
der alten Kirche und die Tradition betreffenden Streited 
fchon oben Abfchn. I. erwähnt und haben bier bleß me 
bemerken, daß die meiften fachkundigen Gelehrten, melde 
baräber geurtheilt haben, im Allgemeinen der Meyamy 
beygetreten find, welche in den N. krit. Samml. be 
tbeol. Lit. aus der. allg. deutſch. Bibl. 3 B. Franken. 
1784. 8. & 1 —22. vorgetragen wird, bepgetreten 
find. Und dieſes Urtheil it auch burd) dad, was im 
Leffing’s theol. Nachlaß. ©. 115 ff. fpäter noch bis 
zugefügt worden, Im Wefentlichen nicht abgeändert wor⸗ 
den. Bol. Mänfhers Handb. ber cur. Dogmergeſch. 
8.1. S. 312 — 344, Es beftehee aber daſſelbe darin: 
baß ſowohl Leffing ald Walch Behauptungen anfgekcht 
haben, deren Beweis ihnen nicht gelungen if, und baf 
beyde würbdige Gelehrte, theils in patriftifcher Gelchrfams 
keit, theils in kritiſcher Forſchung, noch viel zu wünfchen 
übrig gelaffen haben. Bloß in Eorrodi’s DBepträgen 
zur Befoͤrder. des vernünft. Denkens in der Relig. LE. 
&. 160 ff. findet man einen Tadel Walch's, welcher von 
eben fo viel Ungerechtigfeit gegen dem bochverdienten 
Mann, ald von Mangel an Einfichyt und gründliche 
Sachkenntniß zeuget. 

Hier kann bloß von dem die Rede feyn, was auf Nie 
Glaubens. Regel und dag apoftolifhe Symbolum Bejie⸗ 
bung hat. Nach Lefſing's Behauptung iſt die Re- 
gula fidei, welche er von ber Regula disciplinae uf 
terfchieden wiffen will, in ber alten Kirche nicht aus der 
b. Schrift, fondern aus ber apoftol. Tradition gezegen. 
Er fagt hierüber in feinen Thefen aus der Kirchengeſch. 
(theol. Nachlaß S.76): „Das Bater-Unfer ward 
gebetet, che es bey dem Matthäug zu leſen mar; denn 
Jeſus felbft hatte es feine Jünger beten gelchrt. Die 
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Saufrßormel war im Gebrauch , ehe fie der naͤm⸗ 
liche Matthäus anfjeichuete; denn Chriſtus batte ſie 
feinen Apoſteln felbft vorgefchrieben. Wenn alfo in 
dieſen Stüden die erfien Ehriften auf die Schriften 
der Apoflel und Evangeliftien nicht arten Durften, 
Warum in andern? — — — Iſt es nicht genug, 
daß bie erfien Chriften einen von Chriſto ſelbſt vers 
faßten Inbegriff aller Glauben » Lehren, den fie Be- 
gulam fideitnannten, geglaubt haben? — — — Ente 
weder wir müflen von ber chriftl. Religion auf bloß 
Biftorifche Gründe nichts, gar nichts annehmen, oder 
: wie müffen auch das annehmen, daß es zu jeder Zeit 
eine autbentifche Glaubens. Formel gegeben: hat; Die 
mehr enthielt, als die bloße Formel, worauf Chriſtus 
zu kaufen befohlen; die wicht erft gelegentlich aus dies 
ſer Formel erwachfen; die nicht erft fpäter aus ben 
Schriften der Evangeliften und Apoftel gejogen wor⸗ 
den; bie nicht ihre Glaubwürdigkeit aus der Uebereins 
ſtimmung ‚mit diefen Schriften hatte; bie ihre Glaube 
wuͤrdigkeit aus ſich felbft harte; die allein der unftreis 
tige Probier » Stein der NRechtgläubigfeit war; in die 
alle Ketzer erft übereinflimmen mußten, che man fie 
türbigte, mit ihnen, über Glaubens = Lehren aus der 
Schrift zu flreiten; kurz, mit der bie Schrift alles, 
ohne bie Schrift nichts war.“ 

Indeß geſtehet Leſſing (Rachlaß S. 15 ſelbſt 
ein: „daR mit und nach dem Nicaͤniſchen Concilio die 
Vaͤter angefangen haben, ber Bibel einen höheren 
Werth beyzulegen, und fie nach und nach fo vorgus 
fielen, als ob auch bie eigentlichen Glaubens» Artikel 
Daraus gejogen wären und gejngen feyn müßten. 4 
Und freylich mußte dieß 2. annehmen, wenn er nicht 
durch. die fo deutlichen und beftimmten Zeugniffe bes 
Cyrillus von Jerufalem, Auguflinuß ua . 
"widerlegt ſeyn wollte. Schade ift es nur, daß bie 
Leſſingeſche Unterſuchung gerade da, wo bie Urſachen 
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"ml, manche Behauptungen Val che zu unterfihreilen, 
6 Bahia schdrt Manches; maitt 





Erkenutniß⸗Quelle der chriftlichen Religions: keh⸗ 
ven. Der Unterricht aus ber, Bibel ging vorher, ud 
die Katechumenen wurden an eigenes Bibelleſen gewichn 
Menn fie zur Taufe hinreichend zubereitet waren, bams 
lehrte man ihnen mündlich dad Symbolum”“ u.f.w. Die 
bat fich wenigftend von derzeit an geändert, wo bie Lin 
ber » Taufe eingeführte fourde und die Disciplinz 
arcani aufhörfe. Seit biefer Periode war das Eym 
bolum ſtets ein integrirender Theil bed Katechismus. Des 
fieht wohl, warum Walch dem Symbolo nur eim dr 
ziehung auf bie Häretifer und Feine Eatechetifche Bekim 
mung zugeſtehen wil. Er will ben Kolgerumgen be 
. Syntretiften, welche daffelbe zur Baſis alles dr.iie 
terricht8 machen wollten, vorbeugen. - 

Man kann Leffing zugeben: daß das Symbolum und 
ber Tradition entflanden fey; aber dann folgt war, 
daß fich dieſe von ber h. Schrift nicht entferuse und wit 
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ee darin enthaltenen Lehre identiſch fen. Und dieß ift es 
uch, worauf die beyden Kirchenvaͤter, deren Ausfprüche 
ierüber claffifch find, dag meifte Gewicht legen. 
Pop Stelle aus Cyrilli Hieros. cateches. V. 
5. iſt ſchon oben angeführt worden, verdient aber hier 
yieberholt zu werden. Bewahte (fo fagt Eyrill). diefen 
zlauben (meorsv), welcher dir jegt von der Kirche allein 
elehret worden, und aus der ganzen h. Schrift fräftig 
erolefen wird. Denn weil nicht alle die Bibel Iefen koͤn⸗ 
on, indem einige burch Ihre Unwiſſenheit, andere burch 
zre Gefchäfte fich abhalten laffen, in der Erfenntniß weie 
ꝛx zu kommen, fo faſſen wir, bamit Feine Seele aus Uns 
iffenbeit verloren gehe, den ganzen Lehrbegriff 
er hr. Religion (To nav doyu ers Tioreng) 
ı fo.twenigen Zeilen zuſammen — —. Zeichne bir gu 
elegener Zeit aus ben göttlichen Schriften den Beweis 
ine® jeden Lehrfaßes aus *). Denn dieſer Glaube ift 
icht, wie es das Anfehen hat, von Menfchen gemacht, 
ondern es find die wicdhtigfien Dinge aus 
er ganzen h. Schrift zufammengelefen, bie 
ann Einen’ Lehrbegriff ausmachen. Und wie 
ee Senffaante in einem Heinen Korn viele Zweige eine 
Hließet, fo umfaffet auch diefer Glaube mit wenig Wor⸗ 
u bie ganze Erfenntniß bes Sottfeligkeit, welche fo wohl 
n.alten als im neuen Teftamente enthalten iſt —. Noch) 





*%) Exdezov ds xura 209 Öeosre xu009 77 ano rar Bew 
Yoapmv zegı Exaarov ray Eyasıuesov avorasıy. DiefeWorte 
beweiſen theils eine vertraute Bekanntſchaft der Katechumenen 
mit der h. Schrift, theile, daß es, nad) Cyrill's Meynung, Leicht 
ſeyn mußte, bie Vebereinftimmung bes Blaubens s Belenntniffes 
mit ber h. Schrift zu finden, ba er biefelbe hier ben eigenen 

Kräften ber Katechumenen überlaffen will. Rad Catech. IV. 
8. 12. verfpricht der Verfaſſer felbft den Beweis der Schriftmaͤ⸗ 
Bigleit (779 rov youpmv anodsdır). Das Symbolum aber, 
welches hier gemeynt wird, ift Tein anderes, als das der Kirche 
von Serufalem, wovon fehon früher gehandelt wurbe. . 


2.2 652: Dieß M das Gfeudens-Weheantaif, 
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anbere Stenen aut urn hat wu 0 
sefammelt. 





AUAuch Unsukluns fast in eßeeren Sein a 

befimmt, da. dad Cymbolam auf Die $. Cal s 
'gräudet wid ein kurzer Inbegriff dexrſelbe 
WMan vergl. Aug. de symbol. serm. 1. Gen? 
p. 599. vgl. serm. 112. de tradir. 





Ibr herſagen werbet.. "Die Worte, welche Joe gehe 
Rad durch die 9. Gchrift-jerfirenet, aus berfeihee Jerub 
weelt und In cin Sanzes gebracht, damit man Han Oh 
sähtniffe largſamer Köpfe zu Hälfe komme, daß dis 
der Das, was er Haube, ſagen und behalten möge * 
einer andern Stelle Serm. 218. . Opp. T. WE. 5. 068 
tebet U. die Katechuntenen vor der Treduio symbol mil 
- "folgenden Worten an: „Damit Ihr aber die Worte if 
Cpmbolum’6 Gehaltet, duͤrfet Ihr Re durkaud will 
ſchreiben; auch nicht, wenn Ihr fie durch Dören gell 
habt, fondern allezeit im Gedaͤchtniſſe bebalten und Erhh 
daran erinnern. Denn was Ihr im Gpmbele 
hören werdet, ift in den goͤrtlich en Bädern 
ber 5. Schrift enthalten — — —. Des if 
alſo das Symbolum, welches Eu ſchot 
durch bie h. Schrift und durch den muürdli⸗ 
chen Unterricht beygebracht worden, aber 
unter dieſer Eurgen Geſtalt von dern Sler- 
bigen behalten nnd benutzt wird.“ Ferrer 
ſagt derfelbe Serm. 214. p. 656 — 57: „Die ehren 
welche Ihr (wenn man Euch dag Spmbolum lehren wird) 
kurz lernen werdet, find Euch nichts Neues, oder Umt 
hoͤrtes. Ihr pflegek diefe zu hören, wie fie mdır % 
bei und den kirchlichen Reden auf vielerley Art vorge 
gen werden. Aber fo gefanmelt, in biefe Drdguy W- 
bracht ımd in diefe Kuͤrze verfaffer, miüffen fie End ht 
vorgeſagt Werden, damit Euer Glaube erbaut, IR 
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- zum öffentlichen Befenntniffe vorbereitet, und Euer Ges 


na 
. = ry 


daͤchtniß nicht beſchwert werde” 

Dergleichen Aeußerungen finden fich noch in großer 
Anzahl; und man darf fie nicht, wie Leffing wil, aus 
dem Grunde gurüchweifen oder weniger beachten, weil fie 
von Schriftftellern des vierten und fünften Jahrhunderts 
berrühren. Als ob dieſe nicht eben fo gut, oder vielmehr, 
nicht viel beffer, als die früheren Kirchenväter, über bie 


Schriftmaͤßigkeit, wovon doch hier nur bie Rede 


iſt, urtheilen koͤnnten! Die Urfachen, warum das Ur⸗ 
theil dieſer und der fpätern Schriftfieller von den frühe« 


"zen abweichet, liegen ganz nahe und duͤrfen nicht erft aus 


der Berne aufgefucht werben. Dusch die allgemeine Eins 


führung der Kinder⸗Taufe und bie bamit verbundene 


. Suflöfung ber Disciplina arcani murde dag 


‚ganze Verhaͤltniß ber Katechumenen und bes ihnen zu 


ertheilenden Unterrichts verändert. Nicht die Polis 


sie (menigftend nicht im gewöhnlichen Sinne des Wor« 


tes), fondern die Berfaffung der Kirche, welche 
nothwendig eine andere werden mußte, als die Zeiten des 


Drucks und der Befchränfung von außen her aufhörten, 


führten ne‘ veränderte Geſtalt des Unterrichts und der 
Disciplin Herden. 


Und in ber That konnten Cyrillus, Auguſtinus u. a. 


\ mit Recht auf bie Nebereinftimmung bed Symbolum's 


‘ 


mit der h. Schrift fich berufen, und felbft ihren Katechis⸗ 


. mus Schülern dad Vermögen und bie Gefchicklichkeit, 
- biefelbe aufjufinden und nachzumeifen, zutrauen. Denn 
. fo viel ift unläugbar, daß das Symbolum nichts andere® 
lehret, als das N. T. und daß felbft alle Sormeln und 


un! 


einzelnen Worte deffelben mit leichter Mühe als bibliſche 
nachzuweiſen find. 


Man hat oft behauptet: weil das Symbolum Ges 


- ‚gen Gäge von härekifchen Vorftelungen, z. B. gegen 


DODoketen, Gnoſtiker u. a. enthalte, fo könne daſſelbe 
- wicht aus der Bibel gefloffen feyn. Dieß fcheint aber auf 
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jeden Gall ein Zehlſchluß, und das GSegentheil laßt Rd 
eben fo gut, ja nöch weit eher beweiſen. Eben baram 
weil im smeyten und Aufange bes britten Jahrhundert: 


gewifſe Botficlungen auflamen, welche verderblich ſchie 


nim,. hielt mau es für noͤthig, beufelben kurze umd bünbige 


. Untithefen entgegen zu Rechen, und man wählte fe aus 






der h. Schrift, deren Bekanntſchaft und Sixfehen erſt jet 
allgemeiner zu werden anfing. Es würde nicht fm 
fegn, dieß nicht nur auf dem Wege hiſtoriſcher Function, 
fondeen and, ans befkimmten Stellen des Icenänd ja be 
weiten. Man wolite gleichfam einen Kern und Nasıny 
ans dem N. T. liefern, um zu zeigen, wie man bie kellige: 
Echrift iur Wiberlegung ber Haretiler branchen Kane. 


. Das apoßolifhe Epmbohm. bebanptete in De. 














. abenpfänbifchen Kirche zu allen Zeiten die Dies ' 





herrſchaft und behielt zu aflen Zeiten feine Beſfin g 
old Tauf⸗Symbolum. Eine Thatſache aber it ch 
daß bie orientaliſche Kirche, wenigſtens zu geviſen 
Zeiten, dafür das Nicaͤniſche Glaubens: Be⸗ 
kennt niß ſubſtituirte. S. King hist. symb. apost. 
p. 57: „Equidem fatendum est, Symbolum Timo- 
thei Archiepisc. Constant. (Theodoret. hist. ecd. 
lib, II. p. 563.) et tertii Toletani Concil. decreto pu- ' 
blice praelegendum, vel Nicaenum fuisse vel Con- 
stantinopolitanum, quod illa aetate, ob causs 
quasdam ei peculiares, quodammodo Apostolicum 
obfuscabat. Apostolicum tamen paule post antiguum 
splendorem et gloriam suam recuperavit: multisque 
inde saeculis post scripturas in maxima veneratione 
fuit, ita ut alüis Symbolis omnibus, Nicaeno excepio 
et Athanasiano, quantum ad publicum usum, cum 
nata vix essent disparentibus, hoc reliquis superrize- 
zit omnibus, per multasque annorum centurias cont- 
nuo usu fuerit tritum, imo et hisce duobus Syabali 


- semper fuerit praelatum,‘ 
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.Im Oriente blieb die Obſervanz, das Nicaͤniſche 
Symbolum, welches ſtets unter. dem Titel: „Sym⸗ 
bolum der dreyhundert und achtzehn: Väter’ ange⸗ 
‚Führe wird,. ben der Taufe zu brauchen; das apoſtoliſche 
Symbolum (gewoͤhnlich za Twr —R TNS —— 
quuſßodov genannt). aber. bey jeder. gottesdienſtlichen 
Derfammlung za recitiren, ober, wie ſich Theodoret. 
bist. eccl. II. p. 566 ausdruͤckt: &v naon auvasss To 
quußokoy Asysodau. Dieß Fonnte natürlich erſt von 
der Zeit an gefehehen, wo die,Disciplina arcani aufgehört. 
und bie Sacra publica begonnen haften. 


. Im Deeibente findet man die erfte beſtimmte Spur 
vom gottesdienftlichen Gebrauche des Nic. Symbolum's 
am Ende des VI. Jahrhunderts. Das-Concil, Tolet. 
III. a. 690, can. 2: fee feſt: Petitione Reccaredäi 
Regis constituit, ut-per omnes ecolesias Hispaniae et 
Callicae — symbohım fidei. recitetur — — quo. 
fides vera manifesta sit et testimonium habest, et ad 
'Ghristi corpus et sanguinem praeliban- 
dum .pectorg populorum fide pürificata 
accedant. Die legten Worte beweifen, daß das 
Syınbolum fidei (welches das Nicänifche it) beym 
—Abendmahle gebraucht werden follte. Und diefe Be⸗ 
ſtimmung iſt ihm auch lange Zeit- geblichen. Bey der 
Taufe aber findet man es in der Negelnicht gebraucht, wohl 
aber bei dee Ordination; und hier bat ihm die Kirche 
die urſpruͤngliche und paffende, theotogif he Beſtim⸗ 
mung angewieſen. 


Auch. das ſo genannte Athanafianiſche— Sym—⸗ u 
bolum ift feiner Natur und Beſtimmung nach theolu- 
giſch-polemiſcher Art,. und wird auch im Driente, 
in fo weit ed daſelbſt angenommen wirb,. nur fü gebraucht. 
Aber im Abendlande ift daffelbe, nicht nur in bie Lit ur⸗ 
gie. fondern auch in ben Katechismus. gefommen. 
Nach Vossius ſoll deß zwar var dem XI. Jahrhun . 

Seqheter Band. Ee 





"Reteaieitäer Weierkiäe. 


—— Dagegen aber halen Tendel 
Eccard u. a, erwleſen, daß dieſer Sebtauch ſchea im 
. WU. und IR. —*2 vorfonte. Gh Ott⸗ 
feied überfegte daffelbe für feinem. teutſchen Katecis. 
ns, und Notker gab Ihm eine Stelle Hinter’ Rind 
teutſchen ‚Veraphrafe des Pſalters. Auch Kero un 
weh daſſelbe: Salm (Psalmus), weil es, tie die Pfel 
men beym Gottesdienſte abgefungen zu werben pflegte, 
&, Jo, Ge. Eccard. Incerti Monachi Weissenhurg . 
_ Catechesis thootisca, 1713. p. 27— 48, 








[ 


: Maßen biefen beyben Städte vom Defelg m 
dem Symbolo machen bekanntlich das Gebet det 
"Herrn, und bie Lehre von ber Taufe und vom 6. 
” Abendmahl das dritte, vierte und fünfte Haupt« 
Stuck des Katechismus aus, In Anfehung dei 
Gebets des Herrn verweifen wir auf die hiſtoriſche 
Erörterung Denkwuͤrdigk. Th. V. ©. 88 — 134., und 
‚bemerfen hier bloß fo viel, daß der Gebrauch diefer 
Gebets s Sormel von der Zeit an allgemein und oͤſ⸗ 
fentlih wurde, wo die Arcan = Disciplin aufhörte. 
Schon bie Capitular, Carol. M. lib. VI. verordnen: 
ut neque viri neque foeminae de sacra fonte filio- 
los vel filiolas suscipiant, nisi memoriter Symba- 
lum et Orationem Dominicam tenuerint, 
Daffelbe gilt auch von dem Unterrichte über Taufe 
und Abendmahl, toelcher ein BeftandtHeil des Kate—⸗ 
chisnus wurde, als die Sacra publica begonnen hats 
ten. Noch zur Zeit des Auguſtinus galt bie ſchon 
oben angeführte Regel: Quid est, quod accultum 
“est et non publicum in Ecolesia? Sacramen- 
‚tum Baptismi, Sacramentum KEuchari- 
stiae. Opera nostra bona vident pagani, sacra 
‚ menta vero occultantur jllis (August. enarzat. in 


Ratehetifher Unterricht. 485 
s. 205.). - Es gieng bierbey nach dem Brundfage: 
sssante causa, cessat eflectus. Bey der Kinder» 
aufe vertreten bie 'Sponsores oder Patrini die Stelle 
er Zäuflinge und dieſe mußten - getaufte und in ber 
icchen = Gemeinfchaft Rebende, d. 5. Communionsfaͤ⸗ 
ige Chriſten ſeyn. Don diefen beyden letzten Punkten 
es katechetiſchen Unterrichts wird in der Gefchichte dies 
2 beyden Sacramente ausführlicher gehandelt werben. 
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Regiſter. 


Pd 


%. 
Accuin, warum er in der Ge⸗ 
digte der Homiletik wichtig 
ſey? 805 


Alerantrinifh e Ueberſe⸗ 
‚gem ‚über den kirchl. GSebrauch 
(eis ben, 58 ff, 


Ambo, der srhöhte, Platz zum 
‚WVorlefen, 3 
Ambrofius "urtpeifüser Werth 
und Gebrauch bes Pfalters, 
174—79. 
= — — — als Gemitet beur⸗ 
he 0 nius 8 es ite 
die Evangelien in kleine Secti⸗ 
‚onen, 180. 
Ayayvoosıs, Abſchnitte ber h. 
Sa 


116 

— 7 —— des Enthalius, 
123 ff. 

— _ 2 — bei ben jegigen 
Griechen, 


Analpytif & ePrebigten der Kirs 
—32 find, bie gewöhnliche 
en, 8 
antttegomene dee R. J., 
welche Buͤcher dieſen Namen fuͤh⸗ 
ren? 92 
Apokalypſe, Johannis, fand 


sum Vorlefen, 76 ff.. 


Apokryphen des R.J., welche 
in der chr. Kirche vorgeleſen 
wurden, 95 — 98. 


Apoſtel⸗ ob ſie Verfaffer des 


ihren Namen ‚führenden Sym⸗ 
bol's find? 415. ff. 
Apoftel:& efhichte, Anagno⸗ 
m bes autgalius von bderfelben, 
Anooro Aog oder TIpafaxo- 
ororog, was es bedeute? 134. 
Ariſtoteles, über deffen Ethik 
wurde zuweilen geprediget, 249: 
810. 852, 
Athana fius, wad ex über ben 
Dfalter urthent 172 — 7%. 
— — — —, bradte bie Poles 
mit uf die Kanzel, 274. 
Aüguftinus, deſſen Erklärung 
über den kirchlichen Kanon, 
— — — —, der erſte und vor⸗ 
glicht⸗ Kanzel⸗Redner ber 
—28 Kirche, M4 — 300. 
— — — — eifert wider das Bey⸗ 
falgeben feiner Zuhörer, 347 — 


— —— Erklaͤrung uͤber In⸗ 
halt und Zweck der chr. Pre⸗ 
digt, 364. 


zuerſt den meiſten Widerſpruch — — — — unterricht für bie 
und dann die groͤßte Verehrung Katechumenen, 882. 

42, 92. — — — — Grliärimg über bie 
de Ap. Petrüs, u. nehme, 480 —* apogau⸗ 

deren Gebrauch, 96. en Sombolums, 480 
Apofrypben, inwelhem Sinn — — — — beffenneue inthele 


ne dieſes Wort gebraucht wers 
de 7 50—356, 7. 91 & 


lung des Dekalogs, 402 - 06. 
ärung über 


— — — un — lJ 





nn Grkiätung über 
bie Xrcan-Lehre, 411. 

Beba, ber Eprwärdige, als.dor 

" _ mailet betrachtet, 305. 

Bepfalt bey ber Peebigt durch 
Burufen und Clatfchen außger 
deddt, S44 ff. 

Bibel, 8.6. Gärift. J 

Sidet·Sefetifaaiten, 5. 

Bidiicſt a t ober Schriftmäßige 
keit bet dir. Predigten, 250 ff. 

Bifhdfe werden von Karl b. 
Fr sum drediaen angewieſen, 


— — — hatten t bie tr 
—* daten Bl 
Breriariumpsalmorum, 


188, 
Breviloguium, tin Vorzug 
ber Lat. Somileten, 295. 
Briefe des *8 Anagnofın 
berfelden, 125 — 126, 


Catvin's veränderte Ginthel- 
lung berjehn Gebote, 407 —03, 
— von Xies läßt er 
** PH Hug Kitth 
Pi daB Gitter, wodurch 
Etor vom Kirchen: Schife 
jefondert ward, 831. 
Ca italare Evangel.Eiturg. 


—R 
Gathedra, ber Behr und Prer 


Resiker. nt 


eine feiner xatecheſen, 


Gyrillus von Jeruſalem, E 
Erklaͤrung bes Arikuiden Glau⸗ 
dens⸗Bekenntniſſes, 429 


D. 


Dannhauer's Urtheit über, bie 
Perikopen, — 

Detalvgus, Fra —8 
gafeiben 1 in der chriſtl. Kiche, 


„ee — — — eſſen u Eintheilung 
war ſtets verſchieden, 395. ff, 
Verſen, 402. 
Diakonen burften anfangs nur 
im Auftrage ihrer Bifchöfe und 
Presbyter prebigen, 317 ff. 321 


, WE CE m  — 


Diatesseron bes Tatianus, 


128 — 180. 

dıdaczakı «, (doctrina), ein 
belehrenber Bortrag, 255. 

Disciplina arcani, 
Geheimstehre, 410. 498, 

Difpofition, foͤrmliche, ber 
Predigten liebten bie alten dos 
mileten nicht. 

Disputatio wirb — von 
ben Predigten gebraucht, 256. 

Doctrina, 
was Auguſtinus darunter ver⸗ 
ſtehet? 298 — 99, 

Dogma, warum es in ben Pre 
digten ber Alten vorherrſchend 
war? 865. 

Dogmen, —9 — der Kirche zu 
Serufalem, 378, 

Doroldgie um Ende ber Pre 
digt, 860. 

Dramatifd waren ae pre⸗ 
digten der Alten, 86 


kͤngebung des h. Geiſtes beym 
Predigen, 356. 


oder 


kphraͤm der als Ho⸗ 
ph orer, Funbamental⸗Artikel, drey⸗ 


sehn, ber juͤdiſchen Kirde, 390. 


nifeopalsKicde. in Eng» 
land hat befonbet Sectionen, 
(nd Bein entfpreßin ben jähir 
ein entip en ⸗ 
Tom Haphtharen, 108 ff. 198.. 


‚christiana, 


“ 


€ Au ifte een aus den apoſto. 
efen, 197 
Evkorgeos —XX wird den 
redigten vor t und was 
— PA ee 
* us von Säfaren Er⸗ 
na aber ben Ranon des N. 


= u ones 
N. T. 131. 
— — — von ler als Ho⸗ 
milet, 73 - 74. 3 


Euthalius, 35. Ana⸗ 
gnoſen, 121 — 9. 
Epangelien, kanoniſche, has 
ben große Aehnlichkeit mit dem 
Pentateuched 
— — —vſqhnitt 
Geſchicte Jeſu, 108 ff. 
intheilungen bers 


— — — — für die Sonn⸗ unb 
ee 212 ff. Gen 
Evayyn LOTRQLON, en 
Grieden, 133. . 


Einynosıs bedeutet omilet. 
7 Fr hom 


Bortraͤge, 
3. 
BeR-Sectionen in ber alten 
irche, 108 ff. 


— — — N ak dem Comes 


144 — 45, 

nar. Gallic. I46 — 48, 
— —— —_ aus verſch. lie 

turg. Schriften, 212 ff. 
erikopen, Angabe ber 
vorzüglichften, 225. 231 — 32. 


 Sormeln (Formulae solem- 


nes), womit bie biblifchen Vor⸗ 
lefungen angeFünbiget wurben, 
168 — 64. 255 


— — — — welche bei der Pres 
bigt gebräuchlich waren, 358 ff. 


Lehre in dem apoſtol. an 


bens:Belennt niſſe, 42. 
ET 


tte aus der 


w 


— Lectio- ' 





Gerote, je Sim, & Se 
Gedruns Bet „ea: & 


ibre 
Ginguß auf bas Erben, 365. 
— — — wollten ben Defalogus 
nicht apnehinen, 
sradnale, 
drud bebeute? ig8. 
Gradus, bie Etufen bes As 
PH Er @r. bet größe 
regor I. r. dei 
Pr Berdienke als als geiſtlicher Bed, 
ner, 


area Wär Nazianz 


ertnung der 
—e— ah “ 
Senne 1. 





It bier. —R 

Halogen in Bat 

ern non Ruffa, An 
für dir. Katecheten, 


308. ’ 
won? dieſer Aus · 


We Kerike I 
! “.: : — in prläer Sm 
Em 


2 —E 


Dept, 
® —8 ri 
ir 


Yorkanie — 


deiden:@ eihen 4 
fee, 


— — 
—— beffen ——— wei 


Bienen Get 


von Ierufa:cım.täbelt, 57T. 


Mitetik, bie 
here Eu 


— — — Predigt und Rec 
on ben Aleen nicht fo, ı 
von ben. neuen Oomileten, 
terſchleden. 3 








— — — vax von 
ais verhhieben, 372. 
Homiliarinm, Ziteleine 
Befeht Karls b. Br. m 
Katteten Predigt: Gammı. I 


J | Reg 


Hugo deSt, Caro, Urheber 
ber Kapitels Gintheilung, 119: 
os J. 
Sohannes, von Antiochien, ſeit 
vwenn er ben Bryuamen Xev- 
anorouog fuubret? 287. 
Lofephus Grtiärung über ben 
Deiualcg, 390. 
BSrenäus. über bie Allgemein. 
. beit des Bibele Gebrauchs, 69. 
— — — Erklaͤ rung über ben Qer 
kalog. 398 — 
Itala, was biefer Kusdrud bes 
deute? 6 
Juden, Toätere, sählen den Die 
kalogus wie bie Katholiken und 
Eutheraner, 390 — 391. 
Zuben-Ghriften, Erunbfäge 
derfelben in Anfchung der d. 


Schrift, 82, 

Julian, der Abtrännige, em⸗ 
pfi:ste*en heibnifchen Prieftern 
das Predigen, 827. 

Juftinus Martyr beweifet 
a8 Dafegn eines Kanon's d. 


Kadısnara, Kbtbeilungen des 
Pfritere, 185 _—.17 

Kano nd. d. Särift, Begriff 
davın im kirchichen Sinne, 
X 


_ nt der. Häret ker, 37 ff. 
— — — ber Synode zu Laodi⸗ 
cea, 45. 
— — Jtten Eynode zu Kar⸗ 
thago, &6 
— — — nad "der -Erflärung 
des Auguft:nus und Cyrillus 
.von Serufaiem, 48 — 50. 
— — — Verzechn ß ber äffents 
lich vorzuieſenden Vuͤcher, 50 ff. 
Kapitel Eintheilung dei 
x. & ſeit wenn fie eier 110. 
— — — —. — ſchaffenheit 
derfelben, 131. * 
Katecheſe, ob fie älter ien, als 
die Homilie? 261 f3 
— — — — pur theils rote: 
gie, thetid Polemit, 378 — 79. 


iRer. 


Kateheten, ob es einen eiges 
nen Drben bderfelben gegeben ? 
983 — 84, 

Katechitmus⸗ — 
in ber alten Kirche, Beſch fen: 
heit beffeiben, S@9 ff - 

— — — Yer Ennvadfenen nad der 
Zaufe findet fih in ber, uten 
Kir che nicht, 386. 

Katechumenen Honnten das 
LectorsAmt verwalten, 156. 

— — — — waren in ber alten 
Kirche von anderer Art, 
als jett, 97 . 431. 

— — — — über ten Unterridt 
derfelben, 384 — 83. 

Karnzgumeya, Derter, wo ber 
katech. Untereice ertseut wurs 
be. 


885. 

Ketuhim, fo viel als Hayios 
grapha. 77 fl. 

KXnovyua(praedicatio) heben. 
tet urfprün.[’d etwas anderet, 
als das von Praedicatin bers 
fammerte Wort Predigt, 254 
— 55. 873. 

Kinder: Zaufe bewirkt eine 
große Veraͤnderung beym kate⸗ 
det Unterrihie, 881 ff. 

Kirhen:Bäter beweifen das. 
Daſeyn ber 9 rikopen feit dem 
IV. Sahrhundert, 232 ff. 

— — — — die Homwilien derſel⸗ 
* wurden Öffentlich vorgeleſen, 


‘440 


Kirhen-Werfammlungen, 
allgemeine, h ben feinen Bibel⸗ 
Kanon feggeſtet⸗ 80- 32. 

Kritik, vibiiſche, iſt aus der ki⸗ 
turgie zu ſchdpf. a und zu er= 
Läutern, 72— 


e. 

&aten durften in der alten Kirche 
nicht prebigen 822. 

kateiner, als Homileten betrach⸗ 
tet, 231 fi. 

- kiebten die Kürze in ihren 
Predigten, 338. 

— — baren verſchiedene Recenfir 
onen bes opoſto uſchen Glaubens⸗ 
bekenntniſſes, 416. fi- 

Lectio, uͤber die Bedeutung die: 
ſes Worts, 76. 140. 

öf2 


D von 






-Oantor u. a. 157. 
Begenden, dre Peiligen mb 
. at igten bie äter 

e n»pr 2 bie 

Ken, 277. ® 


Leo. Sr ein ausgezeichneter 
wrediger, 

„m fa verbietet ben Mönchen 
das Prebigen, 821. 

—— — mas er von ber Glau⸗ 
bent · Formel bemerkt, 420 — 21 

Leo, ter weile Kailer, hält 

+" Yrebigten, 304, 322, 

2efe«Yult (Pulsitum, ambo) 
in de alten Kirche, &4, 16.— 


Leffings Depnung über Tra ⸗ 
neun bie Re; la fidei bes 
artpeilt, 425 — 432 

Liter, Bebraud; berfelben bey 
den Betten, 167 Fee 

46yog (oratio) bezeichnet -mı 

.* theol. Abhandlungen, als res 
bigten, 252 — 58. 

- — zarnznrinosdeb Bee: 

gor. von Ryfla, 379 fh 








Re j ff en: 


- Märtyrer, Se 


Enten, Im 


(Das Defem Biker Bien 
EAEDeE Te Beh ya 
—* 
- - I —— ———— — 

= 





Mecarius als Somit wi 
Abe, 278— 279. 
Manidpäer, Grundfägedufett, 
in Betreff der Bibel, 19-8, 
— — 
MWarcion’s, des GSaettüccc 
“ Grumpfäge und Berfagren ia 
J aaa der d. Satiſt· 15— 


—— * A 
m 
Meityrologium, ustenkk 
ben wurden 22 


ten, 104-105. 
Maximus, Bifhof ven Imiy, 
ein Homilet, 300, 
Melandthon’s Loci men 
FH als PrebigtsTertegebraudg, 
1. y 


—— prebigt, ohne erbinit 
au feyn, 524. 

Memoriren berprebigten,mbt 
lies, laͤßt ſich aus ber alten 
Kirche nicht beweifen, 356. 

Menologia ber Grichen ab 
ſprechen ben lateiniſchen Gr 
lendarien, 208 . 

Menologium Constantine- 
pol. vor Morcelli 209. f. 

._. ———— ilianum — — 
Ebendaſ. 

Missa Catechumenorum et6. 
delium, über ben Unterfgiet 
derfelben, 411. 

Mön de, unter ihnen wurben var 
Ieder wacre Prediger gefunden 


— — in den älteften Zeiten maı 


Reg 
| ihnen ba8Prebigen nicht erlaubt. 
821.322. 


M ontaniften geflatteten auch 
» ben Weibern geifilihe Bortraͤ⸗ 


ge . 
Rp fikerzeichneten fih im Mit» 
telalter ale Prediger aus, 398. 


N. 


Nachſchreiben der Predigt 
war ſehr gewöhnlidy, 349 — 52, 
Navroloyoı (oder Navoro- 


‚koyoi) bießen bie Katedheten, 


Neſtorius predigt bogmatifche 

polemifh, 292, 819, 366. 

Rotarien oder Befhwindfärei 
ber, 341. " 


D. 
: dda 1, was in der griech. Litur⸗ 
gie barunter verftanden werbe ? 


O'uı2ıa (sermo, concio) über 
Beoriff mb Gebrauch biefes 
gun Xusbrudß, 253 — 354. 


— oredsaohsıca, Vottrag aus 
bem Stegreife gehalten,. 355 — 
35 - 


"On okoysnava, was manbas 
runter verftand ? 29. 44. 


Optatus, Milevitan. über bie 


ibliſchen Lectionen, 87 — 83. 
Oratio, wirb von ben Lateis 
m nie für Predigt gebraucht, 


Oratorium, welcher Platz in 
der Kirche fo hieß? 334. 
Drigenes, als Homilet charak⸗ 
terifirt, 267 — 172. 
— — — Bemerkungen über d 
Delalogus, 399 — 401. 
Dttfried, der MWeißenburger 
Mönd, ſchrieb Predigten in 
teutfcher Sprade, 307. 


— — — üiberfegte das Athanaſ. 
434. 


Symbol. 


P ara fden, eections⸗Abſchnitte 


des Pentateuchs, 76. 


iſſt e r. 


442 
Paulus, von Samofata, laͤßt 
ch bei der Predigt Beyfall klat⸗ 


Pax vo b iscum, Zormel, wos 
mit die Drabigten angefangen 


" wurden . 
Perikopen, was ber Ausbrud 
bebeute? 196 — 197. 


Zr 3 derſoeren —— 
er den Urſprun e 
108202 
— — — flammen gıößtentheils 
ſchon aus bem vierten Sahrhuns 
ber, 203 ff. ' 
— — — Bergeihuiß ber kirchli⸗ 
- hen von Neujahr bis Oſtern, 
Detrus. Ay ft. über deſſ 
etrus, Apoft. über beffen apo⸗ 
rnpbifihe Schriften, 95 — 96. 
— — CEChryſologus eis 
Kedner, 500, vſologus, 
Pietiſten, ob ſie Gegner der 
Perikopen find ? 240. 


„Plinius erwähntbes Dekalog’ 
Pu aͤh 9% 


Poenitentia 
was fie fey? 19. 

Politit, Gebrauch .berfeiben in 

. Predigten, 290 ff. 367. 

Postilla, postillae und po- 
stillare, woher es kommt? 318. 

Praedicatio Petri, zygvyux 
JIeros, 98. - 

Predigt, Begriff derſ. 200 ff. 
beziehet ſich ſtets auf die 

Schrift, 248 ff. 

er metrifche, bey ben Syrern, 


— — war vom Anfange an ein 
Stuͤck des Gottesdienſtes, 235 ff. 
— — ſtammt aus der jüdifhen - 
Synagoge, 260. 


Psalmorun, 


— — fol in franz. unb teutfcher 


Gprade gehalten werben, 306 


— — verfdiebene Eintheilungen 
und an —— ff. 

— — warurſpruͤnglich die Pfli 
ber Bike a Vſicht 


Pascha annotinum, Er: — — yon wem fie gehalten wurs ' 
klaͤrung dieſes Ausbrude, 114. be? 315 — 324, 





a 
u. eg 
— 





) war. urfprünglich 
Sinrihrung, 9I— 


j Bresbnter, bemfelben ftand das 
Nest und bie au predi⸗ 


J— 
— — 


Ettenderderblichen 


——— 


2 


gehalten, 18, 


Vrotekanten, haben einen, 


D bels Kanon feftgefegt. 53. 

Psallenda und Psallen- 
tia, was dieſe Aubbräde bes 
deuten? 195. 


. Ylelmadie, wa darunter ver 


flanden wirb? 159. 171. 188. 
Yfalter war für den jüdıfden 
Zempeidienſt beftimmt, 81. 180. 
u in ber griech. Kirche, 135, 
181 
——-—— Haft. Kirheäben 
upt, 170 fi. 
— — tindlihe Gintheilang befr 
felben, 192—96 
Psalterium, 
Borıt, 181 --82 
2. 


Duabragefimal » Fakten, 
kirchliche Lectionen für diefeiben, 
10—12. 


be 
Alten, 362 — "Haba 
\ BEIGE DeGen ringen here 


* 
then 
Duabragefimale Prebij 
ten, 312, 336. 








— — 
den biblifgen Ber 


Reden an ben Sradera der a 
nehlitio symoolinun 
art, rar In 2 
onen, 20 os alırd 
"— — the ien den Detalsgus a 
— Rich] 

idei 

Ferufelem, 378, 
der Kirche zu 





m Di von ber Bi 
isciplinae verfdich 
war? 425. e 

Rom, ob im den ölteften Bit 
dort nicht geprebiget wach 
232. 319. 

— — borte mwahrfeinfidh cd 
griechifpe a!a lareinfche &in 
sie, 66. 420. 

Rufimus, beffen Mepnung il 
ber Urfurung des awoftolifd 
— — —— 

17. 





© 
Sabbgt, ward noch Lange in) 
Hr Sen Bi fr} s 
-.- eder beffeiben, 
̃— 
Sch aſteler waren in der⸗ 
get keıne Prediytsfreunde, A 


Kegiker. 


earift heilige, über bern Ge⸗ 
brauch in Rd orient. griechi ſchen 


————— Jeera heit thret Ge⸗ 
braucht, 


nad welcher Regil fie 
in ben Ghnagogen vorgelefen 
wurbe, 75 — 

fe — — Rice weiöte a in 


der hrift.. 
— — —8 vet. in der 
‚P ebigt, 248 


f. 
Brövand) berfeiben in 
‚ber Katecheſe, 425 ff. 
Ser m oentipridt dem ıprieifigen 
255 — 54.3 


Sermones de —— ver⸗ 
ſchiedene Arten derſ. 311 — 12. 


31 

om — Mariales, zu Ghren ber 
h. Zäüngfrau, 8:4. 

Silentium (Stiuſchweigen) 
vor ben Bibel:Lrctionen und Gos 
mitten ausgerufen, 163. 176. 

ei ngen der Gdungelien, Gpis 
ftein, Pfalme u: a. 158.59 ff. 

Bigen bey der Predigt war bem 
eiftlichen, feltener ben Zuhoͤ⸗ 

rern erlaubt, 837. 

Sonntags-Ramen, verfhic- 
dene, 2:6. 

—— Perikopen find ſchwer 
zu beſtimmen, 232 

— — dr, bigten waren die gewoͤhn⸗ 
lichſten, 8 

—Bę oder Patrini, bey 
be „Faufe mußten fideles fen. 


Sprache, in welder die h. 
a gebraudyt werben foll? 


— — griebdiſche, über. deren 
Gebraud arm Gottesdienſte, 
58 — 62. 66 


per Zaufe, 420. 
— — fprifde, 
62 — 63 


— — by 


— eribifte, — — — 
ar — 


444 


Sprache, lateiniſche, über 
deren ven Gebraud bey ber Kaufe, 


2X — te u tſche (Theotisca) , 


ſoll beym Predigen — 
werben, 306 — 07. 

Steben, für weiche Theile dee 
Liturgie baffeihe vorgefchrieben 
war? 165 — 

—— mußten m Afrika bie Zus 
hoͤrer bey ber Predigt, 837. 
Stihometrie beym R.Z. ein- 

geführt, 121 — 22, 

Symbolum, ober Glaubensbe⸗ 
Tenntäiß, Bigriff bavon in ber 
alten Kirde, 11 — 12. 

— — Apostolicum, ver⸗ 
ſchiedene Meynungen über befs 
fen Entftehung, 414 — 33. 

— — der Kirche zu —— 418. 

— — benm. Stenäus, eins ber dls 
teften, 4 

_ — —RRX deſſelben, 


— — in ber teutfchen Kirche, 422, 

— — Nicaenum, über deſſen 
Gebrauch in der orient. und oeci⸗ 
dent. Kirche, 482 — 

— — Athanasianum, wenn 
.es in ben Katechtsmus geloms 
mm? 433 — 34. 

Synaxaria, liturvifce eanif 

ten ber Briedin, 96 — 

Synkretiſten, ihre eanng 
vom Symb. apost. 423 — 25, 

Syrer, über ihre Kırdenskectis 
onen, 136 ff. 

— — über ihee Prebiäten, 257. 


Zatianuß, beffen Bearbeitung 
ber Evangelien, 128 ff. 

Zaufe, ürer den Aufſchub ber: 
f (ben, 375 — 76. 

Tauf-⸗-Formel lag ben diteften 
Symbolen zum Bruude, 421. 

Zauf: Eymbolum war im 
Dccibent flets das opoktotifge 
Giaubensbekenntniß, 432. 

Zertullianus, was er über 
den Gebraud ber h. Schrift 
berichtet, 88 — 8}. 

— — — erwähnt fon ber 
Predigt, 263. 


4. 





Heißt. Predigten, 1, 
"en Betalogupll, 81-98 
den Del on ft, 25 
Zert bey bee Predigt, 852 
Zpeobozet, —8 von Sp 
vus, als Homilet, 293. 
Thronus, Rame ded Bilhoft- 
Siges in ber Kirche, 332. 
Tırkoı, wie fie von Krpalaız 
unterfhieden? 131. 
Tractatus, wird von den Las 
teinern gewoͤhnlich für Predigt 
gebraudt, 256. 
Traditio symboli, ein ber 
fonderer Att, 412. [7 
Tradition, über das Verhäfte 
niß berfelben zur h. Schrift, 9 
— — in Anfehung des Epuser 
ums. 416 ff- 
Zribentinifhes Decret 
dberten Gebrauch der h. Schrift 
6—7. 


Borlefung ber h. Schr. in den 
Epnagogen, 77 fl- 


vu w 











